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Einige Winfe 
für die Benugung der Langenfcheidtfchen Bibliothek ſämt⸗ 

licher griechifchen und römischen Klaffiker.! 
— — — 

„Ber will haben den Genuß, 
Soll nit fcheven den Berbruß.” 

(Altdeutiches Sprichwort.) 

1. Reihenfolge der Lektüre: Wie alles, was dem Menjchen in Wahr- 
beit frommt, ihm nicht geſchenkt wird, — wie namentlid die Güter 
des Geiftes ven ihm erfämpft und erarbeitet werden müflen, ehe er ſich 
ihres Genufjes erfreuen kann, — fo fordert auch die Lektüre dieſer 
Bibliothek, bejonders für den Anfang, immerhin einige Arbeit und Auf 
merfjamfeit. Haben auc) die Überfeßer in Hinwegräumung der fidh 
bietenden Schwierigkeiten das Menfchenmögliche geleiltet, jo bleibt doch 
für jeden Leſer, belenbere für den, der gar feine, bz. feine eilen 
Gymnafialbildung genofjen hat, die Beachtung einer gewiſſen Reihen— 
folge geboten, damit er nicht möglicherweije abgefchred werde, und 
nicht aus Scen vor einiger Mühe lieber dem Genuſſe entfage.? 

Sole Lejer thun am beften, mit Profaifern, und unter diefen 
wieder mit Hiltorifern zu beginnen. Lebtere leſen fi) am Ieichteften und 
füffigften, nehnten — durch den gebotenen Stoff die Aufmerkſamkeit 
nicht allzuſehr in Anſpruch. Auf dieſe Weiſe vermag der Leſer ſich der 
ihm neuen Sorm der Darſtellung ebenfalls zu widmen und ſich ſo 
era und deshalb leichter in den hohen Geiſt der Haffiichen Litteratur 
einzuleben. 

Ohne etwaigen individuellen Wünfchen und — 
vorgreifen zu wollen, ſtellen wir demnach bezüglich der Reihenfolge über- 
baupt folgende fünf Gruppen auf, die nad der mehr oder minder 
gro n Leichtigkeit des Verſtändniſſes vom Einfachſten bis zum weniger 

ichten auffteigen. Die Wahl innerhalb diefer Gruppen Steht frei; es 
it aljo z. B. unter Gruppe II gleihgiltig, ob man zuerſt etwa Heliodo’r 
lieſt und dann Xere'nz, oder umgekehrt. 

1. Ausfübrlicheres über die Benugung der Langenſcheidtſchen Klaffifer-Biblio- 
thek ift zu entnehmen dem „Abriß der Gefchichte der antiken Litteratur. Mit 
Befonderer Berüchfihtigung der Langenfcheidsfchen Bibliolhek fänuficher griechiſchen und 
söm. Rlaffiker” (AOPF.), deſſen Befi für jeden Leſer diefer Bibliothef von Wichtigkeit. 

2. Man denke fih nur beifpielöweife einen Neuling in ber deutſchen 
Litteratur, der dad Studium derſelben etwa mit Klopitodd „Oden“ und 
„Meiftade” oder Goethes II. Teil des „Fauſt“ einleiten wollte! 
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L IL 11. IV. v. 
Arrian Ao’p Ana’kreon Anthologie | *"Arfhylos 
*Cäfar Eutro’p Arifto’phanes | *Ci’cero *Arifto’tel.3.C. 
*CTorn. Yle’pos | Beliodo’r Catu ll *Euri’pides3.T, | *Demo’fthenes 
Diodo’t Herodia’n Eu’rtius Au’f. | Hora’z Epifte’t 
*Herodo’t Iſo krates "Homer Lyſias Hefio’d 
gJuſtl nus Livius "Sylur’gos Martie’t Auvena’l 
Lucia’n Phä’dtus *Ovi’d 3. T. | Perfius "Puca’nus 
Pli nius Plaw’tus "Daufa’nias Qui’ntus "Pucre'tius 
*Dolp’bios *"Se’neca "Piuta’cch Prope’rz Mark Aurel 
Sallu' ſt Strabo Quintilia'nSoſphotles Pindar 
Sueton Tere’nz Theofti’t "Ta’citus 3. T.| *Pla’to 3. T. 
Theopbra’ft | "Thuty’dides | Tibwll Theo’gnis *Sta’tius 
"Xenophon | Di’ktor Delle’jus vVirgil *"Dittu’vins 

Die mit * bezeichneten Autoren eignen ſich auch für die reifere Sugend. 

2. Ertlärende Noten. Man betrachte die zahlreich gebotenen Noten 
ja nicht als eine Erſchwerung, vielmehr ald eine wichtige und wefentliche 
Srleihterung der Lektüre und ihres Verftändniffes. Die Überſetzer haben 
den größten Fleiß, ihr reiches Willen und Können in diefen Erläuterungen, 
Einleitungen ıc. —— und letztere ſind es nicht zum ——— 
welche dad Studium eines Autors für den deutſchen Leſer zu einem frucht- 
baren machen. Auch lieft ſich der zweite Band fchon leichter, als der 
erjte, der dritte leichter al8 der zweite u. |. w., da alles, was aus dem Bor- 
angegangenen an Stenntnid antiken Lebend ıc. gewonnen worden, der 
fpäteren Lektüre zugute fommt. Nach Durchleſung mehrerer Bände wird 
fich der Lefer immer ungeftörter der Betrachtung ded Textes hingeben 
Eönnen, bis er endlich die Autoren der legten, jchwierigeren Gruppen mit 
derjelben ge in ſich aufnimmt, wie Früher die der eriten 
Gruppe. Manche Lefer, welche den Gedankengang des Textes nicht durch 
ein Abjpringen nad) diefer oder jener erklärenden Note ftören mögen, 
ziehen es vor, für die augenbliclich zur Lektüre gewählten Seiten zuvor 
Die bezüglichen Erläuterungen, und alddann erit den Text zu leſen. 

3. Betonung. Um ferner den Leſer raih in die Namenwelt des 
Altertums einzuführen und ihm aud dad Vorleſen der Autoren zu 
ermöglichen, find bei allen in Ießter Zeit neu aufgelegten Zeilen diejer 
Bibliothek Zeichen für die richtige Betonung der Namen eingeführt 
(j. 3. B. die obige Gruppenaufitellung). Dieje Neuerung, wenn auch 
auf den eriten Blick dem Auge vielleicht etwas ——— erſcheinend, 
wird ſicherlich allen der Betonung Unkundigen willkommen, den derſelben 
Kundigen aber nicht ſtörend ſein. 
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Beſchreibung Lukaniens und Bruttiums, fo wie der bedeutendſten Städte 
Groß⸗Griechenlands. 

1. Auf die Mündung des Silaris folgt Lukanien und der 
Tempel der Argiviſchen Juno I), ein Bauwerk Jaſon's, und nahe da= 252, 
bei, [nur] 50 Stadien weiter, Poſidonia 2). (Die Sybariten Hatten 
dieſes zwar als ein Kaftell am Meere angelegt, die [dort] Angeftedel- 
ten aber verlegten [den Ort] höher landeinwärts, und fpäter nahmen 
diefen die Lukaner, den Lukanern aber die Römer die Stadt weg. Ein 
in ihrer Nähe fih in Sümpfe verlierender Fluß aber macht fie unge- 
fund.) 3) Bon hier aus dem Meerbufen 2) heraus fchiffend trifft man 
die Infel Leukofla 5), die [nur] eine Eurze Meberfahrt zum Feftlande 
hat und nach Einer der Sirenen benannt ift, welche nach .dem von der 
Fabel erzählten Hinabſturz derfelben in die Tiefe hier ausgeworfen 
wurde. Bor der Infel liegt das den» Sirenufen gegenüber ftehende 

1) Mad der Eonj. Korals ng ’Apygas ſtatt ı7S "4oyovlag. 
2, Bei den NRbmern Paestum; jeht sroßartige Ruinen Namens Befto. 

Bat. 5, A, 13. p. 251. Cas. 
5) Ueber diefe hierher verfeste Stelle vgi. Note 98. zum A. Kap. des vos 

rigen Buchs. 
% Nach der von Meineke aufgenommenen Conj. Kramer's TOV KoAToV 

flatt TOv novron, 
5 Zebt Licofa. 

mm 67448 



2 

BVorgebirge ©), welches [mit jenen] den Pofidoniatifchen Meerbufen 
bildet. Lenkt man um daffelbe herum, fo folgt unmittelbar ein andrer 
Bufen, an welchem eine Stadt liegt, welche ihre Gründer, die Pho= 
cäer, Hyele, Andre dagegen nach einer Quelle Hele [nannten], die jebt 
Lebenden aber Elfen nennen ). Aus ihr flammten die Pythagoreer 
PBarmenides und Zeno. Sie ſcheint mir aber theils durch dieſe, theils 
auch ſchon früher eine gutgeordnete Verfaſſung erhalten zu haben. 
Deshalb widerftanden [ihre Bewohner] nicht nur den Lufanern, fon= 
dern auch den PVofidoniaten und zogen fogar als Sieger davon, ob⸗ 

: gleich fie fowohl cr Landbeſitz als an Menſchenzahl ſchwächer waren. 
irch find Re freilich durch die Unfruchtbarkeit des Bodens genöthigt 

ee 8 durch Harpagus, den en des Cyrus, na Alle, die 
da konnten, mit ihrem ganzen Haufe die Schiffe beftiegen und wären 
mit Kreontiades zuerft nach Korfifa und Maſſilia gefchifft, hier aber 
zurüdgewiefen hätten fie Een gegründet. (Einige leiten den Namen 
vom Fluſſe Elees ab.) I) Bon Pofldonia iſt die Stadt etwa 200 Sta⸗ 
dien entfernt: Auf fie folgt das Vorgebirge Palinurus 9), vor dem 
Gebiet von Elena aber die Denotriden, zwei Injeln mit Ankerplaͤtzen. 

253. Sodann nad Palinurus — Pyrüs 0), Landfpige, Hafen und Fluß; 
denn diefe drei führen Einen Namen. Mit Anftedlern bewölkerte den 
Ort Micythus, der Beherrfcher von Mefjene ) in Sicilien; die [dort] 

6) Nach der von Korai zuerft aufgenommenen richtigern Lesart dvra- 

xocrijorov und mit Weglaſſung des xCCi vor Totoũv. Es, iſt das Vorgeb. 
Posidium (j. Punta della Lieoſa) gemeint, welches mit dem gegenüberliegenden 
Prom. Minervae bei den Sirenuſen den Poſidoniatiſchen Meerbuſen bildet. 

7) Bei den Römern Velia, jest Ruinen bei Caftel a Mare della Brucca. 

8, Meinefe hält die parenthefirten Worte Evıor 68 ToUvoua ano 

noranov ’EAtnrog wohl nicht mit Unrecht für eine Stoffe, theils weil von 
der Etymologie des Namens fon oben die Rede gewefen ift, und daher Strabo 
nicht füglich Hier wieder aut fie zurüdfommen ann, theil6 weil die Worte 
ſelbſt ein fremdartiges Colorit an ſich tragen. 

9 Noch jest Capo Balinuro. 
10) Bei den Römern Buxentum, jebt Policaſtro am Fluſſe Buſento. 
11) D. i. das roͤmiſche Messana oder heutige Meſſina. 
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Angefiedelten aber gingen, bis auf Wenige, wieder weg. Nach Pyrus 
folgt der Meerbufen, der Fluß und die Stadt Laus 12), die legte unter 
den Lukaniſchen Städten, nur wenig über dem Meere, eine Kolonie der 
Sybariten, bis zu welcher von Elea 400 Stadien find. Die ganze 
Küftenfahrt längs Lufanien aber beträgt 650 Stadien. In der Nähe 
[von Laus] fteht der Heldentempel Drakon's, eines der Gefährten des 
Odyſſeus, in Bezug auf welchen den Staliern der Orakelſpruch zu 
Theil ward: 

Dort beim Laifcher Drachen wirft einft viel Laos [d. i. Volk] verderben 13), 

Denn als die Hellenen in Italien gegen dieſeß Eaus "zu Felde yogat, 
wurden fie, durch den Orakelſpruch getäufcht, von den Lufandın "ge= 
Ichlagen. | 

2. Dieß alſo find laͤngs des Tyrrheniſchen Meeres die Ortfchaf⸗ 
ten der Lukaner, die früher das andre Meer nicht berührten, wo viel- 
mehr die den Tarentinischen Meerbufen inne habenden Hellenen herrjch- 
ten. Ehe jedoch die Hellenen anfamen, gab es noch nirgends Lufaner, 
fondern Chaonen und Denotrer bewohnten diefe Gegend. Als aber 
die Samniter an Macht fehr gewachjen waren, die Chaonen und Oe— 
notrer vertrieben und die Lufaner in dieſem Landestheile angefiedelt 
hatten, zugleich aber auch die Hellenen die beiderfeitige Küfte bis zur 
Meerenge 1°) Hin bejaßen, da kriegten die Hellenen und Barbaren lange 
Zeit mit einander. Die Beherrſcher Siciliens aber und nachher die 
Karthagtinienfer, die zuerfi Siciliend, dann aber Italiens ſelbſt we- 
gen mit den Nömern Krieg führten, haben alle dort Wohnende übel 
mitgenommen, bejonders aber die Hellenen, welche früher 18), [fchon] 

12, Der Meerbufen heißt jest Golfo di Policafteo, der Fluß Lao und die 
Stadt ift wahrfcheintich das heutige Longhino. 

15) Ein unäberfehbares Wortfpiel mit Apaxwv, weiches als Appellati- 
vum auch den Drachen bezeichnet, und mit Ados, welches, —X geſchrieben, 

„Boif“ bedeutet. Ohne das Wortſpiel zu beachten, koͤnnte man uͤberſetzen: Einſt 
um den Laifchen Drachen erliegt ein gewaltiges Heervolf. 

14, Nämlich) von Sicilien. 
5) Nah den von Kramer und Meinefe aufgenommenen Conjecturen Bille: 

brans uaÄIOTa (ftatt HETÄ) und NEITEEOV Gtatt ÜOTEpOV), weichen 
letzteren ich num mit Meinefe noch das Pronomen OL vorfeße; mwodurd man 

einer von Andern beliebten Umſtellung der Saͤtze Überhoben wird. 
1* 
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von den Trojanifchen Zeiten an, felbft einen großen Theil des innern 
Landes weggenommen und ihre Macht fo fehr vergrößert hatten, daß 
fie diefes Land und Sicilien das Große Hellas 16) nannten. Sept 
aber ift e8 dahin gefommen, daß außer Tarentum, Rhegium und Nea= 
polis Alles dem Hellenenthum entfremdet und ein Theil den Lukanern 
und Bruttiern, ein andrer den Kampanern unterworfen tft, und auch 
diefen [nur] dem Namen nad, in Wahrheit aber den Römern; denn 
auch fie ſelbſt find Römer geworden. Doch wer fih mit einer Durch— 
wanderung der Erde beichäftigt, muß nothwendig fowohl das jet Be— 
ftefertd& darftellen, als auch Einiges von dem PVergangenen, und be= 
fonder8 wenn es "berühntte Gegenflände find. — Bon den Lukanern 

nur And die, welche das Tyrrheniſche Meer berühren, bereits erwähnt 
worden; die aber, welche dus Binnenland inne haben, find die ober- 

halb des Tarentiniſchen Meerbuſens Wohnenden. Dieſe jedoch, ſo wie 
die Bruttier und die Samniter ſelbſt, die Stammväter derſelben, find 
fo völlig heruntergekommen, fo daß ſelbſt ihre Wohnfitze abzugrenzen 

254. ſchwer fällt. Die Urfache davon aber ift, weil kein allgemeiner 
Staatöverein für jedes diefer Völker mehr befteht, und das Eigen- 
thümliche in Sprachen, Bewaffnung, Kleidung und ähnlichen Dingen 
verfchwunden ift; übrigens find auch ihre Wohnflge, einzeln und theil« 
weiſe betrachtet, gänzlich unberühmt. 

3. Wir wollen nun aber im Allgemeinen anführen, was wir in 
Erfahrung gebracht haben, ohne einen Unterjchied zu machen zwifchen 
den das innere Land bewohnenden Lufanern und den an fie floßenden 
Samnitern. Petelia 17) alfo gilt für die Hauptftadt der Rufaner und 
ift noch jetzt ziemlich bevoͤlkert. Sieift aber eine Anlage des wegen eines 
Aufftandes aus Melibon gefküichteten Philoktetes. Sie iſt von Natur feft, 
weshalb fie auch die Samniter einft gegen die Thurier 18) durch Mauern 
befeftigten. Ein Werk des Philoktetes ift auch das alte Krimifa 19) 

16) Bei den Römern Magna Graeeia, Großgriechenland. 
17, Jetzt Strongoli. 
18) Nach der gewiß richtigen Conj. Meineke's, der S ovpioıg in Gov- 

glorg verwandelt, während Kramer minder gluͤcktich Boertloig conjicirt. 
Bgl. unten $. 13. a. €. p. 263. Cas. 

19) Das Heutige Eiro, 
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in derſelben Gegend ?0). Apollodorus ſagt in der Schrift über die 
Schiffe bei Erwähnung des Philoktetes, daß Einige erzählten, wie er, 
in das Gebiet von Kroton gekommen, eine Bergveſte Krimiſa erbaut 
habe ?), und oberhalb derſelben eine Stadt Chone??), von welcher die 
Bewohner diefer Gegend Chonen [Chaonen] benannt wurden; ; Einige 
aber hätten, von ihm mit dem Trojaner Aegeftus nach Sicilien zum 
Eryr entfendet, Aegefta ?3) erbaut. Zum Binnenlande gehören 
auch Grumentum 2%, Bertinä 2°), SKalafarna 26) und andre Heine 
Orte bis zu der bedeutenden Stadt Venuſia ?7) hin; dieſe aber und 
die zunächft folgenden, wenn man nad) Kampanien reist, halte ich für 
Samnitifh. Ueber Thurii 28) liegt auch die fogenannte Landichaft 
Zauriana. Die Lufaner aber find Abkömmlinge der Samniter; und 
als fie die Pofidoniaten und deren Bundesgenoffen im Kriege befiegt 
hatten, bemächtigten fie fich ihrer Städte. Die übrige Zeit hindurch 
hatten fie Volksherrfchaft, in Kriegen aber wurde aus 2°) denen, welche 
Staatsämter befleideten, ein König gewählt, Seht aber find fie 
Römer, 

4. Den zunächft folgenden Küftenftrich bis zur Sicilifhen Meer= 
enge befißen die Bruttier auf 1350 Stadien. Antiochus berichtet in 
dem Schriftwerke über Ktalien, diefes Land habe einft Italia geheißen 
und über diefes fihreibe er; früher aber fei e8 Denotria benannt wors 
den. Als Grenze defjelben am Tyrrhenifchen Meere bezeichnet er eben 

20) Nach der von Korai hergeſtellten Lesart der Epit. TI8pL ToVS av. 

rous TONovg, 
21) Denn dieß müffen hier die Worte Koluoav axpav olxloaı 

bedeuten, nicht: „das Borgebirge Krimiſa [Liegt Capo Alice] bebaut habe;“ obs 
gleich das alte Krimifa allerdings an diefem Vorgebirge lag. 

22) Ueber Krimifa u. Chone vgl. mein Hands. d. alt. Gen. III. ©. 775. 
23) Bei den Römern Egesta od. Segesta, deren Ruinen fi auf einem 

Berge bei Caftel a Mare finden. 
2, Bermuthlich das heutige Il Palazzo. 
25) Jetzt Berzina. 
26, Jetzt Sallandra. 
27, Jetzt Benofa. 
8, Jetzt Ruinen bei Terra Nuova. 
2%) Nah Korai’s Conj. Erd ſtatt Uno, 
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diefelbe, die wir für Bruttium 30) Heftimmten, den Fluß Laus, am 
Sicilifhen aber Metapontium 3). Das Gebiet von Tarentum ber, 
welches an Metapontium anftößt, feßt er außerhalb Stalien an und 
nennt die Tarentiner Zapygen. Noch früher, fagt er, wären blog die 

255.innerhalb der Landenge bis zum Sieilifchen Meerbufen Wohnenden 
Denotrer und Italer genannt worden. Die Landenge felbft aber hält 
160 Stadien zwifchen zwei Meerbufen, dem Hipponiatifchen 3%) (den 
Antiocbus den Nayetinifchen nennt) und dem Schletifchen 33). Die 
Umſchiffung des innerhalb [der Landenge] nah dem Meerbufen hin 
abaefchnittenen Landes beträgt 2000 Stadien. Später aber, jagt er, 
jei der Name ſowohl Italiens als der Denotrer bis an das Gebiet von 
Metapontium und Siris 7% ausgedehnt worden; denn diefe Gegend 
hätten die Chonen [Chaonen], ein wohlgefittetes Denotrifches Volk, 
bewohnt, und ihr Land Chone 35) genannt. Diefer hat nun zu un= 
genau und alterthümlich gefprochen, indem er feinen Unterfchied macht 
zwifchen den Küften des Tyrrhenifchen und Sicilifchen Meeres, dort 
vom Silaris did zum Laus, hier von Metapontium bis Thurii, im in- 
nern Lande aber von den Samnitern bis zu der Landenge zwifchen 

%, Die Handfehr. zeigen die verdorbene Lesart Bostraviag, woraus 
die Herausg. Besrrias gemacht haben. Da aber oben $. 1. p. 253. Cas. 

der Laus nicht als Grenze von Bruttium, fondern von Lufanien angegeben wors 
den ift, fo vermuthet Kramer, daß vielmehr Atvravlas zu ſchreiben fei. 

51, Deffen Ueberreſte fih an der Mündung des Bufiento finden. 
32) Seht Golfo di Eufemia. 

35) Bei den Römern gewöhnlicher Scylacius Sinus; jest Golfo Li Sauillaci. 

3, Nach der Lesart der Handſchr. Zeiplridog ftatt Zeipmviridog 
(weiches letztere Grosf. zu vertheidigen fuhr. Uebrigens folge ich mit Kramer 
und Meineke der Conj. Grosfurd’s dnextelveotai 701 ftatt Enextei- 

vera, pol, 
35, Die Handſchr. zeigen zwar Kovinv; allein. da Heſych. u. Steph. 

Byz. v. Xcun ausdruͤcklich melden, daß auch das Land einft Xavn geheißen 
habe (und zwar jener mit Berufung auf Antiochus, dieſer mit Berufung auf 
Strabo ſelbſty, fo bin ich, beſonders da auch die ioniſche Form Kovinv bes 

fremdet, während fih unten 14, 2, 10. p. 654. Cas. die Form Xovlav 

findet, mit Giebenf. u. den fpätern —— der Eonj. bes Cafaub. Xovnv 

gefolgt. 
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Thurii und Cerilli 36) in der Nähe von Laus. Die Landenge hält 
300 Stadien. Ueber diefen aber bewohnen die Bruttier eine Halb» 
infel, und in diefer iſt eine andre Halbinfel inbegriffen, welche ihre 
Landenge zwifchen dem Schlletifchen und Hipponiatifchen Meerbufen 
hat. Benannt aber wurde das Volk von den Lukanern; denn diefe 
nennen die Abtrünnigen Bruttier. - Sie fielen nämlich, wie man fagt, 
[von jenen] ab, al8 Dion gegen den Dionyfius zu Felde zog und Alle 
gegen Alle aufwiegelte, nachdem fie ihnen früher ihre Heerden geweidet, 
hernach aber aus Nachſicht die Freiheit erhalten hatten. Dieſes ſagen 
wir im Allgemeinen über die Lukaner und Bruttier. 

5. Nach Laus iſt die erſte Stadt Bruttiums Temeſa (jeßt 
Tempfa genannt) 37), eine Gründung der Aufonen, fpäter aber auch der 
Netoler unter Thoas. Diefe wurden von den Bruttiern vertrieben, 
die Bruttier aber vom Hannibal und den Römern aufgerieben. In 
der Nähe von Temeſa fleht ein mit wilden Delbäumen umpflanzter 
Heldentempel des Polites, eines der Gefährten des Odyſſeus, der, von 
den Barbaren meuchlings ermordet, fchwere Rache übte, fo daß die 
Ummohner in Folge eines Orakelſpruches ihm Tribut entrichteten und 
es ein Sprüchwort in Bezug auf die Murrköpfe gab, indem man ſagte, 
der Heros in Temeſa plage fie). ALS aber die Epizephyriſchen Lo— 
krer die Stadt eingenommen hatten, da trat, wie die Fabel jagt, der 
Fauſtkämpfer Euthymus gegen ihn auf, beflegte ihn im Zweikampfe 
und nöthigte ihn die Landesbewohner des Tributes zu entheben. Und 
dieſes Temefa, fagt man, erwähne der Dichter, nicht Tamaſus auf 
Cyprus; (denn beide AUnfichten werden aufgeftellt über die Worte: 

Kupfer von Temefa holend 39). ) 

3), Jetzt Cirella Vecchia. 
37) Jetzt Ruinen bei Torre del Lupi. 
38, ch überſetze in dieſer ſicher verdorbenen Stelle die Conj. Meineke's 

napoıulav sivar TiEöG Tovg Andsis, TOv jEWA u. f. w., die mir 
unter den verfchiedenen bisher gemachten Berbefferungsverfuchen der einfachfte 
und gluͤcklichſte fcheint. 

33) Anders Fann die gewbhniiche Lesart . . Tapaoov » Aöystaı Ya 
duyporiowg To Es Tsufonv vera Xadxov Faum verftanden werden, 
obgleich diefer Gedanke allerdings etwas feltfam ausgedrüdt wäre. ‚Daher will 
Meinefe vielmehr Tauaccov N Taucoov; Atyeraı yap dupo- 
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256. Und man zeigt [auch wirklich] in der Nähe Kupfergruben, die jebt er⸗ 
fchöpft find. Unmittelbar neben Temefa liegt Terina 2%), welches 
Hannibal zerftörte, weil er e8 nicht behaupten Fonnte, als er nach 
Bruttium felbft hinein geflüchtet war 2). Sodann Koſentia 42), die 

 Hauptftadt der Bruttier;. und wenig oberhalb derfelben Bandofia ?3), 
ein von Natur feftes Kaftell, vor welchem Ulerander, der Moloffer, ums 
fam. Denn aud diefen täufchte ein Orakelſpruch von Dodona , wel- 
cher ihm befahl fih vor dem. Acheron und Pandofia zu hüten... . 2%). 
Denn da ihm diefen gleichnamige Orte in Thesprotien nachgewiefen 
wurden, endigte er dort [in Bruttium] fein Leben. Das Kaftell aber 
nimmt drei Berggipfel ein und neben ihm fließt der Acheron 25). Es 
täufchte ihn aber auch noch ein andrer Schickſalsſpruch: 

Einft, dreihügliche Stadt Bandofin, tödteft du viel Volk. - 

Denn er glaubte, e8 werde dadurch die Niederlage der Beinde, nicht 
feiner eignen Leute, angedeutet. Pandoſia ſoll auch einft die Nefidenz 
der Oenotrifehen Könige gewefen fein. Nach Kofentia folgt Hippo- 
nium 46), ein Anbau der Lokrer; [fpäter] aber befaßen es die Bruttier, 

. und diefen entriffen e8 die Römer, welche den Ramen in Bibo Valentia 
verwandelten. Weil die umliegende Gegend wiefen- und blumenreich 
iſt, fo hat man geglaubt, daß Proferpina aus Sicilien dahin gekom— 
men fei, um Blumen zu fammeln. Daher blieb das Blumenfammeln 

TEE@SG geleſen und dann die Worte To sg Tendanv u. f. w. als eine 
Gloſſe ganz weggelaffen wiffen. Uebrigens findet fi die Stelle Ddyff. 1, 184. 

40, Jetzt Ruinen bei Sta. Eufemin. - 
„> Nah der von Korai aufgenommenen richtigern Lesart KATATE- 

ypevyei ſtatt KATAPEUYEL, 
42) Gewdhnlicher Consentia, jetzt Cofenza. 
83, Wahrſcheinlich das heutige Gaftel Franco. 

F A), Hier iſt Höchft wahrſcheinlich der Orakelſpruch ſelbſt ausgefallen, der 
o lautete: 

Alaxlön, npopvAa&o noAeiv 'Ayspovoiov üdnp 
TIavdooinmw 9, 69 roı Yavarog nengpoutvos dotl' 

d. h. Halte dich fern, Aeakide, dem Strand Acheruſiſchen Waſſers, 
Fern Pandoſia di, mo den Tod dir beſchied das VBerhängniß. 

as) est Mucrone. 
a6) Jetzt Bivona. 
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und Sränzeflechten eine Sitte der dortigen Frauen, fo daß es eine 
Schande war, an Fefttagen gekaufte Kränze zu tragen. Die Stadt 
hat auch einen Hafenort, welchen einft Agathokles, der Beherrfcher von 
Sicilien, anlegte, als er fih der Stadt bemächtigt hatte. — Schifft 
man von hier zum Hafen des Herkules, fo fangen die äußerflen Enden 
Italiens an der Meerenge fich gegen Welten zu wenden an. Auf dies 
fer Küftenfaprt [paffirt man] Medma 27), eine mit einer großen Quelle 
gleichnamige Stadt derfelben Lokrer, die in der Nähe einen Emporium 
genannten Hafenort hat. Nahe ift auch der Fluß Metaurus 8) und 
ein gleichnamiger Ankerplatz. Bor diefer Küfte Tiegen die Inſeln der 
Liparäer 29), 200 Stadien von der Meerenge5®) entfernt. Einige 
nennen fie Inſeln des Aeolus, deffen auch der Dichter in der Odyſſee 
Erwähnung thue >). Sie find der Zahl nad) fieben, und liegen allen 
ſowohl von Sicilien als vom Feftlande um Medma her Hinüberfchauen- 
den in Sicht. Bon ihnen werden wir handeln, wenn wir von Sici- 
lien fprechen 59. Nach dem Metaurus ift noch ein andrer Fluß 59); 
und dann folgt das Scylläum 54), ein halbinfelähnlicher, hoher Felſen 257. 
mit einer niedrigen, auf beiden Seiten zum Anlegen geeigneten Land⸗ 
enge, welche Anarilaus 55), der Beherrfcher von Rhegium, gegen die 
Zyrrhener befeftigte, indem er [auch] einen Schiffsftand anlegte, wo— 

47, Sewdhntiher Medama, wohl in der Gegend des heut. Rojarno zu 
ſuchen. 

48, Jetzt Marro. 
49, Noch jetzt die Lipariſchen Inſeln. 
50 Nah der von Kramer hergeſtellten Lesart der Handſchr. —X 

ſtatt ToTauov. 
51, Siehe Odyſſ. 10, 1 ff. uebrig. vgl. oben 2, 5, 19. a. E. p. 123. Cas, 
52) Siehe unten Kap. 2. $. 10. p. 275. Cas. 

55, Ich folge der Con. Cluver’s, welcher ſiatt Mettavoos ETE008 
gelefen wiffen will TTOTAUOS ETEEOG, oßgleih man auch mit Meinefe den 

Namen M. einfach ftreihen Fann. Einen zweiten Metaurus gab es in diefer 
Gegend nicht. Strabo meint wahrfcheinlid den Crataeis, den man für den 
heut. Fallace Hält. 

5, Jetzt Capo Sciglio. 
55, Die Handfhr. zeigen hier "Ava&iAnog, während fie weiter unten $. 6. 

"Avakihas haben, wie daher Korai auch hier edirt. Beide Namensformen 

find jedoch gleich berechtigt. 
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durch er den Seeräubern die Durchfahrt durch den Sund abſchnitt. 
Denn nahe, [nur] 250 Stadien von Medma entfernt, ift auch Cä— 
nys 56), eine Landfpige, welche mit dem von Sicilien aus hervorra- 
genden Vorgebirge Pelorias ?7) die Iegten engen Enden des Sundes 
bildet. Lebteres nämlich ift eine der drei die Inſel dreiedig machen- 
den Landſpitzen und ſchaut gegen Nordoften, fo wie Cänys gegen We 
ften, indem beide eine von einander abweichende Augbeugung machen. 
Don Cänysé bis zum Bofldonium 58) und zur Säule der Nheginer er— 
ftrecft fich Die Enge des Sundes etwa ſechs Stadien weit, etwas we= 
niges größer aber iſt die kürzeſte Ueberfahrt. Don der Säule bis 
Nhegium ®7) jind 100 Stadien, und bier breitet fich die Meerenge 
fhon wieder aus, wenn man nad) der äußeren und öftfichen, zum ſoge— 
nannten Sieilifchen Meere gehörigen, See feuert. 

6. Rhegium ift eine Gründung der Chalcidier, welche, wegen 
Mißwachſes von dem Orakel angewiejen den zehnten Theil der Ein- 
wohner den Apollo zu weihen, fpäter von Delphi hierher ausgewan— 
dert fein follen, indem fie noch Andere aus ihrer Heimath mitnahmen. 
Wie aber Antiochus erzählt, beriefen die Zankläer die Chaleidier und 
beftellten den Antimneftus zum Gründer der Kolonie. An diefer An⸗ 
fiedelung aber nahmen auch die Flüchtlinge der Meffenier im Pelopon- 
nes Theil, welche bei einem Aufruhr von Zenen vertrieben worden wa⸗ 
ren, welche den Lacedämoniern für die zu Limnä verübte Schändung 
ihrer Jungfrauen Feine Genugthuung geben wollten, obgleich fie nicht 
nur diefen zum Opferfefte Entfendeten jelbft Gewalt angethan, fon= 
dern auch ihre Beſchützer getödtet hatten. So fendeten denn die 
Flüchtlinge, nach Maciftus 60) entwichen, Abgeordnete zu dem Tempel 
des Gottes, um dem Apollo und der Artemis Vorwürfe zu machen, 
wenn fie ſolches leiden müßten dafür, daß fie ihnen beigeftanden hät- 

56) Jetzt Capo di Cavallo. 
57) Oder Pelorum, jetzt Capo di Faro. 
3, D. h. einem dem Bofeidon‘ oder Neptun gewidmeten Seiligthume. 

Nedrigens fchalte ich mit Guar. u. Korai nah Moosıdwviou die Copula 
xal ein, da die Columma Rhegina zwar wohl im rusſvog oder heiligen Ge⸗ 

biete des Neptunium ſtand, aber nicht mit ihm identiſch war. 
59, Dem heutigen Reggio. 
60%, Eine Gtadt in Elis, von der unten 8, 3, 13. 16. u. 24. die Rede ift. 
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ten, und um anzufragen, wie fie vieleicht vom Verderben gerettet wer⸗ 
den könnten. Apollo aber befahl ihnen, fie follten mit den Chalcidiern 
nach Rhegium aufbrechen und feiner Schwefter Dank abſtatten; denn 
fie wären nicht verloren, fondern gerettet, in fo fern fie nun nicht mit. 
ihrem Baterlande zugleich untergehen Eönnten, welches in Kurzem von 
den Spartanern erobert werden würde. Ste nun gehordhten; und 
deshalb wurden die Beherricher von Rhegium bis auf den Anarilas 
herab ſtets aus dem Stamme der Meffenier gewählt. Antiochus fagt, 
diefe ganze Gegend hätten vor Alters die Sifuler und Morgeten be= 
wohnt, fie wären aber, von den Denotrern vertrieben, nah Sicilien 
hinübergezogen. Einige behaupten auch, daß daher auch Murgans 
tium 6) feinen Namen von den Morgeten habe. Die Stadt der Rhe⸗-258. 
giner war [einft] jehr mächtig, hatte die Herrfchaft über viele Nadh= 
barftädte, und war flets ein Bollwerk gegen die Infel [Sicilien], fo= 
wohl vor Alters, als jüngft zu unfrer Zeit, als Sextus Bompejus Si⸗ 
cilien zum Abfall brachte. Nhegium aber wurde fie genannt entwe— 
der 62), wie Aeſchylus fagt, von einem Ereigniß, das diefes Land be= 
troffen hat. Daß nämlich Sicilien durch ein Erdbeben vom Feftlande 
Iosgeriffen worden fei, behaupten fowohl Andere, als Sener, 

weshalb fie Rhegion geheißen wird. 

(Man folgert aber aus den Erfcheinungen um den Aetna her und in 
andern Theilen Siciliend und aus denen auf Lipara und den umlie- 
genden Inſeln, jo wie aus denen auf Pithefuffä und der ganzen gegen« 
überliegenden Küfte, daß auch dieſes Ereigniß nicht unwahrjcheinlich 
fei. Sept freifih, wo die Mündungen geöffnet find, aus welchen das 
Feuer ausftrömt, und glühende Lavamaſſen und Wafferfiröme hervor- 
flürzen, werde, fagt man, das Land um die Meerenge her felten [von 
Erdbeben] erfihüttert; damals hingegen, als alle Ausgänge auf die 
Oberfläche verftopft waren, veranlaßten unter der Erde fich verzehrendes 
Feuer und Luft heftige Erderfchütterungen, der Boden aber, wie durch 
Hebel gehoben, wich endlich der Gewalt des Luftdruds und nahm zer- 

64) Auch Murgantia, vielleicht das heut. Croce di Morcone. 

62, Diefem eirg entipricht erft das nad einer fangen Abfchweifung viel 

weiter unten wiederholte eiTs, 
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berftend von beiden Seiten her dad Meer auf, ſowohl diefes [in der 
Meerenge], als auch jenes zwifchen den übrigen dort herum gelegenen 
Inſeln. Denn Prochyta, Pithekuffä, Kapreä, Leukofia, die Sirenen 
und Oenotriden 63) find abgeriffene Stüde des Feftlandes. Andere 
dagegen find aus dem Meere aufgetaucht, wie es noch jetzt an vielen 
Stellen vorfommt; denn die Inſeln auf hoher See find wahrfihein- 
licher aus der Tiefe emporgehoben,, die an Vorgebirgen liegenden und 
duch eine Meerenge [vom Feſtlande] getrennten hingegen fcheinen ver⸗ 
nunftgemäßer als von diefem losgeriffen betrachtet zu werden.) Ob 
alfo die Stadt dieſer Urfache wegen ihren Namen empfing, oder wegen 
ihres Glanzes, indem fie die Samniter in Lateinifcher Sprache gleich- 
jam die Königliche nannten, weil die Oberhäupter derjelben des Rö— 
mifchen Bürgerrechte theilhaft waren und fich meiftens der Lateinifchen 
Sprache bedienten, das ift noch weiter zu unterfuchen, [um zu ermits 
teln], welches von beiden da8 Wahre fei. — Dieſe glänzende Stadt 
num aber, welche viele Pflanzftädte gegründet und viele theild durch 
politiiche Tüchtigkeit, theil8 durch gelehrte Bildung berühmte Männer 
hervorgebracht bat, zerftörte Dionyfius unter der Befchuldigung, daß. 
man ihm, der eine Sungfrau [aus ihr] zur Ehe begehrte, die Tochter 
des Scharfrichterd angeboten Hätte. Sein Sohn aber ftellte einen 
Theil des Ortes wieder her und nannte ihn Phöbia. Zu Pyrrhus 
Zeiten jedoch 6%) ermordete die Kampanifche Beſatzung durch einen 
Bundesbruch die meiften Einwohner, und kurz vor dem Marfifchen 

259. Kriege riffen Erdbeben viele Wohnhäufer nieder. Als aber der Kaifer 
Auguftus den Pompejus aus Sicilien vertrieben hatte und die Stadt 
fo mangelhaft bevölkert ſah, gab er ihr einen Theil der Schiffsmann- 
haft zu Anfiedlern, und fo ift fie denn jet ziemlich volkreich. 

7. Bon Rhegium gegen Morgen ſchiffend gelangt man mit 50 
Stadien an das von feiner Farbe benannte Leucopetra 65), mit wel 
hem das Apenninengebirge enden foll; von da aber an das Hera- 

— 63, uUeber alle diefe Inſeln vgl. oben 2, 5, 19. p. 123. u. 6, 1,11. 
p- 252. Cas. 

5) Nad der Emendation von Giebent. Bosßiav dudAtoev. Ent 
db Ilvggov 7 tav u. f. w. 

65, D. h. Weißenfels. est heißt es Capo de Armi. 
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kleum 66), welches als das Auferfle Vorgebirge nach Süden ſchaut; 
denn, wenn man es umfegelt hat, geht die Fahrt fogleih mit Süd- 
weſtwind bis zur Japygiſchen Landfpige 67); hernach beugt fie immer 
mehr gegen Norden und Weften nach dem Sonifchen Meerbufen bin 
aus. Nah dem Herafleum aber folgt die Landfpige von Lokris 68), 
Zephyrium 69) genannt, welche einen den Weſtwinden offnen Hafen 
hat, woher fih ihr Name fchreibt. Sodann die Stadt Lokri Epizes 
phyrii 70), eine Kolonie der Lokrer am Kriffäifchen Meerbufen, die kurz 
nad der Erbauung von Kroton und Syrakufä 71) durch Evanthes 
gegründet wurde. Ephorus aber nennt fie unrichtig eine Kolonie der 
Opuntifchen Lokrer. Drei oder vier Jahre nun wohnten fie am Be= 
phyrium; (und es ift dort, wo die Lofrer ihr Lager aufgefchlagen hate 
ten, eine Quelle Lokria 725) fodann aber verlegten fie die Stadt, wo— 
bei auch Syrafufaner mithalfen 73). Bon Lokri bis Nhegium find 
600 Stadien. Die Stadt liegt an einem Bergrande, welcher Eyo- 
pis 74) Heißt. Fran 

8. Bon den Lofrern glaubt man, daß fie fih am Erſten nieder- 
gefthriebener Gefepe bedient hätten; und fie hatten fehon lange Zeit 
eine gute gefegliche Verfaffung gehabt, als der aus Syrafufä verjagte 
Dionyflus fie auf's allerungefeplichfte behandelte. Denn in das Ge— 
mad [zur Hochzeit] gefehmücter Bräute eindringend verfchaffte er fich 

66) ‚Hercalis premontoriam, jeßt Capo di Spartivento. 
6, Jetzt Capo Rizzuto. 
66) D. h. des Gebietes der Stadt Lofri Epizephyrii. 
69, Jetzt Capo di Bruffano. 
7% Zeht Ruinen bei Motta di Burzano. h 
71, Daß das zwiſchen Tg Koötmvog flshende Aro au ſtreichen ift, 

fah ſchon Korai. 
72, Diefe parenthefirten Worte folgen gewbhnlich erft weiter unten nad 

der in der folgehden Note angegebenen Lüde; richtiger aber hat fie Meineke 
auf Kramer’s Rath hierher verfebt. : — 

73) Hier folgt im Texte noch die luͤckenhafte Stelle l c Yap ovroı &v oig 

..., weiche Grosk. fo ergängt: da Jap ovzoı dv[pxioavro autor, 
„denn auch Solche waren unter ihnen angefiedelt.” j 

74, Nach Meinele's Con. 'Enanım ftatt "Eownıv, da jenes der Aud) 
fonft vorfommende Name für Höhen ift, die eine weite Ausficht gewähren. Bgl. 

Gterh. Byı. v. Enonn u. Plin. 2, 88, 89. 
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den Borgenäß, und die blühendften Jungfrauen verfammelnd Lie er 
bei feinen Gaftmahlen Tauben mit verftugten Flügeln 75) los und be= 
fahl jenen fie nadt zu jagen; Einigen ließ er fogar, der [größern] Un— 
anftändigfeit wegen ungleiche Sandalen, eine hohe und eine niedrige, 
unterbinden und fie fo [die Tauben] verfolgen 76). Doch er büßte feine 
Strafe, ald er nad) Sieilien zurückkehrte, um die Herrfchaft wieder zu 
erlangen. Denn die Lofrer vertrieben feine Beſatzung, ſetzten fich in 
Freiheit, und bemächtigten fich feiner Frau und Kinder. Dieß waren 
aber die beiden Töchter und der jüngere Sohn, jchon ein Jüngling; 
denn der andre, Apollofrates, führte mit feinem Bater das Kommando 
bei der Heimfahrt. Obgleich nun ſowohl Dionyfius felbft, als au 
die Tarentiner für ihn dringend baten, die Gefangenen 77) zu ent— 
laffen, für welchen Preis fie nur immer wollten, fo gaben fie diefelben 

260. doch nicht heraus, fondern erduldeten lieber Belagerung und Berhees 
rung ihres Bandes; Die größte Wuth aber ließen fie an feinen Töch- 
tern aus; Denn diefe wurden, nachdem man fle gefchändet, erwürgt, 
hernach aber ihre Leichname verbrannt und ihre Gebeine zermalmt und 
in's Meer geworfen. — indem Ephorus das Gefeßbuch der Lokrer 
erwähnt, welches Zaleukus aus den Kretifchen,, Lakonifchen und Areo= 
pagitiichen Geſetzbeſtimmungen zufammenfeßte, bemerkt er, Zaleukus 
habe vorzüglich die Neuerung getroffen 78), daß, während die früheren 
Geſetzgeber es den Richtern überließen für jedes Verbrechen die Strafe 
zu beflimmen, er diefe in den Geſetzen [jelbfl] vorfchrieb, weil er 
glaubte, daß die Ausfprüche der Richter über diefelben Fälle "nicht 
[immer] diefelben wären, aber doch diefelben fein müßten. Auch lobt 
er es, daß derjelbe über die BVerfchreibungen einfachere VBorfchriften 

75) Nach der gewiß richtigen Conj. Meinetes xoAontepovg ftatt 
€ . . . 

ÖAonrepovg, obgleich fich jenes Adjectivum ſonſt nicht findet. 

76) Das nad) nepıöLWxeıy ftehende, ganz umpafjende Eyacav ift wohl 
einfach zu ftreihen; denn die von Grosk. mitgetheilte Conj. eines Ungenannten 
TAS PAOTaG (die Tauben) ift zu gefucht. | 

77, Nach der von Korai hergeftellten Lesart einiger Handſchr. TA OW- 
nara fatt TA npayuara, 

78, Nach der Eonj. Korqi's xaıylanı Tovro ſtatt Tavrov, 
v 

⸗ w 

= 
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gab "9, Die Thuriner aber, welche fpäter die Lokrer an Genauigkeit 
[der Entjcheidungen] hätten übertreffen wollen 80), wären zwar be- 
rühmter, aber [auch] fchlechter geweien; denn nicht Diejenigen hätten 
das befte Gefegbuch, welche in den Gefeken allen Kunftgriffen der 
Nechtsverdreher vorzubeugen fuchten, fondern Die, welche an den ein- 
fachen Verordnungen fefthielten. Auch Plato hat folgenden Ausſpruch 
gethan: Wo fich die meiften Geſetze finden, da finden fich auch die 
meiften Rechtsſtreite und fehlechte Sitten, wie da, wo es viele Aerzte 
giebt, natürlich auch viele Krankheiten vorkommen. 

9. Am Zluffe Haler 8%), welcher die Gebiete von Rhegium und 
Lokri jcheidend ein tiefes Thal durchfließt, zeigt fich eine Eigenthüm— 
lichkeit Hinfichtlich der Grillen; denn die auf dem Lokriſchen Ufer zir- 
pen, die [auf der andern Seite] 8?) aber find tonlos. ALS Urfache 
nimmt man an, daß legtere eine Dichtbeichattete Gegend bewohnen, ſo 
daß fie, vom Thau benept, die Flügel nicht ausbreiten können, erftere 
aber, von der Sonne befchienen, trodne und hornartige Flügel haben, 
fo daß von diefen der Ton leicht hervorgebracht werde. Man zeigte 
auch zu Lokri das Standbild des Citherſpielers Eunomus mit einer 
auf der Either figenden Grille. Diejer und der Rheginer Arifto ftrit- 
ten nämlich, wie Timäus erzählt, einft in den Bythifchen Spielen wett» 
fämpfend um den Siegerpreis. Ariſto nun bat die Delphier, ihm bei= 
zuftehen, denn feine Vorfahren wären dem Gotte geweiht und von 
dort 83) wäre die Kolonie ausgefendet worden; Eunomus dagegen 
fagte, jene hätten überhaupt gar Fein Recht an Wettkämpfen im Ge- 
fange Theil zu nehmen, bei welchen felbft die Grillen, die fchönftim- 

79 Ich überfeße die Stelle, wie fie nad) Korai’s u. Grosfurd’s Conj. ſich 
geflaltet: ..... . nepl TOV autov, deiv 88 eivaı rag adras' 
&nawei dè ai Tu ANAovoripmg AUTOY nEEL u. ſ. w Meineke's 
Bufap tag BE Enulag deiv Elvaı tag aurag ift wenigftens 
nicht durchaus nöthig, obgleich der Gedanke dadurch allerdings beftimmter wird. 

89) Nach der Conj. Korai’s TEPa Tov Aoxpmv Matt nepl Tav 
dxpov, 

81) Bei den Römern auch Alex, jebt Alece. F 
82) Wahrſcheinlich iſt nach Toĩç Ké eine nähere Beſtimmung, wie oͤy rij 

Pnyivy od. &v rij durixilicv, ausgefallen. 
85, D. h. von Delphi, 
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migften aller Gefchöpfe, tonlos wären; nichts defto weniger fand Arifto 
großen Beifall und hatte ſchon Hoffnung auf den Sieg; gleichwohl 
aber fiegte Eunomus und Tieß in feiner Vaterftadt das erwähnte Stand- 
bild aufftellen, weil, al® während des Wettkampfs eine Seite gefpruns 
gen war, eine ihm zu Hülfe kommende Grille den Ton ergänzt hatte. 

261.— Das über diefen Städten befindliche Binnenland befigen die Brut- 
tier. Dort ift die Stadt Mamertium 8%) und der Wald, welcher das 
befte Bech, das Bruttifche, Liefert und Stla heißt 85), baum⸗ und 
waflerreih und 700 Stadien lang. | 

10. Nach Lori folgt der Fluß Sagra 86), mit weiblicher Ge— 
ichlechtsendung benannt, an welchem die Altäre der Dioskuren flehen, 
um melche ber 10,000 Lokrer mit Rheginern 87) im Kampfe gegen 
dreizehn Myriaden Krotoniaten fiegten; woraus das Sprüchwort auf 
die Ungläubigen entjtanden fein fol: „Wahrer, als das Ereigniß an 
der Sagra.,“ Einige fabeln auch noch hinzu, da gerade der Wett- 
kampf zu Olympia begonnen habe, fei der Vorfall noch an demfelben 
Zage den dort Verſammelten gemeldet und die Schnelligkeit der Nach— 
richt wahr befunden worden, Diefe Niederlage, fagt man, fei die Ur— 
ſache gewelen, daß die Krotoniaten nicht mehr lange Zeit beflanden, 
wegen der Menge der Damals gefallenen Männer. — Nach der Sagra 
folgt Kaulonia ®°), eine Gründung der Achäer und früher Aulonia ge= 
nannt wegen des Davorliegenden aulön [d. i. Thales]. Jetzt aber 

HA) Nach Einigen dad heut. Dppido, nad Andern Martorano. 
85) Nach der von Korai hergeftellten Lesart ai 6 dpvpog 6 gEpnv 

... tiv Bontriav, öv Zilav xahovcıy. 
86) Ich nehme mit Meinefe an, daß Strabo auch hier nicht Zaypas, 

fondern Zaypa geichrieben habe, wie der Fluß nicht nur weiter unten in 
allen Handfch., fondern aud in der Epitome und überhaupt bei allen andern- 
Schriftitelleen Heißt. Der Zufas 09 InAvxmg dvouatovgrv wird, wie 
Meinefe ganz richtig bemerkt, nur gemacht, weil oben 5, A, 2. p. 242. ein 
andrer Fluß 6 Zayoag erwähnt worden if. 

87), Da Zuftin. 20, 3. das ganze Lokriſche Heer zu 15,000 M. angiebt, 
und hier allerdings das blofe era “PryYivov etwas befeemdet, fo glaubt 
Grosk., daB nad uerd die Zahl nevraxıoxıliov ausgefallen fei: „mit 

5000 Rheginern.“ ei on Es 
88) Beim heut. Caftel Betere am Monte Caulone. 

Ds 
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ift es verödet; benn feine Bewohner wurden von den Barbaren nad) 
Sicilien 89) vertrieben und gründeten das dortige Kaulonia. Sodann 
Scylletium, eine Anfledelung der Athener unter Meneftheus (jebt Scy- 
lacium genannt) 90) ; als fie aber die Krotoniaten befaßen, ſchenkte 
Dionyflus einen Theil davon den Lokrern. Nach diefer Stadt ift auch 
der Scylletiſche Meerbufen benannt, welcher mit dem Hipponiatifchen 
Bufen die erwähnte Landenge bildet 91), Dionyfius unternahm eg, 
als er gegen die Lukaner Friegte, eine Mauer quer über die Sandenge 
aufzuführen, dem Vorgeben nad, um den dieffeit derfelben Wohnenden 
Sicherheit gegen die jenfeitigen Barbaren zu verfchaffen, in Wahrheit 
aber, weil er den Verkehr der Hellenen unter einander aufheben wollte, 
damit ex die Dieffeitigen ficher beherrfchen könne. Allein die Zenfeiti= 
gen kamen herbei und hinderten Das Werk. 

11. Auf Seylletium folgt das Krotoniatifche Gebiet umd die 
drei Landfpigen der Japygen; nach diefen aber das Lacinium, ein einft 
reicher und mit Weihgefchenfen angefüllter Tempel der Juno ??). Die 
Abſtände zur See aber werden [hier] nicht genau beftimmt; nur im 
Allgemeinen 93) giebt Polybius von der Meerenge bis Lacinium 1300 
Stadien an 94), von dort aber die Seeweite bis zum Japygifchen Vor— 
gebirge zu 700. Diefe nennt man die Mündung des Tarentinifchen 
Meerbuſens. Der Bufen ſelbſt hat eind anjehnliche Umſchiffung von 
240 [Röm.] Meilen, wie der Chorograph berichtet. — — — — 262, 
— — 95), Er fohaut aber gegen Südoften und fein Anfang ift das 

8% Nach Korat’s Eonj. sig Zıxeilav ſtatt dv Zu 
9%) Das heutige ur 
9, ©. oben $. A. p. 255. 
%), Auf einem ——— Borgebirge, welches nach den Ueberreſten des 

Tempels jetzt Capo delle Colonne oder di Nau heißt. 
3) Nach Korai's Emendation nANV @g ys En To nouðv. 
%), Die gewoͤhnliche Lerart Sıoxıklovs xal roraxoolorg iſt nad 

Polybius eiguer Angabe (oben 5, 1, 3. p. 211.) offenbar falſch; Strabo fann 
mir Xı8llovs xal reıanoolovg gefchrieden haben. Bol. Mannert IX, 
2. ©. 202. u. Grosk. 

5), Hier folgt eine ſehr füdenhafte Stelle, der nur durch hoͤchſt unfichre 
und gewagte Ergänzungen ein Sinn gegeben werden kann. Ich begnüge mic) 
daher damit, fie hier mit Groskurd's Ergänzungen und Neberfeßung anzugeben; 

GStrabo. IH. 2 
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Lacinium. Denn diefes umfchiffend trifft man ſogleich d die Städte der 
Achäer, welche jet, mit Ausnahme der Stadt der Tarentiner, nicht 
mehr vorhanden find; doch verdienen fie wegen der Berühmtheit eini- 
ger von ihnen fogar ausführlicher erwähnt zu werden. 

12, Die erfte ift Kroton 96), 150 Stadien von Lacinium IT, 
und der Fluß Aefarus 98) mit einem Hafen, dann ein andrer Fluß. 
Neäthus 99), deffen Benennung aus folgendem Vorfalle entftanden fein 
fol. Man fagt nämlich, Einige der von der Iliſchen Flotte verirrten 
Achäer wären bier angetrieben und zur Befichtigung des Landes aud- 
geftiegen, die mit ihnen fchiffenden Troerinnen aber hätten, der See- 
reife überdrüffig, die Schiffe, die fie von Männern entblößt fahen, in 
Brand geftedt, jo daß jene, die zugleich das Land als fruchtbar er= 
fannten, [dort] zu bleiben genöthigt waren. Da nun fogleich auch 
Andere dazu kamen und ed jenen der Stammverwandtihaft wegen 
nachmachten, fo wären viele Wohnorte entflanden, von denen Die meiften 
den Flüffen gleichnamig 100) benannt wurden; (der Fluß Neäthus aber 

u 

— gonol. Ixijv nec o neguodslav dwdcxa usp@v] n eu. 
Lay ‚dersulöogos [Asysı ° nAcovrı dE oradiov dıoxıAlav] * 
tooovrovg Öd8 xal Asinwv [ro orönatı, öcovg xal TloAv- 
Bios eionxe] Tov nAdToVS Tod oronarög TOD x0ANOV, d. i. 
»[die Umwanderung aber zu Lande beſtimmt] Artemidoros [zu zwoͤlf Tagereifen] 
für rafche Wanderer, [die Umſchiffung hingegen zu 2000 Stadien]; zugleich eben 
fo viele übrig laſſend [für die Mündung, als auch Polybios angiebt] für die 
Breite der Mündung des Bufens.“ 

96) Jetzt Crotone. 
97, Da dieſe Entfernung viel „u groß iſt, wollen Korai das dxarov xal, 

Grosfurd aber das Kal TIEVTNKOVTR weggelaſſen wiſſen. Bom Bacinium 
bis zum nächften Punkte der Stadt waren nämlich nur 48 u. bis zum Hafen 
derfeiben höchftend 100 Stadien. 

%), Jetzt Cfaro. 
9, Jetzt Nieto oder Neto. 
300) Nach Meineke's Conj · —XX (was auch die beſten Handſchr. 

haben) Tcov ITOTRUEY, da die gemöhntiche Lesart Inoyvnoı tav Tomwv 

*) Obgleich in dieſer Lüde die Handfehr. noch die Buchſtaben TTI zeigen, 

welche man gewöhnlich für die Zahl Tpaxoolov dydonxovra 
nimmt, 
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erhielt feinen Namen von diefem Ereigniß.) Antiochus berichtet, als 
der Gott den Achäern befahl fich zu Kroton anzubauen, fei Myscellus 
dahin abgegangen, um den Ort zu befichtigen; als er aber das [gleich- 
falls) ?01) fchon erbaute und dem nahen Fluſſe gleichnamige Sybaris 
gejeben, habe er diefem den Vorzug gegeben; er fei alfo zurückgekehrt, 
um den Gott nochmals zu befragen, ob e8 nicht beſſer jet, fich an Die 
fem ftatt an jenem Orte anzubauen, der Gott jedoch habe ermwiedert 
(Myscellus aber war etwas budlig): 

Anderes dir, als der Gott, ausfuchend, verfrümmter Myskellos, 
Wirft du nur Jammer 102) erjagen; mit Dank nimm, was man 

dir bietet. 

Zurüdtehrend alfo habe er fich zu Kroton angefiedelt, wobei auch Ars 
bias, der Erbauer von Syrakufä, mit geholfen, welcher zufällig dort 
gelandet jei, als er zur Erbauung von Syrakufä ausgefchifft geweſen 
wäre. Früher aber bewohnten Kroton Japygen, wie Ephorus meldet. 
Die Stadt fcheint lets die Kriegskunft und was zur Kampfübung ges 
hört, betrieben zu haben. Wenigftens waren einft bei Einem Olym- 
pifchen Kampfſpiele die fieben Männer, welche in der Rennbahn den 
Sieg davontrugen, ſämmtlich Krotoniaten, fo daß man mit Necht zu 
fagen jchien: der Lebte unter den Krotoniaten war der Erfte unter den 
übrigen Hellenen. Auch das Sprüchwort „gefünder als Kroton“ foll 
fih daher fchreiben, weil der Ort, nach der Menge der Wettkämpfer zu 
fließen, etwas für Gefundheit und Körperftärke befonderd Zuträg- 
liches habe. Und wirklich zählte er die meiften Olympifchen Sieger, 
obgleich er nicht lange Zeit bewohnt war, wegen des Berluftes feiner 

allerdings widerfinnig iſt. Derſelbe Herausg. Hält auch die parenthefirten Worte 

xal noranog ÖL -.- Eoxe, die eigentlih nur eine Wiederholung des 
fur; vorhergesangenen Gedankens und obendrein das unpaffende Wort nP000- 

yunlav (Beinamen) ftatt dn@vvuiav enthalten, wohl nicht mit Unrecht für 

ein Sloffem. Uebrigens meinte man alfo, der Fluß habe feinen Namen von 

smas aideıy, „die Schiffe verbrennen“. ' 
101) Grosk. ſcheint mir vor dxrionerny ganz richtig ein xal einzu, 

falten, da auch Kroton damals bereits erbaut war, wie wir nicht nur aus 

Diod. Sic. 4, 24. Heract. Bont. fr. 35. u. A. wiffen, fondern auch Strabo 
fei6Rt weiter unten mit Flaren Worten fagt. 

102) Rad Korat’s Eon). KAnvuara flatt KAdonara. 
2° 
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263. an der Sagra gefallenen Männer, deren Anzahl fo groß war. Seinen 
Ruhm erhöhte auch die Menge der Pythagoreer und Milo, der be= 
rühmtefte aller Wettkämpfer und Zuhörer des lange Zeit in dieſer 
Stadt lebenden Pythagoras. Man jagt, daß, als einft in dem Speife- 
faale der Philofophen eine Säule wanfte, Milo fid) untergeftellt und. 
Alle gerettet habe, aber auch ſelbſt noch [glücklich] entkommen fei. 
Eben derfelben Stärke vertrauend fand er wahrfcheinlich auch das von 
Einigen mitgetheilte Ende feines Lebens. Man erzählt nämlich: als er. 
einft einen tiefen Wald durchwanderte, gerieth er weit ab vom Wege, 
und als er hier einen Baumflamm fand, in welchen Keile eingetrieben 
waren, ftedte er Hände und Füße zugleich in die Spalte und verfuchte 
ihn mit Gewalt vollends auseinander zu treiben; er. vermochte aber 
nur fo viel, daß die Keile herausfielen; hierauf fuhren die Seiten des 
Stammes jogleich wieder zufammen, er aber wurde in diefer Falle 
[feftgehalten] die Speife wilder Thiere. 

13. Zunähft folgt nah 200 Stadien Sybaris 103), eine 
Gründung der Achäer, zwifchen den beiden Flüffen Krathis und Sy— 
baris 19%), Ahr Exrbauer war Affus} aus Helice 195). Die Stadt 
aber zeichnete fi vor Alters durch ihr Glück fo fehr aus, daß fie vier 
benachbarte Völkerfchaften beherrfchte und 25 Städte unter ihrer Bote 
mäßigfeit hatte, mit 300,000 Mann gegen die Krotoniaten zu Felde 
zog, und einen Umkreis von 50 Stadien ausfüllend ihre Häufer bis 
an den Krathis hin erſtreckte. Aber durch Ueppigfeit und Uebermuth 
wurde fie in 70 Zagen von den Srotoniaten ihrer ganzen Herrlichkeit 
beraubt. Denn diefe eroberten die Stadt, leiteten den Fluß hinein 
und üͤberſchwemmten fi. Späterhin aber bewohnten fie [nur] We⸗ 
nige der Uebriggebliebenen, die fich wieder gefammelt hatten. Im Laufe 
der Zeit jedoch wurden auch diefe von Athenern und andern Hellenen 
vertilgt, welche dahin gekommen waren, um mit ihnen zufammen zu 

105, Beim heutigen Fleden Bolinara. 
10%, Erſterer jest Crathi, letzterer Sibari oder Coscile. 
105) Die Handichr- haben den verunftatteten Namen TocAixsũgs, worin 

Korai Olio... "Eıxsug, Grost. aber richtiger "Io... EAıxsvg findet, 
welches Meineke einfach durch Ivog EAıxsVg ergänzt, obgleich man vielleicht 
auch gar nichts zu Ändern und 608 "IS ZA. zu ſchreiben brauche. 
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wohnen, aber ſich hochmüthig überhebend fie tödteten 106) und bie 
Stadt an einen andern nahen Ort verlegten und nach einer gleichna= 
migen Quelle Thurii nannten 107). — Der Fluß Sybaris macht die 
aus ihm trintenden Pferde fcheu, weshalb man auch die Heerden von 
ihm zurüdhält; der Krathis aber macht die in ihm Badenden gelb- 
und weißhaarig und heilt außerdem viele Krankheiten. Nachdem die 
Thurier lange Zeit glücklich gelebt hatten, wurden fie von den Luka⸗ 
nern zu Sklaven gemacht, und als die Tarentiner fie dieſen entriffen 
hatten, nahmen fie ihre Zuflucht zu den Römern; diefe aber fandten 
den menfcbenarmen [Thuriern] Koloniften und verwandelten den Nas 
men der Stadt in Hopiä. 

14. Auf Thurii folgt die Veſte Lagaria 108), eine Anlage des 
Epeus und der Phoceer, woher auch der füße und milde und bei den 
Merzten in großem Anfehen ftehende Lagaritanifche Wein fommt; doch 
auch der Thuriner gehört zu den berühmten Weinen. Sodann die264. 
Stadt Heraklen 199%), wenig über dem Meere, und zwei fhiffbare 
Flüſſe, der Neiris !!%) und Siris !!N), an welchem eine gleishnamige 
Trojanijche Stadt lag. Später aber, als durd die Tarentiner Hera= - 
klea feine Anfiedler aus ihr erhalten hatte, blieb fie Iblos] der Hafen- 
plag der Herakleoten. Sie war aber von Heraklea 24 und von Thurü 
330 Stadien entfernt. Zum Beweije ihrer Gründung durch Troja⸗ 
ner macht man das dafelbit aufgeitellte Standbild der Slifchen Athene, 
welches, wie man fabelt, die Augen fchloß, als von den die Stadt er- 
obernden Joniern die Schupflehenden von ihm weggeriffen wurden. 
Dieje nämlich wären, der Herrichaft der Lydier entfliehend, als An 

206) Da die gewöhnliche Lesart KUTAPPOVOaYTES Ö8 aUTav Toug 
nv diexXeiploavto, rıjv de nöAıw u. f. w. kaum richtig fein dürfte, 
folge ich der Conj. Meineke's XaTap. ò avrovs ev u. ſ. w., was mir 
einfacher ſcheint, als nad TOUG jLdv den Ausfall von TOUG ÖL NVöpa- 
RodiTayro oder etwas Aehnlichein anzunehmen. 

167, Bat. chen Note 28. 
108, Vermuthlich beim heut. La Nucara. 
10% Nach Korai’s Eimendation ‘Hoaxdeıa nroAıg ftatt Hoaxdeo- 

noAıs 8 ift das heutige Bolicoro. 
110, Jetzt Hari. 
11, Jetzt Ginno; die Stadt ift odllig verfchwunden. 
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fledler dorthin gekommen und hätten die den Chaonen gehörige Stadt 
mit Gewalt eingenommen und PBolieum genannt. Es werde aber die 
Bildfäule mit geſchloſſenen Augen noch jebt gezeigt. Unverfhämt nun 
ift es fchon fo zu fabeln, daß fie nicht nur aus Abfcheu 112) die Au— 
gen gefchloffen Habe (wie fih auch zu Ilium Athene bei Kaflandra’s 
Schändung weggewendet haben joll), fondern auch mit gefchloffenen 
Augen gezeigt werde, noch viel unverfchämter aber ift es, fo viele aus 
Ilium hergebrachte Standbilder zu erdichten, als die Gefchichtfchreiber 
erwähnen. Denn zu Rom, zu Lanuvium, zu Zuceria und zu Siris 
wird eine Iliſche Athene als von dort hergebracht bezeichnet. Auch 
jene kühne That der Zroerinnen 113) wird an viele Orte verfeßt und 
erfcheint unglaublich, wiewohl fie möglich if. inige nennen jowohl 
Siritis ald Sybaris am Trais 119) eine Gründung der Nhodier. 
Antiochus aber erzählt, die mit den Thuriern und ihrem Feldherrn 
Kleandridas, einem Flüchtlinge aus Lacedämon, um den Beſitz von 
Siritid Eriegenden Tarentiner hätten fich mit ihnen verglichen und die 
Stadt gemeinfchaftlich bewohnt, doch fei fie für eihe Kolonie der Ta= 
rentiner erklärt und fyäter Heraklea genannt worden, indem fie fowohl 
den Namen, als den Ort veränderte. 

15. Zunächſt folgt Metapontium 115), His zu welchem vom 
Hafenplaße Heraklea's 140 Stadien find. Man giebt fie für einen 
Anbau der mit Neflor von Zlium zurüdichiffenden Pylier aus, welche 
durch Aderbau jo wohlhabend geworden fein follen, daß fie eine goldne 
Ernte 116) zu Delphi weiheten. Zu einem Beweife diefer [Bulifchen] 
Gründung macht man das Todtenfeft der Neleiven. Sie wurde aber 
von den Samnitern zerſtört. Antiochus berichtet, den verwüfteten 
Ort habe ein von den Achäern in Sybaris herbeigerufener Haufe 
Achäer wieder aufgebaut; fie wären aber herbeigerufen worden aus 
— 

112) Nach Meinefe’s ziemlich wahrſcheinlicher Conj. avaıvouevoy ſtatt 
paıvousvor. 

115, Nämlich die oben erwähnte Verbrennung der Griech. Schiffe. 
1) Nach Groskurd's Conj. Ertl roũ Toaevrog ftatt mi roũ 

Tevdoavrog. Der Trais ift der heutige Trionto, 
115) Siehe oben Note 31. 
116) D. H. aus Gold nachgebildete Garben. 
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Daß der aus Lakonika vertriebenen Achäer gegen die Tarentiner, da⸗ 
mit fih nicht die benachbarten Zarentiner des Ortes bemächtigten. 
Da nun zwei Städte vorhanden waren 117), Metapontium näher bet 
Tarentum [und Siritis, entfernter davon] 118), fo wären die An- 
fömmlinge von den Sybariten beredet worden Metapontium zu bes 
ſetzen; denn wenn fie dieſes befäßen, würden fie auch Siritis befipen; 265, 
wenn fie fi) aber nad) Siritid wendeten, jo würden fie den feitwärts 
wohnenden Zarentinern Metapontium überlaffen. Als ſie fpäter ge= 
gen die Tarentiner und die oberhalb derjelben wohnenden Denotrer 
Krieg geführt, hätten fie auf die Bedingung der Abtretung eines Lan- 
destheiles Frieden gefchloffen, der die Grenze des damaligen Staliens 
und Japygiens geworden jei. — Hierher verſetzt auch die Fabel den 
Metapontus und Melanippe, die Gefangene, und ihren Sohn Böotus. 
Antiochus aber feheint anzunehmen, die Stadt Metapontium habe 
früher Metabum geheißen und fpäter ihren Namen umgeändert; und 
dag Melanippe nicht zum Metapontus, fondern zum Dius gebracht 
worden fei, beweife der Heldentempel des Metabus und der Dichter 
Afius, welcher ſage, daß den Böotus 

Einft Melanippe die fchöne gebar im Balafte des Dios, 

alfo zu diefem geführt, nicht zum Metabus. Der Erbauer von Mes 
tapontium aber war Daulius, der Beherrfcher von Kriffa bei Delphi, 
geweien, wie Ephorus berichtet. Es geht aber auch noch diefe Sage, 
daß der von den Achäern zur Anfledelung Abgefendete Leucippus war, 
welcher, nachdem er fich den Ort von den Tarentinern auf einen Tag 
und eine Nacht erbeten, ihn nicht wieder herausgegeben, fondern zu 
den Abfordernden am Tage gejagt habe, daß er ihn auch für die fol= 
gende. Nacht, des Nachts aber, daß er ihn auch für den folgenden Tag 

117), Naͤmlich un als damals verddet von der Achäifchen Kolonie in Bells 
genommen zu werden. 

18, Statt des fehlerhaften rov Meranovriov haben ſchon mehrere 
Handſchr. die richtige Lesart ToV Meranovriov, und daß des Gegen, 
jages wegen die Worte ng ÖL Zuplridog anwrsom einzufhalten feien, 
hat bereits Grosf. bemerkt, der fie nur minder paffend nad) Taopavros 
einfchaltet, während fie Meinefe auf Kramer's Rath richtiger nach &yyuröoo 
fest. 
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erbeten und empfangen habe. — Zunächſt folgt nun Zarentum 119) 
und Japygien, von welchen wir fprechen werden, wenn wir vorher, 
unjerm anfänglichen Vorſatze gemäß, die vor Stalien gelegenen Inſeln 
durchwandert haben. Denn immer einem jeden Volke die benachbar- 
ten Inſeln beifügend, find wir auch jebt, nachdem wir Denotrien, wel= 
hes unfre Vorfahren allein Stalien nannten, bi8 zu Ende durchwan⸗ 
dert haben, diefelbe Ordnung zu beobachten verbunden, indem wir Si⸗ 
cilien und die umliegenden Snfeln durchwandern. 

Zweite Kapitel, 

Beſchreibung Giciliens und der umliegenden Meinen Inſeln, namentlich 
5 der Lipariſchen. 

1. Sicilien ift der Geftalt nach dreiedig, und deshalb. hieß es 
früher Zrinafria, fpäter aber mit wohllautenderer Umänderung des 
Namens Thrinafia ). Seine Geftalt nämlich beflimmen drei Land⸗ 
fpigen, zuerft Pelorias ?), welche gegen Cänys und die Säule der 
Nheginer hin die Meerenge bildet, fodann Pachynus 9), welche nad 
Often binausragt, vom Sieilifhen Meere befpült wird und gegen den 
Peloponnes und die Fahrftrage nach Kreta ſchaut; die dritte ift das 
Lilybäum *), welches Libyen benachbart nach diefem und nah Süd- 
weiten hin fchauet. Von den Seiten aber, welche diefe drei Landſpitzen 
abgrenzend beftimmen, find zwei [nur] mäßig gebogen, die dritte hin- 
gegen [ftark] ausgebogen, nämlich die vom Lilybäum bis zur Pelorias 

266. fich erftredlende, welche [auch] die größte if, 1700 Stadien lang, wie 
Pofidonius fagt, nod zwanzig hinzufügend. Don den [beiden] übri= 
gen aber iſt die von Lilybäum bis Pachynus größer, als die andre >); 

119) Bei Strabo, wie bei den Griechen überhaupt, 6 Tapag, jeht Tas 
ranto, Tarent. 

I) Rad) der von Meineke —— auch durch Euſtath. ad Dion. 
467. beſtaͤtigten, Lesart einiger Handſchr. Opıvarla. 

2), Siehe Note 57. zum vorigen Kapitel. 
3) Oder Pachynum, jest Capo Baffaro. 
A) Jetzt Capo Bbo od. Bove, auch Capo di Mariala. 
5) Hier ift wahrſcheinlich die Zahl der Stadien, nämlich 1550, ausgefallen. 

Bgl. Diod. Sie. 5, 2 



25 

die kleinſte alfo Die der Meerenge und Italien zugelehrte, von der Pe= 
lorias bis zum Pahynus, etwa 1130 Stadien lang. Die Umſchif⸗ 
fung beftimmt PBofidonius zu 4400 Stadien. Sn der Chorographie 
jedoch werden die Entfernungen, einzeln nach Meilenmeflung beftimmt, 
größer angegeben, nämlich von der Pelorias bis Myl& 9) fünfund- 
zwanzig, ebenjoviele aber auch von Mylä bis Tyndaris ); fodann bis 
Agathyrnum 8) dreißig und ebenfoviele bis Aläſa ?), und wieder eben- 
foviele bis Gephalödium 19; lauter Eleine Städte. Dann bis zum 
Fluffe Himera 11), welcher mitten durch Sicilien flrömt, achtzehn, von 
dDiefem bis Panormus 1?) fünfunddreißig, zweiunddreißig bis zum 
Stapelplape der Aegeftäer '3), und zufept noch achtunddreißig bis Li— 
Iybäum 1%). Wenn man von hier nach der anfloßenden Seite herum- 
biegt, fo find bis zum Herakleum 15) fünfundfiehzig, bis zum Stapel= 
plage der Akragantiner 16) zwanzig und andere zwanzig bis Kama- 
rina ID; fodann bis zum Pachynus funfzig. Von dort wieder auf 
der dritten Seite bis Syrakufä 18) fechsunddreigig, bis Katana 1?) 
ſechszig, bis Tauromenium 29) dreiunddreißig, fodann bie Meffana 21) 
dreißig 79. Zu Lande aber find vom Pachynus zur Pelorias ein- 

6 Jetzt Melazzo. 
7) Jetzt Tindare am Capo Tindari. 
8, Jetzt Sta. Agatha. 
9, Gewöhnlicher Halesa, jest Ruinen Namens Torre di Tufn. 
10, Jetzt Cefalu. 
11) Wahrſcheinlich der heutige St. Leonardo, nach Andern der Fiume 

Grande od. Termini. 
12, Jetzt Palermo. 
15) D. h. der Stadt Aegesta oder Segesta, deren Ruinen fi auf einem 

Berge bei Caſtel a Mare finden. 
18) Jetzt Marfaln. 
15) Einem Borgebirge bei Heraclea Minoa, dem heutigen Capo Bianco. 
16) D H. der Stadt Akragas od. Agrigentum, jest Girgenti. 
17, Jetzt Torre di Camarinn. 
18, Noch jebt Siracufa. 
19, Jetzt Catania. 
20, Jetzt Taormina. 
21) Bei Strabbo Meoonvn, das heutige Meſſina. 
22, Mit Recht vermuthet Grost., daß hier wahricheintich die Worte xal 

eis rijv IIeAopıada ärvia, „und noch neun bis Pelorias,” ausgefal⸗ 
fen find. 
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hundert achtundfechszig, von Meffana bis Lilybäum aber auf der Va⸗ 
lerifchen Straße zweihundert fünfunddreißig 3). Einige jedoch, wie 
Ephorus, haben die Umſchiffung allgemeiner zu fünf Tagen und Näch— 
ten angegeben. — Poſidonius, der die Infel nach den Breitenftridhen 
beſtimmt, febt gegen Norden die Peloriad, gegen Süden Lilybaum, 
gegen Often Pachynus. Da aber die Breitenftriche in parallelogram⸗ 
matifche Figuren abgetheilt werden, fo folgt nothwendig, daß die ein⸗ 
gezeichneten Dreiede und bejonders alle ungleichjeitigen und ſolche, von 
denen Feine Seite der 29 eines Parallelogramms entfpricht, ihrer 
Schiefe wegen den Breitenftrichen nicht entfprechen. Möge nun aber 
auch immerhin an der Italien ſüdlich liegenden Seite Siciliens Pelo⸗ 
rias richtig der nördlichfte der drei Winkel heißen, fo daß die von da 
bis zum Pachynus (von welchem wir fagten, daB es gegen Morgen 
liege) gezogene Linie, zugleich gegen Norden Schauend, Die der Meerenge 
zugefehrte Seite bilde ?°): fo muß man doch eine geringe Einbiegung 
gegen Südoften annehmen; denn fo herum neigt fi die Küfle, wenn 
man von SKatana gegen Syrafufä und zum Pachynus vorſchreitet. 
Die Ueberfahrt vom Pachynus zur Mündung des Alpheus 26) beträgt 

267.4000 Stadien. Wenn aber Artemidorus fagt, vom Pachynus bis 
zum Tänarum 27) wären 4600 und vom Alpheus bis zum Pami« 
fus ?8) 1130 Stadien, fo fcheint er mir Veranlaflung zu der Behaup⸗ 
tung zu geben, daß er nicht übereinftimmend mit dem fpreche, welcher 

3) Nach Cluver's von Korai zuerft aufgenommener Conj. SLAXOTL& 
roicixovro névrs. 

20) Korai hat das nach naAuod fehlende ovdsuıd mit Recht hergeftellt. 

25) Ich überfeße die mehrfach verdorbene Gtelle, wie fie von Meinefe (zum 
Theil nah Korai's Borgange) berichtigt worden ift, weicher zuerſt die Worte 

“ Ev Toig vor ZuxeAlag wegläßt, fodann ggın&vn oder XEINEUNG in x8t- 
gern) verwandelt, ferner vor Exxeio da das Pronomen ÖOv und nad dx= 
xeiodaı zum Theil aus Handſchr. die Worte Noog Em Epapıev au 
einfchaltet, BAEnovaoav in BAdnnovoa verwandelt, und endlich BL nad 
romoEıL wegläßt. . 

26) Des Hauptftroms im Peloponnes, noch jetzt Alfeo od. Rufia. 
27, Der mittelften Spise des Peloponnes, jeßt Cap Martapan- 
2) Nach der richtigern Lesart Zn ITamıodv. Cs if ein Fluß Meſſe⸗ 

niens im Peloponnes und heißt jet Pirnatza. 
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fagt, vom Pachynus His zum Alpheus wären 4000. Die Seite vom 
Pachynus bis Lilybäum (welches füdlicher liegt als Pelorias) 29 
möchte wohl ebenfalls ziemlich ſchief vom ſüdlichſten Punkte gegen 
Weſten fortlaufen 30), und zugleich gegen Oſten und gegen Süden 
Ihauen, dort vom Sicilifchen Deere befpült, hier vom Libyſchen, wel= 
ches ſich vom Gebiete Karthago’8 bis gegen die Syrien hinzieht. Vom 
Lilybäum geht auch mit 1500 Stadien die Fürzefte Ueberfahrt nach 
Libyen in die Gegend von Karthago; auf welche Entfernung Einer 
ber Scharfiehenden von einer Warte aus den Einwohnern von Lily- 

baum die Zahl der von Karthago auslaufenden Schiffe gemeldet ha- 
ben fol. Die Seite von Lilybäum bis Pelorias aber muß ſchräg 
gegen Oſten laufen und in die Gegend zwifchen Welten und Norden 
ſchauen, indem fie gegen Norden Stalien, gegen Weften aber das Tyr⸗ 
rhenifche Meer und die Inſeln des Aeolus hat. 

2. Städte auf der die Meerenge bildenden Seite find zuerft 
Meffana, danıı Zauromenium, Katana und Syrafufä; verſchwunden 
aber find die zwifchen Katana und Syrafufä gelegenen, Narus und 
Megara 8h, wo auch die Ergüffe aller vom Aetna herabftrömenden 
Flüffe ih zu Mündungen mit guten Häfen vereinigten ??). Hier ifl 
auch das Vorgebirge der Kiphonia 33). Ephorus fagt, diefe Städte 
wären als die erften der Hellenifchen Anfiedelungen auf Sicilien im 

29) Das gewöhnlich nach IIeAopıados erfcheinende ixavog fee ich 

mit Kramer u. Meinefe nah dgrtlv u. der Parenthefe. 
30) Nach der zuerſt von Rorai aufgenommenen Conj. Tprwhitt’s AoEoirto 

flatt doEoı To. 
5, Nämlich Megara Hybla, welches beim heut. Cattaro Ing. In Bezug 

auf Narus irrt Strabo, da es ziemlich weit ndrdlih von Katana in der Nähe 
des fpäter gegründeten Tauromenium lag. 

32) Nach der von Korai aufgenommenen Lesart zweier Handfhr. vv- 

1n14905 flatt ovveAdovoaı, uebrigens fcheint in diefer Stelle, die eine 
geographifche Unwahrheit enthält, noch manches Andere verdorben, beſonders da 
die beſte Handſchr. ſtatt Acivrcoy vielmehr ca navra hat u. Exßolal, 
mas ih mit Grosk. „Erguͤſſe“ überfeßt habe, doc, eigentlich auch „Mündun⸗ 
gen’ bedeutet. 

3), Xiphonium promontorium, jebt Punta della Bagnoln oder Capo dei 
Pegno. 
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zehnten 34) Menfchenalter nach dem Trojanifchen Kriege erbaut wor« 
den. Denn die früheren [Hellenen] hätten die Seeräubereien der 
Tyrrhener und die Rohheit der dortigen Barbaren gefürchtet, fo daß 
fie nicht einmal auf Handel dahin gefchifft wären. Der Athknienfer 
Theofles aber, durch Stürme nah Sicilien verfchlagen, habe ſowohl 
die Unbedeutenheit der [dortigen] Menſchen als die Zrefflichkeit des 
Landes erkannt, weil er jedoch nach jeiner Rückkehr die Athener nicht 
bereden Tonnte, habe er einen flarken Haufen der auf Eubön wohnen 
den Chaleidier, auch einige Jonier und außerdem noch einige Dorier, 
von welchen die Meiften Megarer waren, gefammelt und fei [nad Si⸗ 
cilien] gefhifft. Die Chaleidier nun hätten Narus, die Dorier aber 
Megara gegründet, welches vorher Hybla hieß. Diefe Städte alſo 
find nicht mehr vorhanden, der Name von Hybla aber hat fi Durch 
die Vorzüglichkeit des Hybläifchen Honigs erhalten. 

3. Bon den längs der genannten Seite erhaltenen Städten liegt 
268. Meffana an einem Bufen der Pelorias, der fich weit gegen Often 

beugt und eine Vertiefung bildet. Die Ueberfahrt nach Rhegium be= 
trägt 60 Stadien, die zur Säule aber viel weniger. Sie ift eine 
Gründung der Meffenier im Peloponnes, durch welche der Name ver- 
ändert wurde, da fie früher der Krümmung der Küſte wegen Zanffe 
bieß (denn zanklon bedeutet das Krumme) und urfprünglich ein An 
bau der Naxier bei Katana war; fpäter aber fiedelten fih auch noch 
Mamertiner, ein Zweig der Kampaner, dajelbft an. Die Römer bes 
dienten fi ihrer im Sicilifchen Kriege als Stützpunkt ihrer Unter- 
nehmungen gegen die Karthaginienjer, und nachmals unterhielt bier 
Sertus Bompejus feine Flotte im Kriege gegen den Kaiſer Augufus, 
und ergriff aud von hieraus die Flucht, ald er die Inſel verloren 
hatte. Im geringer Entfernung vor der Stadt zeigt fich auch in der 
Meerenge die Eharybdis, ein ungeheurer Schlund, in welchen die Wech« 
‚felftrömungen des Sundes die unter gewaltigem Umfchwung und Wir- 
befdrehung kopfüberftürzenden Schiffe von ſelbſt?6) hineintreiben. Sind 

%) Nach Scaliger’s Con; , weicher das xal 17 der Handſchr. in Ösxary 
verwandelt. Andre ziehen Cluver's Conj. nevrexaudexaty war; allein die 
erftere wird durch Scymn. 276. beftätigt. 

*) Ich folge der Eonj. Meinefes Yvoıxag ſtatt evpvõs. 
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fie dann verfchlungen und zertrümmert, fo werden die Schiffstrümmer 
an die Küfte von Zauromenium’d Gebiet getrieben, welche von diefem 
Begegniß Kopria 36) genannt wird. — Die Mamertiner aber erlange 
ten eine folche Uebermacht über die Meffenier, daß die Stadt [nur] 
unter jenen fand, und Alle [die Einwohner] mehr Mamertiner, als 
Mefjenier nennen; und da das Land ſehr weinreich ift, fo nennt man 
auch den Wein, welcher mit den beften Sorten Staliend wetteifert, 
nicht Meffenifchen, fondern Mamertinifchen. Die Stadt ift hinlänge 
lich bevölkert, noch mehr aber Katana, denn diefe hat Römische Ans 
fiedler bekommen; weniger als beide aber Zauromeniun. Auch Ka 
tana ift ein Anbau derfelben Narier, Tauromenium hingegen der Zan⸗ 
Häer in Hybla. Katana aber verlor feine urfprünglichen Bewohner, 
als Hiero, der Beherrfcher von Syrakufä, Andere dort anfiedelte und 
die Stadt Netna ftatt Katana nannte. Daher nennt ihn aud Pin⸗ 
barus ihren Gründer, wenn er jagt: 

Bernimm meinen Ruf, von dem heiligen Hehren hehr benannt, 
o Bater, 

Gründer Aetna's! 

Doch nach Hiero's Tode zurückgekehrt vertrieben die Katanier die Ein— 
wohner und zerftörten das Grabmal des Herrſchers. Die entwiche- 
nen Aetnäer aber bewohnten einen Bergort ded Nena, Namens In« 
nefa, nannten diefen 80 Stadien von Katana entfernten Ort Yetna 37), 
und erklärten den Hiero für feinen Gründer. Gerade oberhalb Ka- 
tana liegt der Aetna, und jenes?) nimmt an den Begegniffen um 
feine Krater her den meiften Antheil; denn die Lavaftröme wälzen fih 269, 
in das ganz nahe Katanäiſche Gebiet hinab. Dort erzählt man aud) 
die Gejchichte von den pflichttreuen [Söhnen] Amphinomus und Ana⸗ 
pias, welche, als das Unglück hereinbrach, ihre Aeltern auf die Schul- 
tern nahmen und retteten. Wenn demnach, fagt Pofidonius, die 
Ausbrüche des Berges erfolgen 39), werden die Gefllde der Katander 

36) D. i. Miftftätte. 
3), Gr lag wahrfcheintich an der Stelle des heut. Sta. Maria di Licodia. 
38) Ich nehme mit Grosf. an, daß das Pronomen Exsivn nah nAtĩ- 

CTOv. ausgefallen fei, weil fonft der Aetna felbft Subjekt dieſes Satzes wäre. - 
39) Nach Meinete's Conj. örav 0°, 6 Iloosdavıds ynoı, Ylvn- 

Taı ra nel u. f. w. 
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auf große Tiefe mit Aſche bedeckt. Diefe Glühaſche fchadet num zwar 
für den Augenblick, gereicht aber in fpäterer Zeit dem Lande zur 
Wohlthat; denn fie macht ed reich an Neben und an [andern] guten 
Früchten, während das übrige Land nicht gleich weinreich iſt. Die 
Kräuter aber, welche 20) die mit Afche bededten Gegenden erzeugen, 
machten, fagt er, die Schafe fo fett, daß fie erfticten. Deshalb läßt 
man ihnen [immer] nach vierzig oder funfzig Tagen ?1) Blut aus den 
Ohren, wie wir fchon erzählt haben, daß es auch auf Erythia ge» 
ſchieht. Der Lavaftrom aber, der fich in eine harte Maffe verwandelt, 
verfteinert die Oberfläche der Erde auf beträchtliche Tiefe, fo daß die, 
welche die urfprüngliche Oberfläche wieder aufdecken wollen, Steinbre= 
herarbeit nöthig haben. Denn da in den Kratern das Geſtein ge= 
ſchmolzen und hernach in die Höhe geworfen wird, fo ift die dem Gipfel 
entfirömende Flüffigkeit eine fchwarze, an dem Berge binabfließende 
Kothmaffe; hernach, wenn fie verhärtet ift, wird fie zum Mühlſtein, 
und behält diefelbe Farbe, die fie fließend hatte; die Afche der ver- 
brannten Steine aber wird der Holzafche ähnlich. Wie nun bie 
Raute durch Holzafche [gedüngt] wächst, jo hat wahrſcheinlich die 
Aſche des Aetna eine ähnliche Tauglichkeit für den Weinftod. 

4. Syrakuſä hat Archiad gegründet, welcher um diefelbe Zeit 
aus Korinthus ausfchiffte, wo fowohl Narus ald Megara erbaut wur 
den. Man fagt aber, Myscellus und Archias wären zu gleicher Zeit 
nad Delphi gekommen, um das Orakel zu. befragen ?2). Der Gott 
habe fie gefragt, ob fie Reichthum oder Gefundheit wählten; Archias 
nun habe den Reichthum, Myscellus aber die Gefundheit gemählt, und 
jo habe der Gott jenem Syrakuſä, diefem aber Kroton anzubauen ge= 
geben. So fei e8 denn gefommen, daß die Krotoniaten eine jo ge= 

80) Diefes in den Handſchr. fehlende AG hat Korai hergeftelt. 
3, Kramer u. Meineke ediven nad) den Handſchr. Öl TLEE@V TETTA- 

gwv 7 asvrs; allein ‚da dieß ein viel zu Furzer Zeitraum ſcheint und da 
auch in der von Strabo hier verglihenen Stelle 8, 5, A. p. 169. Cas.), wo 
daffeibe von den Schafen auf Erythia erzählt wird, 50 Tage genannt werden, 
behalte ich die wenigftens von Einer Handichr. unterftüste Lesart der alten 
Ausg. TETOREAKXOVTA N TIEVENKOVTA bei. 

. 59 Nach Korai’s Conj. u. Snterpunckion ... Xonornpiaoofe£vovg. 

Boeoyaı dE rov Heov, 
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funde Stadt bewohnten, wie wir erwähnt haben 43), die Syrafufaner 
dagegen zu ſolchem Reichthum gelangten, daß auch fie in einem 
Sprüchwort herumgetragen wurden, indem man von großen Ber- 
ſchwendern fagte, daß nicht einmal der Zehnte der Syrakufaner für fie 
ausreiche 34). Archias nun fol, ald er nach Sieilien fhiffte, den 
Cherſikrates aus dem Geichlechte der Herakliden mit einem Theile ſei— 
ner Mannſchaft zurücgelaffen haben, um das heutige Korcyra 25), das 
früher Scheria hieß, bevölfern zu helfen. Diefer nun hätte die dort 
heimifchen LZiburner verjagt und fih auf der Infel niedergelaffen. 
Archias aber hätte, am Zephyrium Iandend, einige dort vorgefundene 270. 
Dorier, die fich von den Gründern Megara’8 trennend 36) aus Sici- 
lien dorthin gefommen waren, aufgenommen und gemeinfchaftlich mit 
ihnen Syrakuſä erbaut. Die Stadt nun hob fi) fehr, theils durch 
die Fruchtbarkeit der Gegend, theild durch die Vortrefflichkeit der Hä⸗ 
fen; die Einwohner aber wurden die Beherrfcher [der Inſel], und es 
geſchah, daß die Syrakuſaner, von Zyrannen unterjocht, die Mebrigen 
beherrfchten, und [dann] befreit [auch] die von den Barbaren Unter- 
drüdten befreiten.. Die Barbaren nämlich waren theild Eingeborne, 
theil8 aber auch von der gegenüberliegenden Küfte eingedrungen. Die 
Hellenen ließen Niemanden [von ihnen] ſich der Küſte nähern, fie aber 
gänzlich aus dem innern Lande zu vertreiben vermochten fie nicht, fon= 
dern bis jept haben Sikuler, Sikaner, Morgeten und einige Andere 
fortwährend die Infel bewohnt, unter welchen auch Iberer waren, von 
denen Ephorus jagt, fie würden für die erften barbarifchen Bewohner 
Siciliend ausgegeben. Auch Morgantium ?7) ift wahrfcheinlich von 
den Morgeten erbaut. Es war eine Stadt; jeht aber iſt es nicht 

ii Siehe Kap. 1. $. 12. p. 262. Cas. 
3), So eiwas (etwa OUX av BEixvoito od. EElxoıTo, was Meinere 

conjicirt) muß Strabo geſchrieben haben; denn die Lesart der Handſchr. oUx 

dv Exy&voto giebt Keinen Sinn. 
85) Die Inſel Corfu. 
86) Ich jeße mit Grosk. das in den Handſchr. unpaffend hinter Z’vo@- 

KOVORS ſtehende Barticip. anıovras (welches Meinele ganz aus dem Terte 

herausmwirft) hierher nach xriodvurcov. 

47) Ueber dieſe Stadt Siciliens von unſichrer Lage vgl. mein Handb. d. 
alt. Seo. III. ©. 813. u. meinen Art. Morgantium in Pauly's Realencyel. 
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mehr vorhanden. Als nun die Karthaginienfer Herbeigefommen wa⸗ 
ren, hörten fie nicht auf fowohl die Barbaren als die Hellenen zu miß⸗ 
handeln; dennoch widerftanden ihnen die Syrakuſaner; fpäter aber 
vertrieben die Römer nicht nur die Karthaginienfer, fondern eroberten 
auch Syrakufä nad) einer Belagerung. Zu unfrer Zeit, ald Pompe⸗ 
jus nicht nur die andern Städte, fondern fogar auch Syrakufä miß- 
handelte, fendete der Kaifer Auguftus eine Kolonie dahin und ließ 
einen großen Theil der alten Stadt wiederherftellen. Denn fie war 
vor Alters eine Fünfftadt und ihre Mauer hielt, 180 Stadien. Dies 
fen ganzen Umfang auszufüllen war nun freilich nicht nöthig, aber 
jenen bewohnten Theil neben der Inſel Ortygia, der [an fih ſchon] 
den Umfang einer bedeutenden ?8) Stadt hatte, glaubte er beffer an« 
bauen zu müſſen. Ortygia ift mit dem Feſtlande, dem fie ganz nahe 
liegt 9, durch eine Brüde verbunden und enthält die Quelle Are= 
thufa, welche ihren Strom ſogleich in’d Meer entfendet. Man fabelt, 
dieß fei der Alpheus, der zwar im Peloponnes entipringe, aber unter 
der Erde durch das Meer fortfließe bis zur Arethufa und fih dann 
Durch diefe wieder in dag Meer ergieße. Man beweist dieß aus Im- 
fländen, wie folgende: Eine zu Olympia in den Fluß gefallene 
Schale 50) fei hier wieder zur Quelle emporgehoben worden, und diefe 
werde durch die Stieropfer in Olympia getrübt. Auch Pindarus fingt 
diefen Sagen folgend, alfo: 

Ehrwürd’ge Rupftatt Alpheos', 
Ruhmzweig Syrakoffai’s, o du Ortygiash; 

271.und eben dieſes beſtätigt mit Pindarus zugleich auch der Geſchicht⸗ 
fohreiber Timäus. Wenn nun der Alpheus, ehe er in's Meer mündet, 
in einen Erdfchlund flele, fo wäre vielleicht einige Wahrfcheinlichkeit 
vorhanden, daß fein Lauf unter der Erde bis Sicilien fortginge und 
er, unvermifcht mit dem Meere, fein trinkbares Waſſer behielte; da 

88, Nach der von Siebenk. zuerft aufgenommenen Conj. des Caſaub. 
dEoAoyov ftatt dELöAoyorv. 

49, Nach Meineke's Eonj., der 0U0« in ölopOVO« verwandelt. 

50, Das nad 8iS roͤx ToTagov gewöhnlich foigende Eyonıgav halte 
ih mit Korai u. den fpÄätern Herausg. für unaͤcht. 

51) Nem. 1, 1, 
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aber die Mündung des Stromes in das Meer augenfällig ift und ſich 
in der Nähe auf der Meerftraße 52) keine den Waflerfttom des Fluſſes 
verſchluckende Oeffnung zeigt (obgleich er auch fo nicht [ganz] füß biei= 
ben würde, Könnte er e8 doch wohl größtentheils, wenn er fich in ein 
Strombett unter der Erde verfentte) 53), fo ift die Sache durchaus 
anmöglih; denn das Wafjer der Arethufa, welches trinkbar ift, zeugt 
dagegen; und daß ſich auf einem fo langen Wege der Waſſerſtrom des 
Fluſſes, ohne in das Meer zu zerfließen, beifammen erhalte, ehe er in 
das vorgebliche Strombett falle, ift völlig fabelhaftl. Kaum nämlich 
glauben wir diefes vom Rhodanus, der durch einen See fließend fei= 
nen Strom beifammenhält, fo daß fein Lauf fichtbar bleibt 5%); 
aber dort ift theils die Strede eine kurze, theild der See ohne Wogen« 
Ihlag; allein hier, wo heftige Stürme und Wogenbewegung ftattfindet, 
hat die Behauptung nichts mit der Wahrjcheinlichkeit gemein, Die 
binzugefügte Schale aber vergrößert noch die Lüge; denn weder würde 
fle an fih fchon dem Laufe [irgend] eines Fluffes folgen, noch viel 
weniger aber einem fo langen und durch folche Durchgänge gehen- 
den55). Allerdings fliegen viele Zlüffe und in vielen Ländern unter 
der Erde hin, aber nicht auf eine fo weite Strede. Iſt nun aber auch 
biefes möglich, fo ift doch das vorher Erwähnte unmöglih und der 
Babel vom Inachus ähnlich, von welchem Sophokles fingt: 

.... Bon den Bindifhen Höh’n 
Und vom Lakmos herab fich ergießt er im Reich 
Der Berrhäber und nett der Amphilocher Blur, 
Akarnaniens Au’n, und vermifcht fein Naß 
Acheloiſchem Bett; 

und weiter unten: 

52) Zwifchen dem Peloponnes und Sicilien. 
53) Meinefe hat die Worte Öu@g To Ye änl nAEov, el xara- 

duvar els To xard ynijg GEIFEOV als eine Gtoffe an den untern Rand 
verwiefen; und wahr ift es allerdings, daß ohne dieſelben der Gedanfengang 
einfachere und richtiger wird. 

5), Bol. A, 1, 11. p. 186. Cas. 
55, ch folge der Conj. Korai’s, nach welchem die Stelle fo zu Iefen iſt: 

ovöêò ya avrı) devparı EUNEHNMS, OUX ÖNDS TOOOVTQD ... 
nöpov gegonkvg. 

GStrabo. III. 3 
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.... Drauf ftrömt er hinab nach Argos, 
Durchfchneidet die Fluth und gelangt in den Gau 
Lyrkeions dann. 

(Solche Wundererzählungen vermehren noch Diejenigen, welche den 
Inopus aus dem Nil nach Delos hinüberleiten. ‘Der Rhetor Zoilus 
aber, der den Homer als einen Fabeldichter tadelt, fagt in feiner Lob— 
fchrift auf die Tenedier, der Alpheus fließe aus Tenedos; und Ibykus 
läßt den Afopus bei Sichon 5%) aus Phrygien herfließen.) >) Beffer . 
fagt Hefatäus, daß der Inachus im Gebiete der Amphilocher 5°), der 
vom Lakmus 59) heradfließt, von welchem auch der Aias 60) herab- 
fommt, vom Argolifchen verfchieden fet und feinen Namen vom Am— 
philochus erhalten babe, der auch der Stadt Argos Amphilohifum ©) 
ihren Namen gab. Diefer Inachus nun, fagt er, falle in den Aches 
lous, der Aias aber fließe nach Apollonia gegen Welten. — Auf bei- 
den Seiten der Inſel Ortygia if ein großer Hafen, von welchen der 

272. größere wohl 80 Stadien im Umfang hat. Diefe Stadt und Katana 
alfo hat der Kaifer wiederhergeftellt, wie auch Centuripä ©?), welches 
zur Befiegung des Pompejus viel beigetragen hatte. Es Tiegt aber 
oberhalb Katana an den Berghöhen des Aetna und dem in das Gebiet 
von Katana hinabfließenden Symäthus 63), 

5. Bon den übrigen Seiten Siciliens iſt die vom Pachynus 
zum Lilybäum reichende völlig verlaffen, und bewahrt nur einige Spu= 
ven der alten Wohnorte, zu welchen auch Kamarina, eine Kolonie der 
Syrakufaner, gehörte. Agrigentum aber, ein Anbau der Geloer 6%), 

56, est Agios Georgios. 
87, Meinefe hat die ganze parenthefirte Stelle als unächt an den untern 

Rand verwiefen. 
58, Wahrſcheinlich der heut. Fluß von Ariadha. Bgl. mein Handb. d. 

alt. Geo. Ill. ©: 893. Note 10. 
59, Gewoͤhnlicher Lafmon, jet Liaka oder Zygos. Daß übrigens Strabo 

über die Quellen und den Lauf diefed Fluͤßchens im Irrthum ift, dürfte kaum 
zu bezweifelm fein. Bgl. mein Handb. d. alt. Geo. III. ©. 893. 

60, Gewoͤhnlicher Aous, jetzt Biofa od. Buiſſa. 
61, Ihre Ueberreſte finden fich beim heut. Neokhori. 
62) Bei Strabo Kevropina, jetzt Gentorbi. 

65, Jetzt Giaretta. 

64) Mach der durch Thucyd. 6, 4. unterſtützten Coni. Kramer’s T —XRX 
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mit feinem Hafenplape und Lilybäum beftehen noch. Denn da diefe 
Theile den Angriffen der Karthaginienfer am meiften ausgefeßt waren, 
fo haben die langwierigen und ununterbrochenen Kriege die meiften 
Städte verwüftel. — Die noch übrige und längfte Seite wird, ob⸗ 
gleich auch fie nicht menfchenreich ift, dennoch hinreichend bewohnt, 
Denn bier find die Kleinen Städte Aldfa, Tyndaris, der Stapel» 
plab der Aegeflaner, und Gephalödium. Panormus aber hat auch 
eine Anfiedelung von Römern. Uegefta 65) fol, wie [ſſchon] in der 
Befchreibung Italiens erwähnt worden if 66), von den nach Kroto= 
niatis übergefehten Begleitern des Philokteted erbaut worden fein, 
weiche von ihm mit dem Trojaner Aegeſtus nach Sicilien gejendet 
wurden. Bewohnt ift auch der Eryr ET), ein hoher Hügel mit einem 
außerordentlich geehrten Tempel der Venus, der vor Alters voll war 
von dem Tempeldienſt geweiheten Mädchen, die fowohl die Bewohner 
Siciliens als auch viele Auswärtige in Folge von Gelübden hierher 
jendeten; jet aber ift er, wie der Wohnort felbft, menfchenleer und 
die Menge der geweiheten Perfonen ift verfchwunden. Auch in Rom 
it eine Stiftung diefer Göttin vor dem Kollinifchen Thore, welche 
das Heiligthum der Eryeinifchen Benus heißt und einen Tempel fowie 
eine ihn umgebende herrliche Säulenhalle hat. 

6. Im innern Lande wird Enna 68), wo fich ein Tempel der 
Geres findet, nur von Wenigen bewohnt. Es Liegt auf einem Hügel 
und ift ganz von weiten, zur Beftellung geeigneten Bergflächen um 
geben. Ihm fehadeten aber bejonders die von den Römern darin be= 
lagerten und nur mit Mühe überwältigten entlaufenen Sklaven unter 
Eunus. Eben daffelbe aber erlitten auch die Katander, Tauromeniter 
und mehrere Andere, Der übrige Theil des Ortes und der größte des 

ovoa. Die Handſchr. zeigen AEya iovovoa, die gewoͤhnlichen Ausgaben 

mit Einer Handſchr. ’Iovovy 0V0«. 
65, Neber alle diefe Drte vgl. oben Note 7—13. v 
66) Bal. oben Kap. 1. 6. 3, p. 254. Cas. 
67, Zch folge Hier der von Kramer und Meinefe gebilligten Bermuthung 

Schleiermachers, nach welcher die Worte olxeitaı 62 xal 6 Epv&... 
zul oTodyv nepixeıuävnv dEröAoyov, die gewbhnlich erſt nach Tav- 
pouevira: xal arAdoı NiASlovg folgen, hierher gehdren. Der Eryx Heißt 

ũbrigens jeht ©. Giullano. ' 

6%, Jetzt Caſtro Biovanni, * 
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innern Landes iſt in Beſitz von Hirten gekommen. Denn meines 
MWiffens find weder Himera 69), noch Bela 7%), Kallipolis 71), Seli« 
nus 72), Euböa?3) und mehrere andere noch jebt bewohnt; von dieſen 
aber hatten Himera die Zankläer zu Mylä erbaut, [(Gela die Rho= 
dier] 7%), Kallipolis die Naxier, Selinus die dortigen 75) Megarer, 
Euböa die Leontiner. Verheert 76) wurde aber auch das ganze Leon⸗ 
tinifche Gebiet, welches gleichfalls den dortigen Naxiern gehörte. Denn 
die Leontiner nahmen ſtets Theil an den Unglüdsfällen der Syrakuſa⸗ 

273.ner, nicht immer aber an ihren Glücsfällen. Auch viele der barba= 
riſchen Städte find verlaffen, wie Kamici 77), die Refidenz ded Koka— 
lus, bei welcher Minos meuchlingd ermordet worden fein fol. Die 
Römer alfo, welche dieſe Verödung wahrnahmen, und fowohl die Ge= 
birgsgegend ald den größten Theil der Ebenen in Befik hatten, über- 
ließen fie den Pferdezüchtern, Rinderhirten und Schäfern, durch welche 
die-Infel oft in große Gefahren gerieth, indem die Hirten fich zuerft 
zerfireut der Näuberei zuwandten, hernach aber, zu Schaaren zuſam⸗ 
mentretend, auch die Wohnorte ausplünderten, wie damals, als fie 
unter Eunus Enna beſetzten. Süngft aber, in unfern Zeiten, wurde 
ein gewifjer Selurus, ein Sohn des Aetna genannt, nach Nom ge= 
ſchickt, der als Anführer einer bewaffneten Schaar lange Zeit hindurch 
die Umgegend des Aetna in häufigen Raubzügen durchſtreift hatte. 
Diefen fahen wir in einem auf dem Markte angeftellten Fechterfampfe 
von wilden Thieren zerriffen werden ; denn auf ein hohes Gerüſt ge= 
ftellt, als ftände er auf dem Aetna, fiel auch er, als jenes plöglich aus⸗ 

69, Jetzt verſchwunden. 
70 Jetzt Ruinen bei Terra Nuova. 

71, Bielleicht das heut. Mascali Vecchio, nach Andern Gallodoro. 
72) Jetzt Ruinen bei Caſtelvetrano.. 
75) Wahrſcheinlich das Heut. Eubali, nach Andern Licodia- 
7%) Die Worte T'ExXav 34 “Podıos‘ find, wie auch Grosk. annimmt, 

wahrſcheinlich nur durch Schuld der Abfchreiber ausgefallen. Korai Hält vielmehr 
vorher die Worte oüre T'EAav für unädt. 

75, D. h. ſiciliſchen. 
76) Die hier folgende Stelle bis „Siädsfähen" ſteht zwar in den Smndiche. 

u, Altern Ausg. erft am Gnde von $. 7., gehört aber, wie ſchon Siebenk. ſah, 
richtiger Hierher, wohin fie auch von Meineke geſetzt worden if. , 

71) Gewbhnlicher Camicns, vermuthlich an der Stelle bes heut. Camaftto, 

J. 
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einander geriſſen wurde und zuſammenbrach, in leicht zerbrechliche 
Käfige wilder Thiere hinab, die man abſichtlich unter dem Gerüſte in 
Bereitichaft geſetzt hatte. | 

7. Wozu brauche ich die von Allen gepriefene Trefflichteit des 
Landes zu erwähnen, die fie der von Italien in nichts nachſetzen? 
Hinfihtlich des Getreides, des Honigs, des Safrans und einiger ande⸗ 
rer Erzeugnifie aber kann man es wohl für noch vorzüglicher erklären. 
Dazu kommt noch die Nähe; denn die Inſel ift gewiffermaßen ein 
heil Italiens und liefert Rom, wie von den Stalifchen Gefllden aus, 
Alles leicht und ohne Mühe. Darum nennt man fie denn auch die 
Borrathöfammer Noms. Denn dorthin gehen alle ihre Erzeugnifie 
außer dem Wenigen, was auf ihr felbft verzehrt wird. Es find dieß 
aber nicht nur Früchte, fondern auch Vieh, Häute, Wolle und dergleiz 
hen. Bofldonius fagt, Syrakufä und der Eryr wären gleichfam wie 
zwei Burgveften am Meere angelegt, in der Mitte zwifchen beiden aber 
überrage Enna die im Kreife umherliegenden Ebenen 78). 

8. Nahe bei Genturipa liegt das oben erwähnte Städtchen 
Aetna, welches die den Berg Befteigenden gaftlich aufnimmt und weis 
ter geleitet ; denn hier nimmt der Berggipfel feinen Anfang. Die hö- 
heren Gegenden aber find kahl, mit Afche bedeckt und im Winter voll 
von Schnee, die niedrigern dagegen von Wäldern und allerlei Pflan= 
zungen durchfchnitten. Der Gipfel des Berges fcheint viele Verändes 
sungen zu erleiden durch das Umfichgreifen des Feuers, welches bald 
in Einen Krater zufammenftrömt, bald fich vertheilt, bald Lavaftröme 274. 
emporfendet, bald Flammen und Rauchwolten, zuweilen aber auch) glü« 
hende Steinmaflen auswirft. Nothwendig müffen fich mit diefen Vor⸗ 
kommniſſen zugleich auch die Gänge unter der Erde und die Mündun- 
gen, deren bisweilen mehrere auf der Oberfläche umher erfcheinen 79), 
verändern. Leute nun, die ihn jüngft beftiegen haben, erzählten mir, 
daß fie oben eine ebene Fläche von etwa 20 Stadien im Umfange fan⸗ 
den, welche mit einem die Höhe einer niedrigen Mauer haltenden 
Afchenrande umgeben war, fo daß die, welche auf die Ebene vorſchrei⸗ 

78, Bgl. Note 76. 
79%, Zch folge mit Meineke der Eonj. Kramer’s, weicher nah Evlors 

(oder TAsico) das Particip. ÖYT@ eingeſchaltet wiſſen will. 
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ten wollten, uͤber ihn hinabſpringen mußten. In der Mitte ſahen fie 
eine Anhöhe von afchgrauer Farbe, wie auch die Oberfläche der [gans 
zen] Ebene ausfah; über der Anhöhe aber fland eine fenkrechte, ſich 
zu einer Höhe von etwa 200 Fuß erhebende Wolkenfäule unbeweglich 
(denn es war Windftille), die fie mit Rauch verglichen. Zwei [von 
ihnen] wagten es in die Ebene vorzufchreiten, als fie aber [immer] 
heißeren und tieferen Sand betraten, Eehrten fie um und Hatten nichts 
weiter zu berichten, als was ſich auch den von ferne her Zufchauenden 
gezeigt hatte. Sie glaubten aber, in Folge diefer Anficht des Berges 
feien viele Fabeln entflanden, und befonder8 was Einige vom Empe- 
dokles erzählen, daß er in den Krater hinabgeftürzt fei und als Spur 
feines Unfalls einen der ehernen Schuhe, welche er trug, zurüdgelaffen 
habe; denn diefer fei, Durch die Gewalt des Feuers ausgeworfen, drau- 
Ben in geringer Entfernung von dem Rande des Kraterd aufgefunden 
worden. Diefer felbft nämlich fet weder zugänglich, noch fichtbar, 
und fie vermutheten, daß nicht einmal etwas hineingeworfen werden 
fönne wegen der aus der Tiefe entgegenwehenden Winde und wegen 
der Hiße, die Einem wahrjcheinlich [fchon] von fern entgegendringe, 
ehe man fich nach der Mündung des Kraters nähere; wäre aber [auch] 
etwas hinabgeworfen worden, jo würde e8 wohl eher zerftört fein, als 
es in derjelben Geftalt, wie e8 vorher aufgenommen worden, wieder 
ausgeworfen würde. Daß nun zwar zumeilen die Winde und das 
Feuer nachließen, wenn der Stoff ausgehe, ſei nicht unwahrfcheinlich, 
aber doch ficher nicht in folhem Grade, daß einem Menſchen [im 
Kampfe] gegen eine fo große Gewalt die Annäherung möglich wäre. 
Der Aetna aber liegt zwar mehr über der Küfte längs der Meerenge 
und dem Gebiet von Katana, doch auch über der längs dem Tyrrhe⸗ 
nifchen Meere und den Liparifchen Infeln. Des Nachts nun leuchtet 
ein heller Feuerſchein 89) vom Gipfel auf, am Tage aber ift er in 
Rauch und Finſterniß gehüllt. 

9. Dem Aetna gegenüber erhebt fich das Nebrodifche Gebirge 81), 
zwar niedriger, aber in der Breite ihn weit übertreffend. Die ganze 

80) Das xal vor peyyn ift wahrſcheinlich zu ſtreichey, da es auch die 

Epit. nicht hat. 
8, Noch jetzt Monti Nebrodi. 
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Inſel ift unter der Erde hohl und voll von Waſſerſtrömen und Feuer, 
gleich dem Tyrrheniſchen Meere bis in die Gegend von Kumä, wie wir 
fchon erwähnt haben 8%). Daher hat die Infel an vielen Stellen 275. 
Quellen warmen Waffers, von welchen die Selinuntifchen und die bei 
Himera 83) falzig, die Aegeftanifchen aber trinkbar find. Bei Agri— 
gentum finden ſich Sümpfe, die zwar den Geſchmack des Seewaſſers, 
Lübrigens] aber einen abweichenden Charakter haben, da ſelbſt die des 
Schwimmens Unkundigen [in ihnen] nicht unterfinfen, fondern wie 
Holz auf der Oberfläche ſchwimmen. Die Paliciſchen 8°) Haben Spru⸗ 
delöffnungen, welche das Wafler Euppelfürmig emporfprigen und wie- 
der in denfelben Schlund aufnehmen. Die Höhle bei Mataurus 85) 
hat inwendig einen fehr geräumigen Minengang und einen ihn durch— 
flrömenden, auf große, Entfernung hin fihtbaren Fluß, welcher dann 
auf die Oberfläche hervorfommt, wie der Oronteg 86) in Syrien, wel= 
cher zwifchen Apamea und Antiochia in einen Schlund fällt, den man 
Eharybdis nennt, und 40 Stadien weiter wieder hervorbricht. Aehn⸗ 
liches aber begegnet auch dem Tigris in Mefopotamien und dem Nil 
in Libyen nicht weit von feinen Quellen. Das Waffer bei Stym« 
phalus 87) kommt, nachdem es 200 Stadien weit unter der Erde hin- 
gefloffen, im Gebiete von Argos als Fluß Erafinus 88) zu Tage, und 
jenes wiederum beim Arkadifchen Flecken Aſea läßt, nachdem es ſich in 
einen Erdſchlund geftürzt, endlich den Eurotad 8?) und Alpheus 90) 
hervorftrömen, fo daß auch jene Fabel Glauben fand, daß einem von 
beiden Flüſſen gelobte und in den [noch] gemeinfchaftlichen Strom 

82) Bgl. 5, A, 9. p. 248. Cas. 
83) Nach der von Kramer aufgenommenen Conj. Cluver's xal TA xxrd 

"Intgav wofür Meinefe xal ra "Iuepaia edirt. Vulgo Zelıvovvrıa 
xara ‘Indoor. 

84, Bgl. Weftermann’s Art. Paliei in Pauly's Realencyel. V. ©. 1080. 
85, Oder Mataurum? in fonft völlig unbekannter Name, den Eluver 

(Sie. ant. p. 225.) in Magapov verwandelt wiffen will. 
86) Jetzt Aaſi oder Ahſſy. 
87, Der heutige See von Zaraka. 
88, Jetzt Kephalari. 
89, Jetzt Bafllipotamo oder Zri- 
%) Siehe‘ oben Note 26. 
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geworfene Sränze in dem Fluſſe, dem fie geweihet worden, wieder zum 
Borfchein kommen. Was man auch vom Zimavus erzählt I), ift be= 
reit® erwähnt worden, 

10. Sowohl diefen als den auf Sicilien vorfommenden Erſchei⸗ 
nungen verwandt zeigen ſich auch jene auf den Inſeln der Liparäer 
und auf Lipara 92) ſelbſt. Es find ihrer der Zahl nach fieben, und 
die größte darunter ift Lipara, eine Anfiedelung der Knidier, nad 
ZThermiffa 3) die nächfte bei Sicilien, und früher Meligunis genannt. 
Sie zog ſogar mit einer Flotte aus und widerfiand lange Zeit den 
Angriffen der Tyrrhener, indem fie alle jebt fogenannten Injeln der 
Liraräer, welche Einige die Infeln des Aeolus nennen, unter ihrer 
Botmäßigkeit hatte; auch ſchmückte fie öfters den Tempel des Apollo 
zu Delphi mit Kriegebeute. - Sie hat auch fruchtbaren Boden, Ein- 
fünfte von BVitriofbergwerfen, warme Quellen und Feuerausbrüche. — 
Zwiſchen ihr und Sieilien liegt Thermeffa 29), welche jetzt Hiera 9°) 
des. Vulkan heißt, durchaus felfig, öde und voll unterirdifchen Feuers. 
Sie hat drei Feuerausbrüce, gleihlam aus drei Kratern. Aus dem 
größten fehleudern die Flammen fogar glühende Steinmaffen. empor, 
welche fehon einen großen Theil der Meerftraße verfchüttet haben. In 
Folge von Beobachtungen glaubt man, daß mit den Winden zugleich 
auch die Flammen zunehmen, fowohl hier ald im Aetna, und daß, 

276. wenn jene aufhören, auch die Flammen aufhören. Dieß aber ift nicht 
unbegründet. Denn auch die Winde werden von den Ausdünftungen 
des Meeres erzeugt und, nachdem fie ihren Unfang genommen, ge= 
nährt, fo daß, wer ſolches nur irgend wie beachtet, fich nicht verwun« 
dern wird, daß auch das Feuer durch einen verwandten Stoff und ein 
ähnliches Begegniß entflammt wird. Polybius berichtet, von den drei 
Kratern fei der eine zum Theil eingefunfen, die andern aber noch vor⸗ 

9) Nämlich: in ähnlicher Beziehung. Uebrigens vgl. 5, 1, 8. p. 215. Cas- 
92, Koch jetzt Lipari. 
3) Diefe der Küfte Siciliens noch nähere Inſel, gewöhnlich Hiera genannt 

«f. unten), heißt jetzt Boleano. 

A), Unftreitig ift vor nv vvv ‘Iepav u. ſ. w. der fon vorher erwähnte 

alte Name 77 Ospu500@ ausgefallen; denn fonft würde es den Anſchein ge: 
winnen, als ob Thermefla und Hiera zwei verfchiedene Infeln wären. 

8) D. i. die Heilige, alſo: die dem Bulfan geheiligte. Bgl. Note 93. 



41 

handen ; der größte habe einen runden Rand von fünf Stadien im 
Umfange, verenge fih aber allmälig bis zu einem Durchmeffer von 
50 Fuß; von ihm fei bis zum Meere eine Tiefe von einem Stadium, 
fo daß man es bei Windftille erblide. (Sind nun diefe Nachrichten 
zuverläffig,_fo ift vielleicht auch das, was über Empedokles gefabelt 
wird, nicht unglaublich.) 96) Wenn nun der Südwind wehen wolle, 
fo verbreite fih rings um die Inſel ein neblichtes Dunkel, fo daß nicht 
einmal Sieilien aus der Ferne her fichtbar fei; wenn aber der Nords 
wind [fich erheben wolle], dann fliegen helle Flammen aus dem ge= 
nannten Krater in die Höhe, und er gebe ein ftärferes Getöfe von ſich; 
der Weftwind endlich bewirke einen in der Mitte liegenden Zuftand. Die 
andern Krater wären zwar von gleicher Geftalt, fländen ihm aber an 
Gewalt der Feuerausbrüche nah, und ſchon aus der Berfchiedenheit 
des Getöſes und aus dem Orte, von wo die Ausbrüche, Flammen und 
Rauchwolken beginnen, laffe fih auch der Wind vorher beftimmen, 
welcher am dritten Tage wieder wehen werde. Auch fagten mandhe 
Leute auf den Liparifchen Inſeln, wenn zur Schifffahrt ungünftige 
Zeit eingetreten IT), den künftigen Wind voraus und täufchten fich nie. 
Deshalb fcheine ihm denn auch das, was Alle für einen fabelhaften 
Ausſpruch des Dichters hielten, nicht ohne Grund gefagt; fondern er 
habe vielmehr die Wahrheit angedeutet, wenn er den Aeolus den Ber- 
walter der Winde nenne ?8), worüber wir fehon früher hinlänglich 
geſprochen haben 29). — — — Dod wir fehren zur Fortſetzung 
deſſen zurüd, wovon wir abgefchweift find. 

%) Meineke hat die parenthefirte Stelle — wohl nicht mit Unrecht — als 
ein unächtes Einſchiebſel an den untern Rand verwiefen. 

9, D. h. bei eingetretener vdlliger Windftile. Uebrigens folge ich) der 
von Kramer hergeftelten Lesart der Handſchr. Toöv Yyouv Ev Aındocıs 
und fchalte dann mit Korai nah TOV Eoöusvov das fehlende Subſt. Ave- 

kov ein; obgleich nicht zu leugnen fteht, daß die Stelle auch fo nod manche 

Bedenklichfeiten erregt. 
3) Bgl. Hom. Odyſſ. 10, 21. 
9%) Siehe oben 1, 2, 15. p. 23. Cas. — Hier folgt nun eine lüdenhafte 

und verdorbene Stelle ohne Sinn, welche Meinefe an den untern Rand vers 

weist, Grosk. aber fo ergänzt und überfest: [Meyain 88] dorıw ij Eni. 
oracıs tig Evepyeiag (fatt Evapyelag), [ij] Adyoır’ dv [pd- 
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11. Lipara alfo und Thermeſſa haben wir bereits erwähnt. 
Strongyle 10% aber hat feinen Namen von feiner Geftalt. Auch 
diefe Inſel ift mit Feuer erfüllt, indem zwar die Gewalt der Flammen 
fhwächer, das Leuchten aber flärker if. Dort nun foll Aeolus ge= 
wohnt haben. Die vierte aber ift Didyme 104), gleichfalls nach ihrer 
Geftalt benamt. Bon den Übrigen werden Erikuffa 192) und Phöni- 
kuſſa 103) nach ihren Gewächfen benannt 10%) und find der Viehmeide 
überlaffen. Die fiebente ift Euonymus 105), am weiteften im Meere 
und unbewohnt. Ihren Namen aber hat fie davon, weil fle befonders 
den von Lipara nah Strongyle Schiffenden 106) zur Linken Tiegt. 
Oft wurden auch auf der Oberfläche des diefe Inſeln umgebenden 
Meeres hervorbrechende Flammen gefehen, indem fich ein Ausweg aus 
den Höhlungen der Tiefe öffnete und das Feuer mit Gewalt nad 

277.außen hervorbrach 107), — Poſidonius erzählt, man habe zu feiner 
Zeit um die Sommerfonnenwende bei Sonnenaufgang zwiſchen Hiera 
und Euonymusd das Meer fih zu ungeheurer Höhe erheben und eine 
Zeit lang anhaltend in fiedender Wallung bleiben, dann aber fich be= 
ruhigen fehen. Diejenigen, welche hinzufchiffen wagten, hätten todte 

Aorta napaoxevaseıv al EunAnEw xal ndovijvj- Enlons Ya 
dupo napsorı, xal dagEosı xal tn Evapyela’ j Ye njdovn 
xoıv0V Augporkpmv, d. i. „Groß allerdings ift der Eindrud Fräftiger Le: 
bendigfeit, von weicher man behaupten darf, daß fie vorzüglich fowohl Bewun⸗ 
derung ald Bergnügen gewähre. Denn Beide erfolgen gleichermaßen, fomwohl 
durch Darftelung als durch Lebendigkeit; das Vergnügen wenigftens ift Beiden 

emein.” 
: 100, D. h. die Runde. Seht heißt die Inſel Stromboli. 

104, D. H. die Doppelte, Zwiefache; jest Panaria. 
102) Jetzt Alicudi. 
105, Jetzt Felicudi. 
10%, Nämlich nad) der Heide (dolun od. dpelxm) u. Balme (poivıd). 
105) Test Salini. 
106) Ich folge der Eonj. Groskurd's dx Aınapag Eis Zrooyyvanv 

cflatt Eig Zixeilav), da die von Meinele aufgenommene Conj. Kramer’s 

&x ZSıxellas Eis dınaoav ebenfalls einen geographiſchen Irrthum 

enthält. 
i 107, Nach der von Kramer u. Meinele aufgenommenen Conj. Boͤckh's, wel: 

‚her die Worte TOV nvo0S, die in den Handſchr. u. Ausg. hinter xoılıov 

ſtehen, vieimehr vor Bıacasvov fekt. ' 
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Fiſche auf den Wogen treiben fehen und wären 108), von Hitze umd 
Geſtank überwältigt, entflohen, eins der Boote aber, welches fih am 
meiften genähert, bätte einen Theil feiner Mannſchaft verloren, die 
Uebrigen aber hätten fih mit Mühe und Noth nad) Kipara gerettet, 
indem fie bald gleich den Fallfüchtigen finnlo8 geworden, bald aber 
auch wieder zur natürlichen Beſinnung zurüdgefehrt wären. Viele 
Zage fpäter habe man auf der Oberfläche des Meeres fih Schlamm 
anſetzen, an vielen Stellen auch Flammen, Rauch und Dämpfe hervor- 
brechen fehen, fpäter aber habe fich der Schlamm verhärtet und fei 
Mühlfteinen ähnlich geworden. Der Statthalter von Sicilien, Titus 
Flaminius, habe dem Senate den Borfall gemeldet, diefer aber [Adge- 
ordnete] Hingefendet, um fowohl auf dem Inſelchen, als auf Lipara 
den Göttern der Unterwelt und des Meeres Sühnopfer darzubringen. 
— Bon Erikuffa 109 nun bis Phönikuſſa feßt der Chorograph zehn 
Meilen an, von da bis Lirara aber gegen Norden 110) neunundzwan- 
zig, und von dort nah Sicilien neunzehn, nach Strongyle aber feche- 
zehn. Bor dem Pachynus liegt Melita 111), woher die Hündchen 
kommen, die man Melitäer nennt, und Gaudos 112), beide 88 Meilen 
von jenem Borgebirge entfernt. Bor dem Lilybäum aber und der 
Karthagifchen Stadt Aspis, welche [auch] Klypea heißt 113), Liegt, 
mitten zwifchen beiden, Koffura 11%), von jedem der beiden Orte in 
dem [eben] erwähnten Abftande entfernt. Auch Aegimurus !'5) Tiegt 

m 

108, Ich ſtreiche mit Siebenk. und den folgenden Herausgebern die Worte 
rousſg de nad Gov. 

) Strabo fchreibt hier, wahrfcheintich dem Chorographen folgend, ATIO 

iv oVV Eoıxadovg ; während er ſelbſt oben die Form Eoıxovooa 
braucht. 

110) Dieß wäre ein flarfer geographifcher Srrthum, da Lipara von Phönis 
Fuffa nicht nördlich, fondern füdöftlih Liegt; fo daß wohl vielmehr ein Fehler 
der Abſchreiber anzunehmen iſt. Grosk. conjicirt daher 7008 ORGELSEN 

dxpov, „bis zue Nordfpige von Lipara.“ 

111, Das hentige Malta. 
112, Jetzt Gozzo. 
115) Jetzt Kalibia. 
114, Oder Cossyra, Cosyra, Cosyrus; jetzt Pantelaria. 
115, Jetzt Al Djamur oder Zimbra. 

[2 
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vor Sicilien und Libyen und andre kleine Inſelchen. So viel von 
den Inſeln. 

Drittes Kapitel. 

Schluß der Darſtellung Italiens durch Beſchreibung Japygiens und Apullens. 

1. Nachdem wir das alte Italien bis Metapontium durchwan⸗ 
dert haben, find [nun noch] die zunächſt folgenden Theile zu befchrei« 
ben. Es folgt nämlich zunächſt Japygien, welches die Hellenen Meſ⸗ 
fapien nennen; die Eingebornen aber nennen den einen heil, um das 
Japygiſche Vorgebirge her, Salentiner, den andern Kalabrer. Ueber 
diefen aber wohnen gegen Norden die Beucetier und die Daunier, wie 
fie in Hellenifcher Sprache heißen; die Eingebornen dagegen nennen 
das ganze Land über den Kalabrern Apulien. Einige davon !) 
heißen auch Pödikler, vorzüglich die Peucetier. Es bildet aber Mef- 
fapien gewiffermaßen eine Halbinfel 2), indem es durch die 310 Sta⸗ 
dien haltende Landenge von Brundifium bis Tarentum abgefchnitten 
wird. Die Fahrt dahin um das Japygiſche Vorgebirge herum be= 
trägt ungefähr 1400 Stadien ?). Tarentum ift von Metapontium ' 

278. etwa 220 Stadien entfernt 9%), und die Fahrt dahin geht gegen Often. 
Obgleich der ganze Zarentinifche Meerbufen größtentheils Hafenlos ift, 
fo findet fih doch daſelbſt ein fehr großer und fchöner und durch eine 
lange Brüde abgefchloffener Hafen®), der einen Umfang von 100 Sta= 

1, Nämlich von den Einwohnern Apuliens. 

2) Ich folge der Conj. Meinele's Eotı BE NOS XEObovnoıdLovow 
ftatt Eotı 8’ Enıyepdovnoıatovoa. 

5, Nach der ſehr wahrſcheinlichen Conj. Groskurd's, welcher annimmt, daß 
Xıklov vor TEeTERXoOLmYv ausgefallen fei. 

8, Sch nehme mit Korai u. den GSpätern an, daß am Schluffe des Sabes 
nad dıaX00iovg xal ... der Name 6 Tapas ausgefallen fei, und er; 

gänze dann mit Meinefe die nad xasL fehlende Zehnerzahl aus einer Handſchr. 

des Eskurial duch Einocıv. e 
5) Ich füge, da ſich in einer Barifer Handſchr. nah Zvravde eine Lüde 

von etwa 7 Buchftaben findet und jene Handſchr. des Eskurial dieſelbe wirktich 
durch Ayumv ausfült, mit Meinefe ön Ayunv hinzu. 
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dien hat. Auf der Seite am Winkel bildet ex gegen das äußere Meer 
bin eine Zandenge, fo daß die Stadt auf einer Halbinfel liegt und die 
Schiffe von beiden Seiten her leicht hinübergezogen werden Können, 
weil der Hals [der Landenge] niedrig ift. Niedrig ift aber auch der 
Boden der Stadt, doch erhebt er ſich nach der Burg zu ein-wenig 9). 
Die alte Mauer hat einen großen Umfang; jebt aber ift der größte 
heil [dev Stadt] an der Landenge verlaffen, der Theil an der Müns 

- dung des Hafens jedoch, an welcher auch die Burg liegt, befteht noch 
und erfüllt den Raum einer anjehnlichen Stadt. Dieſe hat einen 
fehr Ihönen Turnplag und einen recht großen Markt, auf welchem 
auch ein koloſſales Standbild des Jupiter von Erz errichtet ift, das 
größte nach jenem in Rhodus. Zwiſchen dem Markte und der Mün« 
dung des Hafens fteht die Burg, welche [nur] noch. unbedeutende Ueber⸗ 
reſte des alten Schmudes an Weihgefchenken enthält. Denn die mei- 
fen vernichteten theild die Karthager, als fie die Stadt eingenommen 
hatten, theils führten fie die Römer als Beute hinweg, als fie durch 
Esftürmung Herren des Orts geworden waren. Dahin gehört auch 
der Eolofiale, eherne Herkules auf dem Kapitolium, ein Werk des Ly⸗ 
fippus und ein Weihgefchent des Fabius Marimus, welcher die Stadt 
erobert hatte. 

2. Ueber ihre Erbauung fprechend berichtet Antiochus, daß nach 
Ausbruch des Meffentfchen Krieges diejenigen Lacedämonier, welche am 
Heerzuge nicht Theil nahmen, für Sklaven erklärt und Heloten 'ge= 
nannt, alle während des Feldzugs geborene Kinder aber PBarthe- 
nier 2 benamt und für ehrlos erflärt worden wären. Diefe nun 
(und es waren ihrer viele) ertrugen dieß nicht und bereiteten den 
Bürgern Nachftellungen. Als aber dieſe es merkten, fendeten fie 
einige Leute ab, welchen Zene unter Borfpiegelung von Freund« 
fchaft den Plan der Nachftellung verrathen follten 8). Inter den 

6) Meineke vermuthet (mit Bergleichung von Liv. 25, 11.), daß Strabo 
ftatt pıxgov vielmehr OU BıxpoV - „bedentend“ gefchrieben habe. 

7, D. h. Yungfernfinder. 
8, Dieß muß der Sinn der, wenn nicht verdorbenen, menigftens durch 

allzugroße Kürze namentlich durch Auslaffung der wechſelnden Subjecte) fehr 
Dumfeln und mangelhaften Stelle fen, in weicher, wenn man nicht mit Gross 

Furd zu mehren Einfhaltungen feine Zuflucht nehmen ‚will, zum wenigſten ber 
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Verſchworenen I) nun war auch Phalanthus, welcher als ihr Haupt 
betrachtet wurde, aber nicht [Alles] fchlechthin billigte, was hinfichte 
Lich der Nachftellungen feftgefeßt worden war 19, Nun war aber ver⸗ 
abredet worden, am Feſte der Hyacinthien 11) während der Feier der 
Spiele im Amykläum, fobald Phalanthus den Hut auffehte, den An⸗ 
griff zu machen; die Bürger aber waren am [langen] Haare kenntlich. 
Da aber Einige 12) von den Genoffen des Phalanthiis das Verabre= 
dete heimlich verrathen hatten, fo trat, als das Kampfſpiel beginnen 
follte, der Herold. vor und rief, Phalanthus folle nicht den Hut auf- 
feßen 19). Als nun die Verfchwornen merkten, daß der Anfchlag ver- 
rathen fei 1%), fo lief ein Theil davon, ein andrer bat um Gnade. 
Man hieß fie gutes Muthes fein und übergab fie der Wache, den Pha= 
lanthus aber fendete man zum Orakel wegen Ausführung einer Ko= 
Ionie. Der Gott nun that den Ausfprud : 

279 Taras’ üppige Flur und Satyrion geb ih zum Wohnfis 
® Die, doch Berderben und Tod magft du Japygen bereiten. 

Die Barthenier kamen alfo mit dem Phalanthus dorthin und ſowohl 
die Barbaren als die Kreter, die fchon früher den Ort befeflen hatten, 
nahmen fie auf. Dieß follen aber jene Kreter fein, welche mit Minos 

Nominativ OL in den Dativ OLG zu verwandeln fein wird. Die von den Buͤr⸗ 
gern Abgeſendeten follten die Berſthwornen durch Freundfchaftsbeweife zum Auss 
plaudern ihres Planes verloden. 

9% Strabo ſchreibt blos TOovT@v; es Fünnen dieß Feine Andern fein, als 

die, von denen es eben hieß EueAAov EEayybiAsın ıc, alfo die verſchwo⸗ 
renen Parthenier. 

10, Nach Korar’s Eonj. repl ng dnußovAng von Felde, 
1, Eins der berühmteften Spartanifchen Zefte, welches zum Andenfen an 

den frühen Tod des vom Apollo durch eine Wurffcheibe unverfehens getödteten 
Hyaeinthus im Heiligthume des Apollo zu Amykıü gefeiert wurde. 

12) Mit Recht nimmt Kramer den Ausfall von Tivdg vor T@V TIEEL 
BaAavdoy an. 

13, Statt m Av episode ift aus der Epit. Un dugEogaı 
zu leſen. j 

1) Meineke conjieirt nicht unwahrſcheinlich ag U8unvuros mv öni- 
BovAnv ſtatt Sg meumvuxaoı T. I. Bol. unten 9. 3. (gegen das 
Ende) p. 280. Cas, 



47 

nach Sicilien fhifften und nach deffen zu Kamici beim Kokalus er. 
folgten Zode aus Sicilien fortgingen, auf der Rüdfahrt aber hierher 
verſchlagen wurden, und von welchen fpäter Einige zu Lande um das 
Adriatifche Meer herum bis nach Macedonien wanderten, wo fle Bot- 
tiäer genannt wurden. Japyger aber follen alle bis nach Daunien 
hin Wohnende vom Japyr geheißen haben, von dem es heißt, er fet 
dem Dädalus von einer Kretifchen Frau geboren worden und habe 
jene Kreter angeführt. Taras 15) aber nannte man die Stadt nad) 
einem Heros, 

3. Ephorus num erzählt über die Erbauung Folgendes, Die 
Lacedämonier bekriegten die Meffenier, welche den zu einem Opferfefte 
nach Meffene gekommenen König Teleklus getödtet hatten, und ſchwu— 
ren nicht eher nad) Haufe zurüdzufehren, als bis fie Mefjene erobert 
hätten, oder alle gefallen wären. Zur Bewachung der: Stadt ließen 
fie, als fie zu Felde zogen, die jüngſten und älteſten ihrer Mitbürger 
zurück. Später im zehnten Jahre des Krieges wären die Frauen der 
Lacedämonier zufammengefommen und hätten aus ihrer Mitte Einige 
an ihre Männer abgefendet, um fie zu tadeln, daß fie nicht unter glei= 
chen Berhältniffen mit den Meffeniern Krieg führten ; (denn dieſe blie⸗ 
ben zu Haufe und zeugten Kinder, fle aber hätten ihr Lager in Fein⸗ 
des Land und ließen ihre Frauen als Wittwen zurüd) und daß das 
Baterland Gefahr Taufe männerleer zu werden. Die Läcedämonier 
fendeten alfo, zugleich ihren Eid haltend und die Rede der Weiber zu 
Herzen nehmend, die flärkften und jüngften Männer des Heered [nad 
Haufe zurück], von welchen fe wußten, dag fie am Eidſchwur nicht 
Theil genommen hatten, weil fie noch als Knaben mit den Erwachfe- 
nen ausgezogen waren. Diefen befahlen fie mit allen Zungfrauen 
Beiſchlaf zu pflegen 1%), Alle mit Allen, weil fie glaubten, daß fie fo 
mehr Kinder erzeugen würden. Nachdem dieß gejchehen, wurden diefe 
Kinder Parthenier genannt; Mefjene aber wurde erobert, nachdem es 
neunzehn Jahre befriegt worden war, wie auch Tyrtäus fagt: 

Neunzehn Jahre hindurch ftreitend um ihren Befis, 
Fochten fie ftets ftandhaft nusharrenden Muthes, die Bäter 

15) Bal. Note 119. zum 1. Kap. diefes Buchs. 
16) Nach der richtigern Lebart Gyyyivsodaı Nat ehe 
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unſerer Baͤter, im Kampf rüſtige Schwinger des Speers. 

Aber im zwanzigſten Jahr wich endlich der Feind von Ithome's 
Steilem Gebirg und verließ flüchtend das fette Gefild. 

280. Meſſenien nun vertheilten fie unter ſich; nach Hauſe zurückgekehrt aber 
ehrten ſie die Parthenier, als unehelich Geborene, nicht gleich den An⸗ 
dern; dieſe aber bereiteten, mit den Heloten vereinigt, den Lacedämo⸗ 
niern Nachſtellungen, und verabredeten, wenn ſie den Angriff machen 
wollten, einen Lakoniſchen Hut als Zeichen auf dem Markte empor zu 
heben. Da aber Einige der Heloten die Nachſtellungen verriethen, 
erkannten jene, daß es ſchwierig ſei einen Gegenangriff zu machen; 
denn ed wären ihrer [zu] viele und alle Eines Sinnes, da fie [alle] 
einander für Brüder hielten; denjenigen aber, welche das Zeichen ge= 
ben follten, befahlen fie vom Markte wegzugehen. Dieſe alfo, welche 
ihr Vorhaben verrathen fahen, fanden davon ab; jene aber beredeten 
fie durch ihre Väter auf Anfiedelung auszuwandern. Fänden fie einen 
ihnen genügenden Ort, fo möchten fie [dafelbft] bleiben, wo nicht, zu= 
rüdgefehrt den fünften Theil Meſſeniens unter fich vertheilen. So 
zogen fie denn fort IT) und trafen die mit den Barbaren Eriegenden 
Achäer, nahmen an ihren Gefahren Theil und gründeten Taras. 

4. Ehedem waren die Tarentiner bei demokratifcher Staatsver- 
fafjung überaus mächtig ; denn fie befaßen unter den dortigen Städten 
die größte Seemacht und ftellten 30,000 Mann Fußvolk, 3000 Rei- 
ter und 1000 berittene Speerwerfer 18). Sie nahmen aber auch die 
Pythagoreifche Philofophie auf, befonders den Archytas, der auch lange 
Zeit dem Staate vorfland. ‚Später jedoch nahm in Folge des Wohl- 
ftandes die Ueppigfeit fo fehr überhand, daß bei ihnen im Jahre mehr 
Volksfeſte gefeiert wurden, als es Werktage gab 19. In Folge davon 

417, Nämlich nach Unteritalien oder Japygien, mas nicht hinzugefügt zu 
werden brauchte, da der Ort aus dem Borhergehenden fchon befannt ift und 
obendrein durch den gleich folgenden Namen von Taras näher beftimmt wird. 

18) Die hier erfcheinenden InnagxXor find unftreitig die von Aelian. 
Tact. 2. p. 15. erwähnten Tarentinifchen Innaxovrıorai, die (einer fehr 
glüdtihen Conj. Meineke's zufolge) nad Heſych. v. Tapavrivor auch ITT- 
napxoL hießen. Bol. Meineke's Vind. Strab. p. 77. 

19, Nach der gewbhnlichen Lesart 7 TAG Tjuspag würde es heißen 
„als es Zage cin’ Jahre) gab," nnd, —* als abſichtliche Hyperbel genommen, 



— 
wurde auch ihre Staatsverwaltung ſchlechter. Ein Beweis ihrer Ver⸗ 
waltungsart iſt, daß ſie ſich fremder Heerführer bedienten. Denn ſie 
riefen den Moloſſer Alexander gegen die Meſſapier und Lukanier her= 
bei, und auch ſchon früher den Archidamus, den Sohn des Agefilaus, 
und jpäter den Kleonymus und Agathokles; nachher wieder den Pyr⸗ 
thus, als fie gegen die Römer aufftanden. Aber nicht einmal Zenen, 
die fie herbeigerufen hatten, vermochten fie zu gehorchen, ſondern ver- 
feindeten fich diefelben. Daher verfuchte denn auch Mlerander die ge= 
meinfchaftliche Volksverſammlung der dortigen Hellenen , welche in der 
Zarentinifchen Stadt Heraklea zu halten Sitte war, aus Feindfchaft 
in das Gebiet von Thurii zu verlegen, und befahl am Fluſſe Akalan⸗ 
drus 20) einen Ort zu befeftigen, wo die Zuſammenkünfte Statt finden 
jollten. Aber auch das ihm widerfahrene Unglüd?!) fol ihm durch 
den Undank derfelben begegnet fein. In dem Kriege mit Hannibal281. 
gingen fie ihrer Freiheit verluftig; ſpäterhin aber erhielten fie eine An⸗ 
fiedelung der Römer und leben [jeßt] in Ruhe und glüdlicher, als 
früher. Gegen die Meffapier aber führten fie Heraklea's wegen Krieg 
und hatten die Könige der Daunier und Peucetier zu Bundesge- 
noffen ??). 

9. Das zunächft folgende Land der Japygen ift wider Erwar« 
ten trefflich; denn auf der Oberfläche rauh erfcheinend, findet es fich 
aufgegraben tief hinab voll guten Erdreich, und obgleich es waſſer⸗ 
arm ift, zeigt es fich Doch wolf fchöner Weidepläpe und Waldungen. 
Ehemals war auch dieſer ganze Landſtrich gut bevölkert und enthielt 
dreizehn Städte, jebt aber find außer Tarentum und Brunduflum die 
übrigen [nur] Eleine Städtchen; fo jehr find fie herabgefommen. — 

doch immer feltfam gefagt wäre. . Ich möchte daher (trotz Kramer's Widerſpruch 
mit Grosk. der Eonj. Korai’s den Borzug geben, welcher, da Eustath. ad Dion. 
376. offenbar aus unſrer Stelle na’ olg navönuovg &optag xar 
Eros nAslovg 7 Tas aAAag uipas ovvißaıey dyeodaı 
ſchreibt, diefes KAARG auch in den Tert Strabo's aufgenommen wiſſen will. 

2, Jetzt Salandreiln. 
21) Eiche oben 6, 1, 5. p. 256. Cas. 
22) Meineke hat die Iehten drei Saͤtze umgeftellt, ſo daß der Satz: „Segen 

die Meffapier ıc.” vor: „In dem Kriege mit Hannibal zc.” zu jftehen Fäme; 
was allerdings logiſch richtiger ift. 

Strabo, I. | 4 
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Die Salentiner follen eine Kolonie der Kreter fein. Hier iſt auch der 
einft reiche Tempel der Minerva und jener Felſen, welcher das Japy⸗ 
gifche Borgebirge heißt 2°), der weit gegen Süboften in's Meer hin- 
ausragt und fich auch etwas gegen das Lacinium hinwendet, welches 
von Welten ber fich ihm gegenüber erhebt und mit ihm den Tarenti- 
nifchen Meerbufen ſchließt. Ebenſo fchließt auch mit ihm das Berau- 
niſche Gebirge 2?) die Mündung des Jonifchen Bufens, und die Ueber⸗ 
fahrt von da fowohl zum Geraunifchen Gebirge als zum Lacinium be- 
trägt gegen 700 Stadien. Die Küftenfahrt aber von Tarentum bis 
Brundufium beträgt [zuerfi] bis zu dem Städtchen Baris 600 Sta⸗ 
dien; Baris aber heißt jebt Venetum 25); es liegt am Ende des Sa- 
Ientinifchen Gebietd und die Reife dahin von Tarentum aus iſt größ- 
tentheils zu Lande bequemer als zur See. Bon da bis Leufa 25) find 
80 Stadien. Auch diefes ift [nur] ein Städtchen und man zeigt da= 
felbft eine Quelle übel riechenden Waſſers. Man fabelt aber, daß 
Herkules die zu Phlegra in Kampanien übrig gebliebenen Giganten, 
welche Leuternier hießen, verjagte, diefe aber, hierher geflüchtet, unter 
die Erde verfanten und daß von ihren fauligen Säften die Quelle 
folhe Strömung erhielt. Deswegen nennt man auch diefe Küfte Leu⸗ 
ternia. Bon Leufa bis zum Städtchen Hydrus?”) find 150 und 
von da bis Brunduflum A400 Stadien; eben fo viele auch bis zur 
Inſel Saſo 28), welche faft in der Mitte der Ueberfahrt von Epirus 
nach Brundufium liegt, weshalb Alle, welche nicht den geraden Lauf 
halten können, zur Linken von Safo auf Hydrus fleuern; von hier 
aber fegeln fie, günftigen Wind abwartend, nach den Häfen der Brun- 
dufiner, wenn fie aber ausfleigen, jo nehmen fie den kürzern Weg zu 
Lande auf Rudiä?9, eine Hellenifche Stadt, aus welcher der Dichter 

282. Ennius gebürtig war. Diefes Land nun, welches man von Taren⸗ 
tum bis Brunduſium umſchifft, gleicht einer Halbinſel; der Landweg 

2) Jetzt Capo di Leuca oder Finisterre. 
2%) In Epirus, jest Khimara. 
25, Das heutige Aleffano. 
%) Jetzt Santa Marin di Leuca. 
27), Oder Hydruntum, jest Otranto. 
28, Jetzt Safeno oder Gaffa. 
29) Bei Strabo Podicoy TOALG, jeht Runge oder Rotigliano. 
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von Brunduflum nach Zarentum aber, der für einen guten Fußgänger 
eine Zagereife erfordert, bildet die Landenge der erwähnten Halbinfel, 
welche die Meiften ohne Unterfchied [der Bedeutung] Meffapien, Ja⸗ 
pugien, Kalabrien und Salentine nennen; Einige jedoch machen einen 
Unterfchied, wie wir ſſchon] oben gefagt haben 39. 

6. Die kleinen Städte längs diefer Küftenfahrt find genannt; 
im innern Lande aber liegen Nudiä und Lupiä?!) und wenig über 
dem Meere Aletin 32); mitten auf der Landenge aber Uria 33), wo 
noch) jebt die Königsburg Eines ihrer Beherricher gezeigt wird. Da 
nun aber Herodot fagt, Hiria in Japygien fei ein Anbau der von der 
Flotte des Minos nach Sicilien verirrten Kreter, fo muß man wohl 
diefes Uria dafür nehmen, oder auch Veretum. Auch Brundufium fol 
eine Kolonie. der Kreter fein, die mit Thejeus aus Knofſſus kamen, oder 
auch die mit Japyr aus Sieilien auswanderten (denn man erzählt 
Beides); aber fie blieben nicht [dort], fagt man, fondern zogen fort 
nah Bottiia. Hernach, von Königen beherrfcht, verlor die Stadt 
einen großen Theil ihres Gebietes durch die Lacedämonier unter Pha⸗ 
lanthus; dennoch nahmen diefen, ald er aus Tarentum vertrieben wor- 
den war, die Brundufiner auf und würdigten ihn nach feinem Tode 
eines prächtigen Grabmald. Sie haben aber befferes Land, als die 
Zarentiner; denn es hat zwar nur dünnen, aber ſehr fruchtbaren Bo— 
den, und ihr Honig und ihre Wolle gehören zu den befonders gerühm- 
ten Sorten. Auch hat Brundufium einen beffern Hafen; denn in 
Eine Mündung find viele vor den Wellen fichere Häfen eingefchloffen, 
indem fich nach Innen zu [einige] gefonderte Meerbufen bilden, jo daß 
die Geftalt einem Hirſchgeweihe ähnelt, woher fi auch der Name 
fchreibt. Denn mit der Stadt zufammen ähnelt die Gegend ziemlich 
einem Hirfchkopfe, der Hirfchkopf aber heißt in der Meffapifchen Sprache 

50) Bgl. oben $. 1. p. 277. Cas. 

5) Jetzt Lecce. 
82) Nach der zuerſt von Korai aufgenommenen Conj. Cluver's AAnrlo 

flatt des in Diefer Gegend fonft ganz unbekannten ZaAnnia, Cs ift der; 
felde Ort gemeint, den Bol. 3, 1, 76. u. Plin. 3, 11, 16. AAntıov, Aletium, 
nennen, oder das heut. Aleffanp. 

3), Ebenfalls nach der von Korai u. den Spätern aufgenommenen Conj. 
Ejuver’s Ouplo ſtatt Ovpias od. Ovpaipı, Es ift das heutige Drin. 

4* 



32 

brention 3%). Der Tarentiniſche Hafen dagegen ift nicht ganz ge= 
gen die Wellen geſchützt, weil er offen Tiegt und aud um feinen inners 
ftien Winkel ber einige Untiefen hat. - 

7. Außerdem aber geht auch, wenn man von Hellas oder Afien 
überfchifft, die gerade Fahrt mehr auf Brundufium, und bier landen 
daher auch Alle, die eine Reife nah Rom vorhaben. Es find aber 

zwei Wege [dahin], der eine, blos für Maulthiere, durch das Gebiet 
der PBeucetier, welche auch Pödikler heißen, der Daunier und Samni= 
ter bis Beneventum; und an diefem liegen die Städte Egnatia 3°), 
Cälin 36), Netium 27), Kanufium 38) und Herdonia 29; der andre 

283, aber über Tarentum, welcher etwas links abbeugend einen Umweg von 
etwa einer Tagereife macht, und die Appifche Straße heißt, ift mehr 
für Wagen. An ihm liegen die Städte Urin 2%) und Benufla ?1), 
jene zwifchen Zarentum und Brundufium, diefe an den Grenzen der 
Samniter und Lulaner. Beide fallen, von Brunduflum auslaufend, 
bei Beneventum und Kampanien zufammen. Bon da an aber bis 
Rom heißt es ſchon die Appifche Straße durch Kaudium, Kalatia, Ka— 
pua und Kafllinum bis Sinueffa ?%) ; von da an aber ift der übrige 
Theil [dev Straße ſchon] dargeftellt 23). Der ganze Weg von Rom 
bis Brundufium beträgt 360 Meilen. Ein dritter aber geht von Rhe— 
gium durch das Gebiet der Bruttier, Lukaner und Samniter nach 
Kampanien, vereinigt ſich mit der Appifchen Straße und ift, durch 

3%) Nach der von Korai u. Meinefe aus Steph. Byz. v. Boavrniorov 
aufgenommenen Conj. Cluver's Ppeyriov ſtatt Ppevreosov. Auch nad 
dem Etym. M. hieß der Hirſchkopf, nach Suidas u. Heſychius aber der Hirfch ſelbſt 
Bo&vdog. Bat. auch Eustath. ad Odyss. 1. p. 1409. 

35, Jetzt Ruinen bei Torre d'Egnaſia od. Agnazzo. 
56, Jetzt Ceglie. 
7, Jetzt Noja. 
38, Jetzt Canofa. 
39, Jetzt Ordona. 
0) Siehe oben Note 33. 1: 
4) Siehe 2. Bände. ©. 196. Note 93. 
22) Jetzt Ruinen bei Rocca di Mondragone. Die übrigen Städte find 

ſchon oben erwähnt. 
42 Naͤmlich 5, 3, 6, p-- 333. Cagı 
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das Apenninengebirge führend, um drei oder vier Tagereifen Länger als 
jener von Brundufium. 

8. Die Ueberfahrt von Brundufium nach der gegenüberliegen« 
den Küfte geht einestheild nach dem Ceraunifchen Gebirge und der 
zunächft folgenden Küfte von Epirus und Hellas, anderntheild nach 
Epidamnus 2%), Diefe ift länger, als jene; denn fie beträgt 1800 
Stadien *8). Doc wird auch diefe oft gemacht, weil die Stadt für die 
Bölferfchaften der Sliyrier und Macedonier fehr günftig gelegen ift. 
Shift man von Brundufium längs der Küfte des Adriatifchen Mee— 
res hin, fo trifft man die Stadt Egnatia, die gemeinfame Einkehr für 
die zur See und zu Lande nad) Barium ?6) Neifenden. Die Fahıt 
aber geht mit Südwind. Bis hierher reichen die Peucetier am Meere, 
im innern Zande aber bis Silvium?T). Die ganze Landichaft ift 
rauh und gebirgig, weil fie viele Zweige des Apenninengebirges ent- 
hält; fie ſcheint aber Arkadifche Anfledler aufgenommen zu haben. 
Bon Brundufum bis Barium find etwa 700 Stadien, und von bei- 
den it Zarentum faft gleich weit entfernt. Den anftoßenden Lande 
ftrich bewohnen die Daunier, dann die Apuler bis zu den Frenta- 
nern. Da aber die Namen Beucetier und Daunier von den Einge- 
bornen überhaupt nicht gebraucht werden, außer vielleicht in alter Zeit, 
fondern diefer ganze Landftrich jetzt Apulien heißt, jo laffen fich natür= 
fih auch die Grenzen diefer Völkerfchaften nicht genau beflimmen. 
Daher darf auch ich darüber Nichts mit Beftimmtheit behaupten. 

9. Bon Barium bis zum Fluffe Aufidus ?3), an welchem der 
Stapelplaß der Kanufier liegt, find 400 Stadien, die Hinauffahrt bis 

4%, Später Dyrrhachium und daher jeßt Durazzo oder Drafch. 
85) Da diefe Zahl viel zu groß ift, vorher aber bei dem erften Geewege 

die Angabe der Länge vermißt wird, fo vermuthet Grosk. nicht ganz unmwahr: 
fheintich, daß durch ein Berfehen der Abfchreiber hier beide Zahlen in eine vers 

fehmolgen worden feien u. Strabo — habe... xal TAG Eiiados, 
Öoov O4TaX00Imv oradiov - — rov nportepov. Xıllov 
yco &orı oradlov, „eineötheils . . und Hellas, bei etwa 800 "Stadien, 
anderntheild ... als jene; denn fie beträgt 1000 Stadien.“ s 

a6) Jetzt Bari. 
47, Bielleicht beim heutigen Fleden Garagone. 
48, Jetzt Dfanto. 
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zum Stapelplatze aber beträgt ſechs 29). In der Nähe liegt auch 
Salapia 59), die Hafenftadt der Argyrippener. Denn nicht weit über 
dem Meere liegen in der Ebene °1) zwei Städte, Kanuflum und Ar⸗ 
gyrippa, welche früher die größten unter den Pflanzſtädten Staliens 
waren, wie aus den Ringmauern erfichtlih ift, jebt aber Kleiner 
find 52). Leptere hieß Anfangs Argos Hippion, dann .Argyrippa, 
jeßt aber Arpi 53). Beide follen Anbaue des Diomedes fein. In 
diefer Gegend zeigt ſich auch das Gefild des Diomedes und noch viele 
andere Spuren der Herrfchaft deffelben, und zwar im Tempel der Mi- 
nerva zu Luceria 5%) alte Weihgefchenke (denn auch dieß war eine 
alte Stadt der Daunier, jebt aber ift fie verfallen), in dem nahen 
Meere aber zwei Infeln, die Diomedeifchen genannt ?5), von denen die 
eine bewohnt ift, die andre aber wüft fein fol. inige fabeln, auf 
dieſer ſei Diomedes verfhwunden und feine Gefährten in Vögel ver- 
wandelt worden, welche auch jet noch zahm 5) vorhanden wären und 
gewiffermagen ein menfchliches Leben führten theils durch die Einrich— 
tung ihrer Zebensweife, theils durch ihre Zahmheit gegen gutgefinnte 

89, Ich folge mit Grosk. den alten Ausg., weiche das Zahlzeihen c’ haben, 
während die Handfchr., denen die neueften Herausg. folgen, EvEvjxovTa 

zeigen. Allein fo weit liegt kaum Kanufium felbft vom Meere, das doch hier 
nicht gemeint fein kann. Der von Strabo bezeichnete Hafen: oder Stapelplatz 
der Kanufier ift gewiß in der Nähe der Mündung des Fluſſes zu fuchen und 
unftreitig identifch mit Aufidena oder Aufidenum, d. h. dem heutigen Torre dei 
Dfanto, das wirflihd nur 6 Stadien vom Meere lag. Die Zahlzeichen für 6 
und 90 aber Fonnten bei ihrer UehnlichFeit Teicht verwechfelt werden, 

5, Jetzt Salpi. 
5h Die Handſchr. haben Ev YE TO nedico, was Grosk. in dv ge. 

yahp neölo u. Meinefe in &v TO nEÖlQ Hıoundovg zu verwandeln 
vorfchlägt. 

52, Ich behalte die alte Lesart der Ausg. EAatrovg Eiolv bei, weide 
Meinefe (allerdings nah guten Sandfchr.) in dAadtrov doriv verwans 
deit hat, B 

53) Statt sit vuv iſt wahrſcheinlich nach Meineke's Conj. j Tavu» 
zu leſen. Ihre Ueberreſte führen no immer den Namen XArpi. 

54, Dem heutigen Lucera. 
55), Jetzt Tremiti. 
5) Nach der zuerſt von Korai hergeſtellten Lesart der Handſchr. jue- 

oous ſtatt Ex uoous. 
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Menſchen und ihre Scheu vor Uebelthätern und Frevlern. Ueber die 
unter den Henetern verbreiteten Sagen von diefem Helden und die ihm 
erwiefenen Ehren ift bereits gefprochen worden 37). — Aber auch Si 284. 
yontum >38), das von Salapia etwa 140 Stadien entfernt ift, fcheint 
eine Gründung des Diomedes zu fein und wurde auf Griehifch nach 
den von den Wellen ausgefpülten Sepien >?) Sepiüs genannt. Zwi⸗— 
Then Salapia und Sipontum ift ein ſchiffbarer Fluß und ein großer 

Meerſumpf; auf beiden aber werden die Erzeugnifle von Sipontum 
hinabgeführt, befonders Getreide. Man zeigt auch in Daunien au 
einem Hügel Namens Drium zwei Heldentempel, den einen des Kals 
has auf dem höchften Gipfel (ihm opfern aber die das Orakel Befra- 
genden einen fehwarzen Widder und fchlafen [dann] auf dem Felle), 69) 
den andern des Podalirius unten am Fuße [des Hügeld], etwa 100 
Stadien vom Meere entfernt. Aus demfelben aber fließt ein Flüß- 
hen, das die Krankheiten des Heerdenviehes heilt. Bor dieſem Bu= 
fen 8) Tiegt ein fih 300 Stadien weit gegen Often in's Meer hinaus- 
firedendes Borgebirge, das Garganım ©?) ; biegt man aber um bie 
Landfpige herum, fo erblickt man das Städtchen Urium 63) und vor 
der Spitze die Diomedeifchen Infeln. — Diefe ganze Landichaft aber 
liefert Früchte aller Art und in großer Menge und ift Pferden und 
Schafen fehr zuträglih. Die Wolle ift weicher, als die ZTarentinifche, 
jedoch weniger glänzend; die Landfchaft aber milde wegen der Vertie- 
fung der Ebenen. Einige erzählen, Diomedes habe auch den Verſuch 
gemacht einen Kanal bis zum Meere zu ziehen, aber, nach Haufe zu= 
rückberufen, fowohl diefes als die übrigen Unternehmungen nur halb 
vollendet hinterlaffen, und dort fein Leben beſchloſſen. Dieß ift die 

57) Siehe 5, 1, 9. p. 215. Cas. 
58, Bei Strabo ZuTovs, jetzt Ruinen bei S. Maria di Siponto. 
59, Oder Bladfifchen. 
60, um in einem von dem Gotte gefendeten Traume das gewünſchte Ora⸗ 

kel zu empfahen; eine fogenannte incubatio oder Eyxolunoıs, 

61, Da vorher no Fein Meerbufen erwähnt ift, fo nimmt Grosk. nicht 
- ohne allen Grund vor NEOXEITaL d8 Tov XUANOV eine Lüde an, bie 

etwa fo ausıufüllen fei: „Gegen diefe Orte bildet die Küfte Dauniens einen 
eroßen Bufen.” 

62), Jetzt Bunta Saraeina oder Capo dei Monte Gargano. 
63) Vielleicht das heutige Rodi. 
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eine Sage über ihn, eine andre aber, daß er bis zum Ende feines Le⸗ 
bens dafelbft 6%) verblieb, und eine dritte jene fabelhafte, vorhin er⸗ 
wähnte, die ihn auf der Inſel verfchwinden läßt; als eine vierte aber 
fönnte man noch jene der Heneter aufftellen; denn auch diefe fabeln 
bei fich fein Lebensende, welches fie feine Vergötterung nennen. 

10. Die angegebenen Entfernungen nun beruhen auf Artemis 
285.dorus [Angaben]. Der Ehorograph aber bekimmt die Weite von 

Brundufium bis zum Garganum auf 165 Meilen, während fie Arte 
midorus vergrößert. Bon hier bis Ankona 95) ſetzt Jener 254 Mei- 
len an, Artemidorus dagegen rechnet bis zum Aefis 6°) nahe bei An- 
kona 1250 Stadien, viel weniger als Jener; und Polybius fagt, von 
Japygien an fei nach Meilen gemefjen, und zwar-feien bis zur Stadt 
Sena 67) fünfhundert zwei umd ſechszig Meilen, von da bis Aqui⸗ 
leja 68) aber einhundert acht und fiebenzig. Sie fimmen [auch] nicht 
zufammen mit der gewöhnlich angenommenen Länge der Illyriſchen 
Küfte vom Geraunifchen Gebirge bis zum Winfel des Adriatifchen 
Meeres, indem fie diefe zu mehr ald 6000 und größer als jene ange- 
ben, während fie doch viel Kleiner it 69). Ueberhaupt flimmen bejon- 
ders in den Entfernungen nicht Alle mit einander überein, wie wir 
[ſchon] oft bemerkt haben. Wir aber fprechen, wo eine Entfcheidung 
möglich ift, das uns richtig Scheinende aus, wo das aber nicht der 

64, Naͤmlich in Daunien. 
65). Wie fie bekanntlich noch jest heißt; bei Strabo ’Ayxov. 

66, Nach der ſchon von Grosk. gebilligten und von Kramer u. Meinele 
aufgenommenen Conj. Cluver's eig Adiorv. 

67, Ich folge der von Meinefe aufgenommenen u. in Polyb. 2, 14, 11. 
eine Beftätigung findenden Conj. Cluver’s, der das offenbar verdorbene eig Zi- 

Aav noAw in eig Zivav TOAım verwandelt, obgleich die Diftanzen aller; 
dings nicht ganz zutreffen; weshalb Grosk. fowohl bei Strabo als bei Polyb. 

vielmehr eig Kasonvar noAıy gelefen wiſſen will, was aber, als eine 
10 Rom. Meilen vom Meere entfernte Stadt, weniger hierher paßt. Sena ift 
Übrigens Sena Gallica oder das heut. Sinigaglia. 

68) Das bekanntlich nod jest den alten Namen führt. 
69, Ich nehme mit Kramer an, daß Strabo nicht Tourov, (nah welchem 

Pronomen Grosf. roͤy TIAEANAOUV ausgefallen glaust - - ello - - 
EAdrrova övra, fondern roõro Geil. Fıdornua) - = uEllov - - 
EAGTTOY ÖV geſchrieben habe. Ä 
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Fall iſt, glauben wir die Angaben Jener zur Prüfung vorlegen zu 
müſſen. Finden wir aber bei Jenen gar nichts, ſo iſt es kein Wunder, 
wenn auch wir, zumal bei einem ſolchen 79) Unternehmen, etwas über- 
geben. Bon dem Wichtigen freilich werden wir wohl nicht3 über- 
gehen; das Geringfügige aber nüpt wenig, auch wenn man es nicht 
weiß, bleibt aber, wenn e8 weggelaffen wird, unbemerft und thut auch 
der Vollſtändigkeit des Werkes entweder gar Feinen oder doch keinen 
großen Abbruch. 

11. Gleih vom Garganum an beginnt ein großer Meerbufen. 
Die ihn Umwohnenden heißen vorzugsweife Apuler und fprechen die- 
felbe Sprache, wie die Daunier und Peucetier. Aber auch im Uebri— 
gen find fie jegt wenigflend von ihnen nicht verfchieden; daß fie jedoch 
früher verfchieden waren, ift wahrfiheinlich,, woher denn auch die ganz 
verfchiedenen Namen Aller auffamen. Ehemals nun war diefer ganze 
Landftrich fehr gefegnet, Hannibal aber und die folgenden Kriege ha= 
ben ihn verödet. Hier fiel auch die Schlacht bei Kann vor, wo die 
Nömer und ihre Bundesgenoffen ein fehr großer Verluſt an Menfchen 
traf. In dem Meerbufen aber findet fih ein Landſee, und über diefem 
liegt im innern Lande das Npulifche Teanum 7), gleichnamig mit dem 
Sidiciniſchen. Bei diefem Orte fcheint die Breite Staliens nach der Ge⸗ 
gend von Dicäarchia hin beträchtlich ſchmäler zu werden, indem fle von 
einem Meere bis zum andern [nur] eine Landenge von weniger als 1000 
Stadien übrig läßt. Nach diefem See folgt die Küftenfahrt zu den 
Frentanern und nach Buka 7%. Es find aber auf beiden Seiten des 
Sees fowohl nah Buka als nad dem Garganım 200 Stadien. Was 
dann zunächft von Buka weiter folgt, ift ſchon oben 73) Hefchrieben. 

2 Ich behalte mit den neueften Herausg. die gewöhnfiche Lesart Ev 
tuavrn xal TavH UnoHEoeı bei, die Grost. keinen Sinn zu geben 
ſcheint, weshalb er xal TAU in xal Tooavry verwandelt wiſſen will. 

71, Erftered lag beim heut. Bonte Rotto, letzteres heißt noch jet Teano. 
72, Siehe oben Note 23, zum 4. Kap. des 5. Buches. 
73) Siehe 5, 4, ?. p. 241 aq. Cas. 
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Viertes Kapitel. 

Urfahen der Macht und Größe Roms und furzer Abriß des gegenwärtigen 
Zuftandes des Römifchen Reiches. 

1. &o groß alfo und fo befchaffen ift Italien. Nachdem wir 
Bieles [darüber] gefprochen haben, wollen wir jetzt die Haupturfachen 
andeuten, wodurch die Nömer fich zu folcher Höhe erhoben haben. Die 
eine ift, daß Stalien nach Art einer Inſel durch die rings herum befind« 

286. lichen Meere befhüht wird, nur wenige Theile ausgenommen, welche 
aber jelbft auch von ſchwer zu überfteigenden !) Gebirgen wie von einer 
Mauer umgeben find. Die zweite ift, daß es größtentheils hafenlos, 
die vorhandenen Häfen aber groß und bewundernswerth find. Bon 
diefen Umftänden aber ift der erftere vortheilhaft in Bezug auf An⸗ 
griffe von Außen her, der letztere hingegen förderlich für Gegenangriffe 
und den Ueberfluß an Handeldwaaren. Die dritte ift, Daß das Land 
vielen Berfchiedenheiten der Luft und des Klima's unterworfen ifl, 
wodurch Thiere und Pflanzen und überhaupt alles zum Leben Nüß- 
liche eine große Mannigfaltigfeit hat, fowohl in Bezug auf beffere, als 
Ichlechtere Befchaffenheit. Seine Länge nun erftredt ſich zumeift von 
Norden nah Süden; eine Zugabe zu diefer Länge aber ift noch Sici- 
lien, das felbft fo groß und fo großer Länge ?) gleichſam als Theil an- 
gefügt iſt. Gute und fchlechte Temperatur der Luft aber wird nad 
Kälte und Hitze und den Zwifchenftufen zwiſchen diefen beurtheilt, fo 
daß in Folge deifen das jebige Italien, das in der Mitte der beiden 
äußerften Klimate liegt und eine fo große Länge hat, an den meiften 
[Vortheilen] der gemäßigten Zone und zwar in den meiften Erſchei⸗ 
nungen Antheil haben muß. Dieſer Vorzug aber ward ihm auch noch 
auf andre Weife zu Theil. Denn da ſich das Apenninengebirg durch 
feine ganze Länge hinzieht, zu beiden Seiten aber Ebenen und frucht- 
bare. Hügel übrig läßt, fo giebt es Keinen Theil des Landes, der nicht 
die Vortheile einer Gebirgsgegend und einer Ebene zugleich genöffe 

1) Nad der von Korai wieder hergeftellten Lesart Svoßaroıg ovᷣoi. 

2) Auch bier folge ich der ‚richtigen, juerft von Korai aufgenommenen 
Lesart xc? TOCOUT@ qeu. UNXEI). 
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Dazu füge noch die Größe und Menge der Flüſſe und Seen, außerdem 
aber die von der Natur zur [Beförderung der] Gefundheit an vielen 
Orten bereiteten Quellen warmen und kalten Waflers, und bejonders 
den Reichthum an allerlei Metallen. Den Ueberfluß an Holz und an 
Nahrungsmitteln für Menfchen und Zuchtwieh aber, den e8 darbietet, 
und die Trefflichkeit der Früchte Fann man nicht einmal würdig genug 
Ihildern. Weil e8 endlich inmitten der größten Völker und zwijchen 
Hellas und den beften Theilen Libyens 3) liegt, jo ift es theils Dadurch, 
daß es die umliegenden Bölfer an Kraft und Größe übertrifft, zur 
Oberherrichaft gut geeignet, theild durch feine Nähe in den Stand ge= 
jeßt fich mit Leichtigkeit Gehorfam zu verfchaffen. 

2. Iſt es nun nöthig der Befchreibung Staliend noch ein kurz⸗ 
gefaßtes Urtheil über die Römer beizufügen, welche e8 befiten und es 
zum Stüßpunfte für ihre ganze Oberherrfchaft gemacht haben, fo möge 
auch noch Folgendes hinzugenommen werden. Nach der Erbauung 
Roms blieben die Römer wohlweisfich noch mehrere Gefchlechter hin- 
durch unter Föniglicher Herrfchaft; hernach aber, als der lebte Tar— 
quinius fchlecht regierte, verjagten fie ihn, gründeten eine aus Mo— 
narchie und Ariftofratie gemifchte Staatsverfaſſung und behandelten 287. 
die Sabiner und Latiner als Genofien [ihres Staatöverbandes]. 
Weil fie aber weder diefe noch ihre übrigen Nachbarwölfer immer wohl- 
gefinnt fanden, fo waren fie gewiffermaßen gezwungen durch Unter- 
jochung derfelben ihren Staat zu vergrößern. Wie fie nun fo aflmäh- 
lich zu größerem Wachsthum gelangten, gefchah es, daß fie ihre Stadt 
plöglich wider Aller Erwarten verloren %), aber auch wider Erwarten 
zurüderhielten. Dieß ereignete fich aber, wie Polybius berichtet 5), 
im meunzehnten Sahre nach der Seeſchlacht bei Aegospotami zur 
Zeit des von Antalcidas abgefchloffenen Friedens. Nachdem fie nun 

% Die Lesart Aolas fann, wenn nicht etwas ausgefallen ift, unmoͤglich 

richtig fein, und ich folge daher mit Meinefe (Vind. Strab. p. 81.) der Conj. 
von Pers AuBUng; obgleich auch die Conj. Groskurd's, welder das Adverb. 
dyyvs vor ts 'EAAAÖdOS eingefchattet wiſſen will („und nahe bei Hellas 
und den beiten Theilen Aſiens“), einen nicht unpaſſenden Ginn giebt. 

4, Nämlich durch die Gallier unter Brennus. Bol. Note 6. 
5, Giche Bolyb. 1, 6. 
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diefe 6) zurückgeſchlagen, machten fih die Römer zuerft fämmtliche La- 
tiner unterthänig; dann endeten fie die große und ungezügelte ) Frei— 
heit der Tyrrhener und Celten um den Padus her; hierauf bezwangen 
fie die Samniter und nad) diefen die Zarentiner und den Pyrrhus, 
und hernach auch ſchon den übrigen Theil des jebigen Staliens mit 
Ausnahme des Landftrichs um den Padus. Während dieſer noch im 
Kriege Widerftand leiftete, gingen fie nah Sicilien hinüber, und nach— 
dem fie e8 den Karthagern entriffen hatten, Eehrten fie wieder gegen die 
BVölkerfchaften um den Badus her zurüd. Als diefer Krieg noch forte 
dauerte, erfchien Hannibal in Stalien und es begann der zweite Krieg 
mit den Karthagern, nicht lange darauf aber der dritte, in welchem 
Karthago zerftört wurde. [So] eroberten die Römer zugleich Libyen 
und von Iberien fo viel, als fie den Karthagern abnahmen. Mit den 
Karthagern zugleich aber fanden fowohl die Hellenen als die Macedo— 
nier und die Völker Afiens diefjeit des Halys und Taurus auf; und 
fo waren fie denn genöthigt auch diefe, deren Könige Antiochus, Phi- 
lippus und Perſeus waren, fi) zugleich mit zu unterwerfen. Auch die 
den Hellenen und Macedoniern benachbarten Illyrier und Thracier 
nahnıen Beranlaffung zum Kriege mit den Römern, und feßten den 
Kampf fort bis zur Unterjochung aller Völker Dieffeit des Sfter und 
des Halys. Daſſelbe Schickſal hatten auch die Iberer, Celten und 
alle übrigen Völkerfchaften, welche [jept] den Römern gehorchen. Denn 
Serien hörten Die Römer nicht eher mit den Waffen zu befämpfen auf, 
bis fie e8 ganz unterworfen hatten, indem fie [erft] die Rumantiner 
und den Biriathus vernichteten, hernach den Sertoriug, zuletzt aber die 
Kantabrer vertilgten, welche der Kaifer Auguftus bezwang ꝰ)). Auch 
ganz Gallien, ſowohl das dieffeitige als das jenfeitige, eroberten fie 
fammt Ligurien früher immer [nur] theilweife, ſpäter aber unterwar⸗ 
fen es fich der göttliche Cäſar und nach ihm Auguſtus in einem allge- 

6, Da die Gallier vorher nicht genannt find, fo befremdet dieſes Tov- 

rous, nad) welchem daher Meinefe (etwas zu gewagt) Toug xıvövvovg 

A„diefe Gefahren”) ausgefallen glaubt. Korai u. Grosf. wollen vielmehr oben 

nah Anoßadsiv die Worte HNO KeATov eingefchaltet wiffen 
7, Nach Korai's Conj. Av&önv flatt dönv, 
8, Das Berbum zardAvos hat erft Sieden. durch Conj. hinzugefügt. 
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meinen Kriege auf einmal. — Sept kämpfen fie, von diefen Gegenden, 
als den dazu pafjendften, aus angreifend, gegen Die Germanen und 
haben bereit8 durch einige Triumphe über fie ihr Baterland verherr-288. 
licht. Bon Libyen wurde alles Land, das nicht den Karthagern ge= 
hörte, abhängigen Königen überlaffen, die Abtrünnigen aber unter= 
worfen. Sept jedoch find ſowohl Maurufien als viele Theile des übri= 
gen Libyens an den Juba gekommen wegen feiner guten Gefinnung 
und Freundichaft gegen die Römer. Ein gleiches Loos traf auch 
Afien. Anfangs wurde es von abhängigen Königen verwaltet, jpäter 
aber, als dieſe ausftarben, wie die Attaler, das Syrifche, Paphlago—⸗ 
nifche, Kappadociſche und Aegyptifche Königshaus, "oder ?) abfie— 
fen und darauf vernichtet wurden, wie e8 dem Mithridates Eupator 
und der Aegyptiſchen Kleopatra begegnete, Fam alles Land diefjeit des 

Phafis und Euphrates, außer einigen Stämmen der Araber, unter die 
Herrſchaft der Römer und der von ihnen eingefeßten Fürften. Die 
Armenier aber und die oberhalb Kolchis wohnenden Albaner und Ibe— 
rer bedürfen blos der Anwejenheit [Römifcher] Feldherren und laflen 
fich Leicht beherrfchen. [Nur] wenn die Römer anderwärts bejchäftigt 
find, erregen fie Aufruhr, wie auch die jenfett des Sfter um den Pon- 
tus Eurinus her Wohnenden, mit Ausnahme der Bosporaner und der 
Wanderhirten; denn jene find unterworfen, dieſe aber wegen !9) Man- 
gels an jeder Verbindung zu Allem untauglih und nur einer Wache 
bedürftig. Auch die übrigen Länder gehören meiftens weit entlegenen 
Beltbewohnern und Wanderhirten. Die Parther aber, welche Grenz⸗ 
nachbarn und überaus mächtig find, haben dennoch der Uebermacht der 
Römer und ihrer jegigen Beherrfcher fo fehr nachgegeben, daß fie nicht 
nur die Siegesdenfmäler, welche fie einft gegen die Römer errichteten, 
nad) Rom gefendet haben, fondern daß auch Phraates feine Söhne und 
Enkel dem Kaifer Auguftus anvertraut hat, durch dieſe Geißeln ſich 
ehrfurchtsvoll feiner Freundſchaft verfichernd. Sept erbitten fie fich 
fogar öfters von dort 11) ihren Tünftigen König und find fait nahe 

9) Digfes N hat erft Korai Be Eonj. eingeſchaltet. 

30) ,Nach Groskurd's Conj. dd TO ——— ſtatt sig näv To 

AXOLVOVNTOV. 
19 D. h. von Rom. 
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daran ihre ganze Selbftftändigkeit den Römern abzutreten. — Aber 
auch Stalien, das, feitdem es den Römern unterworfen ift, fo oft ent- 
zweit war, und Rom felbft hat die Trefflichkeit der Staatsverfaffung 
und der Beherrfcher verhindert in Vergehungen und Verderbniß weiter 
fortzufchreiten.. Schwer aber ift e8 ein fo großes Reich anders zu ver- 
walten, als wenn es einem Einzigen, wie einem Bater, anvertraut 
wird. Niemals alfo konnten ſich die Römer und ihre Bundesgenofjen 
eines folchen Friedens und Ueberfluffes an Gütern erfreuen, als ihnen 
der Kaifer Auguftus gewährte, feitdem er die unumfchränkte Gewalt 
empfing, und als ihnen [jeßt] fein Sohn und Nachfolger Tiberius ge= 
währt, der jenen zur Richtfehnur feiner Verwaltung und feiner Verord⸗ 
nungen nimmt, fo wie ihn felbft feine Söhne Germanikus und Dru— 
fus, die dem Vater Hülfreich zur Seite ſtehen. 



Siebentes Bud. 

Erſtes Kapitel, 

Uebergang zur Darftielung des Nordoftens von Europa zwifchen dem Rhenus 
und dem Mäotifchen See und zu beiden Seiten des Iſter. — Ueberſicht der 

Bölferfchaften auf beiden Ufern des Iſter. — Beichreibung Germaniens 
zwiſchen dem Rhenus und Albis. 

1. Nachdem wir von gJberien und den Celtiſchen und Stalis 289 
ſchen Bölkerfchaften fammt den nahen Inſeln geiprochen haben, fo 
dürften nun zunächft die übrigen Theile Europa's darzuftellen fein, in⸗ 
dem wir fie auf flatthafte Weile zerlegen. Uebrig aber find noch die 
Länder gegen Often jenfeit des Rhenus bis zum Tanais und zur Müns 
dung des Mäotifchen Sees !) und Alles, was der Sfter ?) zwifchen 
dem Adriatifchen Meere und der linken Seite des Pontifchen Meeres ?) 
gegen Süden bis Hellas und bis zur Propontis %) hin abjchneidet. 
Denn diefer fcheidet beinahe das ganze eben genannte Land in zwei 
Theile, indem er, ald der größte unter den Flüffen Europa’3, Anfangs 
gegen Süden ſtrömt, dann aber ſich plößlich von Weften gegen Often 
und nach dem Pontus zu wendet. Er beginnt nämlich [feinen Lauf] 

1, Jetzt Rhein — Don — und Meer von Afow. inter der Mündung 
der Mäotis ift der Bosporus Cimmerius, d. h. die Straße von Jenikale, Kaffa 
od. Feodoſia zu verftehen. 

2) Bei Strabo "Ioroos; bei den Römern auch Danubius, die Donau. 

5) Des Pontus Euxinus oder fchwarzen Meeres. 
d) Jetzt Meer von Marmora. 



64 

an den weftlichen Grenzen Germaniend, aber auch nahe beim Winkel 
des Adriatifchen Meeres, von welchem er ungefähr 1000 Stadien ent- 
fernt ift, und endet in den Bontus, nicht fehr weit von den Mündun- 
gen des Tyras 5) und Boryſthenes ©), [nur] wenig gegen Norden aus- 
beugend. Nördlich vom Iſter alſo liegen die Länder jenjeit des Rhe— 
nus und Galliend. Dieß aber find die Galatifchen und Germani- 
ſchen Bälferfchaften bis zu den Baftarnern, Tyrigeten und dem Fluffe 

Boryſthenes, und alle, welche zwifchen diefem, den Tanais und der 
Mündung des Mäotifchen Sees in's Binnenland hinaufreichen bis 
zum Ocean und vom PBontifchen Meere befpült werden. Südlich 
[vom Sfter] aber wohnen die Sliyrifchen und Thracifchen und alle mit 
diefen vermifchte Geltifche und andre BVölferfchaften bis nach Hellas 
bin. Wir wollen nun zuerft von jenen jenfeit des Iſter handeln; denn 
diefe find viel einfacher, al8 die auf der andern Seite. 

290. 2. Gleich jenfeit des Nhenus alfo wohnen neben den Eelten 
gegen Dften gekehrt die Germanen, wenig verfchieden vom Geltifchen 
Stamme, außer durch größere Rohheit, Körperlänge und Blondhanrig- 
feit, übrigens aber ihm ähnlich an Geftalt, Sitten und Lebensweiſe, 
wie wir die Belten gefchildert haben. Deshalb fcheinen mir denn auch 
die Römer ihnen diefen Namen gegeben zu haben, indem fie gleichfam 
ächte Gallier bezeichnen wollten; denn Germani heißt in der Sprache 
der Römer „die Acchten". 

3. Die erften Theile diefes Landes find die am Rhenus von 
feiner Quelle bis zu feinen Mündungen, und dieſes ganze Stromgebiet 
ift auch beinahe die weftliche Breite des Landes. Die Bewohner die= 
ſes Landſtrichs haben theild die Römer nah Gallien hinübergeführt, 
theils find fie, jenen zuvorfommend, tiefer in's innere Land übergefle- 
delt, wie die Marfer. Uebrig geblieben find [nur] Wenige und [dar- 
unter] ein Theil der Sygambrer. Nach den am Strome wohnenden 
Völkern folgen die Übrigen zwifchen dem Nhenus und Albis 7), der 
fih, jenem faft parallel laufend, in den Ocean ergießt und einen nicht 

kleineren Landftrich durchftrömt, als jener. Zwiſchen beiden find aber 

5) Auch Danastris, jetzt Dnjeftr. 
6) Auch Danapris, jet Dnjepr. 
7, Jeht Elbe, 

- 
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auch noch andere Flüffe (wie die Amifia 8), auf welcher Drufus die 
Brukterer in einem Schiffsfampfe befiegte), die gleichfalls von Süden 
gegen Norden und in den Dcean frömen. Denn gegen Süden erhebt 
fih das Land und bildet einen mit den Alpen zufammenhängenden 
Sebirgsrüden, der fich gegen Often zieht, als wäre er ein Theil der . 
Alpen; und in der That haben ihn auch Einige dafür erklärt, theils 
wegen der angegebenen Lage, theils weil er diejelben Waldgewaͤchf⸗ 
trägt; doc) erheben ſich die Bergſpitzen deſſelben nicht zu ſolcher Höhe. 
Hier ift auch der Hercyniſche Wald) und die Völkerfchaften der 
Sueven !Y), die zum Theil innerhalb des Waldes wohnen 11), bei 
welchen ſich auch das Bojohemum 12), der Königsfig des Marobudus, 
findet, an welchen Ort diefer unter mehrern Andern namentlich auch 
feine Stammgenoffen, die Marfomannen, verſetzte. Diefer nämlich 
trat nach feiner Rüdkehr von Rom aus dem Privatflande an die Spike 
der Staatsgefhäfte. Denn ald Züngling war er dort und erfuhr 
Wohlthaten vom Auguflus, zurüdgefehrt aber errang er die Herrfchaft 
und unterwarf fih außer den ſchon Genannten die Lugier, ein großes 
Bolt, die Zumer, Butonen, Mugilonen, Sibiner 13) und ein mächti- 

4 

8) Bei Strabo 6 ’ Audorag, jest Ems. 
I, Unter diefem Namen verftanden die Alten nicht blos den Harz, fondern 

fämmtliche mehr oder weniger zufammenhängende Waldgebirge des innern Gers 
maniens vom Schwarzwalde bis zu den Karpathen. 

0, Bei Strabo Zompoı, 
1 Die Worte ayanısp ta av KoAdovwv laſſe ih nach Cius 

"vers Conj. mit. Meinefe hier aus und fee fie berichtigt weiter unten hin an 
eine paffendere Stelle fiehe ©. 66. zu Anfang), da der Name KoAdovo» un: 
ftreitig aus Koadovov verunftaltet ift, Die Quaden aber meder innerhalb 

der Silva Hercynia wohnten, noch Marobudum in ihrem Gebiete lag. 

12) Bei Steabo Doviaıpov, der übrigens hier den Namen des Landes 
(Boiohemum — Bojerheimath, woraus Böhmen geworden) mit dem Namen der 
Haupt s und Refidenzftadt verwechfelt, die Andre Marobudum nennen und Die 
man für das heutige Budweis hält. x 

15, Sauter fonft unbekannte Bblfer, deren Namen wahrſcheinlich verdorben 
find. Gtatt Zovmovg iſt vielleiht Boupovs, ftatt Bobravag wahr: 
fheiniih Tovrwvasg, flatt Movyidwvag vielleicht Boveylöwvag (od · 
Bovoyovvdiovag) und ſtatt Zußivovg vermuthlich Zideivous zu leſen. 
(GBgl. Zeuß Die Deutſchen S. 126. 133. 15%.) 

Strabo. III. 
e 
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ges Volk der Sueven felbt, Die Semnonen. Doch die Völkerfchaften der 
Sueven wohnen, wie fchon gejagt, theils innerhalb theild [wie die 

“ Quaden !%)] außerhalb des Waldes, an die Geten grenzend. So find 
denn die Sueven das größte Volk; denn e8 reicht vom Rhenus bis zum 
Albis; ja ein Theil von ihnen wohnt fogar jenfeit des Albis, nämlich die 

291. Hermunduren und Langobarden !5); jept aber haben ſich Diefe ſämmtlich 
in das jenfeitige Land geflüchtet. Denn allen dortigen Völkern ges 
mein ift der leichte Entſchluß zu Auswanderungen wegen der Einfad)- 
heit ihrer Lebensweiſe und weil fie feinen Aderbau treiben, noch Schäße 
fammeln, fondern in Hütten wohnen und [nur] den täglichen Bedarf 
befigen. Ihre meiften Nahrungsmittel nehmen fie vom Zuchtvieh, - 
wie die Wanderhirten, fo daß fie, diefe nachahmend, ihren Hausrath 
auf Wagen laden und mit ihren Heerden fich wenden, wohin es ihnen 
beliebt. — Es giebt aber auch noch Fleinere Germanifche Völker, wie 
die Eherusfer, Chatten, Samabrivier und Chattuarier, am Ocean aber 
die Sygambrer, Chauber !6), Brukterer, Eimbrer, Chauker 17), Kaul- 
fer 18), Kampflaner und mehrere andere. In gleicher Richtung mit 
der Amifia ftrömen auch die Zlüffe Viſurgis 19) und Luppia 2%), wel 
cher Iegtere 600 Stadien vom Rhenus entfernt ift und durch das Ge- 
biet der Heineren Brufterer fließt. Es giebt auch einen Fluß Sala ?)), 
zwifchen welhem und dem Nhenus Druſus Germanikus mit glüdli- 
chem Erfolge kämpfend feinen Tod fand. Er hatte aber nicht nur die 
meiften Völker unterjocht, fondern auch die auf der Küftenfahrt ange⸗ 
troffenen Inſeln und darunter auch Burchanis d/ die er durch Bela⸗ 
gerung einnahm. 

4%, Bar. oben Note 11. 

15) Bei Strabo ‘ Eguovdogo: und Aayxoßapdor. Denn daß der 
verdorbene Name LRYXOCaPYoR in Aayxoßagdor zu verwandeln fei, has 
ben die Heraudg. längft eingefehen. 

16, Diefe XKadßor find wahrſcheinlich die Chamavi anderer ‚Sarilteher 

des Alterthums. 
17, Bei Strabo Kavxoı. 
8, Diefe KaovAxoes find wohl identiſch mit -den Kalovxaves des 

Bol. 2, 11, 19. 
19, Jetzt Weſer. 
20, Bei Strabo Aovrnrlasz jetzt Tuppe. 
21) Bei Strabo Zalas, die Thüringifche Saale, 

22) Bei Andern Br jebt Borkum. 
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4. Bekannt wurden diefe Völker, indem fie mit den Römern 
Krieg führten, dann fich ergaben und wieder abfielen, oder auch ihre 
MWohnfite veränderten. Und es würden wohl ihrer noch mehrere be= 
kannt fein, wenn Auguftus feinen Feldherren zugelaffen hätte über den 
Albis zu fegen und die dorthin Ausgewanderten zu verfolgen. Er 
glaubte aber den eben unter den Händen habenden Krieg mit größerm 
Erfolg führen zu können, wenn er fih der jenjeit des Albis in Ruhe 
lebenden Völker enthielte und fie nicht zur Theilnahme an der Feind- 
ſchaft aufreizte. Angefangen aber hatten den Krieg die in der Nähe 
des Rhenus wohnenden Sygambrer, unter Anführung des Melo. Bon 
da an nun folgten anderwärtd Andre nach 23), bald herrfchend, bald 
bezwungen, bald wieder abfallend und fowohl ihre Geißeln als die 
Verträge verrathend. Gegen diefe nun if Mißtrauen von großem 
Nutzen; denn diejenigen, denen man traute, ſchadeten am meiften, wie 
die Cherusker und deren Bafallen, bei welchen drei Römifche Legionen 
mit ihrem Anführer Quintilius Barus vertragswidrig von einem Hin- 
terhalte aus vernichtet wurden. Alle aber büßten Strafe dafür und 
gewährten dem jüngeren Germanikus den glänzendflen Triumph, in 
welchen die vornehmften Perfonen, Männer und Frauen, zur Schau 
aufgeführt wurden, Siegmund ?*), der Sohn des Segeftes, der An- 
führer der Cherusker, und deffen Schwefter Thusnelda, die Gattin 
des Arminius, welcher bei dem Bundesbruche gegen Quintilius Varus 
der Oberfeldherr der Cherusker war und auch jebt noch den Krieg fort- 
ſetzt, nebft deren dreijährigem Sohne Thumelifus, ferner Sefithakus, 
der Sohn Sigimer’s, des Anführers der Cherusker, und defien Gattin 
Namis, die Tochter des Ukromirus, des Fürften der Chatten, und der 
Sygambrer Deudorir, der Sohn des Bätorir, eines Bruders des Melo. 
Segeſtes aber, der Schwiegervater des Arminius, widerfepte fich gleich 
vom Anfang an defien Plänen und ging, die günftige Gelegenheit 
wahrnehmend, [zu den Römern] über, war auch, in Ehren gehalten, 
bei der Schauführung der ihm Theuerften [als Zufchauer] zugegen. 

23) Nach Korai’s Conj. Bıedsxovro ſtatt dueixov. 
24) Daß der falfhe Name ZsuyovvTog mach Tacitus Ann. 1, 57. 

in Zeyınouvrog zu verwandeln fei, fah ſchon Grosk., und fo haben denn 
auch Kramer u. Meinefe edirt. 

| 53* 

292. 
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Auch Libes, ein Priefter der Chatten, wurde mit aufgeführt, fo wie 
viele andre Berfonen aus den überwundenen Völkern, den Kaulkern 25), 
Kampfianern, Brukterern, Ufipiern 26), Cherustern, Chatten, Chattua⸗ 
riern, Marfern 27) und ZTubanten 22). Der Rhenus ift vom Albis 
etwa 3000 Stadien entfernt, wenn man nämlich geraden Weg hätte; 
jegt aber ift man genöthigt auf Erummen und fumpfigen Wegen und 
duch Wälder Kreuz= und Querzüge zu machen. 

5. Der Hereynifche Bald ift ziemlich dicht, voll hoher Bäume, 
und umfaßt in naturfeften Gegenden einen großen Umkreis; in feiner 
Mitte aber liegt ein gut bewohnbares Land, von dem wir fchon ge= 
ſprochen haben 2%. In feiner Nähe finden fih die Quellen ſowohl 
des Iſter als des Rhenus und zwifchen beiden ein See ?%) und die 
aus dem Ahenus fi) ergießenden Siümpfe. Der Umfang des Sees 
beträgt über 600 Stadien 31), die Ueberfahrt aber nahe an 200. Er 
enthält auch eine Inſel, deren fich Tiberius als Stützpunkt bediente, 
als er gegen die Bindelicier in einem Seegefecht Fämpfte. Auch er 
liegt füdlicher, als die Quellen des Iſter ??), fo daß ein aus Gallien 
zum Hercynifchen Walde Reifender zuerft über den See, fodann über 
den Iſter fegen muß, hernach aber ſchon durch Teichter paffirbare Ge- 

3) Der hier erfcheinende Name Kayvixov ift unftreitig: identisch mit 
dem oben <f. Note 18.) dagewefenen KaovAxoı, weshalb auch Meineke hier 

KoovAxwv edirt hat. * 
26, Nach Cluver's Eonj. Ovoıniov ſtatt Nouolnov. 
27) Ebenfalls nach Cluver's Conj. Mapo@v ſtatt davdar. 
28) Die offenbar falſche Lesart Z’oußarriav will Cluver in Tovßav- 

tlov verwandelt wiffen, während Kramer u. Meinefe Tovßatrtiov ediren. 
Es find die Tubantes der Römifchen Schriftftellee gemeint. 

29, Siehe oben $. 3. p. 290. Cas. 
3%), Es ift der Lacus Venetus od. Brigantinus, d. i. der Bodenfee, gemeint. 

5) Die Zahl Toaxoclov paßt offenbar nicht zu der gleich folgenden 

des Durchichnitts, weshalb entweder EEaxoclov (wie ih mit Welfer Rer, 

August, Comm, I. p. 186. u. Grosk. annehme), oder wenigftens TIEVTAXO- 

olov (wie Meinefe edirt) zu leſen ift, fo daB die Zahlzeichen X oder 8) uT7T 

mit einander vermwechfelt zu fein ſcheinen. 
32, Die hier gewöhnlich folgenden Worte xal 6 ‘Epxvvig Sevnös. 

laſſe ich auf Kramer's Rath mit Meinefe als ein unftatthaftes Stoffen weg. 
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genden über Bergebenen die Reife zum Walde fortfegen kann. ATS 
Ziberius eine Zagereife vom See vorgerüdt war, erblidte er die Quel- 
len des Sfter. Den See berühren auf eine Eleine Strede die Rhätier, 
auf eine größere aber die Helvetier und Bindelicier. [Nach diefen 
folgen gegen Often die Noriker] ??) und die Wüfte der Bojer bis zu 
den Bannoniern. Alle [diefe Völker], beſonders aber die Helvetier 
und Bindelicier, bewohnen Bergebenen. Die [Wohnfige der] Rhätier 
und Noriker aber reichen bis an die Webergänge der Alpen und neigen 
fih gegen Stalien hinüber, inden fie theil$ die Infubrer, theilg die 
Karner und die Gegenden um Aquileja berühren. Es giebt noch 
einen andern großen Wald, Namens Gabreta 3%), diefleit der Sue- 
ven; jenfeitS aber ift der Hercynifche Wald; doch wird auch Diefer von 
ihnen bewohnt. 

Zweites Kapitel, 

Nachrichten von den Cimbrern und einigen unbekannten Völkerſchaften 

Germaniens jenfeit des Albis. 

1. Ueber die Eimbrer wird manches Unrichtige erzählt, Ande— 
res aber hat nicht geringe Wahrfcheinlichkeit. Zuerft wird wohl Rie- 
mand ald Grund ihres Wander: und Räuberlebens jene Sage anneh- 
men, daß fie, eine Halbinjel bewohnend, durch eine große Wafferfluth 
aus ihren Wohnftgen vertrieben worden wären. Denn noch jetzt be= 
figen fie das Land, das fie früher befaßen; auch fendeten fie dem Au⸗-293. 
auftus den bei ihnen am heiligften gehaltenen Weihkeffel als Geſchenk, 
indem fie um Freundichaft und Verzeihung des Gefchehenen baten, 
und als fie erlangt hatten, was fie wünfchten, kehrten fie zurüd. 
Lächerlich aber ift es, daß fie im Zorne über ein natürliches und im» 
merwährendes Erlebniß, das täglich zweimal erfolgt, aus ihrem Lande 
weggezogen fein follen. Einer Erdichtung gleicht es auch, daß einft 

* 
3) Ich ergänze die offenbare Lücke vor xal Bolcov Epnula mit 

Grost. duch Sneirci Eloıv ol Nwgıxoi und ziehe dann nayreg zum 
folgenden Saße. °. 2 

5%) Jetzt Böhmerwald, Uebrigens folge ic) der von Korai hergeitellten * 
richtigern Lesart El Tade Tav Zanßmv. ; 



70 - 

eine ungeheure Waflerfluth eingetreten fei; denn der Ocean erleidet 
zwar bei diefem Naturereigniß Anfchwellungen und Rüdflüffe, aber 
nur regelmäßige und periodifch wiederkehrende. Unwahr redet auch 
der, welcher berichtet, die Cimbrer griffen gegen diefe Waflerfiuthen zu 
den Waffen, und die Eelten ließen e8, fich in der Unerfchrodenheit 
übend, ruhig gefchehen, daß ihre Häufer weggefchwemmt würden, und 
bauten fie hernach wieder auf, und es treffe fie ein größerer Menfchen- 
verluft durch Waffer, als durch Krieg, wie Ephorus erzählt. Denn 
die Negelmäßigkeit der Fluth und der Umftand, daß ihnen die Ge= 
gend, die überfchwemmt wird, bekannt ift, Eonnte folche Albernheiten 
nicht auffommen laffen. Da nämlich diefes Ereigniß jeden Tag zwei- 
mal eintritt, wie läßt ſich glauben, fie hätten auch nicht Einmal be- 
merkt, daß die Wechjelfluthbung natürlich und unfchädfich fei und nicht 
blos bei ihnen erfolge, fondern bei allen Anwohnern des Oceans? 
Aber auch Kritarchug ſpricht unwahr; denn er fagt, ihre Reiter wären, 
als fie den Andrang des Meeres gejehen, davongefprengt und auf der 
Flucht nahe daran gewefen [von den Wogen] ergriffen zu werden. 
Theils aber willen wir, daß die Fluth nicht mit folcher Schnelligkeit 
vordringt, fondern das Meer. unvermerft herankommt, theild Tonnte 
das, was täglich gefchieht und was Allen, die ſich nähern, ſchon hör- 
bar: ift, ehe fie es erbliden, ihnen feine fo große Furcht einjagen, daß 
fie geflohen wären, als ob e8 fie ganz unerwartet überfallen hätte. 

2. Dieß nun tadelt Bofidonius an den Gefchichtichreibern mit 
Mecht, und vermuthet nicht übel, daß die Cimbrer, als räuberifche und 
herumfchweifende Leute, felbft bis in Die Gegend des Mäotifchen Sees 
einen Streifzug unternahmen, und daß nach ihnen auch der Cimme— 
rifche Bosporus !) benannt wurde, gleichlam der Cimbriſche, indem 
die Hellenen die Cimbrer Gimmerier nannten. Er fagt auch, die 
Bojer hätten früher den Hereynifchen Wald bewohnt, die Gimbrer 
aber, welche bis in diefe Gegend vorgedrungen, wären, von den Bojern 
zurüdgeworfen, nach dem Sfter und zu den Gallifchen Skordisfern 
hinabgezogen, fodann zu den Teuriften oder ?) Tauriskern, gleichfalls 

. I Siehe Note 1. zum vorigen Kapitel. 
2) Ich folge der Conj. Grosfurd’s, welcher 7) ſtatt xCd zu lefen vor 

ſchlaͤgt. 
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Galliern, und hierauf zu den Helvetiern, einem geldreichen, aber fried- 
fihen Volke; als jedoch die Helvetier ihren durch Räubereien erworbe- 
nen und den ihrigen überfteigenden Reichthum gefehen, wären fie, und 
unter ihnen befonders die Tiguriner und Toygener, [dadurch] fo ge- 
reizt worden, daß fie fogar mit ihmen fortgezogen wären. Alle aber294. 
wurden von den Römern überwältigt, fowohl die Cimbrer felbft, als 
die mit ihnen Ausgezogenen, jene indem fie die Alpen überfleigend in 
Stalien einbrachen, diefe aber jenfeit der Alpen. 

3. Bon den Cimbrern erzählt man etwa folgende Sitte. Shre 
fi) dem Heereszuge anfchließenden Frauen begleiteten weiffagende 
Priefterinnen mit grauen Haaren, weißen Gewändern, fein leinenen, 
durch eine Spange [auf der Schulter] befeftigten Oberkleidern, eher- 
nem Gürtel und nadten Füßen. Diefe gingen den Gefangenen im 
Lager mit gezüdten Schwertern entgegen, befränzten fie und führten 
fie zu einem ehernen, etwa zwanzig Amphoren 3) haltenden Opferkeffel. 
[Hier] aber hatten fie eine Stiege, welche [Eine von ihnen] *) beftieg 
und über den Keffel gebeugt jedem emporgehobenen [Gefangenen] die 
Kehle abichnitt. Aus dem in den Kefjel hervorftrömenden Blute aber 
fagten fie wahr; Andere hingegen fehnitten den Leib auf und befchau- 
ten die Eingeweide, indem fie den Ihrigen Sieg verfündeten. In den 
Schlachten aber jchlugen fie auf die über das Flechtwerk der Wagen ge= 
fpannten Häute, jo daß ein ungeheures Getöfe verurfacht wurde, 

4. Bon den Germanen wohnen die nördlichen, wie fchon ges 
fagt 5), am Ocean, bekannt aber find nur die von den Mündungen 
des Rhenus an bid zum Albis wohnenden; und unter dieſen find die 
befannteften die Sygambrer und Cimbrer. Die Striche jenfeit des 
Albis aber längs dem Ocean find uns völlig unbekannt. Denn wir 
fennen weder unter den Aelteren Jemanden, der diefe Küftenfahrt in 
die öftlichen Gegenden bi zur Mündung des Kaspifchen Meeres ge— 
macht hätte, noch find die Römer je bis in die Länder jenfeit des Al- 
bis vorgedrungen, und eben fo hat fie auch noch Niemand zu Lande 

5, Die Amphora als Gefäß von beſtimmtem Man umfaßte. einen vbmis 
ſchen Kubikfuß Flüſſigkeit. 

%, Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt das Wort mim nach 7jv ausgefallen.‘ 
5) Siehe 7, 1, 1. p. 289. Cas. 
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durchwander. Daß man aber, wenn man der Länge nach gegen 
Oſten geht, auf die am Borpfihenes und nördlid) vom Pontus gelege- 
nen Länder ©) ſtößt, erhellet aus den Breitenftrichen und Parallelen. 
Mas jedoch Hinter Germanien und den übrigen zunächft folgenden Böl- 
fern fei, und ob man dieje, wie die Meiften vermuthen, Baflarner 
nennen oder andre Völker dazwifchen annehmen müffe, entweder die 
Jazygen, oder Rhoxolaner oder andre der Wagenbewohner 7), ift nicht 
leicht zu fagen; noch auch, ob fie in der ganzen Länge bis zum Ocean 
binaufreichen, oder ob der Kälte oder einer andern Urfache wegen ein 
Stüd Land unbewohnbar fei, oder ob noch ein andrer zwifchen dem 
Meere und den öftlihen Germanen wohnender Menjchenftamm folge. 
Diefelbe Unkunde herricht 8) auch hinfichtlich der übrigen zunächſt fol- 
genden Nordvölfer ; denn weder von den Baſtarnern, noch von den 
Sauromaten, noch überhaupt von den oberhalb des Pontus wohnen 
den Völkern wiffen wir, wie weit fie vom. Atlantifchen Meere entfernt 
find, oder ob fie es berühren. 

Drittes Kapitel, 

Südvdifer Germaniens jenfeit des Albis. — Geten und Myfer (nebſt einigen 
Abfchweifungen auf Homer, Zamolxis u. f. w.). — Scythen und Sarmaten. — 

Der Iſter mit feinen Mündungen und Inſeln, nedft den Strömen 
Tyras, Borpfihenes und Hppanis. 

1. Der füdliche Theil Germaniens zunächft jenfeit des Albis 
wird noch jebt von Sueven bewohnt. Dann folgt fogleich das an— 

295, grenzende Land der Geten, Anfangs fchmal, in feinem füdlichen Theile 
längs des Iſter ſich hinziehend, und auf der entgegengefehten Seite 
längs des Gebirgsftriches des Hercynifchen Waldes, aber auch ſelbſt 
einen Theil der Berge umfaſſend; fodann breitet e8 fich gegen-Norden 
weiter aus bis zu den Tyrigeten. Die genaueren Grenzen aber Eön= 

6) Daß das Wort uöpn nad nods Bopgav zu flreichen fei, bemerkt 
ſchon Caſaubonus. 

7) tieber dieſe Hamaxoͤker vgl. 1. Baͤndch. S. 195. Note 57. 
8, Ich folge der von Meineke aufgenommenen Conj. Kramer's  ETTEX EL 

ſtatt EAsyev. 
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nen wir nicht angeben. Wegen der Unbekanntfchaft mit diefen Ge⸗ 
genden hielt man diejenigen, welche von den Rhipäifchen Bergen und 
Hpperboreern fabelten, für glaubwürdig, fo wie Alles !), was der 
Maffaliote Pytheas über die Küfte des Oceans gelogen hat, indem er 
ſich feiner aftronomifchen und mathematifchen Kenntniffe ald Dedman- 
tels bediente. Diefe alfo wollen wir unberüdficht laffen. Aber auch 
das, was Sophofles als Trauerfpieldichter von der Orithyia fabelt, 
indem er jagt, fie jet, vom Boreas geraubt, hingeführt worden über 

Den ganzen Meereöfpiegel hin, zum Erdenrand, 
Zum Quell der Urnacht, wo die Wölbung des Himmels ſchließt, 
Und Phoͤbos' alter Garten liegt, 

möchte für unfern jetzigen Zwed nichts nüben, fondern wir laſſen es 
bei Seite, wie aud Sokrates im Phädrus [tyut]. Was wir aber 
ſowohl aus der alten, als aus der jeßigen Gefchichte überfommen ha= 
ben, das wollen wir berichten. 

2. Die Hellenen nämlich hielten die Geten für Thracier. Es 
wohnten fowohl diefe auf beiden Ufern des Iſter, als die Myſier, 
welche gleichfalls Thracier find und jept Möfter 2) heißen, von welchen 
auch die jet zwifchen den Lydiern, Phrygiern und Troern wohnenden 
Myſier abflammen. Auch die Phrygier ſelbſt find Brigier, ein Thra⸗ 
cifches Bolt, wie auch die Mygdonen, Bebryker, Mädobithynier, Bi— 
thynier und Thynier, ich glaube fogar auch die Mariandyner. Diefe 
alle nun haben Europa gänzlich verlafien ; die Myfier aber find zurüd- 
geblieben. Und Pofldonius fheint mir mit Recht zu vermuthen, daß 
Homer die Myfier in Europa (ich meine aber jene in Thracien) bezeich- 
net, wenn er fagt?): 

. und er wandte zurüd die ſtrahlenden Augen, 

Seitwärts hin auf das Land gauftummelnder Ihrafier fchanend 
und nahfämpfender Myſer. 

Wollte man nämlich die Myſier in Afien darunter verftehen, fo würde 

» Nah der Conj. Korai's TTAvra für TaUTa@ (der Handſchr.) oder 

TOAUTE (der Ältern Ausg.) 7 
2) Nach der zuerft von Tzſchucke aufgenommenen Conj. Tyrwhitt's Mor 

covg ſtatt Mvoovs, | 
3) Ilias 13, 3. 
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die Rede unpafjend fein. Denn von den Troern den Blid auf das 
Land der Thracier wenden und mit diefem zugleich das Land der My—⸗ 
fier erwähnen, die nicht fern, fondern Grenznachbarn von Tros find 
und hinter demfelben und auf beiden Seiten davon wohnen, von Thra= 
cien aber durch den breiten Hellefpontus getrennt find‘, das hieße die 
Welttheile unter einander werfen und zugleich den Ausdruck nicht be= 
achten. Denn das „zurüd wenden" heißt [hier] ganz gewiß „hinter 
fi wenden"; wer aber feinen Blid von den Troern auf die nicht 
hinter ihnen oder feitwärts Wohnenden wendet, der wirft ihn zwar 
weiter vorwärts, aber feineswegs hinter fih. Auch was weiter folgt, 
ift ein Zeugniß für eben diefelbe Anficht, daß er ihnen nämlich die 
Roſſemelker, Mitcheifer und Habeloſen ) beifügt, welche die auf Wa- 
gen wohnenden Schthen und Sarmaten find. Denn noch jebt find 
diefe Völker und die Baftarnifchen mit den Thraciern vermifcht, mehr 
zwar mit denen jenfeit des Sfter, aber doch auch mit den diefjeitigen, 
und mit diefen auch die Eeltifchen Bölker der Bojer, Skordisker und 
Zaurisfer. Die Skordisker aber nennen Einige Sktordiften?), und 
die Taurisfer heißen auch Teurisker ©) und Tauriften. 

3. Boftdonius berichtet, die Myſier enthielten fih auch aus 
Frömmigkeit alles Lebendigen, folglich auch des Zuchtviehes, und ge= 
nöffen, in Ruhe lebend, [nur] Honig, Milch und Käfe, und deshalb 
hießen fle gottesfücchtige und Kapnobatä 7); es gebe auch einige Thra- 
cier, die ohme Weiber lebten und Ktiftä genannt würden, aus Vereh⸗ 
rung für Heilig gälten und in gefahrlofer Sicherheit lebten. Alle 
dieſe zufammen nun nenne der Dichter: 

%, "InıınuoAyol, Talaxtropayor u. "Aßıo. 
5, Statt Zxopdioxag haben Kramer und Meinefe unftreitig richtiger 

Zxopdlotag edirt, da die Handſchr. auch unten 7, 5, 6. p. 315. Cas. 
diefe Form des Namens geben, die auch durch Athen. 6, 5. beftätigt wird. 

6) Dieſelben Herausgeber ediren flatt des offenbar verdorbenen Namens 
Aryvoioxovs vielmehr Tevpioxovs, was auch eine Pariſer Handichr. 
am Rande zeigt. 

7) Sowohl diefe Bezeihnung Kanvoßaraı die als wirklich griechiſches 

Wort Rauchgänger bedeuten würde, ſich aber vermuthlich auf die Enthaltung 
vor jeder Zleifchipeife bezieht) als die folgende Krioraı find wahrſcheinlich 
— nur in griech. Form gekleidete Woͤrter, deren Bedeutung wir nicht 
ennen. 
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.... verehrliche Roſſemelker, 
Und Milcheſſer und Habeloſe, die rechtlichſten Menſchen 8. 

Abier [„Habeloſe“] aber nenne er fie beſonders deshalb, weil fie ohne 
Weiber leben, indem er das chelofe Leben gewiffermaßen nur für ein 
halbes Leben halte ?), wie er auch das Haus des Protefllaus ein halb- 
fändiges nenne 19), weil er Wittwer war. „Nahkämpfende" aber 
hießen ihm die Myſier, weil fie unbefiegbar und überhaupt tapfre Krie= 
ger- wären. Übrigens müſſe man im dreizehnten Gefange flatt „And 
nahkämpfender Myſer“ fehreiben: „Und nahfämpfender Möſer“ 11). 

4. Zuerſt nun iſt es wohl überflüffig Die jo viele Jahre lang 
gegoltene Lesart zu ändern; denn viel wahrfcheinficher ift es, daß fie 
zwar Anfangs Myfier hießen, [ipäter] aber ihr Name in den jebigen 
umgewandelt wurde. Die Abier aber wird man nicht 1?) fowohl für 
Ehelofe, als für Herdlofe und Wagenbewohner nehmen. Denn da 
die meiften Vergehungen im Handelsverkehr und Gelderwerb 13) vor- 
fommen, jo war es vernunftgemäß, die fo von Wenigem einfach Leben- 
den die Nechtlichften zu nennen; da auch Die Philofophen, welche die 
Gerechtigkeit zunächft neben die Enthaltfamkeit feßen, der Genügſam— 
feit und Einfachheit vorzüglich nachftreben; weshalb auch Webertrei= 
bungen 1%) Einige fogar zum Eynismus verleiteten. Das Leben ohne 
Weiber aber veranlaßt zu Feiner ſolchen Vorftellung !°), am wenigften 
bei den Thraciern und unter ihnen bei den Geten. Siehe nur, was 

8, Hom. Ilias 13, 5. 
% Bofidonius nahm alfo das Wort aßıos in der urfprünglichen Bedeu: 

tung „leblos“, während Homer dabei gewiß nur an die Bedeutung „habelos, 
arm’ dachte. 

19, Siehe Ilias 2, 701. 
11) Ich folge mit den neueften Herausg. der Conj. Korai’d, welcher ftatt 

ÖexdTg vielmehr TOLOxaIdExaT@ ſchreibt u. dann die Lüde nah Mvoov 
T’ dyyeudxo@v durch Moıoav T ayxendxov ersänit. 

12) Das OU vor HAAA0V hat erft Tzſchucke nach der Conj. des Caſaub. 
hinzugefügt. R 

13) Nach der Conj. Meineke's TOv XENUAT@V xrijoiu, während 
Kramer Intinenov vermuthet. Vulgo Extiunow, 

3) Sch leſe, mit Benugung einer Conj. Korai’s, auf Groskurd's Rath 
TTEOEXNTWOELIG, wie Kramer u. Meineke ediren. 

15) Nämlich daß fie die rechtfchaffenften Menjchen wären. 
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297.Menander, wahrfcheinlich nicht dichtend, fondern aus der Gefchichte 
Ihöpfend, von ihnen jagt: 

Die Thrafer alle, wir jedoch zu allermeift, 
Wir Geten (denn ich ſelber rühme mich dem Stamm 
Der Geten anzugehdren) find in Sittlichkeit 
Nicht eben Mufter. 

Und etwas weiter unten liefert er Beweife ihrer Unenthaltiamteit gegen 
‚die Weiber: 

Denn Keiner von uns heirathet, ohne daß er zehn, 
Eitf oder ein Dutzend Weider nimmt, manchmal noch mehr 16). 
Stirbt Einer, deffen Weiberzahl nur vier beträgt 
Oder fünf, fo heißt er dort zu Land ein armer Wicht, 
Der ohne Brautluſt, ohne Hochzeittanz verſchied. 

Diefed wird nun zwar auch von den Uebrigen beftätigt; allein es iſt 
unwahrjcheinlich, daß diefelben Leute ein Leben ohne viele Weiber für 
elend und zugleich einen ohne Weiber Lebenden für ehrwürdig und ge- 
recht halten ſollten. Die der Weiber fih Enthaltenden aber fogar für 
Gottesfürchtige und Kapnobatä zu halten, widerfpricht durchaus den 

allgemeinen Begriffen. Denn Ale finden in den Frauen die Urhebe- 
rinnen der Gottesfurcht; diefe aber fordern auch die Männer zu eifri— 
gerer Gottesverehrung, zu Feften und Gebeten auf; felten aber wird 
ein für fich lebender Mann jo [gottesfürdhtig] gefunden. Siehe nur 
wieder, was derjelbe Dichter jagt, indem er Einen aufführt, der ſich 
über den Aufwand IT) der Weiber bei Opferfeften beklagt und alfo 
ſpricht: 

. Zu Grunde richten, ach, die Goͤtter uns, 
Bor Allen und Beweibte; denn beftändig giebt’s 
Ein wichtig Feſt zu feiern! 

und einen Weiberhaffer, der ſich eben darüber aljo beſchwert: 
Denn wohl an fünfmal opferten wir im Lauf des Tage, 
Ein Chor von fieben Dienerinnen cymbelte, 
Indeß die Andern johlten. 

16, Ich folge in diefem Fragmente den von dem neueften Serausg, ſeit 
Korai aufgenommenen Berbeſſerungen des Caſaub. ei em ‚sex tatt @ ou 

dex), yvvaixas (fatt yuvaltss) u. Öwöexd Tn nÄtiovg Tıras 
(hatt dodsne nA. r.), 

17, Nach der Conj. Koral’s Ganavaıg flatt anaraıs. 
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[Die Behauptung] alfo, daß unter den Geten gerade [nur] die Weiber- 
loſen für gottesfürchtig gehalten würden, zeigt etwas Widerfinniges 8), 
Daß aber bei diefem Volke ein großer Eifer für Gottesverehrung herr= 
fche, ift fowohl nad) dem, was Pofidonius fagt, ald nach der übrigen 
Geſchichtskunde nicht zu bezweifeln. 

5 Man erzählt nämlich, daß ein Gete Namens Zamolxis bei 
dem Pythagoras gedient und fowohl von ihm, als von den Aegyptern, 
bis zu welchen er auf feinen Wanderungen aud) gerathen war, Man- 
ches aus der Himmelskunde gelernt habe. In die Heimath zurüdge- 
£ehrt aber habe er als Ausleger der Vorbedeutungen bei den FZürften 
und dem Volke in großem Anfehen geftanden und zulebt den König be= 
redet ihn als einen Mann, der geſchickt fei den Willen der Götter zu 
verfünden, zum Theilnehmer an der Regierung zu machen. . Anfangs 
nun, [fagt man], wurde er zum SPriefter des bei ihnen verehrteften 
Gottes beſtellt, fpäter aber felbft für einen Gott erklärt, und nun 28. 
wählte er: fich eine allen Andern unzugängliche Höhlengegend und hielt 
fich daſelbſt auf, felten mit der. Außenwelt verfehrend, außer mit dem 
Könige und deffen Dienern. Der König aber unterflüßte ihn, weil er 
ſah, daß ihm die Leute [jebt] viel mehr gehorchten, ats früher, in der 
Meinung, daß er feine Befehle nach dem Beirathe der Götter erlaffe. 
Diefe Sitte nun hat bis auf unfre Zeit herab beflanden, indem fi 
immer ein Mann von folher Eigenfchaft vorfand, der dem Könige als 
Rathgeber diente, von den Geten aber ein Gott genannt wurde. Auch 
der Berg 19) wurde für heilig gehalten und der heilige benannt. Sein 
[eigentlächer] Name aber war gleich dem des vorbeifliependen Flufſes 
Kogäonum 20), Selbſt als Byrebiflas die Geten beherrfchte, gegen 
welchen der göttliche Cäſar fchon einen Feldzug vorbereitete, hatte De— 
cänens [noch] diefe Würde, und vielleicht hat fich auch die Pythago= 
reifche Sitte fich alles Lebendigen zu enthalten ald eine vom Zamolgis 
eingeführte erhalten. | 

#3, Die Worte zal Empuxgov dnbxeodaı di evotßsıav nad 
anıoınröov faffe ih mit den neneften Herausg. als eine Gloſſe weg. 

1% In deſſen Höhlen der vermeintlich göttliche Rathgeber des Königs lebte. 
2, Bermuthli der heutige Berg und Fluß Gogany bei Mika. Bgl. 

mein Handb. d. alt. eo. III. ©. 1103. Note 53. 



78 

6. Solche Zweifel nun erhebt man wohl nicht ?1) mit Unrecht 
gegen das bei dem Dichter über die Myfier und verehrlichen Roffemel- 
fer Vorkommende. Was aber Npollodorus im zweiten Buche [der 
Schrift] über die Schiffe als Einleitung bemerkt, will gar nichts 
Tagen. Denn er fobt die Behauptung des Eratofthenes, daß ſowohl 
Homer als die übrigen Alten zwar alles Hellenifche Eennten, von dem 
Entfernten aber große Unkenntniß zeigten, indem fie nicht nur großer 
Landreifen unkundig, fondern auch in der Schifffahrt unerfahren wä- 
ren. Dieſem beiflimmend jagt er, Homer nenne zwar Aulis das fel- 
fige, wie es auch ift, Eteonus das bergwald-, Thisbe das tauben=- 
und Haliartus Das grasreiche; das Entfernte dagegen kenne weder er 
noch die Uebrigen ; und während ſich an vierzig Flüſſe in den Pontus 
ergöffen, erwähne er doch ſelbſt von, den berühmteften Feinen, wie den 
After, Tanais, Boryſthenes, Hypanis, Phafls, Thermodon und Halys. 
Auch der Schthen gedenke er nicht, fondern erdichte gewiſſe verehrliche 
Roſſemelker, Milcheffer und Habelofe. Bon den im innern Lande 
wohnenden Paphlagonen habe er zwar durch Die zu Lande in jene 
Gegenden Gekommenen Kunde erhalten, das Küftenland aber kenne er 
nicht, und zwar ganz natürlih. Denn dieſes Meer ſei damals unbe- 
fchifft geweien und habe Arenos ??) geheißen wegen der Winterfälte 
und der Wildheit der ummwohnenden Völker, beſonders der die 
Fremden fchlachtenden, ihr Fleiſch effenden und ihre Schädel als Trink⸗ 

299. gefäße benupenden Scythen; nachher aber jei er Eureinos 28) genannt 
worden, als die Jonier Pflanzftädte an der Hüfte angelegt hätten. 
Eben fo unfundig aber fei er auch der Dinge in Aegypten und Libyen, 
3. DB. der Anfchwellungen des Nils und der Anfchlämmungen des 
Meers, deren er nirgends gedenke, fo wenig als der Randenge zwifchen 
dem Rothen und Yegyptifchen Meere, oder Arabiens, Aethiopiens und 
des Dceand; man müßte denn dem Philofophen Zeno beiftimmen, wel⸗ 
cher fo fchreibt: 

Hethiopen auch fah ich, Sidonier auch und Araber 9). 

21) Diefes in den Handſchr. fehlende OU hat erft Korai Hinzugefügt. 
22, D. i. das unwirthbare. 
3) D. i. das Gegentheil von Arenos, der wohlwirthbare. 
2%, Nämlich in der Stelle Som. Odyſſ. 4, 84., wo Zeno den Grembern 

die Uraber fubftituirte. Bgl. 1, 2, 34. p. Al. Cas, 
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Jedoch dürfe man fich über den Homer nicht wundern; denn auch die 
noch Jüngeren, als er, wüßten Vieles nicht und erzählten Wunder- 
Dinge. So erwähne Hefiodus Halbhunde, Großköpfe und faufthohe 
Zwerge; Alkman Scirmfühler ?5), Aefchylus Hundsköpfige, Bruft- 
äugige, Einäugige und taufend andre [Fabelweſen] 2%. Bon diefen 
geht er ?7) zu den Gefchichtfchreibern über, welche von dem Rhipäi— 
ſchen Gebirge und dem Berge Ogyium fprechen, fo wie von der Be⸗ 
haufung der Gorgonen und Hesperiden, vom Meropifchen Lande bei 
Theopompus, von der Eimmerifchen Stadt bei Hefatäus, von dem 

„Lande Panchäa bei Euemerus, und von Flußfteinen bei Ariftoteleg, 
welche [ih] aus Sand [bilden] 28), aber durch Regengüffe aufgelöst 
werden; auch [erzählen], in Libyen gebe es eine Stadt des Dionyfug, 
die Einem und demfelben zweimal aufzufinden unmöglich fei. Er 
tadelt 29) aber auch Diejenigen, welche die Srrfahrt des Odyffeus 
nach Homer bei Sicilien annehmen; denn wolle man. das, jo. müffe 
man 20) fagen, die Srrfahrt fei zwar dort erfolgt, der Dichter aber 
habe fie des Fabelhaften wegen in den Ocean hinausgerüdt. Den 
Uebrigen nun fei dergleichen zu verzeihen, keineswegs aber dem Kalli= 
machus, der, obgleich er ſich phifologifcher Gelehrfamfeit rühme, Gau—⸗ 
dos für die Inſel der Kalypfo und Koreyra für Scheria erkläre, 
Andre wieder bejchuldigt er über Serena, über den Akakefios, über 
den Demos auf Ithaka ?1), über das Pelethronium am Pelion und 
das Slaufopium zu Athen Unwahres berichtet zu haben. Hier fchließt 
er, und fügt diefem nur noch einige, größtentheild vom Eratofthenes 

25) Bol. 1. Bänddh. ©. 68. Note 152. 
%) Die Worte &v T@ Ilpoundei paoı laſſe id mit Korai u. den 

fpätern Herausg. als eine Gloffe weg. 
27, Nämlich) Apollodorus. 
3) Die hier im Terte erfcheinende Lüde füllt Grosf., dem ich folge, Vo 

aus: Aidovg, [oüg] EE auuov [ovunyyvvodaı], &x 88 u. ſ. w. 
29, Nach der zuerft von Korai aufgenommenen Conj. des Caſaub. ET- 

Tun ftatt mirelvei. , 
50, Nach Korai’s Conj. El yap av xonvas (tatt 0V). 
5, Er tadelte vermuthlicdy die, welche die Beinamen des Neftor (der Ge: 

renifhe) u. des Hermes «Akakeſios) auf Derteer Namens Gerena u. Akakeſion 
zurüdführten, das Bolk (den Demos) von Ithaka aber für einen Ort der Zus 
ſel nahmen. 
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entlehnte und, wie wir ſchon früher erwähnten 32), unrichtig vorgetra= 
gene Kleinigkeiten bei. Daß nun freilich die Späteren in dergleichen 
Dingen erfahrener waren, als die Alten, das muß man ihm und dem 
Eratofthenes zugeben; daß fie aber fo fehr das rechte Maaß 3?) über- 
fchreiten, befonderd dem Homer gegenüber, darüber darf man fie, 
glaub’ ich, mit Recht tadeln und im Gegentheil behaupten, daß fie das 
dem Dichter vorrüden, wovon fie felbft nichts wiflen. Das Uebrige 
nun findet bei der Daritellung des Einzelnen eine ſchickliche Erwähs 
nung ?*), Einiges aber auch in der allgemeinen Einleitung. 

7. Wir jprachen bis jeßt von den Thraciern, 
Und nahkämpfenden Myfern, verehrlichen Roffemelfern, 
Und Mitcheffern und Habelofen, den rechtlichſten Menfchen, 

weil wir das von ung, das vom Poſidonius und das von jenen Bei- 
den Gejagte vergleichen wollten; doch ift noch hinzuzufügen 86), daß 
ihre Behandlung des Gegenftandes ihren Vorfägen widerfpriht. Ihr 
Vorſatz war zu zeigen, daß die Unkunde der von Hellas entfernteren 
Drte bei den Aelteren größer war, als bei den Neueren; fie haben aber 
das Gegentheil gezeigt, und zwar nicht blos Hinfichtlich 30) des Ent- 
fernten, fondern auch der Dinge in Hellas ſelbſt. Doc das Uebrige 
möge, wie gefagt, ausgefeßt bleiben, und nur das Eine wollen wir 
jegt unterfuchen. — Die Alten, fagen fie, erwähnen aus Unkunde der 
Scythen nicht, noch ihrer Grauſamkeit gegen die Fremden, die fie 
ſchlachteten, deren Zleifch fie aßen und deren Schädel fie als Trink. 
becher benußten, weshalb ihretwegen der Pontus Axenos genannt 
wirde; dagegen aber fabeln fie von gewiſſen Roffemeltern, Milcheffern 
und Sabelojen, den rechtlichſten Menfchen, welche nirgends auf der 
Welt vorhanden find. Mie aber Eonnten fie den Pontus Arenos 

”) Siehe 1, 2, 24. p. 31. Cas. [Ich bemerke hier beiläufig, daß im 
1. Band. durch ein Berfehen des Setzers die Seitenzahlen 31—40. der Cafaub. 
Musa. fehlen.) 

55, Nämtid des Tadels. 

, Namentlich unten 12, 3, 26. p. 553. Cas. 

55), ch folge der Conj. Groskurd's, der das unpaffende noöTepoV in 
no0ooteFEop Ju verwandeln räth. 

56, Nach der von Kramer u. Meinefe aufgenommenen Conj. Grosfurd’s, 
der Hard nach Kal ou einſchaltet. 
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nennen, wenn fie nicht die Rohheit [feiner Einwohner] und diefe ſelbſt 
als jolche [rohe Menfchen] kannten? Dieſe aber find doch ohne Zwei— 
fel die Scythen. Waren denn etwa die jenfeit der Myfler, Thracier 
und Geten wohnenden Völker keine Roſſemelker, Milcheffer und Habe- 
fofe? Aber auch jeßt noch finden fi [dort] die fogenannten Wagen 
bewohner und Wanderhirten, welche von ihren Heerden, von Mil 
und Käſe, befondersd Stutenfäfe, leben und nichts von Borrathfam- 
meln oder Kleinhandel wiſſen, e8 fei denn [ein Austaufch] von Waare 
gegen Waare. Wie follte alfo der Dichter die Scythen nicht gekannt 
haben, da er fie Roſſemelker und Milcheſſer nennt? Denn daß man diefe 
damals Roſſemelker nannte, bezeugt auch Hefiodus in dem von Era 
tofthenes angeführten Verſe: 

Ligyer und Xethiopen, fo wie roßmelfende Sfythen 36. 

Was Wunder aber, wenn Homer, da bei und die Unredlichkeit im 
Handelsverkehr zunimmt, diejenigen die rechtlichften Menjchen nennt, 
die gar nicht in Handelsverkehr und Gelderwerb leben, fondern Alles, 
außer Schwertern und Zrinkbechern,, gemeinfchaftlich befigen, ja ſogar 
Weiber und Kinder nach Platonifcher Lehre gemeinfchaftlich haben? 
Auch Aeſchylus ſtimmt augenfcheinlich mit dem Dichter überein, wenn 
er von den Schthen fagt: 

Ropßkäfefpeifer, weidereiche Skythen ihr! 301. 

Und diefe Meinung herrſcht auch noch jebt bei den Hellenen. Denn 
wir halten fie für die geradeflen und am wenigften argliftigen Men- 
hen, und für viel fparfamer und genügfamer, als wir find; obgleich 
die bei uns herrfchende Lebensweife den Uebergang zum Schlechteren 
ſchon faſt über alle [Völker] ausgedehnt hat, indem fie Schwelgerei 
und Wollüſte und überdieß taufend Ränke der Habfucht 37) einführt. 
Biel diefer Verderbniß ift denn auch zu den Barbaren hingedrungen, 

56) Nach der Emendation diefes Berſes in den neueiten Ausge: 

Aldionag rs Alyug re IdR Zxvdag innmohyoug, 
37, Ich glaube, dag Strabo ftatt xaxoreXvlas eis nAeoveklag 

geichrieben habe xax, ns nAeovsälag, obgleich auch die von Meineke 

aufgenommene Conj. xax, xal nAeoveklag ihre Berechtigung in bee 

©telle 7, A, 6 a. E. p. 312. Cas. findet, wo auch der Plural TAEoVEeEl«t 
vorkommt, wie fhon Grosk. bemerft hat, 

©trabe. 1, 6 
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fowohl zu den übrigen, als namentlich auch zu den Wanderhirten. 
Denn feitdem fie fich auf's Meer wagten, find fie, Seeraub treibend 
und die Fremden ermordend, [immer] fehlechter geworden, und mit 
Vielen verkehrend nehmen fie an der Verfchwendung und dem Klein- 
handel diefer Theil. Dieß fcheint nun zwar zur DBerfeinerung zu füh- 
en, verdirbt aber die Sitten und bewirkt flatt der eben genannten 
ſchlichten Geradheit Hinterlift 38). 

8. Aber die [Schthen] vor und und beſonders die Homer's Zei⸗ 
ten nahe lebenden waren wirklich dergleichen Menfchen und wurden von 
den Hellenen für folche gehalten, wie fie Homer fehildert. Siehe nur, 
was Herodotus 3?) von jenem Schthenkönige erzählt, gegen den Da⸗ 
rius zu Felde zog, und was Jener Diefem melden ließ. Siehe ferner, 
was Ehrufippus von den Königen des Bosporus, [Satyrus und] 
Leufon 29) erzählt. Bol ſolcher fchlichten Geradheit, von der id) 
Ipreche, find auch die Perſiſchen Briefe und die denkwürdigen Aus⸗ 
fprüche der Aegyptier, Babylonier und Indier. Daher flanden auch 
Anaharfis, Abaris und einige andre Männer diefer Art bei den Hel- 
fenen in jo großer Achtung, weil fie einen gewiffen volksthümlichen 
Charakter der Gutmüthigkeit, Einfachheit und Gerechtigkeit zeigten. 
Und warum follen wir [nur] die Alten erwähnen? Als Alerander, des 
Philippus Sohn, auf feinem Feldzuge gegen die jenfeit des Hämus *1) 
wohnenden Thracier in das Gebiet der Triballer einfiel und ſah, daß 
fie bis zum Iſter und der in ihm befindlichen Infel Peuce 2?) reichten, 

59, Sierher würde mit Grosf. folgende in den Handſchr. und ältern Ausg. 
am Schluſſe der folgenden $. ftehende und dorthin gar nicht paſſende Stelle zu 
ſehen fein, wenn fie nicht zu fehe das Gepräge einer Gloſſe an ſich trüge: 
„Auch Blato in feiner Staatsverfaſſung glaubt, daß diejenigen, welche einen 
Sknat gut einrichten wollen, das Meer, als einen Lehrer des Bdfen, fo weit 
als möglich Riehen müſſen und nit an ihm wohnen dürfen.” 

9 B. 4. Kap. 127. 

a, Sch ergänze die Stelle mit Korai und Grosk. fo: TO» XX —X 
zvoov xcl] Asvnova, Bol. unten 7, 4, A. p. 310 und 11, 2, 7. 
p- 494 Cas. und Divd. 14, 93. Leufon war der Sohn des Satyrus. 

41, Des heutigen Balkan. 
7) Eine von den beiden füdlichften Mündungen. der Donau gebildete In⸗ 

nn wahrfcheinlid das heutige Piezina oder Gt. Georg zwifchen Babadag und 
small, 
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das jenfeitige Land aber Geten in Befitz hatten, rüdte er, fagt man, 
bis hierher vor; weil er aber aus Mangel an Schiffen nicht auf die 
Inſel überfegen Eonnte (denn [auch] der dorthin geflüchtete König der 
Zriballer Syrmus widerſetzte fich Dem Unternehmen), fo ging er zu den 
Geten hinüber, eroberte eine Stadt derjelben, und kehrte ſchleunigſt in 
die Heimath zurüd, nachdem er von den Völkern und vom Syrmus 
Geſchenke empfangen hatte. Auch Ptolemäus, der Sohn des Lagus, 
erzählt, auf diefem Feldzuge wären Celten vom Adriatifchen Meere her 
zum Alerander gefommen, um Freundſchaft und Gaftverbindung mit 302, 
ihm zu fchließen, der König aber habe fle freundlich aufgenommen und 
beim Zrintgelag gefragt, was das fei, wovor fie fih am meiften fürch- 
teten, in der Erwartung, fie würden fagen: er. Sie aber hätten ge= 
antwortet: nichts *3), außer etwa, daß der Himmel auf fie herabfalle; 
die Freundfchaft eines folhen Mannes aber würden fie traun über 
Alles ſchätzen. Dieß find Beweife von der fchlichten Geradheit jener 
Barbaren; indem der Eine zwar nicht die Meberfahrt zur Inſel geftat« 
tet, jedoch Geſchenke fendet und Sreundfchaft fchließt, die Andern aber 
jagen, daß fie Niemanden fürchten, jedoch die Freundſchaft großer 
Männer über Alles ſchätzen. [Hierher gehört] auch Dromichätes , der 
unter den Nachfolgern Aleranderd König der Geten war. ALS diefer 
den gegen ihn zu Felde gezogenen Lyfimachus lebendig gefangen ges 
nommen hatte, bat er ihn, indem er ihm feine und feines Volkes Ar- 
muth und Genügſamkeit zeigte, ſolche Leute nicht zu befriegen, fondern 
als Freunde zu behandeln, und ale ex dieſes geſprochen, ihn bewirthet 
und Freundſchaft mit ihm gefchloffen hatte, entließ er ihn 3%). 

9. Ephorus fagt im vierten Buche feiner Europa überfchriebes 
nen Geſchichte, nachdem er Europa bis zu den Scythen durchwandert 
hat, am Schluffe [noch], die Lebensweife der übrigen Scythen fo= 
wohl, ald befonders der Sauromaten wäre ungleich, denn die Einen 
wären [fo] roh, daß fie ſelbſt Menfchen verzehrten, die Andern aber 
enthielten fich fogar der ibrigen lebenden Geſchöpfe. Die andern 
[Schriftſteller], fährt er fort, erzählen [nur] von ihrer Rohheit, weil 
fie wiffen, daß das Schredliche und Wunderbare einen erfhütternden 

45) Nach der von Meinefe aufgenommenen Conj. oVdEv ftatt oddEva, 

) Hier folgt in den aͤltern Ausg. die oben Note 38 überfetzte Stelle, 
' 6” 
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Eindrud macht; fie follten aber [vielmehr] das Gegentheil erzählen 
und zu Mufterbildern machen; und jo wolle er denn jelbft von denen 

“ Sprechen, welche die rechtlichfte Lebensweife führten. Es gebe nämlich 
Einige unter den nomadifchen Scythen, welche, von Stutenmildy Te= 
bend, fih durch Gerechtigkeit wor Allen auszeichneten. Diefer aber 
gebächten ſchon die Dichter; Homer nämlich fage, Zeus blide herab 
auf das Land der 

Milcheſſer und Habeloſen, der rechtlichſten Menfchen 95; 

Hefiod aber laſſe in der ſogenanten Erdumwanderung den Phineus 
geführt werden 

Zu Milcheſſern in's Land, die Hütten errichten auf Wagen. 

Hierauf giebt er die Urfachen an, warum fie, einfach in ihrem Auf- 
wand und feine Schäge ſammelnd, fich gegen einander fo wohlgefinnt 
zeigen, indem fie [nämlich] Alles, fogar Weiber, Kinder und die 

903. ganze Verwandtſchaft gemeinſchaftlich haben; von Auswärtigen aber 
bleiben fie unangefochten und unbefiegt,, da fie nichts befien , weshalb 
man fie unterjochen ſollte. Er führt aber auch den Chorilus an, wel- 
her beim Uebergange über die Schiffbrüde, welche Darius fchlagen 
ließ, fagt: 

Auch fchafweidende Saken, entflammt von den Skythen, bemohnend 
Aſis Waizengeftd, Abkommlinge zwar von Nomaden, 
Doch wohlſittigen Menfchen. 

Auch Anaharfis, den Ephorus einen weifen Mann nennt, gehörte 
ihm zufolge diefem Stamme an; und er fei [fagt er] feiner Enthalt- 
famkeit und Einficht wegen fogar für Einen der fieben Weiſen gehal« 
ten worden; auch führt er als feine Erfindungen die Feuerzeuge, den 
doppelkahigen Anker und die Töpferſcheibe an. Dieß aber erwähne ich, 
wiewohl ich fehr gut weiß, daß auch diefer ſelbſt nicht über Alles 
völlig Wahres erzählt, wie auch diefe Nachricht über den Anaharfis 
[zeigt]. Denn wie kann die Zöpferfcheibe feine Erfindung fein, die 
[ſchon] der ältere Homer Eennt? 

%) Ilias 13, A. 
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Wie die befeſtigte Scheibe der Toͤpfer mit [bildenden] Haͤnden 6) 

und wie es weiter heißt. Ich wollte nur zeigen, wie aus einer 
allgemeinen Sage fowohl bei den Aelteren als den Späteren der 
Glaube entftand, daß die von den übrigen Menfchen am entfernteften. 
wohnenden WBanderhirten Milcheffer, Habeloje und die rechtlichften 
Menfchen feien, aber nicht vom Homer erdichtet wurden. 

10. Auch über die in den Berfen (Homer’s) erwähnten Myſier 
ift Apollodorus Nechenfchaft zu geben fchuldig, ob er auch diefe für 
eine Erdichtung hält, wenn der Dichter fagt: 

Und nahfämpfender Myſer, verehriicher Roſſemelker; 

oder ob er die in Aften annimmt. Denn die in Aflen anneh- 
mend ?7), wird er, wie ſchon oben gefagt ift 8), den Dichter falſch 
erklären; nennt er fie aber eine Erdichtung, weil e8 in Thracien keine 
Myfier gebe, fo wird er gegen die Wahrheit fprechen 3%). Denn noch 
zu unfrer Zeit führte Nelius Katus vom jenfeitigen Ufer des Iſter 
50,000 Mann der Geten, eines mit den Thraciern gleiche Sprache 
redenden Volksſtammes, als Anfledler nach Thracien herüber, die noch 
jegt dajelbfi wohnen und Möfler genannt werden, fei es, daß fchon 
ihre Vorfahren fo hießen, in Aſien aber ihren Namen in Myfier ver= 
wandelten, oder, was der Gefchichte und dem Ausfpruche des Dich⸗ 
ter8 50) angemeffener ift, daß jene in Thracien früher Myfier hießen. 
Run genug hiervon; ich kehre zur weitern Darftellung zurüd. 

11. Die ältere Gefchichte der Geten bleibe unerwähnt; was aber 
ſchon unfre Zeiten berührt, ift etwa Folgendes. Börebiftas, ein Gete, 
der zur Herrichaft über das Volk gelangte, überfam die Leute durch 

46) Ilias 18, 600. Meinefe hält die Anführung des Homerifhen Vers 
ſes fammt den Worten xal Ta EENS, wohl nicht mit Unrecht, für ein 
Stoffen. 

97) Rach der von Korai hergeſtellten richtigen Lesart 7) roug &v 177] 
Aoig dtxeraı . Tovg nv ovv Ev TH Aoig deydnevog u. f. w. 

88, Siehe $. ? p. 295. Cas. 
89, Nah Korai's Conj., der nad nAcoU“ ein d& und nah OVTa& 

das Berbum ZpET einfchaltet. 
50) Nach der auf Grosfurd’s Rath von Kramer und Meinefe vorgenoms 

menen Umftelung der Worte rij loroolg xal Ti] Anopaası Toü 
TomtoV, 
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häufige Kriege ſehr geſchwächt, und hob fie durch Veſchäftigung, Nüch- 

304,ternheit und Folgfamkeit gegen feine Befehle fo jehr, daß er in wenigen 
Sahren ein großes Reich gründete und die meiften Nachbarvölker den 
Geten unterwarf. Schon wurde er fogar den Römern furchtbar, da er 
furchtlos den After überfchritt und Thracien bis nach Macedonien und 
Illyrien bin ausplünderte, auch das Land der mit den Thraciern und 
Illyriern vermifchen Celten verheerte, die Bojer aber unter Kritaflrus 
und die Taurisker völlig vernichtete. In Bezug auf den [fi zu ver- 
Thaffenden] Gehorfam des Volkes aber hatte er einen Gehülfen an 
dem Decäneus, einem Gaukler, der in Aegypten herumgeftreift war 
und einige Vorbedeutungen erlernt hatte, aus welchen er die göttlichen 
Befehle verkündete; ja es fehlte wenig, jo wäre er für einen Gott er= 
Färt worden, wie wir ſſchon]) vom Zamolris Tprechend erwähnt ha- 
ben >. Ein Beweis von der Folgſamkeit [der Geten] if, daß fie ſich 
bereden ließen den Weinftod auszurotten und ohne Wein zu Teben. 
Börebiſtas wurde nun zwar, noch ehe die Römer ein Heer gegen ihn 

- ausfendeten, von einigen gegen ihn auftretenden Empörern entthront, 
feine Nachfolger in der Regierung aber ſchieden ſich in mehrere Theile ; 
und fo fanden fie fich denn jüngft, als der Kaifer Auguflus ein Heer 
gegen fie ſchickte, in fünf, damals aber 52) in vier Theile gefchieden. 
Denn folche Theilungen richten fich nach den Zeitumfländen und find 
zu andrer Zeit andere. 

12. Es giebt aber auch noch eine andre, von alter Zeit her be=- 
ftehende Theilung des Landes. Denn den einen Theil nennt man Da⸗ 
eier, den andern aber Geten; Geten nämlich die nach dem Pontus 
und gegen Dften hin Wohnenden, Dacier aber die auf der entgegen 
geſetzten Seite nach Germanien und den Quellen des Sfter hin, die 
vor Alters, glaub’ ih, Daer hießen. Daher kamen auch bei den At— 
tifern die Sklavennamen Geta und Daus 5?) auf. Diefe Ableitung 
nämlich ift wahrfcheinlicher , als die von jenen Scythen, welche Daä 
heißen ; denn jene wohnen weit entfernt bei Hyrkanien, und es ift nicht 
wahrjcheinlich, daß von dorther Sklaven nad) Attika gebracht wurden. 

51) Bol. oben $. 5. p- 298. Cas. 
52%, D. h. gleich nad) der Entfernung des Bbrebiftas. 
53), Bei den Römern Davus. 
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Denn entweder nannte man die Sklaven den Voͤlkern gleichnamig, dus 
deren Lande fie gebracht wurden, wie Lydus und Syrus, oder mit den 
dort gebräuchlichen Ramen, 3. B. Manes oder Midas einen Phrygier, 
Tibius aber einen Baphlagonier. Das vom Börebiftas jo hoch gehobene 
Bolt aber ſank durch Empörungen und durch die Römer in völlige 
Niedrigkeit. Dennoch vermögen fie auch jeßt noch 40,000 Mann zu 
ftellen. 

13. Durch ihr Land fließt der Fluß Marifus 5%) in den Danu- 
bius, auf welchem die Römer ihre Kriegsvorräthe hinaufführten. Denn 
den oberen Theil de8 Stromes nach den Quellen hin bis zu den Waf- 
ferfälfen,, welcher meift durch das Gebiet der Dacier fließt, nennt man305, 
Danubius, der untere hingegen bis zum Pontus und neben den Geten 
heißt Iſter. Die Dacier fprechen einerlei Sprache mit den Geten; bei 
den Hellenen aber find die Geten bekannter, weil fie befländige Wan 
derzüge an beiden Ufern des Iſter unternehmen und mit den Thra= 
ciern 55) und Myſiern vermifcht find. Eben daffelbe 56) begegnete 
auch dem Thracifchen Volke der Triballer; denn e8 hat Wanderzüge [bei 
fih ] aufgenommen, indem die Rahbarvölker gegen die Schwächeren auf- 
flanden, und zwar theil® auf dem jenfeitigen Ufer, wo Schthen, Ba⸗ 
farner und Sauromaten oftmals folche Uebermacht befaßen, daß fle 
fogar den Vertriebenen nachdrängend überſetzten, und ein Theil von 
ihnen ſich entweder auf den Inſeln oder in Thracien niederließ, theils 
wo fie auf dem dieffeitigen Ufer befonderd von den Süyriern bes 
zwungen wurden. Die Geten und Dacier aber, welche [damals} zur 
höchften Macht gelangt waren, fo daß fie wohl ein Heer von 200,000 
Mann ausfendeten, find jebt bi8 auf 40,000 Mann zufammenges . 
fhmolzen und ftehen nahe daran den Römern zu gehorchen, haben ſich 
jedoch noch nicht völlig unterworfen in Folge ihrer Hoffnungen von 
Seiten der Germanen, welche Feinde der Römer find. 

14. Zwifchen [den Beten und] 57) dem Stück des Pontifchen 

5, Jetzt Marofch. 
5) Die Worte xal Tois Opabi fehlen in den Ausg. von Kramer 

und Meinefe wohl nur aus Berfehen. 
%), D. h. eine ſolche Bermifchung. 5 
87, Grosk. glaubt, daß nah uera&u Od die Worte Tercov xal 
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exe} vom Fer bis zum Tyras liegt auch die Wüſte der Geten, 
durchgängig eben und waſſerlos, in welcher Darius, bes Hyflaspis 
Sohn, als er über den Iſter gegen die Scythen zog, 'abgefchnitten in 
Gefahr gerieth mit feinem ganzen Heere vor Durft umzufommen. Zu 
fpät erft erkannte er e8 und kehrte um. Lyfimachus aber, der fpäter 
gegen die Geten und ihren König Dromichätes zu Felde zog, kam nicht 
nur in Gefahr, fondern wurde auch lebend gefangen; doch wurde er 
wieder frei, da er, wie ich Schon oben erzählte 68), i in die Hände eines 
edelmüthigen Barbaren gefallen war. 

15. An den Mündungen [ded Iſter] liegt die große Inſel 
Peuce. Die fie befibenden Baflarner werden Peuciner genannt. Es 
giebt aber [dort] auch noch andre viel Kleinere Inſeln, theild oberhalb 
diefer, theild nach dem Meere zu. Denn der Iſter hat fieben Mündun- 
gen. Die größte ift die fogenannte heilige Mündung, durch welche die 
Hinauffahrt nach Peuce 120 Stadien beträgt und an deren unterem 
Theile Darius die Brücke fchlagen ließ. Man könnte aber wohl auch 
am obern Theile eine ſolche ſchlagen. Dieß iſt aber auch die erfte 
Mündung, wenn man zur Linken in den Pontus einfchifft. Die folgen- 
den [trifft man] auf der Küftenfahrt 9%) zum Tyras. Die fiebente 
Mündung aber ift von ihr etwa 300 Stadien entfernt. Zwiſchen die⸗ 
fen Mündungen nun bilden fich Kleine Infeln. Die auf die heilige 
Mündung zunächft folgenden drei Mündungen find Elein, die übrigen 
aber zwar viel Keiner, als die erfte, jedoch größer als die andern. 
Ephorus aber fagt, der Sfter habe [nur] fünf Mündungen. Bon ihm 
bis zum Tyras, einem fchiffbaren Strome, find 900 Stadien. In 

306. diefem Zwifchenraume finden ſich zwei große Landfeen, der eine gegen 
das Meer hin offen, fo daß er auch ald Hafen benußt wird, der andre 
aber ohne Mündung. 

16. An der Mündung des Tyras ſteht der fogenannte Thurm 

ausgefallen find, worin ich ihm noch eher beiſtimme, als in dem vbllig unnd⸗ 
thigen Streichen des Artifels ns nah Faldoong. 

5, Siehe 5. 8. a. €. 
= Nah der Eonj. Korai’s dv (79) TaPa 2,77%) fatt eis &0 

napanıg. 
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des Neoptolemus 69) und der Flecken des Hermonax 61); Schifft man 
140 Stadien aufwärts, fo zeigen fih zu beiden Seiten Städte, 
[rechts] Nikonia, lints Opbiufa 62); die Anwohner des Fluffes aber 
fagen, [man finde fie,] wenn man 120 Stadien hinauffahre 63), 
Fünfhundert Stadien von der Mündung entfernt liegt in hoher See 
die dem Achilles geheiligte Inſel Leuce 6°). 

17. Sodann folgt der 600 Stadien weit fchiffbare Boryfthenes 
und ihm nahe noch ein andrer Fluß, der Hypanis, 65) und vor der 
Mündung des Boryſthenes eine Infel mit einem Hafen. Scifft man 
auf dem Boryſthenes 200 Stadien hinauf, fo liegt da eine dem 
Strome gleichnamige Stadt, die auch Abia heißt, ein großer Han- 
delsplatz und eine Anlage der Milefier 66), Das ganze über dem er- 
wähnten Küftenftriche zwifchen dem Boryſthenes und Iſter gelegene 
Land enthält zuerft die Wüfte der Geten, dann die Tyrigeten, nach dies 
fen die Jazygiſchen Sarmaten und die jogenannten Königlichen und 
Aderbauenden [Scythen], ET) größtentheild Wanderhirten, Wenige 
jedoch auch mit Aderbau beichäftigt. Diefe follen auch am Iſter woh- 
nen, öfters auf beiden Seiten. Im innern Lande aber wohnen die an 
die Tyrigeten und Germanen grenzenden Baftarnen, wahrfcheinlich 
felbft auch Germanifcher Abkunft und in mehrere Stämme getheilt. 
Denn Einige heißen Atmoner, Andre Sidonen, ferner die, welche 

60) Neuerlich aufgefunden am Ende des Weftufers des Dniefter Liman. 
Bol. Beder die Geflade des Pontus Curinus vom Iſter bis zum Borpfihenes 
(St. Beterdb. 1852.) f. 17 ff. 

6, Wahricheintih das heut. Alkjerman oder Alfermane. 
62, Bermuthlich das heutige Palanka. Das ihm gegenüber gelegene Nis 

konia ift verſchwunden. 

63, Das nad To TToTau@ erfheinende Wort nödıv ift, wie fchon 
Tzſchucke vermuthete, dem ich gefolgt bin, wahrſcheinlich zu ftreichen. Grosk. 
glaubt vielmehr, daß dabei xal KAAmY oder AJr rivd ausgefallen ſei 
und verfteht unter diefeer andern Stadt Tyras. Allein warum follte dann 
Strabo nicht auch den Namen hinzugefügt haben? 

6, Jetzt Jilan Adaſſi oder Phidonifi (die Schlangeninfen. 
65) Jetzt Bug oder Bog. 
66, Ihre Uebereſte finden ſich bei Ilinsky etwas dftlich vom Bug. 
67, Ich folge mit Grosf, der Conj. Mannert’s, welcher Odoyoı in 

Tewpyol verwandert wifgen will. Ueber die ExuIas Teweyoi (neben 
ven BaolAsıo) ſ. Herod. 4, 18 u. 9. 
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Peuce die Inſel des Iſter, inne haben, Peuciner, die noördlichſten 
aber, welche die Ebenen zwiſchen dem Tanais und Boryſthenes be— 
wohnen, Rhoxolaner. Denn das ganze nördliche Land von Germa⸗ 
nien an bis zu dem Staspifchen Meere, jo weit wir e8 Eennen, ift eine 
Ebene. Ob aber über die Rhoxolaner hinaus noch Andere wohnen, 
wiffen wir nicht. Die Rhorolaner haben auch unter Anführung des 
Tafius mit den Feldheren des Mithridates Eupator Srieg geführt. 
Sie famen aber, um dem Palakus, dem Sohne des Scilurus, im 
Kampfe beizuftehen, und galten zwar für ftreitbare Leute, allein gegen 
eine wohlgeordnete und gut bewaffnete Schlachtreihe ift jedes Barbas 
venvolf und jeder leicht bewaffnete Haufe ſchwach. Jene alfo, etwa 
50,000 Mann ftark, hielten den ihnen vom Diophantus, dem Heer⸗ 
führer des Mithridates, gegenübergeftellten 6000 Mann nicht Stand, 

. fondern wurden größtentheils aufgerieben. Sie gebrauchen Helme und 
Panzer von Rindsleder, führen Schilde von Flechtwerk, und haben 
als Angriffswaffen Lanzen, Bogen und Schwert. So find auch die 
meiften Andern bewaffnet. Die Filzzelte der Wanderhirten find auf 

307.dem Wagen befeftigt, auf welchen fie leben, um die Zelte her aber 
[weiden] die Heerden, von deren Milch und Fleifch fie fich nähren. 
Sie folgen den Weidepläßen, indem fie immer grasreiche Pläbe aus⸗ 
wählen, während des Winters in den Sümpfen um die Mäotis ber, 
während des Sommers auch in den Ebenen. 

18. Das ganze Land bis zu den Gegenden am Meere zwiſchen 
dem Boryſthenes und der Mündung der Mäotis ift fehr kalt, und 
[eben fo] auch von den Strichen am Meere felbft die nördlichften, wie 
die Mündung der Mäotis und noch mehr die des Boryſthenes und der 
Winkel des Meerbufens Tamyrafes, der auch Kareinites heißt 68), an 
welchem die Landenge der großen Halbinjel 6?) Liegt. Folgendes beweist 
die Kälte, obgleich die Menfchen in Ebenen wohnen. Sie halten nämlich 
feine Efel (denn diefes Thier ift fehr froflig)-, die Rinder aber werden 

68, Nach der Conj. von Cafaub. und Korni, von denen Jener xa@l vor 
0 puxog, diefer aber Toõũ vor al Kagxıvirov einſchaltet, da es 
nur zwei verfchiedene Namen defielden Meerbufens, des heutigen M.B. von 
Akhmeſchid (od. Akmetched), find. 

69, Nämlich der Chersonesus Taurica oder der heut. Krimm. 
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theils ohne Hörner geboren, theils feilt man ihnen die Hörner ab 
(denn dieſer Körpertheil verträgt feine Kälte), und die Pferde find Hein, 
die Schafe aber groß. Eherne Wafferfrüge zerfpringen und das darin 
Befindliche gefriert. - Die Heftigkeit der Kälte erhellet am meiften 
aus dem, was fi) um die Mündung der Mäotis her ereignet. Denn 
die Uferfahrt von Bantitapäum 79) nach Phanagoria 7!) erfolgt zu Wa- 
gen, fo daß fie nicht nur eine See=, fondern auch eine Landreife ift 72). 
Neoptolemus, der Feldherr des Mithridates, foll in eben diefer Meer- 
enge die Barbaren im Sommer durch eine Seefchlacht, im Winter 
durch ein Neitertreffen befiegt haben. Die unter dem Eiſe mit dem ſo— 
genannten Sacknetze gefangenen Fifche werden ausgegraben 73), befon- 
ders die den Delphinen an Größe faft gleich Eommenden Störe. Auch 
fagt man, der Weinſtock werde am Bosporus im Winter eingegraben, 
indem man viel Erde darauf ſchütte. Aber auch die Hige ſoll ſehr 
drüdend fein, vielleicht weil die Körper nicht daran gewöhnt find, 
vielleicht aber auch weil die Ebenen dann Windftille haben, oder auch 
weil die dicke Luft ſich mehr erhigt, wie .e8 in den Wolken die Neben— 
fonnen bewirken. Uebrigens ſcheint Ateas, der gegen Philippus, des 
Amyntas Sohn, Krieg führte, die meiften der dortigen Barbaren be= 
berrfcht zu haben. 

19. Nach der Inſel vor dem Borpfthenes geht fofort die Fahrt 
gegen Dften nach der Landipige der Rennbahn des Achilles 7%), einer 
zwar kahlen, aber doch Hain genannten und dem Achilles geheiligten 
Gegend. Dann folgt die Rennbahn des Achilles [felbft], eine flache 
Halbinfel. Sie ift nämlich ein ſchmaler Erdftreifen, etwa 1000 Sta— 
dien lang, gegen Often; ihre größte Breite aber beträgt zwei Stadien, 

70, Jetzt Kertſch. 
71, Ihre Ueberreſte finden ſich in der Nähe von Taman, wo die Ruſſen 

ein Kaftel Namens Phanagori erbaut haben. 

72) Nach der Conj. Korai’s xal nAOUV ſtatt xal nnAov. Gleich 
darauf folge ic der Anordnung Meinefe’s, der den Satz NeontoAcuov ö8 

sc. gewiß richtig vor den Satz Hpvxzol TE 1. ſtellt. 
73, D. i. ausgeeiſet. 
74, Diefee Joduog "AXlAAsıog ift die heut. Landzunge Tendera oder 

Tendra, nordweſtlich von der Taurifchen Halbinſel vder der Krimm. 
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die jchmalfte vier Plethren 75), und vom Feſtlande ift fie auf beiden 
Seiten des Halſes 60 Stadien entfernt. Sie ift eine Sandbant, 

308.welche [nur] Grubenwafler Hat. An ihre Mitte ftößt der Hals der 
Landenge von etwa 40 Stadien [Breite]. Sie endet mit einer Land⸗ 
fpige, weldhe Zamyrace heißt 76) und eine dem Feſtlande zugelehrte 
Ankerbucht hat. Nach ihr folgt der fehr große Meerbuſen Kareinites, 
der fih etwa 1000 Stadien gegen Norden erſtreckt; Andere aber 77) 
geben bis zum innerften Winkel das Dreifache an. [Die ihn Umwoh⸗ 
nenden find Scythen] und heißen Taphrier 78). Den Bufen aber nennt 
man auch der Landſpitze gleichnamig Tamyraces. 

Viertes Kapitel. 

Beichreibung der Taurifchen Halbinſel und des Cimmeriſchen Meerbuſens. 

1. Hier nun findet ſich die 40 Stadien breite Landenge, welche 
den ſogenannten Faulen Sumpf !) vom Meere ſcheidet und die Tau— 
rifche, auch Scythifche genannte Halbinfel bildet. Einige beftimmen 
die Breite der genannten Landenge zu 360 Stadien; der Faule Sumpf 
aber wird zu A000 Stadien berechnet, und ift [eigentlich] der weft- 
liche Theil der Mäotis; denn er ift mit ihr durch eine weite Mündung 
verbunden. Er ift ſehr fhlammig und faum für zufammengenähte 
[Lederjböte fchiffbar. Die Winde nämlich legen die Moräfte leicht 
blos 2) und bededen fie dann wieder, fo daß diefe Sümpfe mit größe- 

75, D. h. 400 Buß, denn ein Plethron war der fechste Theil eines Sta⸗ 
dion vder 100 Fuß. 

76) Jetzt Cap Gzile. 
77) Nach der richtigen Lesart der Handſchr. ol dE xai u. f. w. 
7%, Bor xalovvraı db Tagppıoı find vieleicht die Worte ol TIE- 

gLoıxovvreg (rov xoAoV) Zxvdaı elol ausgefallen. An der Richs 
tigfeit des Namens Taypıoı ift nicht zu zweifeln, da hier cin der Nähe 

des heut. Perecop) eine Stadt Taphros oder Taphrä lag. Bgl. Btol. 3, 6, 5. 
Blin. 4, 12, 26. und mein Handb. d. alt. Geo. II, ©. 1120, Note 12. 

I) Diefe Zanpa Algvry heißt font auch Byce und jegt noch immer 
das eaute Meer, Tſchuruk Dengis, Metfchnoe oder Ghuiloje More. 

2, Indem fie das wenige fie bededende Waſſer fortwehen. 



93 

von Fahrzeugen nicht zu durchdringen find. Der Bufen aber enthält 
drei Inſelchen und längs der Küftenfahrt einige Untiefen und wenige 
Hippenartige Stellen. 

2. Schifft man [aus dem Karcinites] 3) heraus, fo liegt zur 
Linken ein Städtchen und der Schöne Hafen ?) der Cherfonefiten. 
Denn nah Süden zu ragt auf diefer Küftenfahrt zunächft eine große 
Landfpige lin's Meer] hinaus, welche ein Theil der ganzen Eherfone= 
fus if. Auf diefer liegt eine Stadt der Herakleoten, eine Anfledelung 
Sener am Pontus, die felbft auch Cherfonefus heißt >) und vom Ty- 
ras bei Küftenfahrt einen Abſtand von 4400 Stadien hat. In ihr 
findet ih das Heiligthum der Parthenos ©), einer Göttin, welcher 
gleichnamig auch die bei 100 Stadien vor der Stadt gelegene Land⸗ 
ſpitze Parthenium 7) heißt, mit einem Tempel und einer Bildfäule der 
Göttin. Zwiſchen der Stadt und der Landfpite aber find drei Häfen. 
Dann folgt die zerftörte alte Cherfonefus und nad ihr ein Hafen mit 
enger Einfahrt, an welchem die Taurier, ein Scythifches Volk, beſon⸗ 
Ders ihre Seeräubereien trieben, indem fie die zu ihm hin Flüchtenden 
überflelen; er heißt Symbolön Limen 8). Diefer bildet mit einem an⸗ 

3) Ich nehme mit Grosk. an, dab nah dunAgovrı ÖL die Worte dx 
Kapxıvirov oder vielmehr (wie Meineke glaubt) tov Kapxıvirnv ausger 
falten find, weil man fonft ZxrzAeovrs nothwendig auf den faulen Sumpf 
Beziehen müßte. 

4, Die Lesart al AAA0G Ayımv täßt ſich durch den bekannten ſchein⸗ 
Bar pleonaftifhen Gebraud des AAAog ſchwerlich rechtfertigen, auch wohl 

Faum durch „Nebenhafen” überfegen. Ich folge daher mit Korai und Grosf, 
der Conj. des Cafaub. al KaAog Ayımy, obgleich allerdings Mela 2, 1, 
25 und Btol. 3, 5, 8 diefem Hafen eine etwas andre Lage anmeifen, weßhalb 
Meineke lieber xal Aa Aıımv geleien wiſſen wil. Mögen wir aber Iefen, 
wie wir wollen, fo iſt jedenfalld die Hauptbucht von Sevaſtopol gemeint, die 
wohl mit vollem Rechte xaAog Arumv heißen dürfte. 
5 Auch Heraclea Chersonesus und fpäter Cherfon genannt, an der Stelle 

des heutigen Sevaftopol, namentlich an der Quarantainebucht, gelegen. 
6, D. h. der Jungfrau. 
7, Wahrſcheinlich dns heutige Cap Cherconefos oder Fanary, an welchem 

wir alfo auch das alte Cherfonefus zu fuchen haben. Andre halten es freilich 

für eins der füdlicheren Vorgebirge Cap Fiolente GFelenkeBurun) oder Ayou 
(Aja)⸗Burun. 

8, D. h. Hafen der Wahrzeichen, jetzt der Hafen Balaklava oder Cembalo, 
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dern Hafen, Ktenüs genannt I), eine AO Stadien breite Landenge. 
Dieß iſt die Landenge, welche die Kleinere Cherfonefus ſchließt, von 
der wir fagten, daß fie ein Theil der größeren fei, und welche die 
gleichnamig benannte Stadt Cherfonefus enthält. 

3. Diefe Stadt war früher felbftfländig, wurde aber, von den 
309. Barbaren verheert, genöthigt, den Mithridates Eupator zum Schub 

heren zu wählen, welcher gegen die Barbaren über der Landenge bis 
zum Boryſthenes hin 10) einen Feldzug zu unternehmen wünjchte. Dieß 
aber war eine Rüftung gegen die Römer. Boll diefer Hoffnungen nun 
fendete Sener bereitwillig ein Heer in die Halbinfel und bekriegte zu 
gleicher Zeit jowohl die Scythen als den Scilurus und deſſen Söhne, 
Palakus und die Uebrigen 1h, deren Zahl Pofidonius zu fünfzig, 
Apollonides aber zu achtzig angiebt. Er unterwarf fich aber dieſe mit 
Gewalt und wurde zugleich Herr des Bosporus, welchen ihm fein 
Beſitzer Pärifades freiwillig abtrat. Von jener Zeit an nun ift die 
Stadt der Cherfonefiten bis auf den heutigen Tag den Beherrfchern 
des Bosporus unterthänig. Der Hafen Ktenüs ift von der Stadt der 
Eherfonefiten und dem Hafen Symbolon gleich weit entfernt. Don 
diefem Hafen Symbolun aber bis zur Stadt Theodofla 1?) zieht fich 
die Taurifche Küfte in einer Länge von etwa 1000 Stadien hin, rauh 
und gebirgig und den Nordwinden ausgefeßt. Vor ihr liegt ein wei 
ind Meer und nah Süden gegen Paphlagonien und die Stadt 
Amaftris 13) Hin hinausragendes Vorgebirge, welches Kriusmetopon 1%) 
heißt. Diefem gegenüber liegt das Vorgebirge der Paphlagonen Ka⸗ 
rambis 15), welches durch die von beiden Seiten her eingeengte 19) 
Bahrftraße den Pontus Eurinus in zwei Meere theilt. Die Karam⸗ 

9 D. h. Kammhafen, jetzt wahrſcheinlich die Guͤdbucht des Hafens von 
Sevaſtopol. 

10, Die Worte xal tod Adolou laſſe ich als ein unpaſſendes Gloſſen 
mit Meinefe weg. 

19 Bol. oben Kap. 3. 6. 17. p. 306. Cas. 
12) Dem heutigen Feodofin oder Kaffa- 
45) Noch jegt Amaſtra vd. Amaſſerah. 
s D. i. Widderflirn, jebt Karadje-burnu, auch Wjasburun. 
15) Noch jegt Kerembe:burun oder Kerine. . 
16) Nach der richtigen Lesart Oyıyyondvg ftatt AYıyyOpEevon. 



95 

bis ift von der Stadt der Cherfonefiten 2500, vom Kriusmetopon 
aber viel wenigere Stadien entfernt; denn Biele, welche diefe See— 
ſtraße durchſchifften, verfichern, beide Vorgebirge auf beiden Seiten 
zugleich erblicdt zu haben. In der Gebirgsgegend der Taurier Tiegt 
auch der Berg Trapezüs, gleichnamig jener Stadt zwifchen Tibarenia 
und Koldis IT). In derfelben Gebirgsgegend aber findet fih auch 
noch ein anderer Berg, der Gimmerius 13), [fo benannt] weil einft 
die Cimmerier im Bosporus herrſchten; weßhalb auch der ganze Theil 
der Meerenge, welcher die Mündung der Mäotis berührt, der Cimme⸗ 
rifche Bosporus heißt. 

4. Hinter der erwähnten Gebirgsgegend liegt die Stadt Theo⸗ 
doſia, welche eine Ebene mit fruchtbarem Boden und einen wohl für 
hundert Schiffe geräumigen Hafen beſitzt. Sie war früher die Grenze 
des Gebiet der Bosporaner und Zaurier. Auch die zunächft folgende 
Gegend hat guten Boden bis Pantikapäum 19) hin, der an der Mündung 
der Mäotis gelegenen Hauptftadt der Bosporaner. Der Zwifchenraum 
zwifchen Theodofla und Pantikapäum beträgt gegen 350 Stadien, 
Die ganze Gegend iſt getreidereich und enthält Dörfer und eine Stadt 
mit einem guten Hafen, weldhe Nymphäum heißt 20). Pantikapäum 
ift ein im Umkreiſe von zwanzig Stadien allerwärts umwohnter Hü⸗ 
gel. Gegen Often hat e8 einen Hafen und ein Schifflager für dreißig 
Schiffe; aud hat es eine Burgvefte und ift eine Gründung der Mile-310. 
fier. Sowohl diefer Ort als alle benachbarte Pflanzftädte auf beiden 
Seiten um die Mündung der Mäotid her wurden lange Zeit von 
Alleinherrfchern regiert, wie vom Leukon, Satyrus und Pärifades bis 
auf jenen Päriſades herab, welcher die Herrichaft dem Mithridates ab⸗ 
trat. Sie wurden aber Tyrannen genannt, obgleich die Meiften vom 
Leukon und Pärifades an milde Herrfcher waren. Päriſades wurde 
fogar für einen Gott erklärt. Dieſem gleichnamig war auch der Iepte, 
welcher, weil er nicht im Stande war, den einen immer größeren 

47) Der Berg heißt jebt Manfup od. Dſchatyr⸗Dagh, die Stadt in Bon; 
tus aber no immer Trebifonde, Tarabofan, Trapezunt. 

8, Jetzt Aghirmiſch⸗Daghi od. Opouk. 
19, Jetzt Kertſch (Kertch) oder Wospor. 
20) Sie lag wahrſcheinlich auf einer Landſpitze 6 Werſte vom Thourbache. 

Andere halten ſie fuͤr Kalati. 
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Zribut verlangenden Barbaren Widerftand zu leiften, dem Mithrida« 
te8 Eupator die Herrichaft übergab. Nach diefem aber wurde das 
Reich den Römern unterthänig. Der größere Theil deffelben Liegt in 
Europa, ein Theil davon aber auch in Afien. 

5. Die Mündung der Mäotis heißt der Cimmerifche Bospo⸗ 
us 21). Sie beginnt mit größerer Breite von etwa 70 Stadien, wo 
man aus der Umgegend von Pantitapäum nach Phanagoria 22), der 
nächften Stadt Aftens, überfchifft, endigt aber in einen viel ſchmäleren 
Sund. Diefe Meerenge und der ihr gegenüber von Norden in den 
Sumpf ?3) und feine Mündung frömende Tanais fiheiden Aflen von 
Europa. Er hat aber zwei etwa 60 Stadien von einander entfernte 
Ausflüfle in den Sumpf. Es giebt [dort] auch eine dem Fluffe gleich- 
namige Stadt 29, nächft Pantifapäum die größte Handelsftadt der 
Barbaren. Bei der Einfahrt in den Cimmerifchen Bosporus Tiegt 
zur Linken das Städtchen Myrmecium ?5), zwanzig Stadien von 
Pantikapäum. Bon Myrmecium um das Doppelte entfernt iſt der 
Flecken PBarthenium 26), bei weldhem die Einfahrt am ſchmal⸗ 
ften ift, etwa 20 Stadien [breit], und dem in Aften ein Sleden Na- 
mens Achilleum gegenüber liegt. Bon hier bis zum Tanais und der 
zwifchen feinen Mündungen gelegenen Inſel find in gerader Fahrt 
2200 Stadien; es überfteigt aber diefe Zahl um ein Weniges, wenn 
man längs der Küfte von Aften hinfährt, und mehr als das Dreifache 
beträgt e8, wenn man links bis zum Tanais fchifft, auf welcher 
Küftenfahrt auch die Landenge ?7) liegt. Die Küfte längs diefer gan⸗ 
zen Fahrt neben Europa hin ift öde, die zur Nechten aber nicht. Der 
ganze Umfang des Sumpfes wird zu 9000 Stadien angegeben. Die 

v 

21) Jetzt Straße von Feodoſia oder Kaffa, auch Meerenge von Zabache 
oder Jenikale. 

22) Siehe Note 71 zum vorigen Kap. 
23) D. h. die Mäotis. 
2A) Ihre lieberrefte finden fich beim heut. Nedrigoffa. 
25) Defien Ruinen fih wohl auf einem kleinen Borgebirge A Werfte von 

Kertſch zwifchen diefem und Senifale finden. Andere halten es für Jenikale 
feröft. 

26) Bei Phanari zu fuchen; nach Einigen das heut. Kafan Dip. 
27) Naͤmlich der Cherfonefus, 
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große Halbinfel gleicht dem Peloponnes, fowohl der Geſtalt als der 
Größe nach. Es beſitzen fie aber die Beherrfcher des Bosporus als ein 
durch die befländigen Kriege gänzlich verwüftetes Land. Früher be= 
faßen die Fürften der Bosporaner nur den kleinen Theil an der Mün« 
dung der Mäoti8 und von Pantikapäum bis Theodofla, den größten 311. 
dagegen bis zur Landenge und bis zum Buſen Kareinites die Taurier, 
ein Scythiſches Bolt; und dieſes ganze Land, aber auch faft Alles 
jenfeit der Landenge bis zum Boryſthenes, hieß Kleinfcythien. Allein 
der Menge der von da über den Tyras und Iſter wandernden und fich 
in dem [dortigen] Lande niederlaffenden Schthen wegen wurde auch 
von diefem ein nicht geringer Theil Kleinfeythien benannt, indem die 
Thracier theild der Gewalt, theils der fchlechten Befchaffenheit des 
Landes wichen; denn der größte Theil deffelben ift ſumpfig. 

6. Den Gebirgsftrich am Meer bis Theodofla ausgenommen ift 
die ganze übrige Halbinfel eine Ebene und fruchtbarer Boden, befon= 
ders aber fehr ergiebig an Getreide; denn mit jeder fich eben darbie= 
tenden Art von Bflugfchaar aufgeriffen, trägt fie dreißigfältig. An 
Tribut aber erlegten die Einwohner zugleich mit den Afiatifchen Ge— 
genden um Sindice 180,000 Medimnen 28) und 200 Zalente Sil« 
bers 29). In früherer Zeit fanden von Hier aus auch Kornzufuhren 
nach Hellas Statt, fo wie aus der Mäotis Salzflfchfendungen. Leu⸗ 
fon foll von Theodofia aus den Hellenen 2,100,000 Medimnen ge= 
fendet haben. Ehen diefelben [Cherfonefiten] hießen auch vorzugsweife 
Aderbauer, weil die über ihnen wohnenden [Schthen] Wanderhirten 
find, welche ſich ſowohl von anderem Fleifche, als befonders von dem 
der Pferde nähren, fo wie auch von Pferdekäfe, Stutenmilch und fau« 
rer Milch (welche, auf gewiſſe Weife zubereitet, ihnen auch als Zus 
koſt dient); weshalb der Dichter 39) alle dort Wohnende Milcheffer 
nennt. Die Wanderhirten nun find zwar mehr Krieger, als Räuber, 
führen aber [nur] der Tribute wegen Krieg. Denn da fie das Land 

28) Der Attiſche uädsuvog, das gewöhnliche Getreidemaaß, enthielt etwa 
15/,5 Berliner Scheffel. 

29, Nach unferm Gelbe, das rahavcov m 1375 Rthlr. ’gerechnet, 
275,008 Rthir. 

3) D. h. Homer. Bgl. oben 7, 3, 9. p. 302. Cas- 
Ettabo. 151, 7 
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denen überlaſſen, die es beſtellen wollen, fo find fie zufrieden, dafür 
den feftgefebten Tribut zu verlangen, und zwar einen mäßigen, nicht 
für den Ueberfluß, fondern [nur] für die täglichen und nothwendigen 

‚ Bedürfniffe des Lebens. Mit denen aber, die ihnen denfelben nicht 
entrichten, führen fie Krieg. Und fo hat denn der Dichter eben diefe 
Menfchen zugleich gerechte und habelofe genannt, da fie fih, würden 
ihnen nur die Abgaben entrichtet, wohl nie zum Striege erheben wür- 
den. Die aber zahlen fie nicht, die ihrer Macht vertrauen, fo daß fie 
die Angreifenden leicht abwehren, oder den Angriff verhindern können; 
wie e8 nach dem Bericht des Hypfikrates Afander machte, der über die 
360 Stadien breite Zandenge der Halbinfel bei der Mäotid eine 
Mauer führte und Thürme errichtete, jedes Stadium weit einen 3". 
Die dort wohnenden Aderbauer werden zwar für fanfter und zugleich 
bürgerlich gebildeter gehalten, da fie aber nach Reichthum flreben und 
fih mit Schifffahrt befaffen, fo enthalten fie fich weder der Seeräubereien, 

312. noch [anderer] folder Ungerechtigfeiten und Raͤnke der Gewinnfucht. 
7. Außer den aufgezählten Orten 32) fanden fich auf der Halb⸗ 

infel auch noch die Feftungen, welche Seilurus und feine Söhne er- 
baut hatten, und deren fie fih als Stüßpunfte gegen die Feldherrn 
des Mithridates bedienten, Palacium, Chabum und Neapolis 33). 
Eine andre war Eupatorium 3%), welche Diophantus, der Feldherr 
des Mithridates, gründete. Es ift nämlich eine Landſpitze, etwa 15 
Stadien von der Mauer der Cherfonefiten entfernt, welche einen an⸗ 
fehnlichen, fich gegen die Stadt hin neigenden Meerbufen bildet. Ueber 
dieſem liegt ein Meerfumpf, der Salzwerfe hat, und da fand fich auch 
der Hafen Ktenuͤs. Um nun Stand halten zu können, legten die bela= 
gerten Feldherrn des Königs auf die genannte Landipike eine Be— 
ſatzung, indem fie den Ort befefligten, und verfehütteten den Eingang 

3, Nach Meinefes Conj. Eva ftatt dx, 
82) Nach der von Korai und den fpätern Herausg. aufgenommenen Conj. 

Billebrune's IEOG BE Toig xarapıdundeicı TonoLS. 
3) Ueber diefe Beſten von ungewiffer Lage vgl. mein Handb. d. alt. 

®ev. IH. ©. 1128. .Note 73. 

), Gewoͤhnlich für Inkerman gehalten, richtiger aber wohl ganz nahe 
9 Sevaſtopol, an der Karabelnaja⸗ oder Schiffsbucht und dem Cap Paul zu 
uchen. 

6 
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des Bufens bis zur Stadt, fo daß man leicht zu Fuß dahin gehen 
konnte und gewiffermaßen aus beiden Eine Stadt wurde. Seit diefer 
Zeit fchlugen fie die Schthen Leichter zurüd. Als diefe aber auch die 
Verſchanzungen der Landenge bei Ktenüs angriffen und den Graben 
mit Schilf ausfüllten, fo verbrannten die Föniglichen Truppen des 
Nachts den am Tage aufgeführten Theil der Brüde und leifteten fo 
lange Widerſtand, bis fie die Oberhand behielten. Jetzt nun fteht Als 
les unter der Herrfchaft der Könige der Bosporaner, die den Römern 
einzufegen beliebt. 

8. Eine Eigenthümlichkeit des ganzen Schthifchen und Sarma— 
tiichen Volkes ift es, die Pferde der Folgſamkeit wegen zu verjchnei= 
den; denn fie find zwar Klein, aber fehr feurig und unfolgſam. Sage 
den werden in den Sumpfgegenden auf Hirfche und Eher, in den 
Ebenen auf wilde Efel und Rebe angeftellt. Etwas Eigenes ift auch, 
daß e8 in diefen Gegenden Feine Adler giebt. Zu den vierfüßigen 
Zhieren gehört auch der fogenannte Kolos 35), an Größe in der Mitte 
ſtehend zwiſchen Hirfch und Widder, weiß und fehneller im Laufe, als 
diefe; er fchlürft durch die Nafenlöcher [Wafler] in den Kopf und fpart 
dann davon für mehrere Tage auf, fo daß er in dem wafferlofen 
Lande leicht leben Tann. So befchaffen ift das ganze Land jenfeit des 
Iſter zwifchen den Strömen Rhenus und Zanais bis zum Pontiſchen 
Meere und der Mäotis, 

Fünftes Kapitel, 
Die Länder und Bölfer des Öftlihen Europa’s füdlich vom Sfter. Illyrien. 
Bannonien. Zapoden. Liburner. Dalmatien. SZonifches und Wdriatifches 

Meer. Yutariaten, Sfordisfer und einige Thraeifche Wölferfchaften. * 

1. Noch übrig ift von Europa das Stüd innerhalb des Iſter und 
des denfelben im Sreife umgebenden Meeres, welches, vom Winkel 
des Adrintifchen Meeres beginnend, bis zur heiligen Mündung des 
fer reicht, und worin fich Hellas, die Völker der Macedonier und 
Epiroten und die Über diefen nach dem Iſter und den beiderfeitigen 313. 

5), Wahrſcheinlich eine wilde, Widderart. 
7 % 
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Meeren, dem Adriatifchen und PBontifchen, hin fich erftredenden Voͤl⸗ 
ferfchaften finden, dann nach dem Ndriatifchen Meere bin die Illyri⸗ 
fhen und nach dem andern hin big zur Propontis und dem Hellefpont 
die Thracifchen und einige mit diefen vermifchte Schthifche und Eeltt- 
fche Völkerfchaften. Wir müfjfen aber am Iſter den Anfang machen 
und die den [eben] durchwanderten Ländern zunächft liegenden bes 
fchreiben. Dieß aber find die an Stalien, die Alpen, die Germanen, 
Dacier und Geten grenzenden. Auch diefe kann man in zwei Theile 
zerlegen ). Denn gewiffermaßen dem Sfter parallel find die Illyri— 
ſchen, Päonifhen und Thraciſchen Gebirge, indem fie faft [nur] Eine 
vom Adriatifchen Meere dis zum Pontus fortlaufende Linie darftellen, 
Diefer nördlich Tiegen die Striche zwifchen dem Iſter und den Gebir- 
‚gen, füdlich aber Hellas und das angrenzende Barbarenland bis zu 
jener Gebirgskette. Am Pontus nämlich ift das Gebirge Hämus 2), 
das größte und höchfte der dortigen Gegenden, welches ziemlich die 
Mitte von Thracien durchfchnetdet. Polybius fagt, daß man von ihm 
aus beide Meere erblide, was jedoch unwahr ift; denn der Zwifchen- 
raum bis zum Adrtatifchen Meere iſt groß, und der die Ausficht be⸗ 
nehmenden Gegenftände find viele. Sodann am Adriatifchen Meere 
faft ganz Ardia, in der Mitte aber Bäonien, ebenfalls überall ſſehr] 
hoch. Denn auf beiden Seiten begrenzen e8 Gebirge und zwar auf der 
Thracifchen die Rhodope °), das höchfte Gebirge 2) nähft dem Hä= 
mus, auf der andern gegen Norden aber die Illyriſchen Berge nebft 
dem Lande der Autariaten und Dardanien. — Wir wollen nun zu= 
erft Syrien befchreiben, das an den After und den Theil der Alpen 
grenzt, welcher, von dem Landfee im Gebiete der Vindelicier, Nhätier 
und Helvetier 5) beginnend, 6) zwifchen Stalien und Germanien liegt. 

1) Nach Korai's Eonj. BuEAos ftatt BEA Fo0r. 
2) Bei Strato Aiuov Öpog, Jet Balkan. 
5), Jet Despoto oder Turgan Dagh. 
% Nach Meineke's Eonj. Öuopst UymAorarov Öpog flatt öuopo» 

UynAov ÖPoS. 
5) D. h. dem Bodenfee. 
9 Nah) Kora’s Conj. AAneow, al xeivzas -. - dpEanuevas, 

und dann EAountzlovg ftatt Towwlovg, 
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2. Einen Theil diefes Landes verheerten die Dacier, als fie die 
unter dem Kritafirus ſtehenden Geltifchen Völkerfchaften der Bojer und 
Taurisker befriegten, indem fie behaupteten, das Land gehöre ihnen, 
wiewohl e8 der Fluß Parifus 7) adfcheidet, welcher von den Gebirgen 
herab neben den Skordisfer genannten Oalaten dem Iſter zuftrömt; 
denn auch diefe wohnten den Süyrifchen und Thracifchen Völkerſchaf⸗ 
ten beigemiſcht. Jene 8) alfo vernichteten die Dacier, diefer aber bes 
dienten fie fi oft als Kampfgenoffen. Das übrige Land His Segeftifa 
und den fer gegen Norden und Oſten haben die Bannonier inne; 
auf den andern Seite aber reichen fie noch weiter. Segeſtika 9) ift 
eine Stadt der Pannonier am Zufammenfluffe mehrerer Flüffe, .die 
ſämmtlich ſchiffbar find, ein bequemer Stützpunkt im Kriege gegen die 
Dacier; denn fie liegt unter den Alpen, welche fich bis zu den Ja- 
poden, einem zugleich Celtifchen und Illyriſchen Volke, erftreden. 314, 
Bon dorther fliegen auch FZlüffe, die der Stadtviele Waaren, fowohl 
andere, als bejonders aus Stalien Eommende, zuführen. Denn von 
Aquileja bis Nauportus 1%), einem Wohnſitze der Taurisker, zu wels 
chem die Frachtwagen hinabfahren, hat man, wenn man das Gebirge 
Okra 11) überfleigt, 350 Stadien; Einige aber jagen 500. Die 
Okra aber ift der niedrigfte Theil der von Nhätien bis zu den Japo— 
den veichenden Alpen; hier jedoch erheben fich bei den Japoden die Al⸗ 
pen wieder und heißen Alben 12). Ebenſo aber geht auch von Ter—⸗ 

7) Dee Name zov Ilagioov ift unftreitig verdorden, da ein Fluß 
dieſes Namens fonft nirgends erwähnt wird; aber auch die Eonj. des Caſaub. 

Magloov (er Korai folgt) und Groskurd's Magyov find unftatthaft, 
Sch vermuthe vielmehr, daß derfelbe Fluß gemeint iſt, den Blin. 4, 12, 25. 
Pathissus und Ammian 17, 3. Parthiscus nennen, und unter welchem wir wohl Feis 
nen andern zu verftehen haben, als den fpätern Tysia oder Tisianus, d. h. 
die Theiß, den wirklichen Srenzfluß Daciens gegen Illyrien, fo daß es ſtatt 
ITAPIZOF vahrſcheinlich ILJOIZOT heißen fol. 

8 D. h. die Bojer und Taurisfer, fo wie „dieſe“ die Skordisker find. 
Auch Segesta, gewöhnlich aber Siscia (obgleich Strabo hier beide Orte 

unterfcheidet, worüber mein Handb. d. alt. Geo. IH. ©. 475. Note 71. zu 
vergleihen if, jetzt Siszeg, Sifiel. 

10, Jetzt Ober⸗Laybach. 
1, Jetzt Birnbaumer Wald und die Juliſchen Alpen zwiſchen Gorz und 
ch. 
12) Noch jet die Alben oder della Vena. 
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gefte ?3), einem Karniſchen Flecken, ein Weg über die Okra bis zu 
einen Sumpfjee Namens Lugeum 1%), Nahe bei Nauportus if der 
Fluß Korkoras 15), welcher die Waaren aufnimmt. Diefer ergießt ſich 
in.den Savus, jener aber in den Dravus und diefer bei Segeftifa in den 
Noarus 16). Hierauf fällt der Noarus, der feine Waffermaffe 17) noch 
Durch Aufnahme des von dem Albengebirge her Die Sapoden durche 
ſtrömenden Kolapis 18) vergrößert, bei den Skordisfern in den Danu—⸗ 
bins. Die Fahrt auf diefen Flüffen aber geht meiftens gegen Norden. 
Der Weg von Zergefte bis zum Danubius beträgt etwa 1200 Sta- 
dien. Nahe bei Segeftika liegt auch die Feftung Siscia 19) und Sir« 
mium 29), beide an der Heerftraße nach Stalien. 

3. Bölkerfchaften der Bannonier find die Breufer, Andizetier, 
Ditionen, Piruften, Mazäer und Däfitiaten, deren Oberhaupt Bato 
war, und andre unbefanntere Kleine Völker, die fih bis Dalmatien 
und faft auch bis zu den Ardidern gegen Süden erſtrecken. Der ganze 
von dem Winfel des Adriatiichen Meeres bis zum Rhizonifchen Meer- 
dufen 2") und dem Lande der Ardider reichende Gebirgsftrich aber [ik 
die Illyriſche Küfte] 22), welche zwifchen das Meer und die Bannoni- 
fchen Völker fällt. Und von dort etwa müffen wir den Anfang unferer 

13, Jetzt Trieſt. 
16, Der Lugeus Lacus, jetzt Zirknitzer See. 
35) Vulgo Karpxopag gegen die Handſchr., jet Gurf. 
16) Daß hier Strabo in einem großen Irrthume hefangen ift, indem er 

den Savus (die Sau) in den Dravus (die Drau) und diefen wieder in einen 
fonft von Niemandem genannten und in Wahrheit gar nicht vorhandenen Fluß 
Marus fallen läßt, der auch den Kolapis «die Kulpa) aufnehmen foll, bedarf 
faum der Erwähnung. 

17) Ich folge der von Kramer hergeftellten Lesart der Handſchr. nATYEL 
000 Boy und nehme ATTEs für den Dativ von nANJOG, da die 
Berbalform TANTHFEL den Ausfall eines Kal vor ovußaiksı bedingen 
würde; Doch geftehe ich, daß ich gegen die Richtigkeit der Lesart noch manche 
Zweifel hege. 

18, Die heutige Kulpa. 
19, Bgi. oben Note 9. 
20, Jetzt weitlaͤufige Ruinen bei Mitrovig. 
21, Jetzt Golf von Rifano und Cattaro. 
22) Di? fih hier im Terte findende Lüde füllt Grosf. ganz pafjend durch 

die Worte 7 ’7AAvpını) nagadia doti aus. 
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weiteren Dirchwanderung machen, indem wir einiges Wenige des 
lihon] vorher Erwähnten wiederholen. Wir fagten aber’ in der 
Durchwanderung Staliens, daß die an Stalien und die Karner ftoßen- 
den Sftrier die Erſten der Illyriſchen Küfte wären, und deöwegen hat 
auch die jeßige Regierung die Grenzen Italiens bis zu der Sfrifchen 
Stadt Pola ausgedehnt. Diefe Grenzen aber find ungefähr 800 
Stadien vom Winkel des Adriatifchen Meeres entfernt; und ebenfo- 
viele find auͤch von der Landfpite vor Pola bis Ankona, wenn man 
das Land der Heneter zur Rechten behält. Die ganze Iſtriſche Küftenz 
fahrt aber beträgt 1300 Stadien. 

4. Zunächſt folgt die Zapodifche Küftenfahrt von 1000 Sta— 
dien. Denn die Japoden wohnen an dem fehr hohen Albengebirge, 
dem äußerſten Theile der Alpen, auf der einen Seite bis zu den 
PBannoniern und den After, auf der andern aber bis an das Adriati— 
ſche Meer reichend, und find zwar fehr Friegerijch, aber vom Auguſtus 
völlig niedergefämpft. Ihre Städte find Metulum 23), Arupium 2°), 
Monetium 25) und Avendo 26). Die Gegend ift unfruchtbar und die315. 
Bewohner nähren ſich größtentheils von Dinkel und Hirfe. Ihre Be— 
waffnung ift celtifch, und fie felbft find tättovirt gleich den übrigen 
Süyriern und Thraciern. Nac der Küftenfahrt der Sapoden folgt die 
Liburnifche, um 500 Stadien ?7) größer, als die vorige. Auf diefer 
Küftenfahrt aber zeigt fich ein Fluß, auf dem Waaren bis zu den 
Dalmatiern hinaufgeführt werden können, und Sfardon 28), eine Li- _ 
hurnifche Stadt. 

5. Länge der ganzen Küfte, welche ich nannte, liegen Inſeln, 
erit die Apſyrtiden ?29, bei melden Medea ihren fie verfolgenden 
Bruder Apfyrtus ermordet haben fol; dann Kyriktifa 30) neben den 

3), Bermuthlich das heutige Dorf Metute bſtlich vom Zirfniser Gee. 
24, Vielleicht das heutige Auersperg. 
25, Jetzt Möttnig 
2%, Bei Strabo faͤlſchlich Oddvdov, Wahrſcheinlich die bedeutenden 

Ruinen bei Ober: Modruß. Undere halten es für Brindjel oder Windiſch⸗Graͤtz. 
27, Die in den Handſchr. ſehlende Zahl nevraxoolous hat Xylander 

aus der Epitome ergänzt. 

28, Gewöhnlich Scardona, wie fie PR: jest heißt. 
29, est Cherfo und Dffero. 
8), Gewoͤhnlicher Cnrictn, jest Beglia, flavonifch aber noch immer Karef. 
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Sapoden; ferner die Liburniſchen, gegen vierzig an der Zahl; daranf 
noch andre Inſeln, und als die befannteften [darunter] Iſſa ?), Tra⸗ 
gurium 3%), von Iſſiern angebaut, Pharus 33), früher Parus, von 
Bariern angebaut, aus welcher Demetrius der Pharier gebürtig war. 
— Dann folgt die Küfte der Dalmatier und ihr Stapelplag Salon ?*). 
Diefes Volk ift eines von denen, welche lange Zeit mit den Römern 
Krieg führten. Es hatte an fünfzig der Rede werthe Ortichaften, von 
denen einige auch Städte waren, wie Salon, Promon 35), Ninia 3°), 
Sinotium 37), fowohl das neue als das alte, welche [alle] Auguſtus 
niederbrannte. [Hier] ift auch Andetrium, ein fefter Platz, und Dal⸗ 
mium 8), eine große Stadt, nad welcher das Volt benannt if. 
Naſika aber machte fie ein und ihr Gebiet wegen der Habſucht der 
Bewohner zur Viehweide. Eine eigenthümliche Sitte der Dalmatier 
it es, alle acht Jahre eine [neue] Theilung des Landes zu machen; 
daß fie fih aber Feines gemünzten Geldes bedienen, ift ihnen zwar in 
Bezug auf die [übrigen] Völker diefer Küfte eigen, jedoch mit vielen 
andern der Barbaren gemein. Das Adrifche Gebirge ??) durchichneidet 
Dalmatien in der Mitte, fo daß der eine Theil am Meere, der andre 
aber jenfeit [des Gebirges] liegt. Dann folgt der Fluß Naron 29%) und 
um ihn her die Daorizer, Ardider und Pleräer. In der Nähe der 
Lepteren Tiegt eine Inſel und Stadt, Namend Schwarz-Kor- 

3) est Life. 
32) Jetzt Trohie oder Tran. 
3) Jetzt Lefina, flavonifh aber Hvar. 
A) Gewbhnlicher Salona. Sie lag zwiſchen Kliſſa und Gpalatro. 
%) Bon Andern Promona genannt, jebt das Schloß Petrovacz auf dem 

Berge Bromina. 
3%), Vielleicht das heut. Knin. 
37, Jetzt Sign. | 
88) Die Codd. haben faͤlſchtich Jalımıov, die Form Aaduıov aber 

!ennen auch Steph. Byz. p. 219. und Euſtath. zu Divnyf. v. 95 ff.; gewoͤhn⸗ 
licher jedoch hieß fie Delminium; jetzt Deimino oder Dumns mit dem Schloſſe 
Schupanjatz. 

39) Nach der Lesart der Handſchr. co " Adgıov Ögog miht” Apdıov), 
Es find die Dinariihen Alpen mit dem Monte Negro. 

80) Jetzt Narenta. 
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cyra 41), ein Anbau der Knidier; bei den Ardidern aber Pharus, 
früher Parus genannt; denn fie ift ein Anbau der Parier. 

6. Die Ardiäer nannten die Späteren Vardäer. Die Römer 
verdrängten fie vom Meere in's innereLand, weil fle jenem durch See⸗ 
räubereien ſchadeten, und zwangen fie Aderbau zu treiben. Das Land 
aber tft rauf und unfruchtbar und nicht für Ackerbauer geeignet, wes⸗ 
halb [das Volk] 12) vollfändig zu Grunde gerichtet, ja fogar faft 
ausgeftorben if. Dieß aber begegnete auch den übrigen Völkern der 
dortigen Gegend. Denn diejenigen, welche früher die mächtigften wa⸗ 
ten, find gänzlich heruntergeflommen und ausgeftorben, unter den Ga- 
latern die Bojer und Skordisfer, unter den Illyriern die Autariaten, 
Ardider und Dardanier, unter den Thraciern die Triballer, im An⸗ 
fange durch einander felbft, fpäter aber durch die Macedonier und 316 
Römer im Kriege aufgerieben. : 

7. Nach der Küfte der Ardider und Pleräer nun folgt der Rhi— 
zonifche Meerbufen 23) und die Stadt Rhizon 24) nebft andern Städt- 
hen und der Fluß Drilon 28), den man gegen Often His Dardanika 
hinauf befchiffen kann, welches ?6) gegen Süden die Macadonijchen 
und Päonifchen Völkerfchaften berührt, fo wie auch die Autariaten 
und Dafaretier [und] andere auf verfchiedenen Seiten theild an ein« 
ander, theild an die Dardanier grenzen 27). Zu den Dardaniern ge- 
hören auch die Galabrier, bei welchen fi) 48) - -. eine alte Stadt 

8, Jetzt Kurzola, fiavonifch aber Karfar. 
82, Obchſt wahrſcheinlich iſt dieſes TO 3900 nah TeAdmG ausge 

fallen. 

. 89 I leſe mit Meinefe 6 Pıkovinog x0Anog ftatt d Pıfalov 
x0AT0g, 

84, Jetzt Rifano. 
85, Jetzt Drino Negro. 
8) Nach Korat’s Conj. Jaopdavıuns, N ovvanreı u. f. w. 
47, Ich füge in dieſer fehr dunfein und ficher verdorbenen Stelle vor 

AAA0ı ein al Hinzu und verwandfe die unpaffenden Worte xal Toig 
Adtapıcramg mit Korai und Grost. in xal Tois Japdavlatax. 
Doch ſcheint noch ein tiefer Tiegender Fehler in dieſer Stelle verborgen zu 
fein. 

4, Wahricheintich ift hier der Name der Stadt ausgefallen. 

‘ 
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findet, und die. Thunaten, die gegen Often an das Thraciſche Volt 
der Mäder floßen. Obgleich die Dardanier ganz roh waren, fo daß 
fie Höhlen unter den Düngerhaufen ausgruben und darin ihre Woh— 
nung aufihlugen, fo befleißigten fie fih doch der Muſik, indem fie fi 
ftets 39) fowohl der Flöten als der Saiteninftrumente bedienten. Diefe 
[Völker] alfo finden fi im Binnenlande; wir werden ihrer aber auch 
fpäter [wieder] gedenten. 

8. Nach dem Rhizoniſchen Bufen folgt die Stadt Liffus 50) mit 
Afrolifjus, und Epidamnus, eine Gründung der Korcyräer, welche 
jegt der Halbinfel, auf der fie erbaut ift, gleichnamig Dyrrhachium 
heißt 51); dann der Fluß Apfus 52) und der Nous 53), neben welchem 
die Stadt Apollonia 5°), eine Gründung der Korinthier und Korchräer 
mit trefflicher Verfaffung, liegt, vom Fluſſe zehn, vom Meere aber 
ſechszig Stadien entfernt. Den Aous aber nennt Hefatäus Mas, und 
fagt, aus derfelben Gegend am Lakmus, oder mehr noch aus demſel— 
ben Winkel fließe fowohl der Inachus nach Argos 55) gegen Süden, 
als der Nas gegen Weften und in das Ndriatifche Meer. Im Gebiete 
der Apolloniaten heißt ein gewiſſer Plab Nymphäum; es ift ein Feuer 
auswerfender Felſen und unten an ihm fliegen Quellen warmen Waf- 
ſers und Erdpechs 56), indem, wie es fcheint, der erdyechhaltige Bo- 
den brennt. Auch eine Grube von Erdpech ift in der Nähe auf einem 
Hügel, die ausgeleert fich mit der Zeit wieder füllt, indem, wie Po— 
fidonius fagt, die in die Gruben geworfene Erde ſich in Erdpech ver— 
wandelt. Diefer erwähnt auch die erdpechhaltige MWeinbergerde zu 
Seleucia Bieria, die als ein Heilmittel verlaufter Weinftöde ausge— 
graben werde; denn mit Del aufgeftrichen tödte fie das Thier, ehe es 

19) Ich laſſe das Wort uovaıxoig vor dsl mit Meineke aus. 
50, Jetzt Aleſſio oder Leſch. 
5h Daher noch jetzt Durazzo oder Duratſch. 
52, Jetzt Beratino und in feinem obern Laufe Uzumi. 
53, Jetzt Biofa, Buiſſa, Vovuffa. 
5, Jetzt Pollina oder Pollona. 
55, Nämlich Argos Amphilohicum. Uebrigens vergl. oben 6, 2, 4. p. 

271. Cas, 

56, Nach der richtigern Lesart XACOooũ (sil. Vöarog) xai do- 
U U 2 3 

palrtov ſtatt YAıapod dopaATov, 
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von der Wurzel 57) zu den Sproffen hinauffrieche. Eine folche [Erde] 
fei auch, als er Prytanis 68) gewefen, zu Nhodus gefunden worden, 
doch bedürfe fie mehr Del. Nach Apollonia folgen Bullis 5°) und Ori- 
tum 60) mit feiner Hafenftadt Panormus und das Geraunifche Ge- 
birge, der Anfang der Mündung des Sonifchen und Adriatifchen 
Meerbufeng 61), 

9. Die Mündung nämlich ift eine beiden gemeinfhaftliche,; der 
Sonifche Bufen aber unterfcheidet fich dadurch, daß er [nur] der 317. 
Name des eriten Theiles dieſes Meeres ift, während der Adriatifche 
der [Name] des inneren Theiles bis zum Winkel, jept aber auch der 
des ganzen Meeres if. Theopompus jagt, der erftere dieſer Namen 
fomme von einem aus Iſſa gebürtigen Manne her 62), der [einft] über 
diefe Gegenden herrfchte, der Adrias 63) aber fei einem Fluffe gleich- 
namig benannt. Bon den Liburnern bis zu dem Cerauniſchen Gebirge 
find etwas mehr als 2000 Stadien; Theopompus aber beſtimmt die 
ganze Fahrt vom Winkel an zu ſechs und zu Lande die Länge Illy— 
riens zu dreißig Zagereifen. Allein er fcheint mir zu übertreiben. Be= 
richtet er doch auch anderes nicht Glaubhafte, einmal daß beide Meere 
in unterirdifcher Verbindung ftänden, weil fih im Naron fowohl Tha— 
füiches als Chiifches Töpferzeug finde; fodann daß man von einem 
gewiffen Berge aus beide Meere erblide, daß [die Größe] der Libur- 

57, Ich ſchalte vor TG Hlöng mit Korai amd oder lieber (wie Kras 
mer will) dx ein. 

88, D. h. die hoͤchſte obrigkeitliche Perſon. 
59, Bei Strabb BuAdıaxn Geil. AoAg, was die Epitome bei⸗ 

fügt); wenn nicht vielmehr die Endung x77 blos aus dem folgenden xal ent: 
ftanden ift, und Strabo nur BuAAlg geſchrieben hat. Sie Ing wohl an der 

Stelle des heutig. Gradiſta. Vergl. mein Handb. d. alt. Geo. Il. ©. 850. 
Note +}. j 

60) Jetzt Ericho. 
el), D. h. Hei welchem die —— — — beginnt. 
62) Ich folge mit Kramer und Meineke der Lesart der Handſchr acο 

avdpos copne den Artifel Tod). EE Joang (wofür die Codd. freilich 
BE "Ions fehreisen TO yövog. Unter Iſſa haben wir dann die oben 

6. 5. erwähnte Illyriſche Inſel zu verſtehen. 
63, So heißt naͤmlich bei Strabo und andern Griechen das Adriatiſche 

Meer nicht ſelten. 
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niſchen Inſeln [fo bedeutend fei] 6%), daß fie einen LUmfang von 500 
Stadien hätten; endlich daß der After durch eine feiner Mundungen 
in das Adriatifche Meer falle. Einige dergleichen auf einem Volks⸗ 
wahne beruhende Irrthümer aber finden fich auch bei Eratofthenes, 
wie Polybius fagt, indem er über ihn und die Übrigen Schriftfteller 

ſpricht. 
10. Das ganze Illyriſche Küſtenland nun hat das Glück ſehr 

reich an Häfen zu fein, ſowohl an dem Ufer des Feſtlandes ſelbſt, als 
auf den nahen Infeln, während die gegenüber Tiegende Italiſche Küfke 
hafenlos if. Warm aber und fruchtbar find beide auf gleiche Weife; 
denn fie tragen Dliven und treffliche Reben, außer wo fie an wenigen 
Stellen völlig rauf find. Obgleich fo befchaffen, wurde doch die Illy⸗ 
rifche Küfte früher wenig geachtet, vielleicht ſchon wegen Unkenntniß 
ihrer Trefflichkeit, mehr aber noch wegen der Rohheit der Menfchen 
und ihrer räuberifchen Zebensweife. Das ganze über ihr Tiegende Land 
ift gebirgig, Falt und mit Schnee bededt, noch mehr jedoch der nörd⸗ 
fihe Strich, fo dag ſelbſt MWeinftöde fowohl auf den Höhen als in 
den Niederungen eine Seltenheit find. Dieß aber find jene Bergebe= 
nen, welche die Bannonier inne haben und die fich füdlich bis zu den 
Dalmatiern und Ardidern erftreden, nördlich aber am Iſter endigen 
und öftlich die Skordisfer berühren - - - 65), theils neben den Ge- 
Dirgen der Macedonier und Thracier bin. 

11. Die Autariaten waren dad größte und tüchtigfte unter den 
Illyriſchen Völkern, welches früher mit den Ardidern beftändig Krieg 
führte des Salzes wegen, welches fih auf der Grenze [beider] aus 
einem im Frühlinge einem Thale entfließenden Waſſer abfeht. Denn 
wenn man diejes jchöpfte und fünf Tage ftehen ließ, fo fchoffen Die 

6%, Ich ergänze die fich hier offenbar im Texte findende Rüde mit Grosf. 
ſo: xal [r0] Tav vyoav Tov Aıß „ Icooourov eivar -ulyedog], 
Gote u ſ. w. Das ganz unverſtaͤndliche tıYelg der Handfhriften vor 
MoTs wäre dann vielleicht aus n&yEIog entitanden. 

65, Was in diefer. Lüde geftanden haben mag, ift ſchwer zu errathen. 
Korai’s Bermuthung, daß man feine Lüde anzunehmen, fondern 17 doͤ in 
Toig zu verwandeln habe („die längs der Gebirge — — hin wohnenden Skor⸗ 
disker“) fcheint mir zu gewagt. 
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Salzkryſtalle an. Sie hatten fih nun dahin verglichen, das Salzwerk 
abwechfelnd zu benutzen, allein [flet8] den Vertrag brechend bekriegten 
fie einander. Als einmal die Autariaten die Triballer bezwungen hat- 318. 
ten, welche fi) von den Agrianern bis zum Iſter fünfzehn Tagereifen 
weit erſtreckten, beherrſchten fie auch die übrigen Thracier und Illy⸗ 
rier; fie wurden aber zuerſt von den Skordiskern, fpäter von den Rös 
mern überwunden, welche auch die lange Zeit hindurch mächtig geweſe— 
nen Skordisker felbft durch Krieg aufrieben. 

12. Diefe wohnten, in zwei Hälften getheilt, neben dem Sfter, 
die Einen die Großen, die Andern die Kleinen Skordisfer genannt. 
Jene faßen zwifchen zwei in den Iſter fallenden Flüffen 66), dem bei 
Segeftifa fließenden Noarus und dem Margus ET) (den Einige Bar- 
gus nennen), die Kleinen aber jenfeit dieſes Fluffes, an die Triballer 
und Myſier grenzend. Auch einige der Inſeln befaßen die Skordisker. 
Sie gelangten aber zu folcher Macht, daß fle felbft bis zu den Illyri⸗ 
hen, Bäonifchen und Thraciſchen Gebirgen 68) vordrangen. So nahs 
men fie denn auch die meiften Infeln des Iſter in Beſitz. Auch befaßen 
fie [ein paar] Städte, Heorta 69) und Kapedunum 79%. Hinter dem 
Lande der Skordister am Iſter liegt das der Triballer und Myſier, 
deren wir früher gedachten, und die Sümpfe des fogenannten Klein= 
Scythiens dieffeit des Iſter. Auch dieſe haben wir bereits erwähnt. 
Sowohl diefe Völker als die Krobyzer, die auch Troglodyten 7") ges 
nannt werden, bewohnen die Gegend um Kallatis 72), Tomis 73) und 

66 Den Infin. olxeiv nah TToraumv habe ih mit Kramer und Meis 
nefe geftridhen. : 

67, Nach der Eonj. des Cafaub. Mapgyov ſtatt Haprov. Dagegen 

it an dee andern Ngmensform Bapyog nicht zu zweifeln, da, wie fon 
Kramer bemerkt, Herod. A, 49 denſelben Fluß Booyyog nennt. Er ift übri⸗ 
gens die heutige Morama. 

66) Nach der richtigern Lesart dE@v ſtatt öocov. 
69, Jetzt Heortberg oder Hartberg. 
70, Seht Kappenberg oder Kapfenberg, Kapfenftein, 
79 D. h. Höhlenbewohner. 
72) Noch jeht Kollat oder Kollati. 
75) Gewbhnlicher Tomi, jetzt Tomisyar. 
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Iſtrus 79). Dann folgen um den Hämus her und aufihm 75) die bis zum 
Bontus hin wohnenden Koraller und Beffer, auch ein Theil der Mä- 
der und Dantheleten. Alle diefe Völferfchaften nun find fehr räube- 
riſch, die Beſſer aber, welche den größten Theil des Gebirges Hämus 
bewohnen und fogar von den Räubern felbft Räuber genannt werden, 
find armfelige Hüttenbewohner und berühren die Nhodope, die Päo« 
nier und. von den Illyriſchen Völkern die Autariaten und Dardanier. 

Zuwiſchen diefen und den Ardidern finden fich die Deffaretier, Agrianen 
und andre unbedeutende Völkerfchaften, deren Gebiet die Skordisker 
verheerten, bis fie e8 zur Einöde machten und mehrere Tagereifen weit 
mit undurchdringlichen Wäldern erfüllten. 

E 

Sechstes Kapitel. 

Küfte des Pontus vom Iſter bis Byzantium und der Bosporus. 

1. Bon dem Lande zwifchen dem Iſter und den Gebirgen zu beiden 
Seiten Päoniens ift noch die Bontifche Küfte übrig von der heiligen 
Mündung des Iſter bis zu der Gebirgsgegend um den Hämus und bis 
zur Meerenge bei Byzantium ). Wie wir aber die Illyriſche Küfte 
durchwandernd bis zu dem Geraunifchen Gebirge vorgefchritten find, 
das zwar über das Sliyrifche Bergland hinausfällt, aber [doch] einen 
pafjenden Grenzpunft darbietet, und wie wir nach ihm die Völker des 
innern Landes abgegrenzt haben in der Meberzeugung, daß folche Ab— 
grenzungen fowohl für das jetzt ald das fpäter Abzuhandelnde bezeich- 

nender fein werden: eben fo wird auch hier die Küfte, obgleich fie über 
die Gebirgslinie hinausfält, bei einem fowohl für das jebt ald das 
zunächft Folgende paffenden Grenzpunkte, der Mündung des PBontus, 

319.enden. Bei 500 Stadien von der heiligen Mündung des Iſter zeigt 

7%) Auch Istropolis, jetzt Iſter oder Iſtere. 
76, Nach Meineke's Conj. Em adrod ſtatt In’ auᷣroũ Denn die 

nepl töv Alyov Wohnenden wohnen eben Um aUTOV Can feinem Fuße). 
Mit demfelden verwandle ih kurz darauf Bdocoı dd Unde TO ABov 
in Bdoooı dd, oinee to nA&ov, 

I) Dem fpätern Constantinopolis oder heutigen Conftantinopel. 
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fih, wenn man die folgende Küfte zur Rechten behält, das Städtchen 
Iſtrus, eine Gründung der Milefler; fodann bei 250 Stadien Tomig, 
ein anderes Städtchen; ferner bei 280 Stadien die Stadt Kallatis, 
eine Anfledlung der Herafleoten,; dann bei 1300 Stadien Apollo= 
nia?), eine Pflanzftadt der Mileſier, zum größten Theil auf einem 
Snfelchen erbaut, wo fih ein Tempel des Apollo findet, aus 
welchem Markus Lukullus die koloſſale Bildfäule des Gottes, ein 
Werk des Kalamis, wegnahm und auf dem Kapitolium aufftellte. In 
dem Zmwifchenraume von Kallatis bis Apollonia liegen Bizone 3), wo⸗ 
von ein großer Theil durch ein Erdbeben verfchlungen wurde, fodann 
Kruni ®), Odeffus 5), eine Anfledelung der Milefter, und Naulochus 9), 
ein Städtchen der Mefembrianer. Dann folgt das bis an das Meer 
reichende Gebirge Hämus; hierauf Mefembria T), eine Pflanzfladt der 
Megarenſer, früher Menebria genannt, gleichfam Menapolis 8), da 
ihr Erbauer Menas hieß, bria aber im Thracifchen eine Stadt be- 
deutet, wie auch die Stadt des Selys Selybria heißt, und Anus 
einft dem Namen Poltybria ?) führte. Dann folgte Anchiale 19), ein 
Städtchen der Apolloniaten, und Apollonia felbft. An diefer Küfte 
liegt auch das Vorgebirge Tirizis !N), ein von Natur fefter Ort, def- 
fen fih einft auch Lyſimachus ald Schakfammer bediente. Bon Apol- 
lonia bis zu den Eyaneen find dann wieder gegen 1500 Stadien. In 
diefem Zwifchenraume Tiegt Thynias, ein Landſtrich der Apollonia« 

2) Später Sozopolis, daher jetzt Sizeboli. 
5) Es lag etwas füdlih vom heutigen Galata od. Geldfchn- 
3, Später Dionysopolis, jetzt Baldsjik, Baltſchik. GBgl. jedoch auch mein 

Handb. d. alt. Geo. III. ©. 1100. Note A4.) 

5, Jetzt Barna. 
6, Ber Plin. 4, 11, 18. Tetranaulochus; jeßt verſchwunden— 

7) Jetzt Miſſivria oder Meſſuri. 
8, D. i. Stadt des Menas. 
% D. h. Stadt des Poltys. Meineke edirt IToAtvußpia, wie vorher 

Znhvußpla, welhen Namensformen aber die Handſchr. des Gerne nicht 
Beiftinimen. 

10, Auch Anchialus, noch jet Achiotjů, Ajolou, Ankhialo. 
3, Auch Tiriza, jetzt Timogittia oder Gülgrad. 
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ten 19), Phinopolis 13) und Andriafa 1%), beide den Salmydeſſus be= 
rührend. Dieß ift ein oͤder, fleiniger, den Nordwinden weit geöffneter 
Küftenftrich in einer Länge von faſt 700 Stadien bis zu den Eyaneen, 
an welchem die hierher Verfehlagenen von den darüber wohnenden 
Aftern, einer Thracifchen Völkerfchaft, ausgeplündert werden. Die 
Cyaneen 15) aber find zwei Heine, durch einen etwa 20 Stadien brei« 
ten Sund getrennte Injeln vor der Mündung des Pontus, die eine 
nahe bei Europa, die andre nahe bei Aſien. Eben fo weit find fie 
auch von dem Tempel der Byzantier und von dem Tempel der Chalce⸗ 
donier entfernt, wo Die fchmalfte Stelle der Mündung des PBontus 
Eurinus if; denn geht man zehn Stadien weiter, fo trifft man eine 
Landipige, welche der Meerenge [nur] eine Breite von fünf Stadien 
läßt; dann aber erweitert fich leßtere bedeutend und beginnt die Pro⸗ 
pontis zu bilden. 

2. Bon jener die Meerenge von fünf Stadien bildenden Land⸗ 
fpige nun bis zu dem fogenannten Hafen unter dem Feigenbaume 16) 

320. find 35 Stadien und von da bis zu dem Horne der Byzantiner 17) fünf. 
Es ift aber diefes Horn eine an die Mauern von Byzantium floßende 
Bucht, weldhe fih 60 Stadien weit gegen Welten fortzieht, einem 
Hirfchgeweihe ähnlich 18). Denn fie theilt fich in mehrere [Kleinere] 
Buchten, gleichjam in Uefte, in welche Hineingerathend der Thunftich 
leicht gefangen wird, theild wegen feiner Menge, theild wegen der 
Gewalt der hereinftürzenden Strömung, theild wegen der Enge ber 

12) Die darin gelegene gleichnamige Stadt heißt jebt Inada oder Iniada. 
Die nun in den Handſchr. und Ausg. folgenden Worte ’ AyXıaln xal 
avtn "AnoAAwvıatov laſſe ih als eine nach dem ſchon oben Gefagten 
rein tautologifche Stoffe mit Kramer und Meinefe weg. 

33) Vielleicht das heut. Jeni mahalle oder Ini mahnte. (Bel. jedoch auch 
mein Handb. d. alt. Geo. II. ©. 1083. Note 64.) 

14, Jetzt verfchwunden. 
35) Jetzt Urek⸗Jaki. 
6) Diefer Feigenhafen bei Byzantium iſt dad heutige Pera und Gas 

lata. 

17) Das Chryſokeras, noch jetzt das goldne Horn. 
18) Daher eben die Benennung, denn xEpasg (dad Horn) Bedeutet auch 

das Geweih. 
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Buchten, fo daß er fogar mit den [blofen] Händen gefangen wird 19), 
Diefer Fiſch nun hat feinen Urfprung in den Sümpfen der Mäotis; 
jedoch nur ein wenig Fräftiger geworden treibt er Tchaarenweife durch 
die Mündung hinaus und zieht längs des Aflatifchen Ufers bis Tra— 
pezus und Pharnacia. Hier beginnt der erſte Fang; er ift aber nicht 
bedeutend, denn der Fiſch hat noch nicht feine gehörige Größe. Nach 
Sinope weiter ziehend aber. ift er ſchon reifer jowohl zum Fangen als 
zum Einfalzen. Hat er nun fchon die Cyaneen erreicht und ift an ihnen 
vorbeigefhwonmen, jo jchredt ein vom Chalcedonifchen Ufer vorfprin« 
gender weißer Felſen das Thier jo, daß es fich fogleich der gegenüber 
liegenden Küſte zuwendet. Hier ergreift es die Strömung, und da 
zugleich die DOertlichfeit ſehr günftig ifl, um die dortige Strömung 
des Meeres nah Byzantium und dem an ihm liegenden Horne 
hinzuwenden, fo treibt natürlich auch der Fiſch dorthin und gewährt 
den Byzantiern und dem Volke der Römer einen anfehnlichen Gewinn. 
Die Chalcedonier dagegen, die nahe auf der gegenüber liegenden Küfte 
wohnen, haben keinen Theil an diefem Ueberfluſſe, weil der Thunfiſch 
fih ihren Häfen nicht nähert. Deshalb fagt man auch, Apollo habe 
denen, welche nach der Gründung Chalcedons durch die Megarenfer 
fpäter Byzantium erbauen wollten, bei Befragung des Orakels befoh« 
len, den Anbau den Blinden gegenüber zu machen, indem er die Chal« 
cedonier Blinde nannte, weil fie, die diefe Gegenden früher befchifften, 
die fo großen Reichthum enthaltende jenfeitige Küfte zu beſetzen unter= 
ließen und die kärglichere wählten. — So find wir denn bis Byzan- 
tium vorgeſchritten, weil diefe ausgezeichnete und der Mündung am 
nächſten liegende Stadt die Küftenfahrt vom Sfter aus bei einem be= 
fannteren Bielpuntte endend erfcheinen läßt. Oberhalb Byzantium 
aber if [noch] das Vol der After mit der Stadt Kalybe 20), wo 
Philippus, der Sohn des Amyntas, die Hauptverbrecher anfledelte, 

19, Die hier folgenden, hoͤchſt uͤberfluͤſſigen Worte dic tiv orsvoxdo- 
piav halte ih mis Meineke für ein Gloſſem. 

20, Son Undern gewöhnlich, aber wohl minder richtig, Kabyle genannt, 
da fie bei den byzantin. Schriftſtellern T oAon u. noch jetzt Golowitza od. 
Chalil⸗Ovaſi heißt. 

Strabo. III. 8 
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Siebented Kapitel. 
Allgemeine Bemerkungen über Hellas und Befchreibung von Gpirus. 

1. Dieß nun find die durch den Iſter und die Illyriſchen und 
Thraciſchen Gebirge abgegrenzten Bölferihaften, die eine Erwähnung 
verdienen, und welche, vom Winkel !) beginnend, die ganze Adriati« 
fhe Küfte und die fogenannte Tinke Seite de Pontus vom Strome 

321. Iſter bis Byzantium inne haben. Mebrig find nun noch die füdli- 
chen Theile des erwähnten Gebirgszuges und nächiidem die unterhalb 
deffelben gelegenen Känder, zu welchen fowohl Hellas gehört, als das 
angrenzende Barbarenland bis zu jenen Bergen. — Hekatäus, der 
Milefier, behauptet vom Peloponnes, daß ihn vor den Heflenen Bar⸗ 
baren bewohnt hätten. Aber fat ganz Hellas war vor Alter ein 
MWohnfig von Barbaren, wie man aus den Ueberlieferungen felbft ab⸗ 
nimmt, indem Pelops Volt aus Phrygien in den nach ihm benannten 
Peloponnes einführte, Danaus aber aus Aegypten, und Dryoper, 
Kaukonen, Pelasger, Leleger und andere dergleichen [Barbaren] die 
Ländereien innerhalb der Landenge, aber auch die außerhalb derfel- 
ben, unter einander vertheilten. Denn Attila beſetzten Thracier un⸗ 
ter Eumolpus, Daulis in Phocis Tereus, Kadmea die Phönicier unter 
Kadmus und Böotien felbft die Aonen, Temmiken und Hyanten 2). 
Aber auch aus einigen Namen leuchtet das Barbariſche hervor, wie 

Cekrops, Kodrus, Aeklus, Kothus, Drymas, Krinafus. Die Thra= 
eier, Slyrier und Epiroten aber wohnen auch jet noch [Hellas] zur 
Seite; allerdings jedoch früher noch mehr, als jebt, wo ja auch von 
dem, was heutiged Tages ohne Widerrede Hellas heißt, die Barbaren 
ein großes Stück befigen. Denn Macedonien und einige Theile 
Thraciens Haben Thracier, die oberen Striche?) Akarnaniens und 

I) Nämtich des Adriatifchen Meeres. R 
2) Hier folgen im Terte no die Worte: @g 68 TIwdapos pncw, 

iv öre ovag Bowriv &Yvog Evvenov („wie aber Bindar fagt: 
Einſt hat man das Bolk Bdotiens Säue genannt“). 

8) Nach der von Kramer aus Handſchr hergeftellten Lesart ' Axapva- 
. vaylag 88 xa) Altwliag Ta ayo, 
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Hetoliens aber Thesproter, Kaſſopäer, Amphilocher, Moloffer und 
Athamanen, ſämmtlich Epirotifche Völker, inne. 

2. Bon den Pelasgern ift bereits die Rede gewefen 9); die Le= 
leger aber halten Einige für dafjelbe Volk mit den Kariern, Andere 
Dagegen nur für ihre Landeshrüder und Kampfgenofien. Deshalb 
würden im Milefifchen Gebiete einige Wohnorte der Leleger erwähnt, 
an vielen Stellen Kariens aber Grabhügel der Leleger und verödete 
Bergveften unter dem Namen Lelegien. Auch das ganze jebige Jo— 
nien war von Sariern und Lelegern bewohnt; allein die Zonier war« 
fen fie hinaus und nahmen felbft das Land in Befiß; noch früher 
aber vertrieben die Eroberer Troja's die Leleger aus den Gegenden am 
Ida um Pedafus und den Fluß Satinois her. Daß nun Diefe Bar- 
baren waren, dafür kann wohl ſchon ihre Gemeinſchaft mit den Ka— 
riern ſelbſt ais Beweis gelten, und daß fie fowohl mit Jenen ald ohne 
fie und [fon] von Alters her herumftreiften, das beweist auch Ari= 
ſtoteles Schrift von den Staatöverfaffungen. Denn im [Abfchnitte 
vom] Staate der Akarnanen jagt er, daß einen Theil des Landes bie 
Kureten, den weftlichen aber die Leleger und fpäter die Teleboer be= 
faßen, und im [Abſchnitte vom] Staate der Uetolier, fowie au in 322. 
dem [vom] Staate der Opuntier und Megarer, nennt er die jegigen 
Lokrer Leleger und fagt, fie hätten auch Böotien beſeſſen; und im 
[Kapitel vom] Staate der Leukadier nennt er ſogar einen gewiſſen 
Eingebornen Leler und als den Sohn feiner Tochter den Teleboas, deſſen 
zweiundzwanzig Söhne aber Zeleboer, von denen Einige Leukas be= 
wohnt hätten. Befonderd aber darf man dem Hefiodus Glauben 
ſchenken, der von ihnen alfo ſpricht: 

Lofros fland vormals an der Spibe des Bolks der Leleger, 
Die einft Zeus der Kronide, der ewige, weife Berather, 
Für Deukalion fchuf als ein Bolk aus Steinen gefammelt 9. 

Denn er fcheint mir durch die Ableitung des Namens anzudeuten, daß 
fie von Alters her ein Volk von Zufammenläufern und Mifchlingen 

a) Nämfih 5, 2, A. p. 220 qq. Cas. 
5) Rad) der zuerft von Tſchucke aufgenommenen Conj. des Salmaſius 

Aaovg ſtatt aAtovg, Offenbar liegt darin aud eine Anipielung auf Ads, 

weshalb ich wohl auch mit Grosk. e. überfegen Fünnen: „aus Erbe gefam; 
meltes Gteinvolt,’ gi 

9° 
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Waren, und daß deshalb ihr Gefchlecht ausftarb. Daſſelbe könnte 
man auch von den Kaukonen jagen, die jet nirgends [mehr] vorhan« 
den find, ehemals aber an mehreren Orten angefiedelt waren. 

3. Früher nun war es, obgleich die Völker Hein, zahlreich und 
unberühmt waren, dennoch der dichten Bevölkerung wegen und weil 
jedes feinen eigenen König hatte, nicht ſehr fchwierig die Grenzen der= 
felben zu ſcheiden; jegt aber, mo das meifte Land verddet und Die 
Wohnpläke, befonders aber die Städte verſchwunden find, würde 
Einer, auch wenn er dieß genau beftimmen Eönnte, doc eben nichts 
[iehr] Nützliches unternehmen wegen ihrer Unberühmtheit und 
Vernichtung, welche, nachdem fie ſchon vor langer Zeit ihren An— 

“fang genommen, in vielen Gegenden der Empörungen wegen aud jetzt 
noch nicht aufhört, vielmehr fchlagen die von den Einwohnern als 
Dberherren aufgenommenen Römer in den [leer ftehenden] Häufern 
felbft ihre Lager auf. Polybius wenigftend erzählt, daß [Aemtlius] 
Paulus nad der Befiegung der Macedonier und des Perfeus fieben- 
zig Städte der Epiroten (und zwar größtentheils den Moloffern ges 
hörige) zerfiört und 150,000 Dienfchen zu Sklaven gemacht habe. 
Dennoch aber wollen wir, foweit es diefer Schrift zufommt und ung 
erreichbar ift, den Verſuch machen, auf das Einzelne einzugehen, in- 
dem wir mit der Küfte am Sonifchen Meerbufen den Anfang machen. 
Dieß ift aber die, bei welcher die Ausfahrt aus dem ANGER 
Meere endet. 

4. Die erften Theile diefer Küfte find die um Epidamnus und 
Apollonia her. Bon Apollonia nach Macedonien führt die Egnati- 
ſche Heerftraße gegen Morgen, welche bis Cypſela ©) und bis zum 
Fluſſe Hebrus I nah Meilen vermeffen und durch Meilenfteine bes 
zeichnet if. Sie it 535 Meilen lang. Berechnet man nun, wie 
die Meiften, die Meile zu acht Stadien, jo wären e8 4280 Stadien; 
nach Polybius aber, der zu je acht Stadien zwei Plethren 8), d. t. 
ein Drittheil eines Stadiums, zugiebt, muß man noch weitere 178 

323. Stadien al8 Drittheil der Meilenzahl hinzufügen. Es fügt fih aber 

6, Noch jetzt Ipſala oder Chapſilar. 
7, Jetzt Maritza. 
8) Bgl. oben Note 75. zum 3. Kapitel. 
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fo, daß ſowohl die von Apollonia, als die von Epidamnus Ausgehen- 
den bei gleicher Entfernung auf demfelben Wege zufammentreffen, 
Diefe ganze Heerftraße wird nun zwar die Egnatifche genannt; ihr 
Anfang aber heißt die Straße auf Kandavia 9), einem Züyrifchen 
Gebirge, [und führt] durch die Stadt Lychnidus 1%) und durch Py⸗ 
Ion ID), einen Ort, welcher auf diefer Straße die Grenze zwiſchen 
Syrien und Macedonien bildet. Bon hier geht fie neben dem Bar 
nus 12) weg durdy Heraklea 13) und das Gebiet der Lynceſten und 
Eorder auf Edeffa !%) und Bella 15) bis Theffalonika 19). Die 
find, fagt Bolybius, 267 Meilen. Wenn man diefe Straße von der 
Gegend um Epidamnus und Upollonia ber bereist, fo liegen zur 
Rechten die vom Sicilifchen Meere befpülten Epirotifchen Völker bis 
zum Ambracifchen DReerbufen !7), zur Linken aber die Süyrifchen Ge— 
birge, die wir vorhin durchwanderten, und die bis Macedonien und 
zu den Bäoniern hin wohnenden Völferfchaften. Die Hierauf vom 
Ambracifchen Meerbufen an fih der Reihe nach gegen Often neigen- 
den und neben dem Peloponnes hinftredenden Länder gehören zu 
Hellas. Sodann treten fie in das Negäijche Meer hinaus, den ganz 
zen Peloponnes zur Rechten laffend. — Bom Anfange der Macedo- 
nifchen und PBäonifchen Gebirge 18) His zum Fluffe Strymon !?) 
wohnen Macedonier und PBäonier und einige der Thracifchen Berg 
völfer; aber fchon jenfeit des Etrymon bis zur Mündung des Pon— 
tus und dem Hämus gehört Alles den Thraciern, außer dem Küften- 
ſtriche. Diefer nämlich wird von Hellenen bewohnt, welche theils an 

9% Auch Candavii Montes, jetzt Lenia u. Gebirge von Elbaſſan. 
19, Sie lag am dftlihen Ufer des Sees von Adhrida od. Dchrida. 
11) Vieleicht derfeide Ort, der im St. Hieros. p. 607. Brucida heißt u. 

das heutige Prespa oder Perespe. 

12, Einem jetzt Bibi heißenden Gebirge. 
35) Später Pelagonia u. jest Bitolia, Bitoglia. 
A), Jetzt Bodhena od. Bodina. 
15, Nur noch in Ruinen Namens Balatisa bei Alla Kiliſſah vorhanden. 
16, Jetzt Satonifi od. Selanidsje. Strabo braucht Übrigens ſtets die uns 

gewöhnlichere Form des Namens Gs0oakovixsıa. 
I, Jetzt Golf von Arta. 
18, Nach Korai's Eonj. H06õv ftatt EHvaV. 
19, Jetzt Struma oder Kara Su. 
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der Propontis, theild am Hellefpont, theil® auch am Aegätfchen Meere 
ihre Wohnfige haben. Das Aegäiſche Meer befpült zwei Seiten von 
Hellas, fowohl die eine gegen Dften fehauende, die von Sunium ?9) 
nördlich bis zum Thermäiſchen Meerbufen ?U) und Theffalonifa, jener 
Macedonifchen Stadt, reicht, die jetzt von allen am zahlreichften be= 
wohnt ift, al8 die andre, die Macedonifche, gegen Süden von Thefla= 
lonifa bis zum Strymon. inige aber rechnen auch die Küfte vom 
Strymon bis zum Neftus ??) zu Macedonien, da Philippus fid 
außerordentliche Mühe gegeben hatte, dieſe Gegenden in feine Gewalt 
zu bringen, und aus den Bergwerfen und dem übrigen Reichthum bes 
Landes bedeutende Eindünfte zog. Don Sunium aber bis zum Pes 
loponnes liegen das Myrtoifche, Kretiſche und Libyfche Meer mit ih« 
ren Buſen bis zum Siciliſchen. Dieſes aber füllt den Ambracijchen, 
Korinthifchen 23) und Kriffäifchen Meerbufen 29. 

5. Theopompus fügt, der Epirotifchen Wölkerfchaften wären 
vierzehn. Die berühmteften davon find die Chaonen und Molofler, 

324. weil diefe einft ganz Epirus beherrfchten, und zwar zuerft die Chaonen, 
fpäter aber die Moloffer, welche theild wegen der Abftammung ihrer 
Könige (denn fie gehörten zu den Aeaciden), theils weil fich bei ihnen 
das eben fo alte als berühmte Orakel zu Dodona fand, zu größerer 
Macht gelangten. Die Chaonen und Thesproter nun und zunächſt 
hinter diefen die Kaſſopäer (auch diefe aber find Thesproter) bewoh- 
nen den Küftenftrich von den Geraunifchen Bergen bis zum Ambracis 
ſchen Meerbufen und befigen ein gefegnetes Land. Die Küftenfahrt 
von den Ehaonen aus gegen Often und nad dem Ambracifchen und 
Korinthifchen Meerbufen hin, indem man das Aufonifche Meer zur 
Rechten, Epirus aber zur Linken hat, beträgt von den Cerauniſchen 
Bergen bis zur Mündung des Ambracifchen Meerbufens 1300 Sta» 
dien. In diefem BZwifchenraume liegt Panormus 25), ein großer 

20, Jetzt Cap Colonne. 
21, Dem heutigen Golf von Saloniki. 
22, Jetzt Mefto (Meteo) oder Kara Gu. 
3), Jetzt Golf von Lepanto. 
24, Der heutige Golf von Kaſtri. 
25) Jetzt Porto Balerimo. 

\ 
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Hafen mitten in den Geraunifchen Bergen, fodann Onchesmus 26), 
ein andrer Hafen, dem die Weſtſpitze Korcyra's 27) gegenüber liegt, 
und wiederum ein anderer, Kaſſope 28), von welchem bis Brundufium 
1700 Stadien find; gleichviele aber find auch bis Tarentum von 
einem füdlicher als Kaffope liegenden Borgebirge aus, welches Phala- 
frum heißt 2°). Nach Oncesmus folgt Poſidium 30), dann Buthros 
tum3)), am Eingange des Pelodes 3?) genannten Hafens, der auf 
einem einer Halbinfel gleichenden Plage angelegt it und Römifche 
Anfiedler zu Bewohnern hat, und die Sybota 33). Diefe Sybota 
aber find ein paar Kleine, von Epirus wenig entfernte und der öftli= 
hen Landipige Korcyra’s, Leucimme 3*), gegenüber liegende Inſeln. 
Auch finden fich auf diefer Küftenfahrt noch einige andere der Erwäh— 
nung unwerthe Inſelchen. Dann folgt das Borgebirge Chime- 
rium 35) und der Hafen Glykys 36), in welchen der Acheron 37) fällt, 
der aus dem Acherufiichen See bervorfließend mehrere Flüffe auf- 
nimmt, jo daß der Meerbufen ſüßes Waffer hat. In der Nähe fließt 
auch der Fluß Thyamis 38). Weber dieſem Bufen liegt Cichyrus 29), 
früher Ephyra genannt, eine Stadt der Thesproter, an dem bei Bu— 
throtum aber Phönice 20). Nahe bei Bichyrus liegt, wenig über dem 
Meere, das Städtchen der Kaffopäer Buchetium 1), und im innen 

26) Beim heufigen Saranda. 
27, Des heutigen Corfu. 
3) Deffen Ueberreſte fi) beim Kiofter Zalongo finden. 
2, Es ift die Nordweſtſpitze Corcyra's u. heißt jept Cap Lidari. 
%, Ein Borgebirge in der Nähe der heutigen Inſel Tetranifa. 

5, Jetzt Butrinto. 
82) D. h. Kothhafen; beim heutigen Livari. 
3, Noch jetzt Syvota. 
3, Jetzt Alefkimo. 
35) Beim heutigen Arpitha. 
36) D. i. der Süße Hafen. Wahrſcheinlich der heutige Porto Fanari. 
mein Handb. d. alt. Geo. MI. ©. 879. 
37, Jetzt Gurla oder Fluß von Suli. 
38, Jetzt Kalama. 
39, Jetzt ſteht an der Stelle deſſelben ein Kloſter des Heil. Johannes. 
20) Noch jest Finiki. 
au) Beim Hafen von Ajanni (d. h. des heil. Johannes). 

Bar. — 
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Lande Elatria 12), Pandoſia 23) und Batiä?“). Ihr Gebiet reicht 
bis zum Meerbufen. Nach dem Hafen Glykys folgen noch zwei an⸗ 
‘dere Häfen, der eine näher und Heiner, Namens Komarus 5), welcher 
nach dem Ambracifchen Meerbufen und Nikopolis ?6), der Pflanzſtadt 
des Kaiferd Auguftus, hin eine Landenge von 60 Stadien bildet; der 
andere entfernter, größer und beffer, nahe der Mündung des Buſens 
und etwa 12 Stadien von Nikopolis entfernt. 

6. Nun folgt die Mündung des Ambracifchen Buſens. Die 
325. Mündung diefes Bufens ift wenig breiter al8 A Stadien, fein Um⸗ 

fang aber beträgt wohl 300. Er hat überall gute Häfen. Den 
Hineinfchiffenden zur Rechten wohnen Hellenifche Akarnanen. Hier 
ift auch, nahe der Mündung, das Heiligthum des Aftifchen Apollo, 
ein Hügel, auf welchem der Tempel fleht, und unter ihm eine Ebene 
mit einem heiligen Haine und ein Schifflager, worin der Kaifer zehn 
Schiffe als Kriegsbeute weihete, vom Einruderer an bis zum Zehnru= 
derer. Sowohl die Schiffshäufer aber als die Schiffe follen durch 
Feuer vernichtet worden fein. Zur Linken liegt Nikopolis und das 

Gebiet der Epirotifhen Kaffopäer bis zum Winkel bei Ambracia 47). 
Diefe Stadt aber, vom Gorgus, dem Sohne des Cypfelus, gegrün⸗ 
det, liegt wenig oberhalb des Winkels, und neben ihr fließt der vom 
Berge Tymphe 9) und aus Paroräa herablommende Fluß Arat- 
thus #9), auf weldem man vom Meere aus in wenigen Stadien bis 
zu ihr hinauffchiffen kann. Diefe Stadt war früher in außerordent- 

‘  tibem Wohlftande (weshalb ja auch der Meerbufen von ihr feinen 
Namen erhielt), vorzüglich aber verfchönerte fie Pyrrhus, der den 
Ort zu feinem Königsfige machte; fpäterhin jedoch haben die Mace— 
donier ſowohl diefe als die übrigen Städte ihres Ungehorfams wegen 

82) Richtiger wohl Elatia. Jetzt Ruinen bei Luro; (nad) Andern Bei 
Margariti). 

45, Lebt Kaflri. 
3, Beim heutigen Kanza. 
45) Koch jebt Gomaro. 
86, Jetzt bedeutende Ruinen Namens Paleoprevyza bei Prevyza. 
AT, Dem heutigen Arte. ö 
8) Jetzt Zygos. 
49) Bei Andern Arachthus, jetzt Arta. 
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durch beftändige Kriege geichwächt, fo daß zuleht Nuguftus, als er 
dieſe Städte gänzlich verödet fah, fie am Meerbufen in Eine zufam« 
menfledelte, welche er Nikopolis >09) nannte nad) dem Siege, den er 
vor der Mündung des Buſens in der Seeſchlacht gegen Antonius und 
die ebenfalls dem Treffen beimohnende Königin von Aegypten Kleve 
patra erfocht. So ift denn Nikopolis gut bevölkert und befommt noch) 
täglih Zuwachs; denn es Hat viel Land und außer dem Schmud von 
der Siegesbeute auch ein in der Vorfladt gegründetes Heiligthum zu 
einem aller fünf Jahre zu haltenden Kampfipiele fowohl in einem 
heiligen mit einem Zurnplage und einer Rennbahn verjehenen Haine, 
al8 auf dem über dem Haine gelegenen heiligen Hügel des Apollo, 
Dieſes Olympiſche Kampfipiel aber, die Aktien, ift dem Aktiſchen 
Apollo geheiligt und die Lacedämonier haben die Aufficht darüber. 
Die übrigen Orte [der Umgegend] find Nebenftädte von Nikopolis. 
Auch früher chen wurden von den Umwohnern die Aktien als ein 
Wettkampf um einen Siegeskranz gefeiert; jept aber hat fie der Kai- 
fer angefehener gemacht. 

7. Nah Ambracia folgt Argos Amphilochikum 51), eine An- 
lage des Alkmäon und feiner Söhne. Ephorus nämlich erzählt, Alk— 
mäon fei nach dem Feldzuge der Epigonen gegen Thebä, vom Diome- 
des aufgefordert, mit ihm nad) Aetolien gezogen und habe in Gemein- 
ſchaft mit ihm ſowohl diefes als Akarnanien erobert. Als fie aber 
Agamemnon zum Trojanifchen Kriege berufen habe, fei zwar Diomes 326, 
des hingezogen, Alkmäon jedoch habe, in Afarnanien zurüdgeblieben, 
Argos gegründet und es nach feinem Bruder Amphilochitum genannt, 
dem durch das Land in den Meerbufen ftrömenden Fluffe aber habe er 
nach jenem im Gebiete von Argos den Namen Inachus gegeben. 
Thuchdides Dagegen berichtet, Amphilochus ſelbſt fei nach der Rüd- 
Fehr von Troja, unzufrieden mit den Verhältniſſen in Argos, nad 
Afarnanien ausgewandert und habe, nachdem er die Herrfchaft feines 
Bruders übernommen, die nach ihm benannte Stadt gegründet. 

8. Epiroten aber find fowohl die Amphilocher, als die ober- 
halb derfelben liegenden, die Illyriſchen Gebirge berührenden und ein 

56, D. i. Siegesſtadt. Uebrigens f. Note 56. 
51) Beim heutigen Neokhori. 
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rauhes Land bewohnenden Moloffer, Athamanen, Aethiker, Tymphäer, 
Dreften, Paroräer und Atintanen, von denen fih Einige mehr den 
Macedoniern, Andere mehr dem Sonifchen Meerbufen nähern. Die 
Landichaft Oreftias fol einft der nach dem Morde feiner Mutter 
fliehende Dreftes in Befig genommen und nad ſich benannt hinter« 
laffen, auch eine Stadt [dafelbft] gegründet und fie Argos Oreſtikum 
genannt Haben. Vermiſcht mit diefen Völkern aber find die Illyri⸗ 
fhen am füdlichen Theile des Gebirges und oberhalb des Joniſchen 
Meerbufeng; denn über Epidamnus und Apollonia wohnen bis zu 
den Geraunifchen Bergen die Byllionen, Taulantier, Parthiner und 
Bryger. Irgendwo hier in der Nähe find auch die Silbergruben von 
Damaftium, um welche her die Dyeften und die Encheleer, die aud 
Sefarethier heißen, ihre Herrfchaft gründeten 5°). Neben diefen fol 
gen die Lynceften, [die Landichaft] Deuriopus, die Pelagonifchen 
Dreiftädte 53), die Eorder, und [die Landfchaften] Ekymea und Era- 
tyra. Bon allen diejen Strichen hatten früher jeder feinen eigenen Beherr- 
her; wie z. B. über die Encheleer die Nachlommen des Kadmus und 
der Harmonia herrfchten und angebliche Spuren von ihnen [nod 
jeßt] dafelbf gezeigt werden. Diefe wurden nun freilich nicht von 
eingebornen Fürften beherrfcht, und auch 89) die Lynceften fanden un- 
ter Arrhabäus, der zum Gefchleht der Bakchiaden gehörte. (Deſſen 
ZTochterfind war Eurydice, die Mutter Philipp’s, des Sohnes von 

52, Ich folge in dieſer fehr verdorbenen und unfihern Stelle der von 
Meineke dur Conj. hergeftellten und den Schriftzügen der Handfchr. ziemlich 
nahe fommenden Lesart nEEL & Jvdotaı guvsornoavro tv Öv. 
vagreiav xal Eyxelsıo, oUg xal ZsoapnFiovg xaAovoı, 
Das Bolt der Dieftä aber findet fih auch bei Steph. Byz. v. Ilaoraı 

p. 531. erwähnt. 
53) Diefe von Strabo zu weit weſtlich angefeste rointolsg IIeAayovıa 

Denn fo ift mit Meinefe ftatt roımollitig Iledayovın zu leſen), die ich 

nad der Analogie der Lauſitzer Sechsſtädte ꝛc. durch Dreiftädte überſetzt Habe, 
beftand aus den drei Städten Azoros, Pythion und Deliche in Perrhäbien am 
weftlihen Abhange des Olympus. Bgl. unten $. 9. 

5%) Ich falge mit Grosk. der Coni. Korai’s OL Tg dvyanotaı (late 
ol 88 Avyanotan), welhe der Zufammenhang zu fordern ſcheint, da ber 
— zu OUTOL EV OUV erſt weiter unten in den Worten ol Aoınol 
Ö8 folgt. 
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Amyntas 55), feine Tochter aber hieß Sirrha 56%.) Ebenfo fanden 
von den Epiroten die Moloffer unter Pyrrhus oder Neoptolemus, dem 
Sohne des Achilles, und feinen Nachkommen, welche Theffalier waren. 
Die Uebrigen aber wurden von eingeborenen Fürften beherriht. Da 
jedoch fpäter immer Einige über die Andern zu herrfchen juchten, kam 
zulegt Alles unter die Herrfchaft der Macedonier, außer wenigen ober= 
halb des Sonifchen Meerbujend Wohnenden. So nannte man denn 
nun die Umgegend des Lynkus 57), Pelagonien, Oreftias und Elimäa 
[zufammen] das obere, fpäter auch das freie Macedonien. Einige 
aber nennen fogar das ganze Land bis Korcyra hin Macedonien, ine 327, 
dem fie zugleich ald Grund anführen, daß [die Bewohner diefer Ge— 
genden] im Haarfchnitt, in der Sprache, in der Manteltracht und an= ° 
dern dergleichen Dingen eine Nehnlichkeit [mit den Macedoniern] 
zeigten. Ginige fprechen fogar beide Spraden. Nach Vernichtung 
der Macedoniſchen Herrfchaft aber fielen fie in die der Römer. — 
Durch diefe Völferfchaften nun führt die Egnatifche Heerftraße vog 
Epidamnus und Apollonia aus. Neben der Straße auf Kandavia 
find die Seen bei Lychnidus 88), welche Fiihe zum Einfalzen im 
Weberfluß enthalten, und einige Flüffe, die theils in den Sonifchen 
Meerbufen fallen, theils nah Süden zu fließen, nänlich der Ina= 
chus 59), der Aratthus 60), der Achelous 61) und der Evenus 82, frü- 
her Lykormas genannt, von denen der Arachthus in den Ambracifchen 
Meerbufen, der Inachus in den Achelous, der Achelous felbft aber, 

85 Nach Korai's Eonj. TOV Auuvrou [sil. viov] Evoidlxn. 
56) Nach) der von Meinefe aufgenommenen Cmendation 2. Dindorf’s 

Zioda ſtatt Iooe. 
57, D. h. des jetzt Lazari genannten Gebirges oder die Landfchaft Lyn⸗ 

ceſtis. 

58) Namentlich der zart EEoxıjv Lychnitis genannte See oder der heus 

tige See von Achrida oder Ochrida. 
59, Siehe Note 58. zum 2. Kap. des 6. Buches. 
60) Nach der von Kramer aufgenommenen Conj. Tzſchucke's Aeardos 

(ſtatt “Patwos), nachdem fhon Zyl. u. Caſaub. "doaxdog conjicirt hats 

ten. Uebrigens vgl. oben Note 49. 
61, Jetzt Aspropotamo. 
62, Jetzt Fidhari oder Fidharo. 
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der Akarnanien, und der Evenus, der Aetolien durchſtroͤmt, in das 
Meer münden. Der Erigon 63) endlich ergießt fi, nachdem er viele 
von den Zlyrifchen Bergen und aus dem Gebiet der Lynceften, Brys 
ger, Deuriopen und Pelagonen 6%) herabfommende Flüſſe aufgenom«- 
men hat, in den Arius 65). 

9. Bormals nun gab es auch Städte bei diefen Völkern. Das 
ber ſprach man von Pelagonifchen Dreiftädten 66), zu denen aud 
Azorus 67) gehörte, und am Erigon waren fämmtliche Städte der 
Deuriopen erbaut, darunter Bryanium 68), Mlaltomenä 6%) und 
Stymbara 7%. Cydrä 7!) gehörte den Brygern, Neginium 7?) aber, 
das an das Gebiet der Aethifer und Trikka 73) grenzte, den Tym⸗ 
phäern. Schon in der Nähe Macedoniens und Theſſaliens, um die 
Gebirge Pöum und Pindus her, finden fich die Aethiker und die Quel- 
len des Peneus 7%), um welche die Tymphäer und die am Fuße des 
Pindus wohnenden Theffalier mit einander flreiten. Dann die Stadt 
Drynea 75) am Fluſſe Son 76), von der Dreiftadt Nzorus 120 Sta- 
dien entfernt. Nahe find auch Alalkomenä, Aeginium, Europus 77) 
und der Zuſammenfluß des Jon mit dem Peneus. Damals aljo war, 
wie ſchon gefagt 78), ganz Epirus und Illyrien, obgleich rauh und 
voll von Gebirgen, wie dem Tomarus, Polyanus und mehrern an= 

63, Der heutige Fluß Tierna oder Tzerna. 
6%, Nah Korai’s Con). IIeAayovov ftatt nASIOVO@PY. 
65) Den heutigen Bardar oder Bardhari. 
66, Eigentlih: „Daher nannte man Pelagonien das Dreiftädtige.” Uebri⸗ 

gens hat auch hier Meinefe richtig toinolug ftatt romoairis edirt. 

67, Beim heutigen Vuvula. 
68) Deren Lage an der Tjerna fich nicht ficher beſtimmen 1äßt. 
69, unweit Malakaß am Fluſſe Salamvria. 
70, Nahe bei Prilapo od. Perlipe an der Tjerna. 
71, Bon unfichrer Lage. 
72, Bei Stagus unweit Salamoria. 
73, Noch jegt Trikkala. 
74) Jetzt Salamvria oder Salambria. 
75, Im Thale von Miritza. 
76, Jetzt wohl der Fluß von Kratzova. 
71, Beim heutigen Kaftania. 
7, Bat. oben $. 3. p. 322. Cas. 
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dern, doch ſtark bevölkert ; jet aber ift das Meifte verödet, und was 
noch bewohnt wird, ift nur in Dörfern und Trümmern übrig. 

10. Auch das Orakel zu Dodona ift, gleich den übrigen [Ora= 
ten], faft verfchwunden 79). Es ift aber, wie Ephorus berichtet, eine 
Gründung der Pelasger, und die Pelasger werden das ältefte unter 
den Bölfern genannt, welche in Hellas herrfchten. Auch der Dich» 
ter 80) fügt: 

Zeus, Dodonifcher König, Belasgifcher; 

und Heſiodus: 
Zog nach Dodone, fowie zur Eiche, dem Gib der — 

Ueber die Pelasger nun haben wir bei der Beſchreibung Tyrrheniens 328, 
gefprochen 81); daß jedoch zu Dodona die um das Orakel her Woh— 
nenden Barbaren waren, deutet auch Homer duch ihre Lebensweiſe 
an, indem er fie an den Füßen Ungewafchene und auf der Erde Lie- 
gende nennt 82); ob man fie aber Heller nennen müffe, wie Pindar, 
oder Seller, wie man vermuthet, daß bei Homer zu lefen ſei, darüber 
läßt ung die fchwanfende Schreibart nichts entfcheiden.. Philochorus 
fagt, auch die Umgegend von Dodona habe, wie Euböa, [einft] Hel- 
Iopia geheißen; denn Hefiodus fpreche alfo: 

Wo Hellopia liegt, reichſaatig und voll Prachtauen, 
Dort an der Außerftien Marf ward einft Dodone gegründet. 

Man glaubt auch, jagt Upollodorus, daß die Heller von den Sünte« 
pfen 83) um den Tempel her fo genannt worden wären; er nimmt aber 
an, daß der Dichter die Umwohner des Tempels nicht fo (Heller), 
fondern Seller nenne, indem er hinzufügt, daß jener auch einen Fluß 
Selleis anführe. Diefen führt er nun freilih an, wenn er fagt: 

Weit von Ephyre her, vom heiligen Strome Selleis®%,. 

79, Die Ueberrefte des Ortes finden fih am See von Joannina. 
&%, Homer SI. 16, 233. 
8, Nämlich 5, 2, 4. p. 220 qq. Cas. 
82, Siehe Ilias 16, 235. 
&) Im Griehifhen T& EA Cheler. 
&%) Jlias 15, 531. (vgl. mit Il. 2, 659.) Uebrigens vgl. unten Note IM. 

zum 3. Kap. des 8. Buches, 
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Demetrius, der Skepfier, aber ſagt 88): nicht von Ephyra bei den 
Eleern ; denn dort fei der Selleis, bei den Thesprotern aber gebe es 
feinen, auch nicht bei den Moloffern. Die Fabeln von der Eiche und 
den Tauben aber und andere dergleichen find, wie auch die über Del— 
phi, theils [nur] ein Gegenftand für dichterifche Unterhaltung, theils 
aber auch für unfre jegige Durchwanderung [der Erde] geeignet. 

41. Dodona alfo ftand vor Alters unter den Thesprotern und 
fo aud) der Berg Tomarus oder Tmarus 86) (denn man braucht beide 
Formen), unter welhem das Heiligthum liegt. Auch die Tragiker 
und Pindar nennen Dodona das Thesprotiſche; fräterhin aber fand 
e8 unter der Herrfchaft der Moloffer. Nach dem Tomarus follen die 
vom Dichter erwähnten Orafelpriefter des Zeus, die er auch an den 
Füßen Ungewafchene und auf der Erde Liegende nennt, QTomurer be= 
nannt worden fein. Und wirklich fehreiben Einige fo in der Odyſſee, 
wo Amphinomus den Freiern räth den Telemachus nicht eher anzu= 
greifen, als bis fie den Zeus befragt hätten: 

Haben es nun des mächtigen Zeus Tomurer genehmigt, 
Wohl, dann toͤdt' ich ihm ſelbſt und ermahn’ auch alle die Andern. 
Aber verwehrt ed der Gott, dann rath' ich ernſtlich zu ruhen 87). 

Denn e8 fei beſſer Tomuroi zu fchreiben, als themiftai, da ja bei 
dem Dichter themiſtai nirgends die Orafelfprüche, fondern die Wil- 
lensmeinungen, Staatsverordnungen und Geſetze bezeichne. Tomurer 

329, aber wären fie abgekürzt genannt, ftatt Tomarurer, d. h. Tomarus= 
wächter 88). Die Neueren alfo lefen Tomurer; allein man muß 

85) Sch glaube nämlich die hier im Texte ſich findende Lüde am Fürzeften 
und einfachſten fo ausfüllen zu können: [d 8 ZxnWıog Anuntpiog oũ 
gnoı ng] &v Geonpwroig u. f. w. Demetrius wollte alfo die Homes 
rifhen Stellen nit von Ephyra in Epirus, fondern von Ephyra in Elis vers 
ftanden wiffen. Uebrigens vgl. auch unten 8, 3, 6. 6. p. 338 sq. Cas. 

86, Noch jest Tomaro. 
87) Odyſſ. 16, 403 ff., in weicher Stelle alfo Einige das Wort Fepı- 

orar in ToLovpos verwandelt hatten. 
88, Ich verwandie mit Cafaub., Korai u. Gros. das vor 0lov Toua- 

P0pVAaxtg in den Handſchr. erſcheinende rUciooug nad) der Epitome in 
Topapovpovs &.i. Topapov oUpoVgG). Kramer, dem Meineke folgt, 
wid es als ein Gloſſem ganz aus dem Terte geworfen wiffen, 
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beim Homer themiftai und bulai 89 einfacher und uneigentlich 
für die Gebote und Rathfchlüffe des Orakels nehmen, fowie auch für 
das Gejepliche [überhaupt]. Denn in folchem Sinne ift auch Fol— 
gendes gejagt: 

Aus hochwipfliger Eiche des Zeus Rathſchluß zu vernehmen 9. 

12. Im Anfange alfo waren Männer die Weifjagenden; und 
auch dieſes zeigt vielleicht der Dichter an; denn er nennt fie Hypo⸗ 
pheten I), worin wohl auch die Propheten 9?) mit inbegriffen find. 
Späterhin aber, ald auch die Dione dem Zeus als Tempelgenoffin 
beigegeben war, wurden drei alte Frauen [al8 Weiffagerinnen] ange— 
ſtellt. Suidas erzählt, um den Theffaliern 93) durch fabelhafte Sa— 
gen zu fchmeicheln, das Orakel fei von dort, aus [der Landfchaft] Pe— 
lasgia um Skotuffa?*) her (Skotuſſa aber gehört zu der Landſchaft 
Pelasgiotis in Theffalien) nach Dodona verfegt worden und die mei- 
ſten Frauen hätten es begleitet, deren Abkömmlinge die jetzigen Weis— 
fagerinnen wären. Davon fei auch Zeus der Pelasgifche genannt 
worden. Cineas aber erzählt noch Fabelhafteres 5). — — — 

Stagmente des fiebenten Buches. 

1. Früherhin war das Orakel bei Skotuffa, einer Stadt in Pe—⸗ 
lasgiotis. Als aber der Baum von einigen [Frevfern] verbrannt 

89, D. i. Willensgebote. 
20) Odyſſ. 14, 328. 
91) D. i. Willensdeuter. 
2, D. i Weiffager. 
3) Nach der richtigern Lesart TOIG GETrakoig flatt Ev Toig GEr- 

tahoig (od. Ev roig Gerralıxoig bei Korai). 
9) Welches beim heutigen Supfi lag. 
%, Bon hier an ift der Schluß des Buches verloren gegangen, und ich 

laſſe nun eine leberfegung der Bragmente dieſes Buches folgen, wie fie Kra⸗ 
mer und mit ihm Müller u. Dübner u. Meinefe aus den Epitomis der Codd. 
Vat. u. Pal. jufammengeftellt haben. \ Die zunächft fehlenden Worte des Cineas 
laſſen fih aus Steph. Byz. v. dadavn fo ergänzen: „Cineas fagt, Dodona 

fei eine Stadt in Theffalien gewefen und [von dort) die Eiche und das Orakel 
des Zeus nach Epirus verfeht worden.“ 
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worden war, wurde e8 auf einen Orakelſpruch des Apollo nach Do- 
dona verfegt. Es weiffagte aber nicht durch Worte, fondern durch 
gewiffe Zeichen, wie das Ammonifche Orakel in Libyen. Vielleicht 
nahmen die drei Zauben, von denen die weiflagenden Prieſterinnen 
ihre Wahrfagungen entlehnten, einen eigenthümlichen Flug. Man 
jagt aber auch, daß in der Sprache der Moloffer und Thesproter die 
alten Frauen peliai und die alten Männer pelioi 96) Hießen; und 
jo waren vielleicht die wielbefprochenen Tauben gar keine Vögel, ſon⸗ 
dern drei alte, im Tempel befchäftigte Weiber. 

2. Bei den Thesprotern unb Moloffern, wie auch bei den Ma⸗ 
cedoniern, follen die alten rauen peliai und die alten Männer pe⸗ 
lioi geheißen haben. Wenigftend nennen jene die in Ehrenämtern 
Stehenden Peligones, wie [diefe] bei den Lacedämoniern und 
Maffalioten Geronten I”) [Heißen]. Daher foll auch die Sage 
jene Tauben auf der Dodonifchen Eiche erdichtet haben. 

| 3. Der fprichwörtliche Ausdrud „der Kupferkeffel in Dodona® 
fchreibt fi) Daher. Im Tempel fland ein Kupferkeffel mit einer dar⸗ 
über gebeugten Menfchenfigur, welche eine Eupferne Peitſche hielt, ein 
MWeihgefchent der Korcyräer. Die Beitfhe aber war dreifah und 
fettenartig gegliedert, und hatte won ihr herabhangende Klöppel, welche, 
fobald fie vom Winde bewegt wurden, unaufhörlich an den Kupfer- 
keſſel fchlagend lang fortklingende Töne hervorbrachten, fo daß ein 
die Zeit Abmeffender vom Anfange eines Tones bis zu feinem Ende 
wohl bis 400 zählen fonnte. Eben daher entfland auch der ſprich⸗ 
wörtliche Ausdrud „die Peitſche der Korcyräer“. 

4. Päonien liegt diefen Völkern gegen Often, den Thracifchen 
Bergen aber gegen Weiten; nördlich liegt es oberhalb Macedonien 
und hat durch die Städte Gortynium 98) und Stobi??) Zugänge 
zu .......100), durch welche der Arius flrömt, der Macedonien 

96) D. i. in grieh. Sprache Tauben u. Tauber. 
7, D. h. auch Alte (wie bei den Römern senatores als senes). 
9%) Auch Gortynia, jest verfhwunden und weftli von Doiran zu fuchen. 
99, Ebenfalls verfhwunden und in der Nähe von Demir Kapi an der 

Tjerna zu fuchen. 
100, Die ſich hier im Terte findende Lüde ift vieleicht mit Tafel (Fragm, 

L. VII. Strab. p. 8.) duch El Te nodg [vorov grevalz „den ſuͤdlichen 
Dergengen” auszufüllen. 
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von Päonien her ſchwer zugänglich macht, fo wie es der durch [das 
“Thal] Tempe fließende Beneus von Hellas her fihirmt. Gegen Süden 
endlich grenzt es an die Antariaten, Dardanier und Ardiäer. Es 
erftredt fi) aber bis zum Strymon. 

5. Der Haliatmon 101) fließt in den Thermäifchen Meerbufen. 
6. Oreſtis ift umfangreich und enthält ein großes Gebirge, das 

bis zum Storag in Aetolien und bis zum Parnaſſus reicht. Daſſelbe 
umwohnen die Oreften felbft, die Tymphäer und die außerhalb des 
Iſthmus um den Parnaffus, Deta und Pindus her angefiedelten 
Hellenen. Das Gebirge wird mit einem gemeinfchaftlihen Namen 
Böum 102%) genannt, in feinen einzelnen Theilen aber hat es fehr viele 
Namen. Man jagt, daB man von feinen höchſten Spigen aus fo= 
wohl das Aegäiſche, als das Ambracifche und Zonifche Meer erblide, 
was, glaub’ ich, eine übertriebene Behauptung if. Auch das um 
den Ambracifhen Meerbufen her gelegene Gebirge Pteleum ift ziemlich 
hoch, und reicht auf der einen Seite bis Koreyra, auf der andern 
aber bis zum Leucadijchen Meere. 

7. Das dur die vielen Kriege herabgekommene Korcyra wird 
gleichſam fprihwörtlich zum Scherz verfpottet 103), 

8. Koreyra war vor Alters hoch beglüdt und befaß eine jehr 
große Seemacht, wurde aber durch einige Kriege und Gewaltherricher 
zu Grunde gerichtet. Auch fpäter, durch Die Römer befreit, fand es 
nicht in gutem Rufe, fondern erfuhr zum Spott das Sprichwort : 
„Run frei, Korcyra, kack', wohin du willſt.“ 

9. Uebrig iſt nun von Europa noch Macedonien, die daran 
floßenden Theile von Thracien bis Byzantium, Hellas und die Dabei 
liegenden Inſeln. Nun gehört zwar [eigentlich] auch Macedonien zu 
Hellas, hier aber, wo wir der Natur und Geſtalt der Länder folgen, 
haben wir befchloffen, es von dem übrigen Hellas zu trennen und es 
mit dem daran grenzenden, bis zur Mündung des Pontus Eurinus 
und bis zur Propontis reichenden Thracien zufammenzuftellen und zu 

101, Jetzt Biſtritza. 
102, Jetzt Kiari. 
103) Statt ini yiAorı — — yekatar will Meinefe En ren 

— — Atyerauı gelefen wiſſen. 

Strabo. IM. 9 
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verbinden. — Kurz darauf erwähnt Strabo Eypfela 19%) und den 
Fluß Hebrus 105). Er befchreibt auch eine Art von Parallelogrammy - 
welched ganz Macedonien in fich fchließt. 

10. Macedonien wird begrenzt gegen Weften von der Küfte des 
Adriatifchen Meeres, gegen Often von einer jener parallelen Mittage- 
linie durd) die Mündung des Fluſſes Hebrus und die Stadt Cyypſela, 
gegen Norden von einer angenommenen geraden Linie durch die Ge= 
birge Bertisfus, Skardus, Orbelus, Rhodope und Hämus (denn 
diefe Gebirge reichen, am Adriatifchen Meere beginnend, in gerader 
Linie bis zum Pontus Eurinus und bilden gegen Süden eine große 
Halbinjel, welche Thracien, Macedonien, Epirus und Achaja zufam- 
men umfaßt); gegen Süden endlich von der Egnatifchen Heerftraße, 
welche von der Stadt Dyrrhachium öftlih bis Theſſalonika geht. 
Diefe Geſtalt Macedoniens kommt einem Parallelogramm fehr nahe. 

11. Was jegt Macedonien, hieß früher Emathia. Jenen Na- 
men aber erhielt ed von Einem der alten Heerführer Macedo. Es 
gab auch eine am Meere gelegene Stadt Emathia. Diefes Land nun 
befaßen einige Haufen Epiroten und Illyrier, größtentheils aber Bot⸗ 
tiäer und Thracier. Jene waren, wie e8 heißt, aus Kreta ſtammend 
unter Anführung des Botto dahin gekommen, von den Thraciern aber 
wohnten die Pieren in Pierien und in den Gegenden am Olympus, die 
Päonen um den Fluß Arius Her und in der nach ihm benannten Land⸗ 
Ihaft Ampharitis, die Edoner und Bifalten aber in dem übrigen 
Lande bis zum Strymon. Bon diefen nun führten die Bifalten eben 
[nur] diefen Namen, von den Edonern aber hießen Einige Mygdonen, 
Andre Odonen 106), und wieder Andre Sithonen. Die Herren diefer 
aller aber wurden die jogenannten Argeaden und die Chaleidenfer auf 
Eubda. Denn e8 kamen audy Chalcidenfer aus Eubda in das Land 

109, Siehe oben Note 6. 
105) Jetzt Maritza. 
106) Daß der hier abermals erſcheinende Name Hômcoveg nicht richtig 

fein kann, liegt wohl auf der Hand, obgleich vorher als Collectivname die Form 
Höovoi gebraucht ift. Sch folge daher in Ermangelung einer andern befjeren 

Conjectur der Vermuthung Meinefe's, welcher mit Vergleichung von Steph. 

Byz. p. 706, 8. Athen. 15. p, 683. B. Lucan. I, 675; nnd Gitius 4, 776, 
Adoveg zu leſen vorfhlägt. 
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der Sithonen und gründeten darin etwa 30 Städte, aus denen fpäter- 
hin vertrieben die Meiften derfelben in Eine fich vereinigten, in 
Dlynthus 107). Sie wurden aber die Chalcidenſer bei Thracien 
benannt. 

12, Der Peneus jcheidet das untere und am Meere gelegene 
Macedonien von Theffalien und Magnefia, der Haliafmon aber das 
obere und außerdem derjelbe Haliafmon, der Erigon, der Axius und 
andre [Flüffe] das Land der Epiroten und Päonier. 

13. An der Macedonifchen Küfte geht die eine Linie von der 
innerften Spibe des Thermäifchen Meerbufend und Thefialonifa füd« 
lid) bis Sunium, die andre aber öftlich bis zur Thraciſchen Halbinfel 
und bildet [mit jener] an der [erwähnten] Spige einen Winkel. Da 
fh nun Macedonien jo nad) zwei Seiten hin erftredt, ift von der 
zuerfi genannten [Linie] zu beginnen. Der erfte Theil derfelben bei 
Sunium hat über fi Attila und Megaris liegen bis zum Kriffäifchen 
Meerbufen. Dann folgt die Böotijche Küfte neben Euböa. Oberhalb 
derfelben aber liegt das übrige Böotien gegen Weften und parallel mit 
Attila. — Strabo fagt auch, die Egnatifche Heerftraße ende, am 
Joniſchen Meerbufen beginnend, bei Theſſalonika. 

14. Bon den [einzelnen] Landftreifen, Tagt Strabo, wollen 
wir zuerft den näher beftimmen, welchen die um den Peneus und 
Haliatmon her am Meere Wohnenden einnehmen. Der Peneus fließt 
vom Gebirge Pindus herab mitten durch Theſſalien gegen Often. 
Nachdem er einige Städte der Lapithen und Perrhäber durchftrömt 
hat, berührt er [das Thal] Tempe. Er Hat [da bereits] mehrere 
Flüffe aufgenommen, unter welchen auch der Europus ift, welchen 
der Dichter 105) Titarefius nennt, und der feine Quellen auf dem mit 
dem Olympus zufammenhängenden Gebirge Titarus hat, welches von 
hier an Macedonien von Cheffalien zu fheiden beginnt. Tempe aber 
it ein Engpaß zwifchen dem Olympus und Offa. Bon diefem Eng«- 
paſſe an fließt der Peneus [noch] etwa AO Stadien weit, indem er 
den Olympus, den höchſten Berg Macedoniens, zur Linken hat, [zur 

107) Deſſen leberrefte fi) bei Aiv Mamas finden. 
1066) D. h. Homer HH. 2, 751. — Der ——— iſt der hantige Safe: 

nitiko oder Zeraghi. —— 
9 * 
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Rechten aber den Offa, nahe bei] der Mündung des Fluſſes 109. 
Unweit der Mündung des Peneus liegt zur Rechten Gyrton 110), eine 
Berrhäbijche und Magnefifhe Stadt, in welcher Pirithous und Irion 
berrfchten. Ungefähr 100 Stadien von Gyrton entfernt ift die Stadt 
Krannon !!1; und man behauptet, wenn der Dichter 112) fage: 
„Beid aus Thrafia u. |. w.“, fo würden dur die Ephyrer die 
Krannonier, durch die Phlegyer aber die Gortynier bezeichnet. Auf 
der andern Seite ift PBierien. 

15. Der auf dem Gebirge Pindus entfpringende, [dad Thal] 
Tempe, die Mitte Theffaliend und: das Gebiet der Lapithen und 
Perrhäber durchfließende Peneus, welcher auch den von Homer Tita= 
refius genannten Europus aufnimmt, begrenzt Macedonien auf feiner 
Nords und Theffalien auf feiner Eüdfeite. Die Quellen ded Europus 
aber fommen vom Berge Titarus, welcher mit dem Olympus zufam« 
menhängt, und der Olympus gehört zu Macedonien, der Offa und 
Belion aber zu Theffalien 113), 

16. Unter dem Abhange des Olympus liegt am Fluffe Peneus 
Gyrton, eine Berrhäbifche und Magnefiiche Stadt, in welder Piri- 

330.thous und Srion herrfchten. Hundert Stadien von der Stadt Gyrton 
entfernt aber ift Krannon, und man behauptet, wenn der Dichter fage: 
„Beid’ aus Thrafia [u. |. w.])“, fo würden durch die Ephyrer die 
Krannonier, durch die Phlegyer aber die Gortynier bezeichnet. 

17. Die Stadt Dium !19) am Abhange des Olympus Tiegt 
nicht an der Küfte des Thermäiſchen Meerbufens, fondern etwa fieben 

109) Daß wir vor Tv EußoAov Tov noranov eine Lüde anzu⸗ 
nehmen haben, zeigt ſchon das EV bei &y Kpıorspk. Meineke, dem ich 
folge, Hat fie gewiß richtig durch &v GE dedıq Tnv Oooav, öyyus 
ausgefüllt. 

‚110, Das demnad nicht mit Leake auf dem linken Ufer beim heutigen Tatari, 
fondern auf dem rechten zu fuchen wäre. 

111, Jetzt Palea Lariffa bei Habdjilar. 

112) Homer 31. 13, 301. 

113) Diefe drei Berge heißen jebt Elymbo oder Lacha, Kiffovo und Pleſ⸗ 
fiogi oder Zagora. ’ 

14) Beim heutigen Surpi zu fuchen. 



133 

Stadien davon entfernt. Die Stadt hat in ihrer Nähe den Flecken 
Pimplea 115), wo Orpheus lebte. 

18. Unterhalb des Olympus liegt Dium und bat in feiner 
Nähe den Fleden Pimplea. Hier foll Orpheus gelebt haben, ein 
Cikonier und Gaufler, der zuerft durch Betreibung der Mufil, der 
Wahrſagekunſt und der mit der Einweihung [in die Myfterien] zu- 
fammenhängenden religiöfen Geremonien Geld zujammengebettelt, her= 
nach aber, fich fchon größerer Dinge erdreiftend, fich einen Anhang 
und Macht verfchafft habe. Ein Theil nun habe ihm freiwillig an« 
gehangen, ein anderer aber, einen hinterliftigen Anfchlag und Gewalt« 
thätigfeit argwöhnend, fich zufammengerottet und ihn aus dem Wege 
geräumt. Dort in der Nähe liegt auch Kibethra 119). 

19. Bor Alters übten die Wahrfager auch die Tonkunft aus, 
20. Nah Dium folgt die Mündung des Haliakmon; fodann 

Pydna !1T), Methone 118), Alorus 119) und die Flüffe Erigon und 
Ludias 120). Jener fließt aus dem Gebiet der Triklarer !?1) durch 
das Land der Oreften und PBelagonien, die Stadt 12?) Links laffend, 
und fällt in den Arius. Der Ludias hat bis Pella eine Hinauffahrt 
von 120 Stadien. Das in der Mitte zwifchen Pydna und Alorus 
gelegene Methone ift von jenem etwa AO, von diefem aber 70 Stadien 
entfernt. Alorus liegt am innerften Winkel des Thermäifchen Meer» 
bufens 123), Alorus Hält man für eine Bottiäifche, Pydna für eine 

- 

115, MWahrfcheintic an der Stelle des heutigen Litofhoro. 
116) Biefleiht, wo jest der Flecken Nefivo. 
117, Jetzt Ayan. 
118) Jetzt Clefthero  Ehori. 
119 Jetzt Paleakhora bei Kapſokhori. 
120) Der heutige Karasmak oder Moglenitifo. 
121) In dem. fonft völlig unbekannten Namen Ex Toıx\adpmv (den ich 

für einen Bolfönamen genommen habe) fient hoͤchſt wahrfcheintih ein Fehler, 
fo gut wie in dem gleich folgenden ns IIdAcias, das ich mit Tafel und 

Meinefe in Tg ITleAayoviag verwandte. Sollte vieleiht Ex TOV 
Tara Bpiov iu leſen fein? Bat. oben 7, 5, 7. p. 316. Cas. 

122, Nämlich die der Landfchaft gleichnamige Stadt Pelagonia, die früher 
Heraclea hieß, und jest den Namen Bitoglia oder Bitolia führt. 

1235) Die hier folgenden ganz unpaffenden und unverftändlihen Worte 
Aöyeraı d& Osooakovixeia [dıla Tv Enıpaveıav find gewiß 
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Pieriihe Stadt, Pella gehört zum untern Macedonien, welches die 
Rottider inne hatten, Hier war vor Alters die Schapfammer 12%) 
Macedoniend, Die Anfangs Kleine Stadt vergrößerte Philippus, der 
in ihr erzogen worden war. Sie hat eine Burg an einem Ludias 
benannten See. Diefem entftrömt der Fluß Ludias, ihn felbf jedoch 
füllt ein Arm des Axius. Der Arius aber hat feine Mündung zwi⸗ 
ſchen Chalaſtra 125) und Therma 126). An dieſem Fluſſe liegt ein 
befeſtigter Platz, welcher jetzt Abydon heißt, Homer aber nennt ihn 
Amydon und ſagt, daß von dorther die Päonier als Hülfsvölker nach— 
gezogen wären: 

Fern aus Amydon her, von des Axios breitem Gewäſſer 127). 

Er wurde aber von den Argeaden zerflört. 
21. Der Arius fliegt trübe, Homer aber jagt, das Wafler des 

Arius fei fehr Schön 128), vieleicht wegen feiner Aea genannten Quelle, 
welche, indem fie dem Fluſſe das reinfte Waſſer zuführt, beweift, daß 
die jegt übliche Lesart in der Stelle des Dichters falſch ift 12%). Nach 
dem Arius folgt 20 Stadien weiter der Echedorus 139); fodann, 
wieder 40 Stadien weiter, Thefjalonifa, eine Gründung des Kas—⸗ 
fander, und die Egnatifche Heerftraße. Er nannte aber die Stadt 
nach feiner Gemahlin Theffalonite, einer Tochter des Philippus, des 

nur durh einen Irrthum aus dem folgenden Fragmente hierher gerathen. 

Bgl. unten Note 131, 

124, Dieß foll wohl hier xXonuartıorrpıov heißen, da auch Livius 
44, 10. fagt: -Perseus tandem gazam in mare deiici Pellae iusserat. Außers 

den Fünnte es freilich auch nach der gewöhnlichern Bedeutung des Wortes den 
Hauptfig des ganzen macedonifhen Staatslebens, d. h. die Haupt: und Reſidenz⸗ 
ftadt, bezeichnen. 

125) Jetzt Kulakia. 
126, Welches hier Strabo fo gut wie Bin. 4, 10, 17. von Theſſalonika 

unterfcheidet, während Andere Therma nur als den alten Namen von Theſſa⸗ 
lonika anführen. Diefss Therma fcheint zwiſchen Baſilika und Sedes geſucht 
werden zu müſſen. 

127, Jlias 2, 849. vgl. mit II. 16, 288. Tafel Hält Amydon oder Aby⸗ 
don für das heutige Prufak. 

128) Bot. Ilias 21, 158. 
129, Bgl. hierüber unten das vollſtaͤndigere 23. Fragment. 
19), Jetzt Galliko. 
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Sohnes von Amyntas 131), nachdem er etwa ſecheundzwanzig theils 
in Krufis, theild am Thermäiſchen Meerbufen aelegene Kleine Gtädte 
zerftört und [ihre Einwohner] in diefer einen zufammen angeſiedelt 
hatte. Sie it die Hauptitadt des heutigen Macedoniend, Zu den 
[bier] zufammen angefiedelten Städten gehörten Apollonia 17?), Eha- 
laftra, Therma, Gareskus 133), Menen 134) und Eiſſus 195); und 
unter diefen, könnte man vermuthen, ftehe Ciſſus mit jenem Eiſſeus 
in Berührung, deffen der Dichter erwähnt: „Ciſſeus hat ihn erzogen”, 
nämlich den Iphidamas 136), 

22. Nach der Stadt Dium folgt der Fluß Haliakmon, der in 
den Thermäiſchen Meerbufen fällt. Bon ihm an wird die Nordküfte 
des Bufens bis zum Fluffe Axius Pierien genannt. An ihr Tiegt die 
Stadt Pydna, die jept Citrum heißt; dann die Städte Methone und 
Alorus; hernach die Flüffe Erigon und Ludiad. Bon [der Mündung 
des] Sudias bis zur Stadt Pella beträgt die Hinauffahrt 120 Sta« 
dien. Methone ift von Pydna AO, von Alorus aber 70 Stadien 
entfernt. Pydna nun ift eine Pierifche, Alorus aber eine Bottiäifche 
Stadt. An der Ebene vor Pydna vernichteten die Nömer durch Be⸗ 
fiegung des Perfeus das Königreich der Macedonier; in der Ebene 
vor Methone aber traf den Philippus bei der Belagerung der Stadt 

131), Zu dieſer Stelle hatte nad Meineke's (Vind. Strab. p. 93.) fehr 
wahrſcheinlicher Conjectur ein Gloſſator, dem auch die andre Anficht vom Ur⸗ 
fprunge des Namens befannt war, vielleicht am Rande die Worte hinzugefügt : 

Aöyeraı BE Osooakovixsia did Tv dmıpavsav Tng xard 
0:00aA@v vinng, welche dann durch einen Irrthum und mit Weglaffung 
der Testen vier Worte in das vorhergehende Fragment gerathen find. Vergl. 
Note 123. 

332) Da jene Städte auch nach der Erbauung von Theffalonifa noch nicht 
ganz verfehwanden, fo dürfen wir uns nicht wundern, daß diefe Stadt Myg⸗ 
doniens unmeit des Gees Bolbe noch jebt unter dem Namen Apollona vors 

handen ift. 
135, Wohl beim heutigen Metenif oder Melinifo zu ſuchen; nad Andern 

Kirili. 
154, Jetzt Karaburun. 
135, Am Fuße des Berges Khortiatzi. 
156) Hom. SI. 11, 223., wo in unfern Handſchriften Kıoosvg ſteht, 

waͤhrend die Epitome des Strabo hier beidemal Kıoons ſchreibt, während 

unten im 24. Fragm. Kıooevs fteht. 
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der Verluſt des rechten Auges durch einen von einer Wurfmaſchine 
abgefchleuderten Pfeil. 

23. Die früher Kleine Stadt Bella hat der in ihr ergogene Phi- 
fippus im Umfange vergrößert. Sie hat vor fich einen See, welchem 
der Fluß Ludias entftrömt; den See aber fühlt ein Arm des Arius, 
Dann folgt der Artus, welcher die Landfchaften Bottiäa und Am 
pharitis fcheidet, und nachdem eraden Fluß Erigon aufgenommen, zwi⸗ 
[hen Chalaftra und Therma mündet. Am Fluffe Arius liegt ein 
Ort, welchen Homer Amydon nennt und fagt, daß die Päonier von 
dorther als Hülfsvölker nach Troja gezogen wären : 

Bern aus Amydon her, von des Arios Hreitem Gemäffer: 

Weil aber der Nrius trübe if, jedoch eine zu Amydon entipringende 
Quelle des fchönften Waffers fich mit ihm vermifcht, jo haben des⸗ 
wegen Einige den zunächſt folgenden Vers; 

Arios, der zuſtroͤmt 37, das ſchoͤnſte Gewaͤſſer der Aea 138, 

fo verändert: | 
Arios, dem zuftrömt das fchönfte Gewäffer der Yen. 

Denn nicht das jchönfte Gewäfler des Arius ſtrömt der Quelle zu, 
fondern das der Quelle dem Arius 139), | 

24. Nach dem Fluſſe Arius folgt die Stadt Theffalonike, welche 
früher Therma hieß. Sie if eine Anlage des Kaflander, der fie nad 
dem Namen feiner Gemahlin, einer Tochter des Philippus, des Soh⸗ 
nes von Amyntas, benannte. Er verpflanzte die [Einwohner der] 
umliegenden Eleinen Städte in diefelbe, z. B. Chataftra’s, Aenea’s, 
Eiffus’ und einiger anderer. Aus diefem Ciffus, Könnte Jemand 
vermuthen, fei jener Sphidamas bei Homer gebürtig gewefen, den fein 

1357) D. h. beimifcht. Das Berbum Znıxidvararı ift, wenn es zu beiden 
Letarten paffen fol, fehr fchwer zu überfegen, und ich habe daher „zuftrömen” 
hier tranfiriv brauchen müffen. 

338, unſtreitig naͤmlich ift hier Alns groß zu fehreisen, da Strabo die 
Homerifche Stelle mißverftanden und ftatt an ala = yara an eine Quelle 

Yen gedacht hat. r 
139) Nach der von Kramer empfohlenen und von Meinefe aufgenommenen 

Emend. des Bolitus (ad Eust. T. U. p. 779) TH nnyH Inıxidvaraı, 
aAAa To ns nnyns Ta AElo, Bel. Eustath. ad 11. 2, 850. p. 364, 
14. Rom, 



137 

Großvater Eiffus (wie Homer fagt) in Thracien erzog, welches jebt 
‚Macedonien heißt. 

25. Dort [herum] war auch das Gebirge Bermius 140), das 
früher die Brigier inne hatten, ein Thraciſches Volk, von dem ein 
Theil, nach Afien hinübergegangen, mit verändertem Namen Phrygier 
genannt wurde, Nach Theffalonifa folgt der übrige Theil des Ther⸗ 
mäifchen Meerbufens bis Kanafträum 3. Diefes ift ein eine Halb⸗ 
infel bildendes Vorgebirge der Landfchaft Magnefia gegenüber. Die 
Halbinfel [felbft] Heißt Pallene und hat eine durchſtochene Landenge 
von fünf Stadien. Auf ihr liegt eine Stadt, die früher ale ein 
Anbau der Korinthier Potidäa, ſpäter aber Kaffandria hieß 142), 
nach dem König Kaffander, der fie nach ihrer Zerſtörung wieder 
herftellte. Die Umichiffung diefer "Halbinfel beträgt 570 Stadien. 
Früher, fagt man, hätten die Giganten dajelbft gehauft und Die 
Gegend Plegra geheißen, indem man theild Fabeln erdichtet, theils 
wahrfcheinlicher ein barbarifches und gottlofes Volk als Herren der 
‚Gegend bezeichnet, das vom Herkules vernichtet worden fei, als dieſer 
nach der Zerflörung von Troja nach Haufe zurüdichifftee Dort follen 
auch die Zrojanerinnen jenes Unheil angerichtet haben, indem fie die 
Schiffe verbrannten, um nicht den Frauen derer, die fie zu Gefangenen 
gemacht hatten, dienen zu müffen. 

26. Die Stadt Berda 143) Tiegt am Abhange des Gebirges 
Bermius, 

27. Die Halbinfel Pallene, auf deren Landenge die einft Po- 
tidäa, jebt aber Kaffandria genannte Stadt liegt, hieß ehemals 
Phlegra. Es bewohnten diefelbe die fabelhaften Giganten, ein gott» 
und gefeßlofo8 Volt, welches Herkules vernichtete. Sie hat vier 
Städte, Aphytis 144), Mende 145), Scione 146) und Sane 197), 

140, Jetzt Turla und Dhora. Das TTOV nah Guroũ rührt ſchwerlich 

von Strabo felbft her. 
#1, Gin VBorgebirge, das jest Cap Paliuri heißt. 
142, Beim heutigen Pinaka zu fuchen. 
13) Jetzt Beria oder Berrin. 
I) Jetzt Athyto. 
145) Sie lag am heutigen Vorgebirge Poſſidhi oder Kaffandhra. 

6) Beim heutigen Boffidhi. 
347, In der Nähe von Balta. 



138 

28. Olynthus ift von Potidäa 70 Stadien entfernt. 
29. Der Hafenplaß von Olynthus iſt ———— 148) am To⸗ 

ronäiſchen Meerbuſen. 
30. Nahe bei Olynthus iſt eine Höhlung, welche nach dem, 

was daſelbſt erfolgt, Kantharolethron 149) heißt. Denn jedes Käfer⸗ 
thier der Umgegend ftirbt, fobald e8 jenen Ort berührt. 

31. Nah Kaffandria folgt ſofort die übrige Küfte des Toro⸗ 
näifchen Meerbufens bis Derrhis 15%, Dieß ift ein Kanafträum 
gegenüberliegendes und einen Bufen bildendes Vorgebirge. Derrhis 
gegenüber finden fich öftlich die Vorgebirge des Athos 151), in der 
Mitte. aber der Singetifche Meerbufen, nad) der alten zerftörten Stadt 
Eingus 15%) an ihm benannt. Hierauf folgt Akanthus 153), eine 

-auf der Landenge des Athos gelegene Stadt und eine Gründung den 
Andrier, nach welcher Viele auch den Meerbufen den Akanthifchen 
nennen. 

32. Kanaftrum, einem Vorgebirge Pallene’8, gegenüber Tiegt 
in der Nähe des Hafens Kophus 13%) die Landſpitze Derrhis, und von 
beiden wird der Zoronäifche Meerbufen begrenzt. Gegen Oſten liegt 
wieder das Vorgebirge des Athos 155), weldes den Eingitifchen 
Meerbufen begrenzt, fo daß die Bufen des Negätfchen Meeres nad 
Norden zu alfo auf einander folgen: der Malifhe, Bagafitifche, 
Thermäifhe, Zoronäifche, Singitifche und Strymonifche 186); die 
Borgebirge aber fo: das Pofidium !57), zwifchen dem Malifchen und 

188, Das heutige Molivo. Weber Olynthus ſelbſt ſiehe Note 107. 
149, D. i. Käfergrab. 
150) est Cap Drepano,. = 
151) Noch jeht Athos, doh auch Agion Oros oder Monte Santo. Das 

vorzüglichfte Borgebirge deffelben war dad Prom. Nymphaeum oder das heutige 

Cap Nimfio oder Agios Georgios. 
452) Die am heutigen Cap Sykia lag. 
155, Jetzt Criffo. 
15%, Noch jetzt Kofa oder Kufa- 
155) Das Note 151 erwähnte Borgebirge. 
156) Zebt die Meerbufen von Zeitun oder Isdin, von Bolo, von Galor 

nifi, von Kaffandhra oder Agios Mamos, von Agion Oros und von Rendina 

“oder Conteffa. «Der Bagafitifche heißt bei den Römern Pagasasus.) 
157, Wahrſcheinlich daffelbe, das bei Andern Zelasium heißt, oder bad 

heutige Cap Stavros. 
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Bagafitifhen MB.; dann zunächft gegen Norden Sepias !58); hernach 
das Kunaftrum in Pallene; dann Derrhis; ferner das Nymphäum am 
Athos und am Singitifhen Meerbufen, und am Strymonifchen das 
Borgebirge Akrathos 15%), zwifchen beiden letzteren aber der Athos 
und öftlih von ihm Lemnos. Gegen Norden begrenzt den Strymo⸗ 
nifchen Bufen Neapolis 160), 

33. Akanthus if eine Küftenftadt am Singitifhen Meerbufen 331. 
nahe beim SKanale des Xerxes. Der Athos enthält fünf Städte, 
Dium 161), Kleond 162), Thyffus 163), Dlophyris 16% und Akro⸗ 
thi ?65), Die legte liegt am Gipfel des Athos. Der Berg Athos 
aber ähnelt einer Weiberbruſt, und ift fehr ſpitzig und fehr hoch. 
Die Bewohner feines Gipfels erbliden die aufgehende Sonne drei 
Stunden vor ihrem Aufgange an der Küſte. Die Umfchiffung der 
Halbinfel von der Stadt Akanthus bis Stagirus 166), dem Geburts⸗ 
orte des Ariftoteles, beträgt 400 Stadien. Auf ihr trifft man den 
Hafen Kaprus 167) und eine gleichnamige Inſel 168), Dann folgt 
die Mündung des Strymon; hernach Phagres 169), Galepſus 170) 
und Apollonia 17h), alles Städte; dann die Mündung des Neftug, 
welcher Macedonien und Thracien fcheidet, wie Philippus und fein 
Sohn Alerander in ihren Zeiten fie jchieden. Um den Strymonifchen 
Bufen ber find aber auch nod) andre Städte, wie Myreinus 172), 

158, Jeht Sipia oder Agios Georgios. 
159, Jetzt Cap Monte Eanto. 
160) Jetzt At: Kavalla. 
161, Bei Malathrin. 
162) Jetzt Leropotami. 
165, Jetzt Kaftramonitu. 
168) Gewoͤhnlicher Olophyxus, jetzt verſchwunden. 
165), Jetzt Sta. Lavra. 
166, Auch Stagira, wie unten im 35. Fragm. Gebt Stavro. 
367) Jetzt Sgura. 
168, Noch jetzt Kaproniſi. 
169) Jetzt Orfan oder Orfana. 
3170, Bermuthlich beim Borgebirge Clin; nad Andern Kavala oder ©. 

irili. 

171, Deftli von Orfana zu ſuchen. 
172, Am bſtlichen Ufer des Sees vom Takhyno. 
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Argilus 173), Drabestus ?7%), Datum 175), welches [Iektere] ein 
treffliche8 und fruchtbares Gebiet, Schifföwerfte und Goldgruben hat. 
Daher auch das Sprichwort: „ein Daton von Gütern”, wie man 
auch jagt: Knäuel von Gütern. 

34. Sehr viele Goldgruben find auch zu Krenides, wo jebt die 
Stadt Philippi 176) fieht, in der Nähe des Gebirges Pangäus 177), 
Das Gebirge Pangäus ſelbſt hat Gold- und Silbergruben, wie 
auch die Gegend jenfeit und dieffeit des Fluffes Strymon bis Päonien. 
Man fagt, dag fogar die das Päonifche Land Pflügenden Fleine 
Goldklumpen finden. 

35. Der Berg Athos ift hoch und einer Weiberbruft ähnlich, 
fo daß die auf feinen Gipfeln Wohnenden ſchon bei Sonnenaufgang 
pflügend in voller Arbeit find, wenn für die Bewohner der Küfte der 
Hahnenruf beginnt. An diefer Küfte herrfchte der Thracier Thamyris, 
der fich denfelben Befchäftigungen widmete, wie Orpheus. Dort zeigt 
man auch den Kanal bei Afanthus, welchen Xerres durd) den Athos 
gegraben und vom Strymonifchen Bufen aus durch die Landenge ge= 
führt haben foll, indem er das Meer if den Kanal einließ. Demetriug, 
der Skepfier, aber glaubt, dieſer Kanal fei nie fchiffbar geweſen. 
Denn die Landenge habe zwar zehn Stadien weit hohes Erdreich und 
fei zum Graben geeignet, auch [wirklich] in der Breite eines Plethron 
durchgraben worden, dann aber folge eine hohe, faft ein Stadium 
lange Felfenfläche, fo daß es nicht möglich gewefen fei in der ganzen 
Strede bis zum Meere den Felfen zu durchbrechen; und wenn auch 
bis dorthin, doch nicht bis zu folcher Tiefe, daß eine fahrbare Meere 
ftraße entftanden wäre. Dort habe Alerarhus, der Sohn des Anti⸗ 
pater, eine Stadt erbaut, das 30 Stadien im Umfange baltende 
Uranopolis 178), Diefe Halbinfel bewohnte ein Haufe Pelasger aus 
Lemnos, der in fünf Städte vertheilt war, nämlich Kleonä, Dlophyris, 

175, Wahrfcheinlich zwifhen Brafta und Orſova. 
17%, Jetzt Dravik. 
175) Beim heutigen Kavalla. 
176, Jetzt Ruinen Namens Filibah oder Felibejik. 
177, Jetzt Virnari. 
178) Auch Plin. 4, 10, 17. und Athen. 3, 20. p. 98. gedenken dieſer 

Stadt, die Leake an der Stelle des heutigen Polighero ſucht. 
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Akrothi, Dium und Thyffus 17%. Nach dem Athos folgt der Stry⸗ 
monijche Meerbufen bis zum Fluffe Neftus, der Macedonien feit Phi« 
lippus und Alegander begrenzt. Genau genommen aber ift es ein 

Vorgebirge, welches den Meerbufen bis zum Athos bildet 80), und 
die Stadt Apollonia enthält. An dem Bufen ift die erfte Stadt nad 
dem Hafen der Akanthier das [jeßt] verödete Stagira, ebenfall® eine 
Gründung der Chaleidenfer und Baterftadt des Ariftoteles, nebft ihrem 
Hafen Kaprus und einer diefem gleichnamigen Infel. Dann der Strys 
mon mit einer Hinauffahrt von 20 Stadien bis Amphipolis !81), 
Es findet ſich an dieſem Orte eine Anfiedelung der Athenienfer, welche 
Ennea hodoi 182) heißt. Hierauf die vom Philippus zerftörten Städte 
Salepjus und Apollonia. 

36. Strabo jagt, vom Peneus bis Pydna wären 120 Stadien. 
An der Seeküſte des Strymon liegt auch die Stadt der Datener Nea⸗ 
polis und Datum felbft, welches fruchtbare Gefilde, einen See 183), 
Flüffe, Schiffswerfte und einträgliche Goldgruben hat; weshalb man 
auch im Sprichwort fagt: „ein Daton von Gütern”, wie auch „Knäuel 
von Gütern”. Den Landftrich jenfeit des Strymon und zwar den 
am Meere und die Umgegend von Datum haben Odomanten, Edoner 
und Bifalten inne, theils Ureinwohner, theild aus Macedonien herüber 
gewandert, über welche Rheſus als König herrfchte. Oberhalb Amphi— 
polis aber wohnen bis zur Stadt Heraflea 18%) Bifalten, die ein 
fruchtbares Thal inne haben, welches der Strymon durcfließt, der 
bei den um die Rhodope her wohnenden Agrianern entipringt; und 
neben diefen liegt die Landichaft Macedoniens Parorbelien, die in 
ihren innern Theilen, nämlich in dem bei Idomene !85) beginnenden 

179, Die legten beiden Namen hat Kramer dur Conj. hinzugefügt. 
180, Der Sinn der etwas dunfeln Stelle kann Fein andrer fein, als: 

Genau genommen aber reicht der Steymonifhe Meerbuſen cin Often) nicht bis 

zum Fluſſe Neftus, fondern nur bis zu einem Borgebirge, auf welchem bie 
(ſhon im 33. Fragm. erwähnte) Stadt Upollonia liegt. 

181) Deffen Neberrefte ſich bei Neofhori finden. 
182), D. i. die neun Wege. 
183) Richtiger wohl „einen Hafen“, da mir Tafels Conj. Areva ftatt 

Alyvnv ſehr paſſend fcheint. 
184, Wahrſcheinlich beim heutigen Zervofhori. 
385, Noch jest Zdomeni. - 
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Thale die Städte Kallipolis, Orthopolis, Philippupolis 186) und 
Gareskus enthält. Im Gebiete der Bifalten liegt, wenn man am 
Fluſſe Strymon binaufgeht, auch Berga 187), ein von Ampphipolis 
ungefähr 200 Stadien entfernter Fleden. Geht man von Heraklea 
gegen Norden, fo trifft man auch den Engpaß, durch welcen der 
Strymon fließt, und hat den Fluß zur Rechten 18%). Auf der linken 
Seite ift Päonien und die Umgegend von Doberus 189), zur Rechten 
aber der Kandftrih um die Gebirge Rhodope 190) und Hämus 191) 
her 19%). Dieffeit des Strymon, aber am Fluſſe felhft, liegt Sto- 
tuffa und am See Bolbe 193) Arethufa 19%). Die um den See her 
Wohnenden werden meiſtens Mygdonen genannt. Nicht allein der 
Axius aber nimmt feinen Lauf aus Päonien, fondern auch der Stry⸗ 
mon. Denn aus dem Gebiet der Agrianen fließt er durch das der 
Mäder und Sinter und mündet zwifchen den Bifalten und Odomanten. 

37. Der Fluß Strymon entfpringt bei den Agrianen an der 
Rhodope. 

38. Die Päonier erklären Einige für Auswanderer aus Phry- 
gien, Andre aber für Stammpäter [ihres Volkes], und man fagt, 

186) Diefe drei Städte find vbllig unbekannt, wenn nicht durch Philippo⸗ 
polis das bekannte Philippi (vgl. Note 176.) bezeichnet werden foll, das aber 
freitich niche am Orbelus, fondern viel weiter füddfttich am Pangäus lag.. Rod 
weniger aber Fann Bhilippopolis am Hebrus (das noch immer Yhilippopoli oder 

Filibeh heißt) gemeint fein. 
187) Vielleicht das heutige Tafhyno. 
188, Ich fehe nah TOV ToTauov ein Punetum und fange mit 'Ex 

pev Tov —XX einen neuen Satz an. 
189, Jetzt Baläofori bei Doiran. 
190, Jetzt Despoto oder Turgan Dagh. 
191, Jetzt Balkan. 
192) Ich glaube der gewiß verdorbenen Stelle durd eine, wenn auch etwas 

gewagte Conj. zu Hülfe kommen zu müſſen, indem ich flatt . . xal Ta TEL 
Tov Aoßnoov xal nv ‘Podonmv xal rov Aluov Öpog, dv 
dsEıa de Ta nepi tov Alyıov vieimehr goal ra nepl rör —2 
ta d neol tijv Podonyv xal Tov Aluov Öpog Ev Öekıe 
(mit Weglaffung der folgenden, nur aus dem Borhergehenden wiederholten 
Worte) leſe. 

18, Jetzt Beſchik oder Beſikia. 
19) Bielleicht an der Stelle des heutigen Rentina. 
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daß Päonien fich bis Pelagonien und Pierien erftrede. Pelagonien 
aber foll früher Oreſtien geheißen haben und der Afteropäus, Einer 
der aus Päonien nach Troja gezogenen Heerführer, werde (jagt man) 
nicht unpaflend ein Sohn des Pelegon, die Päonier felbft aber Pela- 
gonier genannt. 

: 39. Der beim Homer erwähnte Afteropäus, ein Sohn des 
Pelegon, war, wie man erzählt, aus Päonien in Macedonien. Ded- 
halb heißt er auch ein Sohn des Pelegon; denn die Päonier wurden 
lau] PBelagonier genannt. 

40. Da der Paanismos 195) der Thracier von den Hellenen 
mit Nahahmung des in den Päanen üblichen Zurufes Titanismos 
genannt wird, hießen auch die Zitanen Pelagonier. 

41. Es ift offenbar, daß die Päonier fo einft, wie jebt, einen 
großen Theil des heutigen Macedoniens inne gehabt haben, fo daß fie 
ſelbſt Perinthus 196) belagerten, und fi ganz Sreftonien und Myg- 
donien und das Land der Agrianen bis zum Pangäus unterwarfen. 
Oberhalb der Küfte des Strymonifchen Meerbufens von Galepfus bis 
zum Neftus Tiegt Philippi 197) und die Umgegend diefer Stadt. Phi« 
lippi aber Hieß früher Krenides und war ein Kleiner Ort. Vergrößert 
jedoch wurde ed nach der Niederlage des Brutus und Kaffius. 

42*). Das heutige Philtppi hieß vor Alters Krenides, 
43. [Homolium if nad) Strabo im 7. Bude eine Stadt Ma= 

ceboniens und Magnefiens] !98). 

195) D. h. das Anftinnmen eines Paͤan oder feierlichen Gefanges zu Ehren 
des Apollo oder eines andern Gottes. Am Ende des Fragments ſoll es ſtatt 

IInAayoveg vielleicht ITaloveg heißen. 
1%) Später Heraclea oder Heraclea Perinthus; daher jetzt Eski Eregli 

oder Erekli. 
197, Siehe Rote 176. 
*) Die Zahl 42 ift fowohl bei Kramer als bei Meineke aus Berfehen 

überfprungen ; ih made daher das bei ihnen unter Nr. 43. erfceinende 
Sragment zum Arften und fchalte hernach, blos um die gehdrige Folge der 
N herzuftellen, als 43. Fragment eine Stelle des Stephanus Byzantinus 

uoAıov ein, auf die ſich Strabo weiter unten p. 443. Cas. felbft beruft, 
— Homolium allerdings nicht in die Gegend gehbrt, von der hier die Rede iſt. 

38), Weil fie dicht an der SEE beider Länder us Bol. unten 9, 5, 
32. p. 443 Cas. 
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44. Bor diefer Küfte liegen zwei Inſeln Lemnus 199) und Tha⸗ 
fus 200), Auf die nach Thafus führende Meerenge ?0') folgt Abdera ?0°) 
und was von Abdera gefabelt wird. Es bewohnten den Ort die Thra⸗ 
eifchen Biftonen, welche Diomedes beherrſchte. Der Neftus bleibt 
nicht befländig in demfelben Bette, fondern überſchwemmt oft das 
Land. Dann folgt die an einer Bucht gelegene Stadt Dicka 20) 
und ein Hafen. Weber diefen Orten liegt der See Biſtonis 20%) von 
etwa 200 Stadien Umfang. Man fagt aber, da dieſes Gefilde durch⸗ 
aus hohl und niedriger gewefen fei als das Meer, habe Herfules, ſtark 
an Reiterei, al8 er kam, um die Stuten ded Diomedes zu rauben, 
das Ufer durchflochen, und, indem er dag Meer in das Gefilde einließ, 
die Gegner überwunden. Man zeigt auch [dort] die Königsburg des 
Diomedes, die ihrer Feftigkeit wegen nad) dem Erfolge 295) der Fleden 
Kartera 206) Heißt. Auf den nach dem innern Lande zu Tiegenden 
See folgen die Städte der Cikonen Xanthia 207), Maronea 208) und 
Ismarus 209) in der Nähe von Maronea, welches jept Ismara ges 
nannt wird. Nahe dabei mündet auch der See Ismaris, deflen Aus⸗ 
ftrömung . . . heißt 210). Eben dafelbft find auch die fogenannten 
Thafifhen Hörner 211). Darüber wohnen die Sapäer. 

199, Jetzt Limno oder Stalimene. 
209) Jetzt Thaſo oder Taffo. 
201, Nach der Conj. Kramer’s, welcher die Lüde des Tertes fo ausfüllt: 

Meta. 8: tov eis [Oacov nopduov] "Aßönpe. 
202, Jetzt Polyſtilo. 
203, Vielleicht das heutige Kurnu; nach Andern Bauron. 
20%, Jetzt Lagos Buru bei Kumulſchina. 
205) D. h. weil fie ſich im Verlauf fo vieler Jahrhunderte erhalten. 
206) D. i. der fefte, haltbare Flecken. Unftreitig nämfic Hat Kramer den 

durch Wurmfraß halb vernichteten Namen richtig [Kap] TEoc eraänit. 
207, Sie Ing 2 Stunden weftlih von Kumuldſchina an den noch jebt 

Zanthi genannten Bergen. 
208) Noch jest Maronia oder Marogna. 
209, Jetzt Isſsmahan. 

Die Handſchrift zeigt hier wieder einen durch Wurmfraß beſchädigten 
Namen 7 övV... yEıov, der nicht zu errathen ift. Die erfte Hälfte koͤnnte 

aber auch wohl das Apdject. öov ſein und zu —XRXV gehdren: „deſſen füßes 
Waſſer enthaltende cHubartige) Ausftrömung” u. f. w. 

21, Keyalal, dod wohl Bergfpigen, Hbrner. 

- 
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45, Topira 217) fiegt in der Nähe von Abdera und Maronen. 

46. Die Sinter, ein Thracifches Bott, bewohnen die Infel 
Lemnus. Weshalb Homer die Einwohner Sintier nennt, wenn er fagt: 

Dort Inun hoben] mich Lauf, den Gefallenen,] Gintifhe Männer 21%. 

47. Auf den Fluß Neftus folgt gegen Oſten die Stadt Abdera, 
benannt nach jenem Abderus, welchen die Pferde des Diomedes fraßen. 
Dann diefer nahe Dicäa, über welcher der große See Biftonis liegt. 

48. Ganz Thracien- befteht aus 22 Völkerſchaften und es kann, 
obgleich außerordentlich erichöpft, [doch noch] 15,000 Reiter und an 
Zußgängern fogar 200,000 in’s Feld fenden. Nach Maronea folgt 
die Stadt Orthagoria 21%), die Umgegend von Serrium 215), wo 
das Borüberjchiffen fchwierig ift, das Städtchen der Samothracier 
Tempyra 216) und ein andres Kaftell, vor dem Samothrace 217) Iiegt, 
und die Inſel Ambros 218), nicht weit von jener, mehr als das 
Doppelte jo weit aber Thafus. Nach jenem Kaſtell folgt [das Gefilde] 
Doriscus 219), wo Kerzes die Menge feiner Truppen mag. Sodann 
der Hebrus, der bis Cypſela eine Hinauffahrt von 120 Stadien hat. 
Diefen nennt Strabo die Grenze des Macedoniens, welches die Römer 
dem PBerjeus und darauf dem Pfeudophilippus entriffen. Paulus nun, 
der Befieger des Perfeus, theilte, nachdem er Macedonien die Epiro⸗ 
tifchen Bölferfchaften beigefügt hatte, das Land in vier Theile, und 
theilte den einen Amphipolis, den zweiten Theflalonifa, den dritten 
Pella und den vierten den Belagonen zu. Am Hebrus wohnen bie 
Korpiler, noch höher hinauf die Brenen und als die Aeußerſten die 

212) Gewoͤhnlicher Topirus, jetzt Janitza oder Yenidje. 
213, Itias ı, 594. 
218, Ihre Einwohner wurden vermuthlich größtentheils nach Maronen Übers 

gefiedelt, weshalb Blin. 4, 18, 11. Ortihagoria für den alten Namen von. 
a erflärt. Uebrigens vgl. mein Sandb. der alten Geogr. III. ©. 1065. 

ote 91. i 

215, Wahrſcheinlich ift das Vorgebirge diefes Namens Getzt Megrin) ger 
meint, obgleich auch ein gleichnamiges Städtchen an ihm lag. . 

216, Bielleicht das heutige Gürfchine. 
217, Jetzt Samathrafi oder Semendref. 
218, est Zmvro, Imrus, Embro. 
219, Jetzt Gefilde von Romigik. 

Strabo. IM. | — 10 
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Beſſer. Bis hierher ſchifft man fromaufwärts. Alle biefe Völker 

aber find räuberifch, befonders die Beffer, die Strabo Nachbarn der 

Odryfer und Sapäer nennt. Der Königsfig der Aften war Bizya 220). 
Odryſer nennen Einige alle oberhalb der Küfte vom Hebrus und Cyp- 

fela bis Odeffus 221) Wohnende, welche Amadokus, Serfobleptes, 
Berifades, Seuthes und Kotys als Könige beherrfchten. 

- 49. Der jept Riginia genannte Fluß in Thracien hieß früher 
Erigon ???). 

50. Samothrace bewohnten die Brüder Jaflon und Dardanus. 
Als aber Zaflon wegen feiner Verfündigung gegen die Demeter vom 
Blitze erfchlagen worden war, fo verließ Dardanus Samothrace, fie⸗ 
delte fih am Abhange des Ida an, indem er die Stadt Dardania 
nannte, und lehrte den Trojanern die heiligen Geheimniſſe auf Sa= 

mothrace. Samothrace aber hieß vorher Samos. 

54. Die auf Samothrace verehrten Gottheiten haben Viele für 
diefelben mit den Kabiren erklärt, obgleich fie nicht einmal fagen 
fönnen, wer die Kabiren felbft waren, wie auch die Kyrbanten und 
Korpbanten und ebenfo die Kureten und Idäiſchen Daktyler [diefelben 
fein ſollten]. 

52. Neben dem Ausfluffe des Hebrus, der eine doppelte Mün- 
dung hat, liegt am Golf Melas die Stadt Nenus 223), eine Gründung 
der Mitylender und Eymäer, noch früher aber der Alopekonnefier. 
Dann folgt das Vorgebirge Sarpedon ??*) und hierauf die fogenannte 
Thraciſche Halbinfel, welche die Propontis, den Meerbufen Melas 
und den Hellefpont bildet. Denn gegen Südoften tritt eine Landfrike 

220, Jetzt Bifa oder Wyſa. 
221) Dem heutigen Barna. 
222) ft diefe Lesart richtig, fo müßte man wohl annehmen, daß Maces 

donifche Anfiedier den Namen ihres Erigon (der heut. Tierna) auf ihn übers 
getragen hätten. Da aber Andre Ddiefen dfttichen Nebenkuß des Hebrus eins 
fiimmig Erginus nennen (bei Herodot 4, 90. "IYpriavng und bei Leo Armen. 
p. 334. *Pnyylva) oder er noch jetzt Erkeneh heißt, fo dürfte wohl aud Bei 
Strabo richtiger ’Eeyivog (oder vieleicht auch ‘Pnyrivo) zu leſen fein, wie 
ſchon Weſſeling ad Hierocl. p. 632. wollte. 

223, Noch jest Enos. 
2, Gewoͤhnlicher Sarpedonium oder Sarpedonia, jebt Bari. 
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vor, weldye durch eine fieben Stadien breite Meerenge zwiſchen Abydus 
und Seftus 225) Europa mit Aflen verbindet und zur Linken die 
Propontis, zur Rechten aber den Meerbufen Melad hat, der, wie 
Herodotus und Eudorus berichten, nad) dem in ihn mündenden Fluſſe 
Melas fo benannt wird 226), Herodotus aber, fagt Strabo, erzählt, 
daß diefer Fluß für das Heer des Xerxes nicht ausgereicht Habe. Die 
erwähnte Landſpitze wird von einer 40 Stadien breiten Landenge ein 
gefchloffen. In der Mitte der Landenge liegt Lyſimachia 227), nad 
ihrem Gründer, dem König [Lyſimachus] benannt. Auf beiden Seiten 
aber liegen am Golf Melas Kardia 278), die größte Stadt der Halb⸗ 
injel, ein Anbau der Milefler und Klazomenier, ſpäter auch der Athe— 
nienfer, an der Propontis aber Paktya 229). Auf Kardia folgt 
Drabus und Limnä; fodann NAlopekonnefus 230%), bei welcher der 
Golf Melas.endet. Hierauf die große Landfpige Mazufla 2°"). Her⸗ 
nah am Meerbufen Eleus 239, wo fi) das Heiligtkum des Prote⸗ 
filaus findet, von welchem Sigeum 233), ein Borgebirge in Troas, 
40 Stadien entfernt if. Dieß ?3*) aber ift gerade die füdlichfte Lands» 
jpite der Halbinfel, nur wenig über A00 Stadien von Kardia; und 
fchifft man nach der andern Seite der Yandenge herum, fo betragen 
die noch übrigen Stadien wenig mehr als diefe Entfernung. 

53. Die Halbinfel Thraciend bildet drei Meere, die Propontis 
gegen Norden, den Hellefpont gegen Oſten und den Meerbujen Melas 
gegen Süden, in welchen auch der dem Bufen gleichnamige Fluß 
Melas fällt. 

225, Abydus in Aſien, jetzt Aidos oder Avido, Seftus in Europa, beffen 
Ruinen ſich bei Jalova finden. 

226), Der Fluß heißt jeht Saldatti oder Scheher Su, der Meerbufen aber 
Golf von Saros. 

227, Jetzt Ekſemil. 
228, Zwiſchen dem Vorgebirge Bakla Burun und Ekſemil. 
229, Wahrſcheinlich bei Donazlan. 
250) Am Vorgebirge Suwla Burun. 
1) Gewöhnlicher Mastusia, jeßt Capo Greco. 
232) Bei Kriti. 
2335, Jetzt Zenifcheer. 
23, Nämlich) das vorher genannte Mazufin. 

10° 
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54. Auf dee Landenge der Halbinfel liegen drei Städte, am 
Golf Melas Kardia, an der Propontis Paktya und im Binnenlande 
Lyfimachia. Die Breite 235) der Landenge beträgt 40 Stadien. 

55. Der Name der Stadt Eleuͤs wird männlid gebraudt; 
vielleicht auch der von Trapezuͤs. 

56. Auf diefer Umfchiffung trifft man hinter Eleuͤs zuerft die 
Einfahrt in die Propontis durch eine Meerenge, welche man für den 
Anfang des Hellefponts erklärt. Hier iſt die Landſpitze Knnos Sema, 
von Einigen die der Hekuba genannt; denn wenn man um die Land⸗ 
ſpitze herumgefegelt iſt, zeigt fich das Grabmal derfelben. Sodann 
Madytus 236) und das Vorgebirge Seflias, wo die Brüde des Xerres 
[Igeſchlagen wurde]; hierauf Seſtus. Bon Eleus bis zur [Stelle der] 
Brüde find 170 Stadien; von Seftus aber bis Aegospotami 237), 
einem zerftörten Städtchen, wo im PBerferkriege jener Stein [vom Him- 
mel] heradgefallen fein fol, 280. Hierauf folgt Kallipolis 238), von 
wo die Meberfahrt nad) Lampſakus 239) in Afien 40 Stadien beträgt. 
Sodann das zerftörte Städtchen Krithote; dann Paktya ; hierauf die 
Lange Mauer, das Weiße Vorgebirge, der Heilige Berg und Berin- 
thus, eine Gründung der Samier ??%), Sodann Selybria 2%, 
Oberhalb diefer Orte Liegt Silta und der Heilige Berg 222), der von 
den Eingeborenen mit frommer Ehrfurcht betrachtet wird und gleich“ 
fam eine Burgvefte der Gegend ifl. Er entfendet Erdpech in's Meer, 
da wo Profonnefus 23), [nur] 120 Stadien entfernt, dem Lande 
am nächften ift, welche IInſel] reiche und mit Eifer bearbeitete Brüche 
weißen Marmors enthält. Nah Selybria folgen die Flüffe Athyras 

235) Denn dieß muß hier uNx0S bedeuten. 
236), Jetzt Maito. 
237, Jetzt Galata. 
238, Noch jetzt Gallipofi, Galibolu. 
239, Dem heutigen Lepſek oder Lapſaki. 
20, Siehe Note 196. 
Al) Gewöhnlicher Selymbria, noch jest Silivri, Gelivria. 
242) Jetzt Kuru und Tekir Dagh. 
233, Dieſe Inſel iſt das heutige Marmora oder Mermere, nach welcher 

die ganze Propontis jetzt das Meer von Marmora heißt. 
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und Bathynias 244); fodann Byzantium und der zunächft folgende 
Landſtrich bis zu den Cyaneiſchen Felfen- [infeln]. 

57. Bon Perinthus bis Byzantium find 630 Stadien, vom 
Hebrus und Eypfela aber nah Byzantium und bis zu den Eyaneen 
3100, wie Artemidorus ſagt. Die ganze Länge vom Sonifchen 
Meerbufen bei Apollonia bis Byzantium beträgt 7320 Stadien; 
Polybius aber fegt noch weitere 180 hinzu, indem er den acht Sta- 
dien einer Meile Y3 Stadium beifügt. Demetrius der Stepfier 
beflimmt in der Schrift über das Trojaniſche Schiffsverzeichniß die 
Entfernung von Perinthus bis Byzantium zu 600 Stadien, und zu 
eben fo vielen die bi Parium 235). Der Propontis gibt er eine 
Länge von 1400 und eine Breite von 1500 Stadien. Die fchmalfte 
Stelle des Hellefpont, fagt er, fei fieben Stadien breit, die Länge 
defielben aber betrage 400. 

58. Ueber den Hellefpont herrfcht nicht bei Allen Hebereinftim« 
mung, fondern es werden mehrere Anfichten über ihn aufgeftellt. 
Einige nämlich) nennen die ganze Propontis Hellefpont, Andere aber 

„ nur den Theil der Propontis dieffeit Perinthus. Wieder Andere 
nehmen noch einen Theil des äußeren, ſich nach dem Negäijchen Meere 
und dem Golf Melas hin öffnenden Meeres Hinzu, und von dieſen 
macht der Eine diefe, der Andre jene Abtheilung. Denn Einige 
fügen das Meer vom Sigeum bis Lampfakus und Cyzikus oder bis 
Parium oder his Priapus 236), ein Anderer aber fügt auch noch 
das Meer vom Sigrium 717) auf Lesbos an Hinzu. Ja Einige 
nehmen felbft feinen Anftand die ganze See bis zum Myrtoiſchen 
Meere Hellefpont zu nennen, in wie fern, wie Pindarus in den 
Hymnen fagt, Herkules und feine Gefährten, als fie von Troja durch 
die jungfräuliche Meerenge der Helle zurüdichiffend das Myrtoifche 
Meer erreichten, nach Kos zurückkehren mußten, weil ihnen der Weſt⸗ 

2A, Nach Kramer's Conj. Denn die mwurmftichige Handſchrift zeigt nur 
die Endung — ovviag. Ueber den Bathynias aber vergi. mein Handb. der 

alten Geogr. 1. ©. 1074. Note 33. 
45) Jetzt Kamares oder Kemer. 
6) Bei Karabon oder KRarabogha. 
A), Zeht Cap Sigri. 
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wind entgegen wehte. Ebenfo glaubt man, daß felbf das ganze 
Hegäifche Meer bis zum Thermäifchen Meerbufen und zu dem Meere 
bei Theffalien und Macedonien Hellefpont genannt werden müffe, in- 
dem man den Homer zum Zeugen ruft. Denn Diefer fagt: 

Schaun wirft du, fo du willft und foldhertei Dinge dich kümmern, 
Neber des Hellefpont fiſchwimmeinde Futhen im Frühroth 
Unfere Schiff? hinſchwimmen 238), 

Daſſelbe wird auch aus folgenden Verſen bewiefen: 

Peiros, Imbraſos“ Sohn, der hergefommen von Wenos 29). 

Diefer aber führte diejenigen Thracier, 

Welche der Hellefpontos umfchließt mit den fluthenden Wogen 250). 

Die zunächft auf dieſe folgenden nämlich erklärt er wohl für außerhalb 
des Hellefpont Wohnende. Denn Aenos liegt in der früher Apfyne 
this, jebt aber Korpilita genannten Landfchaft, und das Gebiet der 
Cikonen folgt gleich darauf gegen Weften. 

218, Ilias 9, 359. 
99 Jlias 4, 520. Die Handſchr. der Epit. hat "Apwg ’Iußpaolöng; 

bei Homer aber Iefen wir ITelocos 'Iußoaaiöng, wie alfo wohl auch hier 
zu fchreiden fein dürfte. | 

250) Ilias 2, 845. 



Achtes Buch. 
—— — — 

Erſtes Kapitel. 

Einleitung in die Beſchreibung von Hellas Überhaupt und Ueberſicht feiner 
Hauptvölker und Haupttheile. 

1. Nachdem wir von den weltlichen Theilen Europa’8 ausgehend, 332, 
jo weit fie vom inneren und äußeren Meere umfchloffen werden, fo= 
wohl alle barbarifche Völkerfchaften darin bis zum Tanais, als auch 
einen Heinen Theil von Hellas ) durchwandert haben, fo wollen wir 
jetzt das noch Uebrige der Erdbefchreibung von Hellas geben, was 
zuerfi Homer, hernach aber auch viele Andere behandelt haben, theils 
in eigenen Schriften, die fie Häfen, oder Umfchiffungen, oder Um⸗ 
wanderungen der Erde, oder auf andre ähnliche Weife überfchrieben, 
worin auch die Befchreibung von Hellas mit enthalten ift, theils fo, 
daß fie in der allgemeinen Darftellung der Geſchichte abgefontert die 
Zopographie der Länder behandelt haben, wie es Ephorus und Poly⸗ 
bins machten, theild endlich indem fie auch von diefen Gegenftänden 
Einiges in ihre phyfikalifchen und mathematifchen Schriften aufnahmen, 
wie Pofidonius und Hipparchus. Die Mittheilungen der Uebrigen 
nun find Teicht zu beurtheilen, die des Homer jedoch bedürfen einer 

4) Die gewöhnlich hier folgenden Worte ng Maxedovias habe id 
als eine wahrfheintiche Stoffe mit Meineke ausgeiaffen. Allenfalls Fbnnte man 
Fe nad Caſaub. in Tv Maxedoviav („nämlich Macedonien‘) verwandelt 

beißehalten. ‚ 
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genau prüfenden Unterfuchung, weil er dichteriſch fpricht und nicht 
von dem Sebigen, fondern von dem Alten, wovon die Zeit das Meifte 
vernichtet hat. So weit es und nun möglich ift, haben wir den Ver⸗ 
fuh zu machen, indem wir da beginnen, wo wir flehen geblieben 
find. — Unfre Beichreibung endigte gegen Weften und Norden bei 
den Bölfern der Epiroten und Illyrier, gegen Dften aber bei denen 
der Macedonier bis Byzantium. Nach den .Epiroten und Illyriern 
nun folgen von den Hellenen die Akarnanen, Netolier und Ozolifchen 
Lokrer, neben diefen aber die Phocier und Böotier. Diefen gegen- 
über an der andern Meeresfüfte ift der Peloponnes, der den dazwiſchen 

333.ltegenden Korinthifchen Meerbufen einfchließt, ſowohl ihm feine Ge- 
ftalt gebend, als von ihm feine eigne Geftalt empfangene. Nach 
Macedonien aber folgen die Theflalier bis zu den Malienfern und 
den übrigen Bölkerfchaften theils außerhalb, theils ſelbſt innerhalb 
der Landenge. 

2. In Hellas nun ?) gab es zwar viele Völkerſchaften, der 
Hauptvölfer jedoch [nur] fo viele, als wir Hellenifche Mundarten über» 
fommen haben. Bon diefen aber, deren vier find, halte ich die 
Joniſche für dieſelbe mit der alten Attiſchen (denn Jonier hießen die 
damaligen Attifer, und von diefen ſtammen die Afien bewohnenden 
und ſich des jeht fo genannten Joniſchen Dialektes bedienenden Zonier), 
die Dorifche aber für diefelbe mit der Neolifchen; denn alle Hellenen 
außerhalb der Landenge, die Athener, Megarer und Dorier um den 
Barnafjus her ausgenommen, heißen auch jet noch Neolier, und es 
ift wahrſcheinlich, daß die Dorier, die nur wenige find und das 
rauhefte Land bewohnen, in Folge ihrer Abfonderung ihre Sprache 
und fonfligen Sitten zu einer nicht verwandtichaftlichen Form um⸗ 
geRalteten, obgleich fie früher verwandt waren. Eben daffelbe aber 

2) Ich folge in diefer fehr unfihern Stelle der Conj. Kramer's Tns 

EAiadog uiv oUr, da der Name von Hellas hier nicht füglich entbehrt 
werden Fann, obgleich die Lesart der beiten Handſchr. Enıdovo uäv oVV 

und der Sprachgebrauch des Strabo, weicher sei EAAGG den Artiket nicht 
wegjulaffen, aber auch Ev OUY immer gleich nad) ‚dem Artikel zu fegen pflegt, 
auf etwas Anderes Hindenten, weshalb Meineke Ex TTaARIOV UL OÜV 
eonjicizt. 
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begegnete auch den Athenern, daß fie nämlich als Bewohner eines 
mageren und rauhen Landes frei von Verheerung blieben ?) und, wie 
Thucydides fagt ?), für Eingeborne gehalten wurden, welche ſtets 
daffelbe Land behielten, da fie Niemand daraus vertrieb oder ed zu 
befiten wünfchte. Dieß war denn auch wahrfcheinlich die Urfache 
davon, daß fie, obgleich fie nicht zahlreich waren, ihre eigne Sprache 
und ihre eigenen Sitten 5) behielten. — Da nun die Aeoliſche Volks⸗ 
menge in den Ländern außerhalb der Landenge fo vorherrſchte, fo 
waren auch die innerhalb derfelben Wohnenden zuerft Aeolier ; fpäter 
aber wurden fie gemifcht, als Jonier aus Attika fi des Küften- 
firiches 6) bemächtigten, die Herakliden aber die Dorier hinführten, 
von welchen fowohl Megara als viele Städte im Peloponnes gegründet 
wurden. Die Jonier num wurden bald wieder von den Achäern, einem 
Heolifchen Volke, vertrieben, und es blieben im Peloponnes nur die 
beiden Volksſtämme, der Aeolifche und Dorifche, übrig. Alle num, 
die weniger mit den Doriern in Berührung kamen (— wie e8 der Fall 
war bei den Arkadiern und Eleern, indem jene völlig Bergbewohner 
waren und nicht mit zur Berlofung [des Peloponnes] kamen, diefe 
aber für dem Olympiſchen Zeus Geweihte galten und lange Zeit für ' 
fih im Frieden lebten, außerdem aber auch zum Ueolifchen Stamme 
gehörten und bei der Rückkehr der Herakliden die mit Orylus zurüd- 
kehrende Heerichaar bei fich aufgenommen hatten —), die fprachen Aeo⸗ 
liſch, die übrigen [Beloponnefier] aber bedienten fich einer aus beiden 
gemifchten Mundart, die Einen mehr, die Andern weniger äolifivend. 
Auch jetzt noch fpricht man faſt im jeder einzelnen Stadt einen andern 
Dialekt, doc, jcheinen Alle wegen der eingetretenen Oberherrfchaft [der 
Dorier] zu doriſiren. So viele’) alfo find der Hellenifchen Volks 334. 

3, Ich folge der Conj. Meineke's ueivaı ftatt ev glvar. 
8, Bor pnoiv ö Oovxvölöns ſcheint nänıfich ein og eingefchaltet 

werden zu müffen, wenn wir nicht vielmehr diefen ganzen Zufas mit Meineke 
für ein Gloſſem halten wollen, da allerdings Thuc. 1, 2. nicht ganz daffelbe 
fagt, was ihn hier Strabo fagen laffen würde. 

5) Gewiß nämlich hat Meineke Ereposdvoug ganz richtig in ETEEOE- 
Hovg verwandelt. 

96 dıyıakös hieß namentlih der Küftenftrih um Sicyon her. 

N Nach Korat’s Conj. TOORUTE ftatt TOLAUTE, 
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flämme und fo find fie einem kurzen Umriſſe nach gefchieden. Wir 
wollen nun, fie einzeln betrachtend, in gehöriger Weife der Reihe nach 
von ihnen fprechen. 
. 3. Ephorus jagt, den Anfang von Hellas bilde auf der Weſt⸗ 
feite Afarnanien ; denn dieſes berühre zuerft die Epirotifchen Voͤlker⸗ 
ſchaften. Wie nun aber diefer, fich der Meeresküfte als Richtſchnur 
bedienend, von ihr den Anfang macht, indem er bei der Orts«- 
beſchreibung das Meer ald Führer betrachtet (denn fonft war es ihm 
ja auch geftattet, bei dem Lande der Macedonier und Theffalier den 
Anfang von Hellas zu beftimmen) : fo geziemt es auch ung, die wir 
der natürlichen Lage der Länder folgen, das Meer zum Leiter zu 
machen. Dieſes nämlich ergießt fih, aus dem Sicilifhen Meere 
hereindringend, auf der einen Seite nach dem Korinthifchen Meer- 
bufen hin, auf der andern aber bildet e8 eine große, ſich mit einer 
ſchmalen Landenge fchließende Halbinfel, den Peloponnes. So gibt 
es zwei fehr große Ländermaſſen in Hellas, die eine außerhalb des 
Iſthmus 8), die andre innerhalb deffelben bis zu der Mündung des 
Peneus 9). Die innerhalb des Iſthmus aber ift fowohl größer als 
ausgezeichneter. Ja es ift fogar der Peloponnes gewifjermaßen eine 
Burg für das gefammte Hellas ... 19. Denn abgejehen von dem 
Slanze und der Macht der darin wohnenden Völker, fchreibt ſchon 
die Lage der Länder felbft diefe Herrfchaft vor, da es mit vielen 
Meerbuſen, vielen und auögezeichneten Landipigen und großen Halb» 
injeln mannigfaltig ausgeftattet ift, von denen fich eine der andern in 
unmittelbarer Aufeinanderfolge anfchließt. Die erfte dieſer Halbinfeln 
nun ift der Peloponnes, geſchloſſen durch eine AO Stadien breite 
Landenge. Die zweite, welche aud die erfte umfaßt 1’), iſt die, 

8, D. h. der Korinthifchen Landenge. 
9, Ich folge in diefer gewiß eher durch Interpolation als durch Aus 

faffungen verdorbenen Stelle mit Meinefe der Anfiht von Curtius (Belop. 1. 

© 3ı 2 welcher die Worte nvilov nad) Extög und xal TOUVTO & 

&ori to Oerrakıxov nah Ilmveiog herauszuwerfen raͤth. 
10, Hier findet fi) eine Lüde im Terte, in weicher wahrſcheinlich geſagt 

war, daß überhaupt ganz Hellas von der Natur zur Herrſchaft über ganz 
Europa beſtimmt ſcheine. 

1) Indem fie auf beiden Seiten über dieſelbe hinausreicht, eine größere 
Breite hat, als fie. 
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Deren Landenge vom Megarifchen Bagä 12) bis Riſäa 13), dem Hafen⸗ 
orte der Megarer, in einer Strede von 120 Stadien von einem 
Meere zum andern hinüberführt; die dritte aber, Die auch die norige 
umfaßt, ift die, deren Landenge vom Winkel des Kriffäifchen Meer- 
buſens bis Thermopylä reicht; und die angenommene gerade Linie, 
welche ganz Böotien 1?) nach Innen zu abicheidet, Phoeis aber und 
die Epifnemidier 15) chief durchfchneidet, Hält etwa 508 Stadien !°). 
Die vierte ferner hat eine fih vom Ambracifchen Meerbufen über den 
Deta und dur Trachinia bis zum Maliſchen Meerbufen und Ther- 
mopylä erflredende Landenge von ungefähr 800 Stadien. Es if 
aber auch noch eine andere von mehr als 1000 Stadien, die von 
demfelben Ambracifchen Meerbufen durch Theffalien und Wacedonien 
His zum Thermäifchen Meerbufen reicht. Diefe Aufeinanderfolge der 
Halbinjeln nun zeichnet uns eine nicht unpaffende Ordnung vor. Wir 
müfjen aber mit der Kleinften, jedoch ausgezeichnetften beginnen. 

Zweites Kapitel. 

Allgemeines über Geſtalt, Größe, Lage und Bölferichaften des Peloponnes. 

1. Der Peloponnes gleicht an Geftalt einem Ahornblatte und 335. 
hat faſt eine gleiche Länge und Breite, nämlich von etwa 1400 Sta= 
dien, jene von Weften nad Often, d. h. vom [Borgebirge] Ehelo= 
natas !) über Olympia 2) und das Gebiet von Megalopolis 3) bis 
zum Iſthmus, diefe aber von Süden nach Norden, d. h. vom Vorge⸗ 

12) Bielleicht der heutige Hafen Biatho. 

15) Beim heutigen Megara zu fuchen. 

1%) Meinefe vermuthet, daß vor Borwriay die Worte Arrixijv xal 
ausgefallen find. 

15) D. h. die Epifnemidifchen Lofrer. 

16) Groekurd fcheint nicht ohne Grund au vermuthen, daß entweder das 
zu der beftimmten Zahl 508 nicht paffende öoov (etwa, ungefähr) oder das 

Oxt@ bei nevraxooinv twahrfcheinliher aber jenes) zu flreichen ſei. 

4, Jetzt Cap Tornefe. 

2, Deffen Ruinen fi zwifhen Floka und Mirafa finden. 

3 Jetzt Ruinen bei Sinano oder Sinanu. 
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birge] Malen 2) durch Arkadien His Aegium 5). Der Umfang beträgt, 
He Krümmungen der Bufen abgerechnet, 4000 Stadien, wie Bolybius 
angibt; während Artemidorus noch 400 hinzufügt; jene Krümmungen 
der Buſen mit eingerechnet aber mehr als 6500. Daß aber der ' 
Iſthmus an der Stelle, wo die Schiffe aus einem Meere in das andre 
binübergezogen werden, eine Breite von AO Stadien hat, ift ſchon 
gejagt worben 6). 

2. Den weftlichen Theil diefer Halbinfel befiben die Eleer und 
Meffenier, die vom Sieilifchen Meere befpült werden. Sie nehmen 
aber außerdem auch noch einen Theil der beiden Seitenküften ein. 
Denn Elis wendet ſich gegen Norden und gegen den Anfang des 
Korinthifchen Meerbufens bis zu der Landfpige Ararus 7), welcher als 
Gegenküſte Alarnanien mit den davor gelegenen Inſeln Zacynthus 8), 
Gephallenia ?), Ithaka 19) und den Echinaden 11), zu welchen aud 
Dulichium 1?) gehört, gegenüber liegt; Meffenien dagegen ift gegen 
Süden und nad dein Libyfchen Meere Hin bis zu den fogenannten 
Thyrides 13) in der Nähe von Zänarum !*) größtentheils offen. Un⸗ 
mittelbar neben Eli wohnt das Volk der Achäer, welches gegen 
Norden Schaut, längs dem Korinthifchen Meerbufen Hin ſich ausbreitet 
und bei Sicyonien endet. Sodann folgt Sicyon!3) und Korinthus!®) 
bis zum Iſthmus, nach Meflenien aber Lakonifa und Argia, gleiche 
falls bis zum Iſthmus. Meerbufen find Hier der Meffenifche und der 

4, Jetzt Cap Malin oder di ©. Angelo. 
5) Jetzt Boſlitza. 
6) Bgl. 8, ı, 3. p. 334. Cas. 

Jetzt Cap Papa. 
8, Jetzt Zakyntho oder Zante. 
9, Jetzt Kefalonia. 
10, Jetzt Thiaki. 
11) Jetzt Curzolari. 
22) Jetzt wahrſcheinlich durch Anfchlämmungen ein Theil des Feſtlandes. 

35, D. i. ein Borgebirge mit davor Tiegenden Pleinen Kelfeninfeln, jetzt 
Kavo (d. i. Cap) Groffo. 

18, Die Stadt Tänarum Ing mwahrfcheintich beim heutigen Borto Quaglio, 
das gleichnamige Borgebirge aber, das wohl auch gemeint fein Fünnte, heißt 
jegt Cap Martapan. 

35) Jetzt Baſilika. 
36, Jetzt Koritho oder Gortho. 
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Lakoniſche, fodann als dritter der Argolifche, als vierter aber der 
Hermionifche, ferner der Saronifche (den Einige den Salaminifchen 
nennen) 17), von denen die einen !8) das Libyſche, die andern das 
Kretifche und Myrtoiſche Meer füllen. Den Saronifchen nennen Ei« 
nige den Saronifhen Sund oder [das Saronifche] 17) Meer. Das 
mittelfte Land ift Arkadien, von allen andern Völkern umgeben und 
ihnen benachbart. 

3. Der Korinthifche Meerbufen beginnt an der Mündung des 
Evenus (Einige fagen des Achelous, welcher die Akarnanier und 
Aetolier fcheidet) und am [Borgebirge] 20) Ararus. Denn hier zuerft 
nehmen die beiderfeitigen Ufer eine bedeutende Neigung gegen einander 
an, weiter vorfchreitend aber fallen fie beim Rhium und Antirrhium 
faft völlig zufammen, indem fie nur einen Sund von ungefähr fünf 
Stadien übrig laffen. Das Rhium ift eine flache Landſpitze der 
Achäer, welche eine fichelförmige Einbiegung nach Innen hat, wes⸗ 
halb fie auch Drepanon 2?) heißt. Es Liegt zwifchen Baträ 22) und 
Aegium und hat einen Tempel des Neptun. Das Antirrhtum aber 
biegt auf der Grenze von etolien und Lokris und man nennt es 
Lauch] das Molyfrifche Rhium. Bon hier an treten die Küften nad) 
beiden Seiten hin wieder ziemlich aus einander und gegen den Krifſäi— 
Then Meerbufen vorfchreitend enden fie dafelbft, eingefchloflen von 
den weftlichen Enden Böotiend und Megarika's. Der Korinthifche 
Meerbufen hat vom Evenus bis Ararus einen Umfang von 2230 
Stadien, rechnet man aber vom Achelous an, wohl von 100 Stadien 
mehr. Vom Achelous bis zum Evenus wohnen Akarnanen 23), dann 

17, Diefe fünf Meerbufen heißen jet MB. von Koron, von Kolokythia 
oder Kolochina, von Napoli di Romania, von Kaftri und von Egina. 

18) Nämlich die beiden erften. 
1% Rad) Groskurd's Eonj., weicher 7) nach nop0V eingefchaltet wiffen will. 
20) Zwei Borgebirge, die jet Cafteln di Moren und Caftello di Romelia 

heißen. 
29 D. h. eben die Sichel. 
22, Jetzt Batras oder Patraffo. 
3), Gin offenbarer Irrthum des Strabo, der um fo mehr auffällt, da 

er vorher ſelbſt den Achelous als Grenze zwifchen den Akarnanen und Aetoliern 
angegeben hat, fo daß alfo zwifchen dem Achelous und Evenus Aetolier wohnen 

müuͤſſen; was uns jedoch noch nicht berechtigt mit Grosk. Anapvavsg in 

336. 
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zunähft bis zum Antirrhium Aetolier; das übrige Land bis zum 
Iſthmus, eine Strede von 1118 Stadien, gehört den [Lokrern] 29), 
Phociern, Böotiern und Megarern. Das Meer vom Antirrhium bis 
zum Iſthmus ... 25) heißt das Alcyonifhe Meer, welches ein Theil 
des Kriffäifchen Meerbufens if. Vom Iſthmus bis zum [Borgebirge] 
Ararus aber find 1030 Stadien 26). So beichaffen und fo groß aljo 
ift, im Umriſſe dargeftellt, die Lage des Peloponnes und ded Landes an 
der Gegentküfte bis zum Winkel [des Meerbufens], jo befchaffen aud 
der zwifchen beiden liegende Meerbufen. Wir wollen nun das Einzelne 
befchreiben, indem wir mit Elis den Anfang machen. 

Drittes Kapitel. 
Beichreibung von Elis (nebſt linterfuhung über Neftors Gebiet und das 

Neftorifhe Pylos). 

1. Elis nennen wir jebt den ganzen Küftenftrich zwijchen den 
Achäern und Meffeniern, welcher [auch] in das innere Land neben 
Arkadien, dem [Gebirge] Pholod, den Azanen und Barrhafiern 
hinaufreicht. Bor Alters aber war dafjelbe in mehrere Herrichaften 

. getheilt, hernach in zwei, die der Epeer und die unter Neftor, dem 
Sohne des Neleus; wie auch Homer fagt, indem er jene das Elis !) 
der Epeer nennt: 

Oder zur heiligen Elis, der Herrſchaft ſtolzer Epeier 3 ; 

AltwAol zu verwandeln und hernadh vor AltwAol ein audıg („glei 
falls“) einzufchalten. 

2%, Deren hoͤchſt wahrfcheintich hier ausgefallenee Name von Tzſchucke und 
Korai hinzugefügt wird. 

25) Hier iſt fiher eine Lüde im Terte, die Grosk. ganz paffend fo ausfült: 

Kowoaiog xöAnos &ori. ano d& rijßs Koeovens noAtws, 
„iſt der Kriſſäiſche Meerbufen, von der Stadt Kreufa an aber heißt er“ u. ſ. w. 

26) Nach der von Kramer und Meinefe aufgenommenen Grgänzung der 

mangelhaften Stelle d [nd d& Tov) 'Toduov &. rt. A. re, Enl 
toig IXAlois]. . 

1) Nach der Conj. Korars, der 1r6Aıv in "HAsv verwandelt hat. 
2) Odyff. 13, 275. Dem Elifchen Bylos gehdrten wahrfcheintich die Ruinen 

zwiſchen Kulogli und Kliſura an. 
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jene unter Neſtor aber Pylus, durch welches er den Alpheus fließen läßt : 

. des Alpheios, 

Welcher in breitem Gewog' hinftrömt durch der Pylier Landfchaft 3. 

Pylus kennt nun zwar der Dichter auch als Stadt: 

Jene gelangten darauf zum wohlgebaueten Pylos, 

Neleus Stadt ®) ; 

allein der Alpheus firömt weder durch die Stadt, noch neben ihr, 
fondern bei ihr fließt ein anderer Fluß, welchen Einige Pamiſus, 
Andere Amathus nennen, und von welchem dieſes Pylus auch den 
Beinamen Emathois 5) geführt zu haben fcheint. Durch die Pyliſche 
Landſchaft aber römt allerdings der Alpheus. 

. Die jebige Stadt Elis 6) war zu Homer's Zeiten noch nicht 
erbaut, fondern das Land wurde [nur] in Dörfern bewohnt. Es 
wurde aber von feiner Befchaffenheit das Hohle Elis genannt; denn 
hohl if der größte und befte Theil beffelben. Erf ſpät, nad; den 
Berferkriegen, kam man aus vielen Zleden "in die jeßige Stadt Elis 
zufammen. Auch faft alle übrigen Orte im Peloponnes, welche der 
Dichter aufzählt, nennt er 7), mit Ausnahme weniger, nicht Städte, 337. 
fondern Gaue, deren jeder mehrere Gruppen von Fleden enthält, aus 
denen fpäter durch Zujammenfiedelung die berühmten Städte entflan- 
den. So entfland Mantinea in Arkadien aus der Zufammenfledelung 
von fünf Flecken durch die Argiver, Zegea aber aus neun, und aus 
ebenjo vielen auch Heräa, entweder durch Kleombrotus oder durch 
Kleonymus. Auf gleiche Weife wurde Aegium aus fieben oder acht 

3 Ilias 5, 545. Der Alpheus heißt jebt Ulfeo oder Rufia. 
& Odyſſ. 3, 4. Diefes Triphyliſche Pylos, weiches Strabo dem Neftor 

vindizirt, ift wahrfcheintich beim heutigen Ljorbadji zu fuchen. Ueber den noch 
immer fchwebenden Streit aber, ob dieſes oder das Meffenifche Pylos die Stadt 
des Neftor gewefen fei, vgl. Bauly Realencykl. VI. ©. 290 f. 

5) Diefer Beiname (nuadoeıs, ion. ſtatt auadoeıs) aber bedeutet 
figertiih vielmehr „das fandige P.“, von auados (duuos), der Sand, 

teo& der unten 6. 14. p. 344. Cas. folgenden Bemerkung. 
6) Jetzt Palaͤopoli am Berge Kalaſkopi. 
” Da fü ich Feine Stelle nachweifen läßt, wo dieß Homer thut, will Meineke 

flatt Övouageı vielmehe vonigew dei gelefen wiffen. 
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Sieden zufammengebaut, Paträ aber aus fieben und Dyme aus adht. 
Ebenſo entftand auch Eli durch Zufammenziehung der umliegenden 
Fleden zu Einer Stadt. Einer diefer beim Bau dazu gezogenen 
Flecken hieß Argiades 8). Dieß haben aber die Eleer in einer viel 
fpäteren Beit gethban, als wo die unter Neſtors Herrſchaft geflandenen 
Landftriche in ihren Befig übergegangen waren. Durd die Stadt und 
bei ihrem Turnplatze vorbei fließt der Strom Peneus. 

3. Diefe Landfriche nun waren Piſatis, wovon Olympia ein 
Theil if, Triphylia und das Gebiet der Kaukonen. Die Triphylier 
aber hatten ihren Namen von dem Umftande, daß drei Bhylen N dort 
zufammengefommen waren, die der vom Anfang an [dort wohnenden] 
Epeer, der fpäter dazu eingewanderter Minyer und der zuletzt ob⸗ 
herrfchenden Eleer. Einige aber nennen flatt der Minyer die Arkadier, 
die [mit den Andern] oft um das Land ftritten, weshalb auch Pylus 
fowohl das Arkadifche ald das Triphylifche heißt. Homer jedoch nennt 
dieſe ganze Randfchaft bis Meffenien der Stadt gleichnamig Pylus, 
Daß aber das Hohle Eli von den unter Neftors Herrfchaft geftandenen 
Orten gefchieden war, beweift das Schiffverzeichniß durch die Namen 
der Führer und der Wohnorte. Sch bemerfe dieß, weil ich die jeßigen 
Berhältniffe mit den von Homer angegebenen vergleiche. Denn ed 
ift nothwendig, dieſe gegen jene zu prüfen wegen der Berühmtheit 
des Dichterd und unfrer Bertrautheit mit ihm, indem ein Jeder die 
vorliegende Darftellung nur dann für gelungen hält, wenn fih darin 
nichts findet, was den fo allgemein geglaubten Ausfprüchen über die⸗ 
felben Gegenftände widerfpribdt. Man muß daher ebenfowohl das 
jebt Vorhandene darftellen, als auch die Angaben des Dichters, fo 
weit es fich geziemt, daneben ftellen und zugleich mit unterfuchen. 

8) Nach der hei Kramer fih findenden Ergänzung la TOUT@Y (oder 

befier wohl drcõv) npooxtioldenoav] ’Apyıcndesz obgleich es 
immer feltfam bleibt, daß Strabo nur einen diefer Orte und obendrein einen 
fonft völlig unbefannten nennt. Daher ſchlaͤgt Meinefe vor: . . nepıoınlöov 

ovvaxlodn ia noldav. neootxrıoav dt xal ’Apyıadas. 
Die beiden folgenden Saͤtze Hei dd u. ſ. w. und Enga&dv TE (oder vielmehr 
8) roũro u. f. w. habe ih auf Meineke's Rath (Vind. p. 99 2q.) ums 
geſtellt. 

9 D. h. Boͤlkerſchaften. 



161 

4. Es findet fih in Elis eine nach Norden zu liegende Land» 
fpiße Namens Ararus!), fechszig Stadien von der Achätfchen Stadt 
Dyme. Diefe nun nehmen wir ald Anfang der Küfte der Eleer an. 
Auf diefe folgt, wenn man gegen Weiten geht, der Hafenort der 
Eleer Cyllene 11), von welchem man nad der Stadt [Eid] 120 
Stadien hinauf zu gehen hat. Dieſes Cyllene's aber gedenkt auch 
Homer, indem er „den Kyllenier Otos . . den Führer [beherzter] . 
Epeier” erwähnt 1%). Denn wäre er wom [gleichnamigen] Arkadifchen 
Gebirge gebürtig gewefen, fo würde er ihn nicht als Führer der 
Epeer bezeichnet haben. Es ift aber nur ein mittelmäßiger Fleden, 
der [jedoch] den Aeskulap des Kolotus, ein wundervoll anzufchauendes 
Standbild von Elfenbein, befibt. Nach Cyllene folgt das Vorgebirge 
Chelonatas 13), der weftlichfte Punkt des Peloponnes. Bor ihm liegt 
auch ein Infelchen und Sandbänfe an der Grenze des Hohlen Eli 1%) 338. 
und des Gebiets der Bifaten, von wo ein nach Cephallenia Schiffender 
nicht mehr ald 80 Stadien hat 15). Dort herum fließt auch an der 
erwähnten Grenze der Fluß Elifon oder Eliſa 19). 

5. Zwifchen dem [Borgebirge] Chelonatas und Cyllene mündet 
der Peneus und der vom Dichter erwähnte, vom [Gebirge] Pholoe 
herabfommende Selleis 17). An diefem liegt die Stadt Ephyra 19), 

10) Siehe Rote 7. zum vorigen Kap. | 
11) Bielleicht das heutige Gtarenga oder Chiarenza; wenn nicht noch noͤrd⸗ 

licher zu fuchen. 
12) Sins 15, 518. 
13, Siehe Note 1. zum vorigen Kap. 
14, Nach der Lesart der Handſchr. Koldng’Hdıdog ftatt Kvlktjvns. 
35) Nach der Kramer’fchen Ergänzung der Stelle A&ovrı 2 [Wo iv od 

niel] ovg oradıoı, | 
16) Richtiger wohl Helisson. (Bgl. Roß Reifen ©. 56.) Gein heutiger 

Name ift undefannt. 

417, Diefer ſchon oben 7, 7, 10. p. 328. Cas. erwähnte Fluß ift in Wahrs 
heit gar nicht vorhanden, weshalb Leake nicht unmahricheiniih 6 al flatt 
xal Ö gelefen wiffen will, wonach Gtrabo fagen würde: „. . mündet der 
vom Bholoe herabfommende, beim Homer auch Gelleis genannte Fluß Peneus.“ 
Richtiger jedoch Haben wir ihn wohl für den Ladon (oder die heutige Lagann), 
einen füdlihen Nebenfluß des Peneus, zu halten. 

18) Bermuthlich auf dem Hügel Kulogli bei Kliſura. 
Straß. II. 11 
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eine vierte [diefes Namens], verfchieden von der Thesprotifchen, Theffa- 
liſchen und Korinthifhen, an der Straße nah Laſio 17), entweder 
diefelbe mit Bönoa 20) (denn fo pflegt man Denoa [jebt] zu nen- 
nen) 21) oder in der Nähe derfelben und von der Stadt der Eleer 
120 Stadien entfernt. Aus diefen Ephyra ſcheint der Dichter die 
Mutter des Tlepolemus, eines Sohnes des Herkules, flammen zu 
laſſen: 

Die er aus Ephyre einſt heimführte, vem Strome Selleis 22) 

(denn dort erfolgten meiſtens die Kampfzüge des Herkules, und bei 
jenen andern 28) fließt kein Strom Selleis); desgleichen den Pan—⸗ 
zer 29 des Meges: 

welchen noch Phyleus 
Mit aus Ephyre brachte vom heiligen Strome Gelleis 25). 

Dorther auch die männertödtenden Gifte; denn Athene 26) jagt, 
Odyſſeus fei nach Ephyra gefommen 

Männermordendes Gift auffuchend, daß er mit ſolchem 
Sich benete die Pfeile. 

Und vom Telemachus fagen die Freier: 

19, Nach der glücklichen Conj. Meinefes, der int Jarlacaolova in 
ind daolova verwandelt. lieber die nördlich vom heutigen Lala zu ſuchende 

und wahrfcheintih im Balänfaftro von Kumani erhaltene Eliſche Grenzſtadt 

Lafio vgl. mein Handb. der alten Geogr. MI. S. 978 f. und Meineke Vind. 
Strah. p. 100 sq. 

20, Nach Korai’s Conj. Bowol« ftatt Bowwvoe, 
21) Diefes Oenoa feldft ift fonft völlig undefannt. 
22) Ilias 2, 659. 
3), Nämlih Städten Namens Ephyra. Uebrigens folge ich bier der ms 

ftelung Meineke's, der die Worte äxgi yap naAAov . . oroatsiat 
nicht vor, fondern hinter den Homerifhen Bers fest und hernach aud dab 

Te der Handſchr. (nad) Exeivaıs) ftart GE: wiederherftellt. 

2%, Das fehlende IopaE hat erft Korai aus Hom. Ft. 15, 530. hinzw 
gefuͤgt. 

25) Ilias 15, 531. 
26) Naͤmlich beim Homer Dd. 1, 261. Sehr wahrfcheintich aber ift Mei 

neke's Bermuthung, daß vor pol niht 6 TOIMTG au fuppliren, fondern 
der Name 7) ’AYImv& ausgefallen fei, da auch im Folgenden die bei Homer 
ſprechenden Perſonen aufgeführt werden. 
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Selbſt nach Ephyre will er vielleicht, zu den fetten Gefilden, 
Daß er von dort geifttödtende Gifte ſich hofe 27). 

Auch die Tochter des Augeas, des Königs der Epeer, führt Neftor 
in der Erzählung des gegen jene geführten Krieges als Giftmifcherin 
ein, indem er fagt: 

Ich nun eriegte zuerft einen Mann ... 

Mulios, Fundig des Speers, der ein Eidam war des Augeins, 
Ind mit der älteſten Tochter vermählt . . . 
Die Giftfräuter verftand, fo viel rings nähret die Erde 28). 

Es ift aber auch bei Sicyon ein Flaß Selleis und in feiner Nähe ein 
Fleden Ephyra; auch in Agräa, einer Landfchaft Netoliens, gibt es 
einen Flecken Ephyra, deffen Einwohner Ephyrer heißen. Noch andere 
[Ephyrer] find die Perrhäbifchen neben Macedonien, die Krannoni— 
{chen und die Thesprotiichen aus Cichyrus, welches früher Ephyra hieß. 

6. Indem aber Apollodorus lehrt, auf welche Art der Dichter 
gleiche Namen zu unterfcheiden pflege (— wie bei Orchomenus, indem 
er das Arkadifche das fchafreiche, das Böotifche aber das Minyeifche 
nenne) 29), ebenfo Samos das Thracifche oder 20) mit Zufammenftellung 

Zwiihen [der Bucht von] Samos und Imbros 3, 339, 

- um es vom Joniſchen zu unterfcheiden —), behauptet er, ebenfo unter⸗ 
Scheide er auch das Thesprotifche Ephyra durch das [hinzugefügte] 
„weither“ und „vom Strome Selleis" 3%). Dieß aber flimmt nicht 
überein mit den Angaben des Skepfiers Demetrius, von dem er [doch] 
das Meifte entlehnt. Denn diefer jagt, bei den Thesprotern fei kein 
Flug Selleis, jondern in Elis bei dem dortigen Ephyra, wie wir 
[ihon] oben bemerkten 39). Nicht nur diefe Behauptung von ihm 

27, Odyſſ. 2, 329. 
28, Ilias 11, 737. 
29, Bat. Ilias 2, 605. u. 511. 
30, Ich glaube, daß Grosk. ganz Recht hat, wenn er hier ein 7) einges 

ſchaltet wiffen will. Homer ungerfcheidet die Inſel Samos bei TIhracien von 

der gleihnamigen Snfel vor der Joniſchen Küfte entweder durch das Cpitheton 
„das Ihracifche‘ oder durch Hinzufügung Des den einer andern benachbarten 
Inſel, wie Imbros. 

31, Bgl. Ilias 13, 12. u. 24, 78. 
32, Bal. oben 7, 7, 10. p- 328. Cas. 
33, Bol. ebendafeloft und oben $. 5. 

11° 
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bedarf alfo einer Prüfung, fondern auch wenn er in Bezug auf Oecha⸗ 
lia, das [doch] nicht blos [Rame] Einer Stadt ift, verfichert, daß 
es nur Eine Stadt des Oechaliers Eurytus gebe. Dffenbar meint er 
die Thefjalifche, von welcher es heißt: 

Die von Oechalia dann, des Dechaliers Eurytos Stadtſitz 9. 

Welches ift num jenes [Dechalia], aus welchem ausgezogen die Rufen 
bei Dortum 35) jenen 

Thamyris trafen, den Thraker, und ſchnell des Gefanges beraubten ? 

(Der Dichter fagt nämlich [weiter] : 
Der ans Ochalia's Flur vom Oechalier Eurytos herfam) 35. 

Denn war es das Theffalifche, fo hat wieder der Skepfier Unrecht, 
wenn er e8 ein Arkadifches nennt [und zwar dafjelbe], welches jetzt 
Andania heißt. Hat aber diefer Recht, fo hieß auch das Arkadifche 
eine Stadt des Eurytus, und mithin gab es nicht blos Eine [Stadt 
diefes Namens]. Apollodorus aber fagt, nur Eine. 

7. Zwifchen den Mündungen des Peneus und Selleis lag Py⸗ 
lus am [Gebirge] Skollis, nicht die Stadt des Neftor, fondern eine 
andre, die weder mit dem Alpheus 37) noch mit dem Bamifus oder — 
wenn er fo heißen fol — Amathus irgend eine Gemeinfchaft hat. ° 
Einige aber wollen es, um Neftors Ruhm und Adel buhlend, mit 
Gewalt dazu machen. Denn da drei Pylus im Peloponnes erwähnt 
werben worauf auch diefer Vers gemacht iſt: 
ypylos liegt vor Pylos; auch fonft noch gibt es ein Pylosd, 

dieſes hier, das Lepreatiſche in Triphylia und Piſatis 38), und ein 

A) Ilias 2, 730. 
35) Die Worte xara JIagıov hat erft Kramer aus Handfchr. hinzus 

gefügt. Bgl. die hier vom Strabo citirte Homerifhe Gtelle Ilias 2, 595. 
„Ausgezogen“ geht übrigens auf den Thamyris, nicht auf die Mufen. 

56) Diefen parenthefirten Zuſatz hat Meinefe wohl nicht mit Unrecht als 
ein Gloffem an den untern Rand verwiefen. _ 

37), Nach der von Kramer und Meinefe auf Penzel's und Tiſchucke's Rath 
vorgenommenen Emendation 7 TIEOS TOV ’AAyeıiv ovöLv Eorı xX0L- 
voynua, ovöôè noòs Tov Ilanıoov, 

. 3 Die Worte xal Tr Ilıoarıdı Hat erſt Kramer aus Handichriften 
hinzugefügt. 
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drittes, das Meffenifche am [Berge] Korpphaflum, fo fuchen die Ein« 
wohner eines jeden zu zeigen, das ihrige fei das Emathois 3?) und 
erklären es für die Vaterſtadt des Neſtor. Die Meiſten der neueren 49) 
Gefchichtfchreiber und Dichter nun nennen den Neftor einen Meffenier, 
indem fie für das bis auf ihre Zeit erhaltene [Bylus] fimmen. Die 
fi) jedoch mehr an den Homer halten, behaupten, feinen Worten 
folgend, Neftord Pylus fei dasjenige, deffen Gebiet der Alpheus 
durchſtroͤmt; dieſer durchfirömt aber PBifatis und Triphylia. Die 
aus dem Hohlen Elis Gebürtigen nun maßen auch ihrem Bylus einen 
folchen Ehrgeiz bei, indem fie fogar als Merfmale einen Ort Gerenus, 340. 
einen Zluß Geron und einen andern Geranius zeigten, und fleif und 
feft glaubten, nach diefen ſei Neflor mit dem Beinamen des Gerenifchen 
benannt worden. Eben dafjelbe aber haben auch die Meffenier gethan, 
und fie erfcheinen allerdings glaubwürdiger. Denn fie fagen, Das bei 
ihnen gelegene Serena fei viel bekannter und einft fehr zahlreich bewohnt 
geweſen. So viel über die jetzige Befchaffenheit des Hohlen Elis. 

8. Indem nun aber der Dichter das Land in vier Theile zer- 
legt und vier Heerführer anführt, fagt er nicht eben deutlich : 

Die Buprafion dann und die heilige Elis bewohnten, 
Was Hyrmine’d Gebiet und Myrſinos' Außerfte Grenzſtadt, 
Hier der Dienifhe Feld und dort Aleiſion einfchließt : = 
Diefe befehligten vier Heerführer, und jeglichem folgten it, — 
Zehn fchnelljegeinde Schiffe, gedrängt vol edier Epeier 9%. “ 

Denn dadurch, daß er Beide, fowohl die Buprafier als die Eleer, 
als Epeer bezeichnet, die Buprafier aber nie Eleer nennt, gewinnt es 
den Schein, als ob er nicht Elis in vier Theile zerlege, fondern das 
Land der Epeer, das er vorher [nur] in zwei Theile zerlegte. Demnach 
wäre Buprafium kein Theil von Elis, fondern vielmehr vom Lande 
der Epeer. Denn daß er die Buprafier Epeer nennt, if offenbar: 

Wie Amarynkos, den König, dereinft die Epeier begruben 
Sn Buprafion 92). 

” 

39, Siehe oben Note 5. 
%) Nah Kora’s Eonj. vecoroco ftatt rav Irdpmv. 
A, Ilias 2, 616. 
82), Ilias 23, 630. — Die nun gewdhnlich folgenden Worte: To ö8 

: Bovngaoıov bis uEpos xal Tovro halte ih mit Kramer und Meineke 
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Wenn er aber andrerfeits mit den Worten „Buprafion dann und die 
heilige Elis“ beide zuſammen aufzählt, und dann das Land in vier 
Theile fondert, fo fcheint er dieſe 23) ſowohl Buprafium als Eli 
gleihfam in Gemeinfchaft unterzuordnen. Wahrfcheinlich aber war 
Buprafium ein anfehnlicher Wohnort in Elis, der jebt nicht mehr 
vorhanden if. Nur die Landichaft an der Straße von der jeßigen 
Stadt Elis nah Dyme ?%) heißt noch fo. Man darf wohl anne 
men, daB Buprafium damals fogar eine Art Uebergewidht in Bezug 
auf Elis hatte, fowie auch die Epeer in Bezug auf die Eleer; jpäter 

‚hin aber wurden fie flatt Epeer Eleer genannt. Und fo war denn 
Buprafium ein Theil von Elis; Homer aber nannte nad) einer diche 
terijchen Redefigur den Theil neben dem Ganzen, wie in jenen Stellen: 

Durch Hellas und mitten durch Argos 95; 

und: 
Durch Hellas umher und Phthia 96); 

und: 
Hier nun kämpften Kureten ſowohl ald Aetoler 37) ; 

und: 
Aber Dulichions Schaar und der heitigen Echinaden 8) ; 

denn auch Dulihium gehört zu den Echinaden. Aber auch die Spä- 
teren bedienen fi [jener Redefigur]. So jagt Hipponar: 

Weihe Brod von Kypros effen und Amathuſiſch Weizenforn ; 

denn auch die Amathufier find Cyprier. Und Alfman: 
341. Kypros’ Wonnereih und Paphos’ ringsunmvogten Strand verlaß. 

für eine Gloſſe und laſſe ſie daher im Texte weg. Sie würden, wenn man 

mit Grosk. nad OuL@vvov etwa die Worte xal AAAoı paci und nad 

vvvi ein BE einfchaltet, bedeuten: „Daß aber Buprafium eine Landſchaft in 
Elis war und einen gleichnamigen Wohnort enthielt, Lingen, auch Andere]. 

Sest [aber] erfcheint aud) dieics [Buprafium] als ein Theil von Elis.“ 

%, Die Worte TEOOAaGaG EEIdaG nad) RAürag find mit den 
neueften Derausg. nad den Handiche. zu flreichen. 

44) Deffen Ueberrefte fich bei Agios Konftantinos unweit Karavoftaft finden- 
85) Odyſſ. 1, 344. u. 15, 80. 
86) Odyſſ. 11, 496. 
87, Zins 9, 529. 
38, Ilias 2,.625. . 

— —— 
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Und Aeſchylus: 

Ganz Kypros ift und Paphos unterthan dir. 

Wenn aber [Homer] die Buprafier nicht Efeer nennt, fo fagen wir, 
daß er auch viele andre Dinge nicht nennt. Allein dieß ift ein Be— 
weis, daß fie nicht orBonden waren, fondern nur, daß er fie nicht 
nannte. 

9. Der Milefier Hefatäus behauptet, die Epeer wären von den 
Eleern verfchieden; denn die Epeer wären ja mit dem Herkules gegen 
den Augeas zu Felde gezogen und hätten mit ihm fowohl den Augeas 
als Elis bezwungen. Auch nennt er Dyme eine Epeifche und Achäifche 
Stadt. Die alten Gefchichtchreiber erzählen nun zwar gar vieles 
Unwahre, weil fie durch das Fabelnfchreiben mit der Lüge aufgewachfen 
find, und flinnmen daher über diefelben Gegenftände [oft] nicht mit 
einander überein; dennoch aber ift es ja nicht unglaublich, wenn die 
einft von den Eleern verfchiedenen und ein anderes Volk bildenden 
Epeer in Kolge der Uebermacht [mit jenen] in Eins verſchmolzen und 
einen gemeinfchaftlichen Staat bewohnten. Sie herrfchten aber felbft 
his Dyme hin. Der Dichter nämlich nennt zwar Dyme nicht; es ift 
aber nicht unwahrfcheinfich, daß e8 damals unter den Epeern ftand, 
jpäter aber unter den Joniern, oder nicht fowohl unter diefen, als 
unter den Achiern, die ihr Land in Befiß genommen hatten. Bon 
den vier. Theilen aber, in welchen auch Buprafium begriffen ift, ge= 
hören Hyrmine 9) und Myrfinus ?9) zu Elis, die übrigen aber liegen, 
wie Einige glauben, fchon auf der Grenze von Pifatis. 

10. Hyrmine nun war ein Städtchen, ift aber jetzt nicht mehr 
vorhanden; fondern [nur] eine bergige Landſpitze nahe bei Cyllene 
heißt [jest] Hormina oder Hyrmina. Myrfinus aber ift das jegige 
Myrtuntium, ein nach dem Meere zu liegender Wohnort an der Straße 
von Dyme nad Elis, von der Stadt der Eleer 70 Stadien entfernt. 
Den Dlenifchen Felfen hält man für den heutigen Skollis 1). Denn 
man muß auch das [blos] Wahrfcheinliche anführen, da ſich ſowohl 
die Orte als die Namen verändert haben und der Dichter Vieles nicht 

39, Bielleicht die Ruinen beim Borgebirge und Hafen Kunupeli. 
50, Epäter Myrtuntium, beim heutigen Kalotitos unweit des Sees Kotift. 
5) Jetzt Sandameristifo oder Santa Meri. 

4 
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ſehr deutlich angibt. Dieß aber ift ein felfiges, den Dymäern, Tri⸗ 
täern und Eleern gemeinfchaftliches Gebirge, das mit einem andem 
Arkadifchen Gebirge Namens Lampen 5?) zufammenhängt, welches von 
Elis 130, von Zritäa aber und ebenfo von Dyme 5°), zwei Adhäi- 
ſchen Städten, 100 Stadien entfernt if. Alifium ift das jeßige 
Alefiäum, ein Ort neben [der Landihaft] Amphidolis, wo die Be 
wohner der Umgegend monatlich einen Markt Halten. Es Tiegt an 
der Bergftraße von Elis nach Olympia 5%. Früher war es eine 
Stadt in Piſatis; da die Grenzen wegen des Wechfels der Beherrfcher 
fih bald fo, bald fo umgeftalten. Alifium nennt der Dichter aud 
den Hügel des Alifius, wenn er fagt: 

BAR. Bis wir zum Weizengefild Buprafion trieben die Roſſe 
Und zum Oleniſchen Fels, und wo man Aleſios' Hügel 
Zeigte 9). 

Denn man muß [in den Worten xal Alsıolov Evda] eine Wort- 
verſetzung annehmen anflatt xal &v9° AAsıolov xoAavn xExAntat, 
Einige zeigen auch einen Fluß Alefius. 

11. Da man in Triphylien neben Meffenien gewiſſe Kaukonen 
erwähnt und da auch Dyme von Einigen das Kaukoniſche genannt 
wird, auch in Dymda zwiſchen Dyme und Tritäa 56) ein Fluß if, 
welcher Kaukon heißt 57), fo fragt man hinfichtlich der Kaukonen, ob 
fie nicht etwa doppelt erwähnt werden, die Einen in Triphylien,- die 
Andern bei Dyme, Elis und dem Kaukon. Diefer fällt aber in einen 
andern Fluß, welcher männlich Teutheas heißt, gleichnamig einer nad) 
Dyme übergefiedelten Stadt (außer daß diefe ohne das 8 weiblid 
Tenthea heißt °8), mit gedehnter Endfylbe), wo ſich der Tempel der 

&, Adurmem, bei lin. A, 6, 10. Lampeus Mons, jeht Aſtras. 
53) Den vor Touſs Iooug fehlenden Namen hat Korai richtig durch 

xai JIvuns eraänit. 
5) Wahrſcheinlich in der Nähe des unten 6. 32. p- 356. Cas. erwähnten 

-Salmone. 
55) Nach Ilias 11, 756. eigentlich „wo es Aleſios' Hügel heißt“. . 
56) Jetzt Ruinen bei Kaflrigi. # 
57) Ich laſſe das fhon von Korai als unaͤcht bezeichnete VnAuxcoç nah 

Kavxov weg. 
58, Vieleicht beim heutigen Kolonnaes, unweit Epano⸗Akhaia. 
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Nemydiſchen 57) Artemis findet. Der Teutheas mündet in den nach 
Dyme hinab fliegenden und dem Fluſſe in Akarnanien gleichnamigen 
Achelous, der auch Pirus heißt 60). Wenn aber Hefiodus ſagt: 

Und den Dlenifchen Felſen bewohnt er, die Ufer des breiten 
Peirosſtromes entlang, 

fo fehreiben Einige mit Unrecht Poros 6). Man darf nämlich weder 
bei Dyme, noch beim Fluffe außer Acht laffen, woher es kommt, daß 
jenes das Kaukonifche, diefer aber Kaukon heißt, weil die Kaukonen 
Beranlaffung zu der Frage geben, wer wohl jene find, zu denen 
Athene, wie fie fagt, auf Einforderung der Schuld geht 6%). Denn 
freilich wenn wir annehmen, daß die in Triphylien bei Lepreum woh- 
nenden [Kaukonen] gemeint find, fo weiß ich nicht, wie die Stelle 
Glauben finden fol. Daher ſchreiben auch Einige: 

. wo mir Schuld ausfteht in Der heiligen Elis, 
Keine geringe 69. 

Die Beratung diefes Gegenflandes jedoch wird deutlicher werden, 

59, Kichtiger wohl Nemäifchen oder Nemedifhen. Bal. Lobeck ad Phrynm. 
. 557. 

z 60) Yet Olonos oder Fluß von Kameniztza. 
61, Nach der Lesart der Handfchr. IIoo010 ftatt 70010, „der Furth.“ 

— uUebrigens folgt hier gewöhnlich noch folgende offenbar als Randgloffe in den 
Tert gerathene Stelle: „Binfichtlich der Kaukonen fragt man“, fagt er [nämlich 
Strabo] aber deshalb, weil, wenn in der Odyſſee [3, 366.) Athene in Mentors 
Geſtalt zum Neftor ſpricht: 

Jetzt; doc früh am Morgen zum muthigen Bolk der Kaufonen 
Merd’ ich gehn, wo ih Schuld einfordere, welche nicht new if, 
Dder gering. Ihn aber, fobald er dir kommt in die Wohnung, 
Sende du felbft mit Wagen und Sohn, und gib ihm die Roffe, 

eine Gegend im Lande der Epeer bezeichnet zu werden fcheint, welche die Kau⸗ 
fonen inne hatten, Die aber von denen ih Triphylien verichieden waren und 

ſich vielleicht ſelbſt His Dymaͤa hin erfiredten. 
62, Diefer zu dem unmittelbar vorhergehenden allerdings nicht paſſende Gag 

ſchließt fih an den erften Sab der $. bis „und dem Kaufon” an, und die 
dazwiſchen flehenden, von den Flüſſen handelnden Worte: „Diefer fällt... . 

wit Unrecht Poros“ find ats in Parentheſe hinzugefügt zu betrachten. 
6, Man Ichrieb in der Note 61. überfegten Homerifhen Stelle : Ak 

din, oUx öAlyov ftatt 00 Tı vEov ys oVö' öliyov, 
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wenn wir fowohl die Landihaft Pifatis ald Triphylien bis zur Grenze 
Der Meffenier durchwandert haben werden, Ä 

12. Nach dem [Vorgebirge] Chelonatas folgt dag meite Küften- 
Iand der Pifaten, fodann die Landfpige Phea. Es gab aber auch ein 
Städtchen [diefes Namens]: 

unter den Mauern von Pheia, wo ſchnell der Jardanos hinftrömt 6%). 

343.Denn aud ein Flüßchen ift in der Nähe. inige aber nennen Phea 
den Anfang von Piſatis. Auch vor ihr liegt eine Eleine Inſel und 
ein Hafen, von wo nad) Olympia auf nächftem Wege vom Meere 120 
Stadien find. Dann fogleich eine andre Landſpitze 65), gleich dem 
Chelonatas weit gegen Welten vorragend, von welcher nad Gephal= 
lenia wieder 120 Stadien find 66), Dann folgt die Mündung des 
Alpheus, vom Chelonatasg 280 und vom Arazus 545 Stadien ent- 
fernt. Er fließt aber aus denfelben Gegenden, aus welchen auch der 
Eurotas Eommt. Im Gebiete von Megalopolis nämlich ift ein Flecken 
Namens Aſea, welcher zwei einander nahe Quellen hat, aus welchen 
die genannten Flüſſe entipringen. Biele Stadien weit unter der Erde 
verborgen brechen fie wieder hervor, worauf der eine nach Lafonika, 
der andre nach Piſatis hinabfließt. Der Eurotas nun, der am An— 
fange des Bleminatifchen Gebietes fein Strombett wieder zeigt, mün= 
det, nachdem er bei Sparta jelbit vorbeigefloffen ift und ein langes 
Thal bei Helos, deffen auch der Dichter gedenkt, durchftrömt hat, 
zwifchen Gythium 67), der Hafenftadt Sparta’s, und Akrää 68). Der 
Alpheus aber fällt, nachdem er den Ladon 69), den Erymanthus 79 

6%, Ilias 7, 135. 
65) Er meint das Vorgebirge Ichthys, deffen Nanıe vieleicht durch das 

MWort euvdug verdrängt worden ift. est heißt es Katakolo. 

66, Allerdings ift diefe Zahl etwas zu Flein, was aber noch nicht zu Grosfurd’s 

willkührlicher Aenderung von Kepalinviav in OAvuniav berechtigt. 
Die Angabe des Abftandes von Gephallenia wird wohl durch die oben 8, 3, 5. 
pP. 338. Cas. angegebene Entfernung vom Chefonatas nad Gephallenin bedingt. 

67, Jetzt Patäopolis bei Marathonifi. 
68, Auch Acriae, jest Ruinen beim Hafen Koffinio. 
69) Nah der von Grosf. und Meinefe aufgenommenen Conj. Balmer’s 

Aadovıa ftatt Keradorra, Er heißt jetzt Ruphia, wie der Alpheus ſeibſt. 
70) Jetzt Doana. 
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und andre unbedeutendere [Flüffe] aufgenommen hat, und durd 
Phrira 71), Piſatis und Triphylien und neben Olympia felbft vorbei 
gefloffen ift, zwilchen Phea und Epitalium 72) in's Sicilifhe Meer. 
Neben feiner Mündung iſt der Hain der Artemis Alpheonia oder 
Alpheufa (denn man jagt beides), etwa 80 Stadien von Olympia 
entfernt. Diefer Göttin wird auch zu Olympia alljährlich ein Volks: 
feft gefeiert, wie auch der Artemis Claphia und Daphnia. Das 
ganze Land ift voll von Heiligthümern der Artemis, der Aphrodite 
und der Nymphen, meift Hainen, die des WafferreichtHums wegen 
reih an Blumen find 73); zahlreich find auch die Heiligthümer -des 
Hermes an den Wegen und des Pofeidon an den Küften. Im QTempel 
der Alpheonia finden fich fehr berühmte Gemälde der Korinthier Klean— 
thes und Aregon, von Senem die Eroberung Troja’8 und die, Geburt 

- der Athene, von Diefem die auf einem Greife emporfchwebende Artemis, 
13. Dann folgt das Gebirge Triphyliens, welches das Ma» 

eiftifche Gebiet 7%) von Piſatis feheidet; hierauf ein andrer Fluß, der 
Chalcid, die Quelle Kruni und der Fleden Chalcis; fodann Sami— 
fum 75), wo ſich das hoc) verehrte Heiligthum des Samiſchen Po— 
feidon findet. Es ift aber ein Hain voll wilder Oelbäume, über 
welchen die Maciftier die Aufficht haben. Diefe verfündigen auch Die 
Seftruhe, welche die Samifche heißt 7%). Ale Triphylier aber feuern 
für dag Heiligthum. Auch der Tempel der Scilluntifhen Athene bei 
Scillus 77) in der Nähe von Olympia am Phellon zu den 
ausgezeichneten 18), 

I, Jetzt Paläv : Phanaro. 
72) Rad) der von Kramer und Meinefe aufgenommenen Conj. Izſchucke's, 

der das ’FEnıtavov, Enıtavng, Ilıtavng der Handſchr. in Enutakiov 
verwandelt. Diejer Ort lag beim heutigen Agulenitza. 

75, Ich folge der Conj. Meineke's dv AAcscıv AavdEov nAEwg 
flatt avdEov SG, 

7%, Die Gegend von Maciftus, welches beim heutigen Moptitza oder nörds 
licher — Karaffa⸗Paß zu ſuchen iſt. 

75, Jetzt Ruinen bei Kaiarfa oder Khaiffa. 

%, Nach Korai’s Conj. Zalıov ſtatt Zauıoı. 

77, Beim heutigen Kreftana. 
78, Ich folge mit Meineke der Anficht Grosfurd’s, der diefen in allen 

Handſchr. und frühern Ausg. an einer ganz unpafienden Stelle 5. 14. p. 344. 
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14. Gewiffermaßen neben diefen Tempeln liegt 30 Stadien 
oder etwas darüber vom Meere das Triphyliſche oder 79) Lepreatifche 

344. Pylus, weldhes der Dichter Emathois nennt und als Baterftädt des 
Neſtor angibt, wie man wohl aus feinen Worten fchließen darf, wenn 
nämlich der nördlich vorbeifließende Fluß, der jebt Mamaus oder 
Arkadikus heißt, ehedem Amathus genannt wurde, fo daß Pylus 
nach. ihm den Beinamen Emathois erhielt; hieß er aber den beiden 
(Flüffen] in Meffenien gleichnamig Pamifus, fo bleibt freilich die 
Ableitung des Beinamend der Stadt dunkel. Denn daß der Fluß 
oder die Gegend „ſandig“ 80) fei, erklärt man für eine Unwahrheit 8"). 
An der Rähe von Pylus Liegt öftlich ein nach jener Minthe benannter 
Berg, von der man fabelt, fie fei eine Geliebte des Hades geweſen, 
von der Kore 82) aber zertreten 83) und in die Gartenminthe 8%) ver- 
wandelt worden, welche Einige auch Hedyosmon 85) nennen. Und 
in der That liegt auch am Berge ein von den Macifliern hoch ver= 
ehrtes Heiligthum des Hades und ein Hain der Demeter oberhalb 
ber Ebene von Pylus. Diefe Ebene ift fruchtbar und erftredt fich, 
das Meer berührend, über die ganze 86) Strede zwiſchen Samikum 
und dem Fluſſe Neda 87). Die Seeküfte aber ift fandig und ſchmal, 

Cas. ftehenden Gab hierher verieht. Dal. unten Note 81. Da übrigens ein 
Fluß Phellon ſonſt ganz unbekannt ift, will Meinefe xara tov PEAADva 
(mit Fleinem 9), d. i. „neben dem Gefteinigt, neben einem fteinigten Bands 
ſtrich“ gefchrieben wiſſen. 

79, Man muß ſtatt xal Aenoecarixogç mit Korai entweder 7 Ac- 
oscarixòos ober lieber õ xal Acno. leſen. 

9, Im Griechiſchen auadmäng. Bal. oben Note 5. 
8, Bier folgte früher der von mir an's Ende der vorigen 5. geftellte Satz. 

Bal. Note 78. 
82), Hades — Pluto, Kore — Proferpina, Demeter — Ceres. 

85) Nach der zuerft von Korai aufgenommenen Gonj. Gevin’s narn- 

Yeloav flatt anarndeicav. 
9, Gewoͤhnlich Minze oder Münze, in der Botanik Mentha genannt. 

lieber den Berg Minthe vgl. mein Hands. d. alt. Geogr. III. ©. 976. Note 2. 

8), D. i. Wohlgeruch, wie wir auch eine Pflanze Götterduft nennen. 
86) Nach der von Korai hergeftellten Lesart ap array, 

87, Jetzt Fluß von Buzi. 
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fo daß man wohl die Meinung nicht zurüdweifen fann, Pylus fei 
davon Emathois [d. h. das Sandige] genannt worden. 

15. Gegen Norden grenzten an Bylus zwei Zriphylifche Städtchen 
Hypana 88) und Tympaneä 89), von denen jenes nah Elis über» 
gefiedelt wurde, dieſes aber blieb. Auch fließen in der Nähe zwei 
Flüffe, Dalion und Acheron, welche in den Alpheus fallen. Der 
Acheron erhielt feinen Namen von feiner Beziehung zum Hades; denn 
dort waren die hoch verehrten Tempel der Demeter, der Kore und des 
Hades; vielleicht aber auch der Widerfprüche ?0) wegen, wie der 
Stepfier Demetrius fagt. Denn obgleich Triphylien fruchtbar ift, fo 
erzeugt es doch brandiges ‚Getreide und Tollkraut, fo daß in diefen 
Gegenden ftatt großen Ertrages häufiger Mißwachs eintritt. 

16. Südlih von Pylus findet ſich Lepreum ?N). Auch diefe 
Stadt liegt oberhalb des Meeres bei AO Stadien. Zwiſchen Lepreum 
und Annium 92) aber, 40 Stadien von jedem 93) entfernt, iſt der 
Zempel des Samifchen Poſeidon. Dieß aber ift jener Tempel, in 
welchen der Dichter den Telemachus die das Opferfeft feiernden Pylier 
antreffen läßt: 

Jene gelangten darauf zur wohlgebaueten Pylos, 
Neleus Stadt. Dort weihte das Bold am Geftade des Meeres 
Ganz fhwarzfarbige Stiere dem dunfelgelodten Pofeidon 9%). 

Run ift ed zwar dem Dichter erlaubt, auch nicht wirklich Vorhandenes 345, 
zu erdichten, wenn ed aber möglich ift, feine Worte dem Mirklichen 
anzupaffen und die Erzählung zu retten, fo ziemt e8 ihm mehr fich 

88, Bielleicht beim heutigen Mandritza. 
89, Vermuthlich auf dem Hügel von Makryſia. 
%, Naͤmlich in Bezug auf Güte des Landes und den geringen Ertrag 

deſſelben. 
9), Deſſen Neberrefte ſich bei Strovitzi ‚finden. 
92, Ein fonft völlig unbekannter und gewiß verdorbener Name; wet halb 

Xyl., "dem die meiſten Späteren folgen, dieſes Avvlov in Aviyoou Gol. 
unten 6. 19. Pauſ. 5, 5. 6. und mein Handb. d. alt. Geo. III. ©. 977. Note 
16.), Kramer aber minder wahrſcheinlich in "Akypeıov verwandelt wiffen will. 

%) Nach der von Korai zuerft aufgenommenen Conj. des Gafaub. &xa- 

tepov ſtatt Exdtepov, 
%) Odyſſ. 3, A. 



174 

[des Unwahren] zu enthalten 95). Die Lepreaten befaßen eine ge= 
jegnete Gegend; ihnen benachbart aber waren die Cypariſſier. Diefe 
beiden Orte ?6) gehörten den Kaukonen, ebenfo Maciftus, weldes 
Einige Plataniftüs nennen. Das Städtchen aber ift der Landfchaft 
gleihnamig. Im Gebiete von Lepreum fol fih auch das Grabmal 
des Kaukon finden, entweder eines Oberhauptes oder fonft dem Bolfe 
gleichnamigen Mannes. 

17. Meber die Kaufonen berrfchen mehrere Anfihten. Man 
hätt fie nämlich für ein Arkadifches Volk, wie das Pelasgifche, und 
übrigens für ein unflät herummanderndes, wie jenes. Der Dichter 
erzählt, fie wären auch den Trojanern ald Kampfgenoffen zu Hülfe 
gekommen; woher aber, fagt er nicht. Wahrfcheintich jedoch aus 
Baphlagonien ; denn dort nennt man gewiffe Kaukoniaten als Nach— 
barn der Mariandyner, die felbft auch Baphlagonier find. Wir 
werden ihrer des Mehreren gedenken, wenn unfre Befchreibung bis zu 
jenen Gegenden gefommen fein wird. Sept ift über die Kaufonen in 
Zriphylien noch das Folgende hinzuzufügen. Einige nämlich behaups 
ten, das ganze jebige Elis von Meffenien bis Dyme habe [einf] 
Kaufonien geheißen, Antimachus wenigftend nennt Alle bald Epeer, 
bald Kaufonen. Andre hingegen fagen, das ganze Land hätten fie 
zwar nicht inne gehabt, wohl aber in zwei Haufen gefondert darin 
gewohnt, der eine neben Meſſenien in Triphylien, der andre neben 
Dyme in der Landichaft Buprafis und im Hohlen Elis; und hier 
zumeift wohnhaft Fennt fie auch Ariftoteles, Aber auch mit Homer’s 
Angabe flimmt die leptere Behauptung mehr überein und die obige 
Trage befommt dadurch ihre Löfung. Unſrer Annahme nach nämlich 
bewohnt Neftor das Triphylifche Bylus, und was ſüdlich und öſtlich 
davon liegt (dieß aber find die mit Mefjenien und Lakonika zufammen- 
ftoßenden Gegenden), fleht unter feiner Herrfchaft ?7), wird aber von 

95) Ich leſe mit Kramer nad den Handihr. Htay Oö’ j Övvarov, feße 

nad HImymoıv ein Komma, und laſſe das Ö& zwiſchen rd anexeodFaL aus. 
%, Naͤmlich Lepreum (ſ. Note 91.) und Cypariffia cdefjen Ueberreſte ſich 

bei Arkhadia finden). 

> Nach Korai’s Emend. um Exelvo doriv, bouot dè ſtatt @ 
Un Exelvg TE dorıv "ExXovan BE u. f. w. 
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Kaufonen bewohnt, jo daß die von Pylus nad) Lacedämon Neifenden 
ihr Weg nothwendig durch die Kaufonen führt. Der Tempel des 
Samiſchen PBojeidon aber und der Ankerplatz neben ihm, in welchem 
Telemachus einfief, ift nach Welten und Norden hingewendet. Woh— 
nen aljo die Kaufonen nur hier, fo läßt fich die Angabe des Dichters 
nicht retten. (Denn dem Sotades 98) zufolge befichlt Athene dem 
Neftor den Telemachus nebft Wagen und Sohn nach Lacedämon, alfo 
in die öftlichen Gegenden, zu jenden; fie ſelbſt aber, fagt fie, wolle, 
um zu übernachten, zum Schiffe gehen, alfo nach Weften hin und 
rückwärts, 

— — doch früh am Morgen zum muthigen Volk der Kaukonen 9% 

reiſen der Schuldforderung wegen, alſo wieder vorwärts. Was iſt 
das nun für eine Art? Denn Neſtor konnte ja ſagen: Nun, die346. 
Kaufonen ftehen unter meiner Herrihaft und wohnen den nad) Lace= 
Dämon Reiſenden am Wege. Warum alfo willft du nicht mit dem 
Telemachus reifen, fondern rüdwärts abgehen? Außerdem war es 
angemefjen, daß Semand, der auf Einforderung einer, wie er fagt, 
nicht unbedeutenden Schuldpoft zu Menfchen reift, die unter Neftors 
Herrichaft ftehen, fich deffen etwaigen Beiftand erbittet, wenn vielleicht 
(wie dieß zu gefchehen pflegt) die Schufldforderung abgeleugnet werden 
follte. Dieß aber gefchiebt niht. Wenn alfo hier nur Kaukonen 
wohnten, fo möchten diefe Widerfprüche Statt finden; wohnte aber 
ein Theil von ihnen auch abgefondert in den Gegenden bei Dyme in 
Elis, jo würde Athene die Reiſe dorthin meinen und ed würde weder 
ihre Rückkehr zum Schiffe, noch ihre Trennung von der Reiſegeſellſchaft 
etwas Widerfinniged haben, da ihre Reife nach der entgegengefeßten 
Seite geht. Auf ähnliche Weife werden auch die Zweifel über Plus 
eine paſſende Entjcheidung finden, wenn wir in der Qänderbefchreibung - 
noch etwas weiter bis zum Meflenifchen Pylus gekommen find.) 

9), Sowohl die Erwähnung diefes fonft ganz unbefannten Menfchen (ver: 
muthlich eines fpAäten Byzantiniichen Grammatikers), als auch andere aus dem 
Ausdrud entiehnte Gründe beftimmen Kramer und Meinefe, die ganze parens 

thefirte Stelle bis an’s Ende der 6. wohl nicht mit Unrecht für ein ſpaͤteres 
Einſchiebſel zu halten. 

99, Bol. oben Note 61. 
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18. Ein Theil der Bewohner Tripbyliens hieß Paroreaten 
und hatte Die Berge inne, welche um Lepreum und Maciftus ber nahe, 
beim Tewmpel des Samifhen Poſeidon bis an’! Meer hinabreicken. 

19, Unterhalb diefer [PBaroreaten] find an der Küſte zwei 
Grotten, die eine die der Anigriadifchen Nymphen, die andre dies 
jenige, worin die Sage den Vorfall mit den Atlantiden und die Ges 
burt des Dardanus erfolgen läßt 109, Hier find auch zwei heilige 
Haine, der Jonäiſche 191) und Euryceydeiſche 19%. [In ihrer Nähe 
war auch Samifum] 103). Diefes Samikum nämlich ift ein Kaftell; 
früher aber war es auch eine Stadt, vielleicht ihrer hohen Lage wegen 
Samos genannt, da man die Höhen Samoi nannte. Vielleicht aber 
war. es [auch] die Burg jenes Arene, deffen der Dichter in dem Ver⸗ 
zeichniffe [der Schiffe] gedenkt: 

Dann die Pylos bewohnt und die anmuthsvolle Arene 10%), 

Denn da man diefes Arene nirgends mit Sicherheit findet, fo ver- 
muthet man e8 befonders hier [gelegen], wo auch der dancben fließende 
und früher Minyeus genannte Anigrug 105) einen nicht ſchwachen 
Beweis gibt. Denn der Dichter fagt: 

Dort nun firdmet ein Fluß Minyeios hin zu der Salzfluth, 
Dicht bei Arene 106), 

Denn bei der Grotte der Anigriadifchen Nymphen if eine Quelle, 
durch welche die unterhalb derfelben gelegene Gegend fumpfig und 

200, Rad yevecıv nänfich ift, wie Meinefe vermuthet, wahrſcheinlich 

kVFEVSTaL oter HeuVsEUTaL einzuſchalten. 
103) Wahrfceintih den unten 6. 32. p. 356. Cas. erwähnten Jeniſchen 

Nymphen (Nvuyaı "Iovlades) geweiht, über welche Kramer auch Athen. 
15. p. 681. u. 683. citiet, fo daß an der Lesart "/w@vaiov nichts zu Ändern. 
fein dürfte. 

102) Nach der von Cafaub. vorgefchlagenen und von Kramer aufgenom: 
menen Schreibart Eüpvnvdeior, 

103, Diefe Worte nÄNCLOv xal TO Zapınov find, wie Groskurd 
annimmt, wahrfcheintich hier ausgefallen. 

04, Stias 2, 591. 
105) Nach Einigen der heutige Mavro:potamo, nad) Andern aber wohl rich⸗ 

tiger der füdlichere Fıuß des Hagios Ifiodoros oder Ai Sidhoro. Bar. Note 92. 
106) Ilias 11, 721. 
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moraftig wird, Das Meifte ihres Waffers aber nimmt der Anigrus 
auf, welcher fo tief und flach ift, daß er verfumpft. Die fchlammige 
Gegend verbreitet 20 Stadien weit einen unangenehmen Geruch 107) 
und macht die Filche ungenießbar; und zwar, wie Einige fabeln, 
weil hier Einige der verwundeten Gentauren das Gift der Waffer- 
fhlange abgewaſchen hätten, oder, nad Andern, weit Melampus 
fich diefer reinigenden Gewäſſer zur Reinigung der Töchter des Prötus 
bedient habe. Denn das Baden in dem dortigen Waffer heilt weiße 347. 
Hautfleden, Kräpe und Flechten. Man behauptet auch, daß felbft 
der Alpheus von der Heilung der Alphoi 08) fo benannt worden 
fei. Weil nun der flache Lauf des Anigrus und feine Zurüddrängung 
durch die See eher einen Stillſtand als Abflug feines Waſſers be- 
wirkt, fo foll er früher Menyeins 109) genannt worden fein, Einige 
aber den Namen umgeändert und Minyeius daraus gemacht haben. 
Die Ableitung hat jedoch auch noch andere Stügpunkte, entweder in 
den mit der Chlorid, der Mutter Neftord, aus dem Minyeifchen 
Orchomenus Eingewanderten, oder in jenen Minyern, die ald Nach⸗ 
kommen der Argonauten aus Lemnos nad Lacedämon und von da 
nad Triphylien flüchteten und um Urene her in der Landſchaft wohn- 
ten, die jebt Aepafia heißt, aber Feine Anbaue der Minyer mehr 
enthält. Einige derfelben jchifften mit Theras, dem Sohne des 
Autefion (diefer aber war ein Abkömmling des PBolyniced), nad 
jener Infel zwifchen Cyrenaika und Kreta, 

weiche Kallifte zuvor, doch fpäterhin Thera genannt ward, 

wie Kallimahus fagt, bauten die Mutterftadt Cyrene's Thera und 
gaben auch der Inſel denfelben Namen, wie der Stadt. 

20. Zwifchen dem Anigrus und dem Berge, von dem er herab- 

307, Nach der von den neuejten „Herausgebern feit Korai aufgenommenen 
Gmend. des Cafaub. Bapeiav ooymv ſtatt Badeiau öxImv. 

108, D. h. eben der weißen Hautfleden.- 
109 D. h. der Bleibende, Stillſtehende. Mevvniov naͤmlich müffen wir 

mit Korai ftatt Mivvniov (der bei Homer vorfommenden und auch hier von 

Strabo's Handſchr. Heibehaltenen Form) fchreiben, wenn die Ableitung von 
‚ pävsev (kovr)) einen Sinn haben fol. 
| GStrabo. IL, 12 

J 
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fließt, zeigt man die Wiefe und den Grabhligel des Jardanes 119) 
und die Achää, ſteil abfallende Felſen deffelben Gebirges, oberhalb 
welcher, wie wir vorhin fagten, die Stadt Samos gelegen hat. 
Samos wird aber von den Berfaffern der Umfchiffungen gar nicht 
erwähnt, vielleicht weil es ſchon lange zerftört ift, vielleicht aber auch 
wegen feiner.Lage 111). Es findet fih nämlich [hier], wie fchon 
gefagt 112), der heilige Hain des Pofeidon nahe arı Meere und über 
demfelben erhebt fich ein hoher Hügel vor dem jetzigen Samitum, bei 
welhem Samos lag, jo daß man e8 von der See aus nicht erblidte. 
Auch ein Gefilde dafelbft heißt Samikum, woraus man wohl um fo 
mehr ſchließen darf, daß einft eine Stadt Samos vorhanden war. 
Auch die Rhadine 113), welche Stefichorus gedichtet zu haben fcheint 
(deren Anfang folgender if; 

Laß, o Mufe, Gefang tönen, dem holdfeligen Kinderchor 
Aus Samos zum Preis ſtimme die holdfelige Leier an!) 114) 

meint Kinder aus diefem Samos. ” Denn der Dichter fagt, die dem 
Beherricher von Korinthus verlohte Rhadine fei mit Weftwind aus 
Samos gejhtfft, folglich gewiß nicht aus dem Sonifchen Samos; mit 
demfelben Winde aber fei auch ihr Bruder als Anführer der heiligen 
Gefandtfhaft nah Delphi gekommen und ihr Better, der fie liebte, 
fei ihr zu Wagen nah Korinthus nachgereifl. Der König aber laäßt 
fie beide tödten umd ihre Leichname zu Wagen wegfchaffen, dann je= 
doch, feine That bereuend, wieder zurüdholen und begraben. 

110, Nach der richtigern Lesart und Interpunetion der Stelle bei Kramer 
und Meinefe: BE od dei, 6 roũõ Iapödvov Asınav deixvuras 
xal TAYog und mit Weglafjung des Enıyavıg nad Ta@og. 

111) Die in den Ältern Ausg. hier folgenden überflüffigen Worte Orı dv 
dpavei KEITRL („weil es verſteckt liegt”) haben Kramer und Weinete nach 
den beſten Handſchr. weggelaſſen. 

112) Bar. 6. 13. 16. u. 18. 
118) Das glg vor nv haben Tırchude und die Spätern mit Recht weg⸗ 

gelaffen, da Rhadine unftreitig die Ueberſchrift des Gedichts war. 

118, Ich überfehe die gewöhnliche Lesart, nur des Metrums megem 
Uuvovs mit Heyne in vouovg verwandelnd, obgleich auch ich das Doppelte 

dparav und Eparas mit Meinefe etwas anſtoͤßig finde und daher deſſen 

Eonj. = — — doıdäs, 'Eparo, vopovg für ſehr wahrſcheinlich Hatte, 
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21. Bon diefem Pylus und Lepreum beträgt die Entfernung 348, 
bis zum Mefjenifchen Pylus und Koryphafium, zwei am Meere ge— 
legenen Feſtungen, und bi zu der davor liegenden Injel Sphagia 115) 
etwa 400, vom Alpheus an aber 750 und vom [Borgebirge] Ehe- 
Ionatas 1030 Stadien. In dem Zwifchenraume aber findet fich der 
Tempel des Maciftifchen Herkules und der Fluß Acidon. Er fließt 
neben dem Grabhügel des Jardanes und der einft vorhandenen Stadt 
Chaa in der Nähe von Lepreum, wo auch das Gefilde Aepafium if. 
Einige fagen, wegen dieſes Chaa fei von den Arkadiern jener Krieg 
mit den Pyliern geführt worden, den Homer erwähnt 116), und fie 
glauben, man müfle fchreiben: 

Jugendlich flarf, wie vordem, als an Akidons reißender Strömung 
Kämpfte der Bylier Heer und der lanzengeübten Arkaden 
Hart an Chan’s Mauern, 

nit „an Keladons [Strömung]”, noch „an Pheia's [Mauern]* ; 
denn dem Grabhügel des Jardanes und den Arkadiern jet diefe Gegend 
viel näher, als jene. 

22. Sowohl Cyypariſfia!17) als rg 118) fiegen am Tri« 
phylifchen Meere und [in dafjelbe münden] die. Flüffe Acidon und 
Neda. Seht zwar bildet die Grenze Triphyliens gegen Mefienien der 
Lauf der Neda, die vom Lycäus, einem Berge Arkadiend, reißend 
herabftrömt, aus einer Quelle, die, wie man fabelt, Rhea, nachdem 
fie den Zeus geboren hatte, des Bades wegen eröffnete. Sie fließt 
aber bei Phigalia 119) norbei [und mündet] 12%), wo die Pyrgiten, 
die letzten Triphylier, mit den Eypariffiern, den erfien Mefleniern, 
zufammengrenzen. Bor Alters jedoch war die Grenze anders gezogen, 
fo daß auch einige Orte jenfeit der Neda, nämlich Eypariffeis und 
noch einige andere darüber hinaus, unter der Herrfchaft des Neftor 

415) Gewoͤhnlicher Sphacteria, noch jetzt Sphagia. 
4136, Ilias 7, 133 ff. 
417, Siehe oben Note 96. 
418, Jetzt Ruinen unweit der Mündung des Fluſſes von Buzi. 
219, Jetzt Papvlitza 
120, Ich folge Groskurd's Bermuthung, dab vor Ka" 6 etwa die Worte: 

a Exdi300s ausgefallen find, 

12° 
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ftanden, wie auch der Dichter das Pyliſche Meer bis zu jenen fieben 
Städten ausdehnt, welche Agamemnon dem Achilles verfprach : 

Alle bewohnt, ganz nahe dem Meere des fandigen Pylos 12h. 

Dieß nämlich ift eben fo viel, als: nahe dem Pylifchen Meere. 
23. Zunähft auf Ehpariffeis nun folgt, wenn man nach dem 

Meſſeniſchen Plus und 122) Koryphafien längs der Küfte hin fchifft, 
Erana 123), von welchem Einige mit Unrecht glauben, e8 habe früher, 
dem Pyliſchen gleichnamig, Urene geheißen, [und dann die Land 
fpige] 120) Blatamodes 126), von welcher bis zum Koryphaflum und 
dem heutigen Pylus 100 Stadien 12°) find. Dort ift auch eine 
Heine Inſel 127) Prote und auf ihr ein gleichnamiges Städtchen. 
Wir würden dad Alte vielleicht nicht fo genau durchforfchen, fondern 
und begnügen zu berichten, wie fi Alles jeht verhalte, wenn uns 
nicht der Ruf diefer Dinge von Kindheit an überliefert wäre. Wenn 
denn nun Andere Anderes berichten, fo ift e3 nöthig zu prüfen. Den 
meiften Glauben aber finden die berühmteften und älteften und erfah⸗ 
renften [Schriftfteller]. Da nun Homer in diefen Beziehungen Alle 

349, übertrifft, fo muß man auch das von ihm Geſagte prüfen und mit 
dem jest ‚Befehenben zufammenftellen, wie wir auch kurz vorher 
äußerten 128), 

121, Sins 9, 153. Strabo Hat Übrigens die Stelle Homer’s wohl falſch 
verftanden, indem’ er vgaraı fürs Berbum flatt fürs Adjectivum nimmt, 
und daher unrichtig confteuirend an ein Pyliſches Meer denft, wo nur von 
der Landfchaft Pylos die Rede if. Homer’s Worte bedeuten eigentlih: „Ale 
ganz nahe dem Meere, die legten im fandigen Pylos.“ 

122) Diefes x) hat Korai durch Conj. eingefchaltet. 
1%, Bielleiht die Ruinen an der Mündung des Lungobardo, füdlicy von 

iliatra. 
, 124, Die fi hier in den Handſchr. findende Luͤcke fuͤllt Grosk. gewiß rich⸗ 
tig dur xal 7) Axpa aus. 

125, Beim heutigen Filiatra. 
126, Das gewoͤhnlich noch hinzugefügte gixocs fehlt in den beiten Hands 

eiften. 
" Ne Nach der von Kramer und Meinefe aufgenommenen glüdlichen Eon). 
von Eurtius xal vnolov ſtatt Kevrjpiov. Auch den Namen IIpwrn hat 
erſt Kramer aus ——— hinzugefügt. Die Inſel heißt jetzt Prodhano. 

128) Bol. oben 5. 3. p. 337. Cas. 
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24. Was Homer vom Hohlen Elis und von Bupraftum fagt, 
haben wir bereits unterfucht. Bon Neftord Gebiete aber fpricht er 
alſo: 

Dann die Pylos bewohnten, die anmuthsvolle Arene, 
Thryon, Alpheios Furth, und die fchöngebauete Aepy, 
Auch die Kypariffeis und Amphigenein beftellten, 
Pteleos auch und Helos und Dorion: dort wo die Mufen 
Thamyris fanden, den Thrafer, und fchnell des Gefanges beraubten, 

Der von Oechalia's Flur vom Oechalier Eurytos herfam 129. 

Pylus nun ift e8, um welches fih die Streitfrage dreht; und wir 
wollen [daher] fogleich über diefes eine Unterfuchung anftellen. Von 
Arene ift ſchon die Rede gewefen. Die Stadt aber, die hier Thryon 
heißt, nennt er in andern Stellen Thryoeffa : 

Dort ift die Stadt Thryveffa, ein fteil auffteigender Hügel, 
Gern am Alpheiosftrome 130), 

„Des Alpheus Furth" aber fagt er, weil an diefer Stelle der Fluß 
für Fußgänger paffirbar zu fein ſcheint. Thryon heißt übrigens jebt 
Epitalium und iftein Städtchen in Maciftia. Beim eunrırov Ainv!3)) 
fragt man, welches von beiden das Beiwort des andern und welche 
Stadt es fei, ob vielleicht das heutige Margalä 137) in Anıphidolia. 
Lepteres nun ift feine natürliche Veſte; aber eine andre natürliche 
Befte zeigt man in Maciflia. Wer nun annimmt, daß diefe gemeint 
fei, der jagt, der Name der Stadt jei Aepy, von feiner natürlichen 
Beichaffenheit entlehnt 133), wie Helos, Aegialos und mehrere andere. 
Wer aber Margala annimmt, der behauptet vielleicht das Gegen- 
theil 13%), Thryon aber oder Thryoeſſa hält man deswegen für Epi— 
talium, weil diefe ganze Gegend, befonders aber die Flüffe binfenreich 

129, Ilias 2, 591. 

130, Ilias 11, 710. 

151) D. i. dem fchöngebauten Aepy- 

432) Bei Andern Marganae oder Margana; in der Nähe des heutigen 

Fyraho. A 
133) Ainvs nämlich (wovon alnv die fächliche Form iſt) heißt „hoch, 

1% . ſteil. 

13% Nämlich der Name ſei Euktiton und @IRY das Beiwort. 
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find 135). Am meiften aber fAllt dieß an ben zu durchwatenden Stellen 
des Fluffes in die Augen; vielleicht [alfo], fagt man, bezeichnete der 
Dichter durch Thryon die Furth, durch das fehöngehaute Aepy aber 
Epitalium. Denn diefes ift von Natur feft und auch in andern Stellen 

braucht er [von feften Pläben] den Ausdrud „ein fleil auffteigender 
Hügel” : 

Dort ift die Stadt Thryoeſſa, ein fteil aufiteigender Hügel, 
Gern am Aipheiosftrom und "begrenzt die fandige Pylos 136). 

25. &ypariffeis gehört zu dem ehemaligen Maciftia, weil diefes 
auch noch jenfeit des Fluffes Neda lag, tft aber nicht bewohnt, fo 
wenig als Maciftum ſſelbſtſ. Ein andrer Ort ift das Meffenifche 
Cypariſſia, das [eigentlich] auch nicht gleichnamig ift 137); doch wird 
auch jenes jept gleichfalls Eyparilfia genannt und zwar in der Einzahl 
und in weiblichem Gefchlechte, der Fluß aber Cypariſſeis. Auch 
Amphigenia liegt in Maciftia bei Hypfois, wo der Tempel der Latona 
if. Pteleum ferner war ein Anbau der aus dem Theffalifchen Bte- 
feum 138) Uebergefiedelten; denn auch dort wird es genannt: 

350. Antron, nahe dem Meer, und Pteleon’s grafige Fluren 13%. 

Seht aber ift e8 eine unbewohnte Waldgegend, Pteleafium genannt. 
Helos erklären Einige für eine Gegend am Alpheus, Andre aber au 
für eine Stadt, wie das Lakonifche [Helos]: 

und Helos, die Seeftadt 140) ; 

und Andre wieder für einen Sumpf !?') bei Alorium, wo fich der 
Tempel der Artemis Heleia 1%?) findet, der den Arkadiern gehört; 

135) Die Binfe aber Heißt griehiih HpVov und binſenreich Ypvoss, 
wovon die weibliche Korm A0V6000 Chrvoeſſa) if. 

136, Bergl. Note 130. 
137, Nach Meineke's Conj. Öu@vvpog (iv oũ ftatt iv odv, 
138) Jetzt Ftelio. 
139, Zins 2, 697. 
190, Ilias 2, 584. 
#1, Der im Griech. auch EAog (Helos) Heißt. 
12) D. i. der Artemis (oder Diana) am Sumpfe. Ich folge aber der 

Eonj. Korai’s, weicher HAelos in 'EAelag verwandelt, 
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denn diefe verwalteten das Priefteramt an ihm. Dorium endlich neh⸗ 
men Einige für einen Berg, Andere für ein Gefllde [und noch Andere 
für eine Stadt] !%3) ; jept aber zeigt fih nichts [mehr davon]. 
Dennoch erklären Einige das heutige Oluris oder Olura 149) in dem 
fogenannten Thalgrunde Meffeniens für Dorium. Dort herum liegt 
auch Oechalia, die Stadt des Eurytus, oder das heutige Andania 145), 
ein Arkadiiches, dem Theffalifchen und Euböifchen gleichnamiges 
Städtchen, aus welchem, wie der Dichter fagt, der Zhracier Tha⸗ 
myris nach Dorium fam und von den Mufen der Gabe des Gefanges 
beraubt wurde. 

26. Hieraus erhellet, daß das Gebiet des Neftor, welches der 
Dichter das Land der Pylier nennt, zu beiden Seiten des Alpheus 
lag; nirgends aber berührt der Alpheus weder Meffenien noch das 
Hohle Elid. Denn Neftord Vaterſtadt lag in der Landfchaft, welche 
wir das Triphylifche, Arkadifche und Lepreatifche Pylus nennen, Die 
andern Pylus nämlich zeigen fi) am Meere, dieſes aber mehr als 30 
Stadien oberhalb defielben, wie auch aus den Verſen [de8 Dichters] 
offenbar if. Denn zu den Gefährten des Telemachus wird aufs 
Schiff ein Bote gefendet, welcher fie zum Gaftmahle einfadet; und 
Zelemahus läßt nach der Rückkehr von Sparta den Pififtratus nicht 
zur Stadt fahren, jondern vorbeilenfend zum Schiffe eilen, fo daß 
demnach der Weg zur Stadt und zum Ankerplage nicht derſelbe ift. 
Auch die Rückfahrt des Telemachus dürfte [nur] bei diefer Annahme 
richtig befchrieben fein: 

Sie nun fchiffen bei Krunoi vorbei und der Mündung des Chalfis; 
Da ſank unter die Sonn’ und fchattiger wurden die Pfade. 
Phek gewann nun das Schiff, fid) günftigen Windes erfreuend; 
Drauf beim heiligen Elis vorbei, wo Gpeier gebieten 136. - 

Bis hierher alfo geht die Fahrt gegen Norden, von da an aber wendet 
fie fi gegen Ofen. Denn das Schiff verläßt die gerade und vom 

185, Denn hoͤchſt wahrſcheinlich find hier im Terte die Worte ol dd xal 
16Aım oder ol d& oAldıov ausgefallen, wie ſchon Groek. vermuthet. 

144, Auch Olurus, wahrfcheintih am Fluſſe von Kupariffiä nordöftliih von 
Arkhadia, während man Dorium weiter dftlich in der Ebene von Sulima ſucht. 

185, Jetzt Batäofaftro bei Sandani. (Bgl. Curtius Pelop. Il. ©. 132.) 
186, Som. Ddyff. 15, 294. : 
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Anfange an eingehaltene Fahrt auf Ithaka, weil dort die Breier einen 
Hinterhalt gelegt haben : 

Dort im Sunde von Samos und Ithake — — — 
Dorther lenkt er ſodann fein Schiff zu den ſpitzigen Juſeln 147); 

351.Hoal nämlich bedeutet Hier „die frigigen". Diefe aber gehören zu 
den Echinaden und liegen nahe beim Anfange des Korinthiſchen Meer⸗ 
bufens und den Mündungen des Uchelous, Nachdem er aber bei 
Ithaka vorbeigefchifft ift, fo daß es ihm nun im Rüden !?8) Tiegt, 
lenkt er wieder in feine eigentliche Fahrt zwifchen Afarnanien und 
Ithaka ein, und landet an der andern Seite der Inſel, nicht am 
Gephallenifchen Sunde, welchen die Freier bewachten. 
27. Wollte man nun das Elifche Pylus für das des Neftor 

anjehen, jo wäre e8 wohl unrichtig erzählt, daß das von dort aus: 
gelaufene Schiff bis Sonnenuntergang bei Kruni und Chalcis vorbei« 
gefegelt fei, hierauf des Nachts Pheä erreicht habe, und dann neben 
Elis hin gefahren fei; denn diefe Orte liegen füdlich von Elis, zuerft 
Phei, dann Ehalcis, dann Kruni, dann das Triphyliſche Pylus 
und Samifum. Dieß alfo wäre die Fahrt für Einen, der vom Elis 
Then Pylus gegen Süden fchiffte, einem gegen Norden Schiffenden 
aber, wo Sthafa liegt, bleiben alle diefe Orte im Rüden. [Nur] 
neben Elis jelbf war hinzufahren und zwar vor Sonnenuntergang. 
Der Dichter aber jagt, nach Sonnenuntergang. Wollte man nun 
wieder das Meffenifche Pylus und Koryphafium als den Anfang der 
Abfahrt vom Neflor weg annehmen, fo wäre die Entfernung fehr groß 
und längere Zeit nöthig. Denn fchon bis zum Triphyliſchen Pylus 
und dem Tempel des Samiſchen Poſeidon find 400 Stadien und die 
Fahrt geht nicht bei Kruni, Chalcis und Phea (Namen unbekann« 
ter 149) Slüffe, oder vielmehr Bäche) vorbei, fondern zuerft neben 
der Neda, dann am Xcidon, hierauf am Alpheus und den zwijchen 
diefen liegenden Orten bin. Später freilich mußten auch jene Orte 
erwähnt werden; denn auch bei ihnen ging die Fahrt vorbei. 

147, Som. Odyſſ. A, 671. u. 15, 298. 
448) Nach der richtigern Lesart xata vorou flatt ara vörov. 
149, Korai vermuthet, daB man nach adoEo» den Ausfall der Worte 

roͤncoy xal („unbekannter Orte und Flüffe‘) anzunehmen habe. 
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28. Aber auch die Erzählung Neftors, welche er dem Patroklus 
von dem gegen die Eleer geführten Kriege der Pylier macht, fpricht 
für meine Behauptung, wenn man die Worte [des Dichters] be= 
trachtet. Denn er erzählt darin: nachdem Herkules das Pyliſche 
Land verwüftet gehabt hätte, jo daß alle junge Mannfchaft getödtet 
und von zwölf Söhnen, welche Neleus Yatte, ihm nur der noch ganz 
junge Neftor übrig geblieben wäre, hätten die Epeer, den Neleus 
feines hohen Alters und feiner Verlaſſenheit wegen vwerachtend, die 
Pylier übermüthig und fhimpflich behandelt. Dafür nun, fagt er, 
fammelte Neſtor von den Seinigen jo Biele er konnte, überfiet or 
und führte fehr reiche Beute hinweg: 

Funfzig Heerden der Rinder, fo vie? auch Heerden der Schafe, 
Und glei viele der Schweine 350), 

und eben fo viele Ziegenheerden, 

Auch der bräunfichen Roſſe der Zahl nach hundert und ae 151), 

die meiften Füllen fäugend. Dann fährt er fort: | 352, 

Diefe nun trieben wir alle hinein in's Neleifche Pylos, 
Nachts in der Stadt anfommend 132), 

Demnach erfolgte das Beutemachen und bas in bie Flucht Schlagen 
der zur Hülfe Ausgezogenen, wobei er ‘den Itymoneus getödtet zu 
haben verfichert, am Zage, des Nachts aber der Rüdzug, jo daß fie 
noch während der Nacht zur Stadt gelangten. Während fie nun mit 
Bertheilung [der Beute] und Opfern befchäftigt find, ſammeln fich 
am dritten Tage die Epeer in Menge, fowohl Fußvolk als Reiter, 
ziehen gegen [dem Feind] aus und belagern das am Alpheus gelegene 
Thryum. Dieß erfahrend eilen die Pylier fogleich zu Hülfe, über« 
nachten am Fluſſe Minyeius nahe bei Arene und gelangen von hier 
Mittags an den Alpheus 153), Nachdem fie den Göttern geopfert 

150) Ilias 11, 677. 
351, Ebendaſ. B. 679. 
162, Ehendaf. B. 681. 
155) Eigentlich hätte ich uͤberſetzen follen: „und gelangen Evdıoı, d. h. 

um die Mittagszeit, an den Alpheus.” Doch Können die Worte toüro Ö 
dor! ara Keanußpiav auch ein Gloſſem zu dem von Gtrabo mit Homer 
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und am Fluffe übernachtet Haben, beginnen fie fogleih am frühen 
Morgen das Treffen; und als nun die glänzende Zurüdwerfung er⸗ 
folgt if, hören fie nicht eher auf [die Feinde] zu verfolgen und zu 
tödten, bis fie Buprafium erreichen 

Und den Dienifhen Felfen, und wo man Mleifios’ Hügel 
Zeigte, von wannen das’ Bolk rüdwendete Pallas Athene 15%; 

worauf er hinzufügt : 
— — und die Achäer _ 

Lenkten das fchnelle Sefpann von Buprafion wieder gen Pylos I). 

29. Wie könnte man nun dem zufolge annehmen, daß entweder 
das Elifche oder das Meffenifche Pylus gemeint fei? Das Eliſche 
nämlich [kann deshalb nicht gemeint fein], weil, wenn dieſes vom 
Herkules verheert wurde, auch das Land der Epeer mit verheert werden 
mußte; Diefes aber it Eli. Wie Eonnten aber Mitbefchädigte und 
Stammgenoffen ſich ſolchen Uebermuth und ſolche Gewaltthat gegen 
die Mitbeleidigten erlauben? Wie konnten fie in ihr eignes Land 
einfallen und Beute [daraus] hinwegtreiben? und -wie konnten Au⸗ 
geas und Neleus dafjelbe Volk beherrfhen, da fie einander Feinde 
waren? Da ja dem Neleus 

— — viel Ehuld in der heiligen Elis gebührte: 
Bier flegprangende Roffe zugleich mit dem Wagengeſchirre, 
Zum VWettrennen gefandt; wettlaufen um goldenen Dreifuß 
Sollten ſie. Diefe behielt nun zurüd Augeias der König, 
Aber den MWagentenfer entließ er 156. 

Wenn aber Neleus dort wohnte, fo herrfchte auch Neftor dort. Wie 
nun fonnte er von den Eleern und Buprafiern ſagen: 

Diele befehligten vier Heerführer, und jeglichem folgten 
Sehn ſchnell fegeinde Schiffe, gedrängt vol edier Epeler? 157) 

(Il. 11, 725.) gebrauchten Evdıos fein, das Strabo feinen Lefern wohl nicht 

zu erflären brauchte. 

154, Siehe oben Note 55. 
155) ins 11, 758. 
156, Ebendaſ. B. 697. 
157, Siehe oben Note 41. 
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Aber auch das Land war in vier Theile gefchieden, und Teinen der⸗ 
felben beherrfchte Neftor, fondern 

— — die Pylos bewohnten, die anmuthsvolle Arene 359, 

und die zunächft folgenden Orte bis Meffene. Wie Eönnen ferner die 
gegen die Pylier ausgezogenen Epeer bis an den Alpheus und bis 
nah Thryum vordringen, und, als dort die Schlacht erfolgt if,353. 
zurüdgefchlagen nach Buprafium fliehen? — Dagegen aber, wenn 
Herkules das Meſſeniſche Pylus verheerte, wie konnten die fo weit 
entfernten [Epeer] gegen dieje [Meffenier] ſich Übermüthig zeigen? 
wie konnten fie dieſe, mit denen fie in fo vielfachem Geldverfehr 
fanden, durch Ableugnen der Schuld betrügen, fo daß deshalb der 
Krieg entftand? Wie Eonnte ferner der auf Beute ausziehende Neftor, 
als er fo große Beute an Schweinen und Schafen hinwegtrieb, von 
welchen [Thierarten] keine weder fchnefl noch weit laufen kann, einen 
Weg von mehr ald 1000 Stadien bis zu jenem Pylus beim Korypha⸗ 
fium zurücklegen, die Epeer aber alle am dritten Tage nad) Thryoeffa 
und an den Fluß Alpheus kommen, um die Veſte zu belagern? Wie 
gehörten ferner diefe Gegenden, . welche Kaukonen, Triphylier und 
Piſaten inne hatten, den Beherrſchern von Meſſenien? Gerena aber 
oder Gerenia (denn man ſagt beides) haben vielleicht Einige abſichtlich 
fo benannt; doch kann der Ort dieſen Namen auch durch Zufall er⸗ 
halten haben. Ueberhaupt aber, da Meffenien unter dem Menelaus 

fand, dem auch Lakonika unterworfen war (wie aus dem fpäter zu 
Sagenden erhellen wird), und da diefes der Pamijus und Nedon 
durchftrömten, keineswegs aber der Alpheus, 

Welcher in breitem Gewog' hinftrömt durch der Pylier Landſchaft 160), 

die Neftor beherrfchte, wie Eönnte wohl eine Behauptung Glauben 
finden, weldye diefen Mann in eine andre Herrichaft hinausdrängt, 

und ihm die ald ihm zugehörig aufgeführten Städte nimmt, während 
fie ihm andere 161) unterwirft ? 

58, Ilias ?, 591. 
159, Bal. unten Kap. &. $. 1. p. 358. Kap. 6. $. 10. p. 372? u. a. 
160, Ilias 5, 545. 
161) Ich nehme in Grmangelung einee wahrfcheinticheren Conj. mit Kramer 

an, daß das unpafiende av” vielleiht in AAAa (oder dAAaS?) u 
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30. Uebrig ift noch von Olympia und dem lebergange der 
ganzen Herrichaft auf die Eleer zu fprechen. Der Tempel fteht in 
Pifatis, weniger ald 300 Stadien von Eli entfernt. Bor ihm liegt 
ein Hain von wilden Delbäumen, in welchem fich die Rennbahn bes 
findet; vorbeifließt der Alpheus, der aus Arkadien zwifchen Welten 
und Süden in das Triphylifche Meer frömt. Seine Berühmtheit 
erhielt er Anfangs dur das Drakel des Olympiſchen Zeus; als aber 
jenes einging, dauerte nichts defto weniger der Glanz des Tempels 
fort und erhielt, wie wir wiflen, noch großen Zuwachs durch Das 
Volksfeſt und das Dlympifche Kampffpiel, in welchem ein Kranz der 

Siegespreis war, welches für heilig galt und unter allen [Kampfe 
Ipielen] das wichtigfte war. Der Tempel war durd eine Menge von 
Weihgeſchenken gefchmüct, welche aus ganz Hellas [dort] niedergelegt 
wurden. Bu diefen gehörte auch der Zeus aus getriebenem Golde, 
ein Weihgeſchenk des Korinthiichen Herrſchers Cypſelus. Das größte 
unter allen aber war die Bildfäule des Zeus, welche der Athener 
Phidias, der Sohn des Charmidas, aus Elfenbein und in folcher 
Größe verfertigt hatte, daß der Künftler troß der Größe des Tempels 
doch einen Verſtoß gegen das richtige Verhältniß gemacht zu haben 
ſchien, indem er ihn fißend und doch beinahe mit dem Scheitel die 
Dede berührend dargeftellt hatte, fo daß er die Vorftellung veranlaßte, 

354, er werde, wenn er aufltände und fich gerade aufrichtete, den QTempel 
abdeden. Es haben auch Einige die Maße des Standbildes aufge 
zeichnet und Kallimachus hat fie in einem Jambiſchen Gedichte ange- 
geben. Biel aber half dem Phidias dabei der Maler Panänus, fein 
Neffe und Arbeitögenoffe, in Bezug auf den Farbenfhmud des Stand» 
bildes und befonders ded Gewandes. Auch zeigt man in dem Tempel 
viele bewundernswerthe Gemälde als Werke diefes [Künftlers]. Vom 
Phidias aber erzählt man, daß er dem Panänus auf die Frage, nad 
welhem Mufter er das Bild des Zeus verfertigen wolle, geantwortet 
habe: nach dem von Homer in folgenden Berfen entworfenen : 

Alfo ſprach und winfte mit ſchwärzlichen Brauen Kronion ; 
- And die ambrofifchen Loden des Königes walten hernieder 
Bon dem unſterblichen Haupt; es erbebten die Höhn des Olympos 362), 

verwandeln fei, wenn wir nicht vielmehr eine größere Lüde vor av au 

vermuthen haben. 
162, Zins 1, 528. 



180 

(Dieß nämlich ſcheint ſehr ſchön geſagt, ſowohl in Bezug auf das 
Uebrige, als beſonders auf die Augenbrauen, weil der Dichter die 
Vorſtellung hervorruft, daß er ein großes Urbild und eine große, des 
Zeus würdige Macht im Bilde darſtelle; wie er es auch bei der Hera 
[thut], jedoch das einem Jeden von Beiden Angemeſſene beachtend. 
Denn er jagt: [Here] 

Regte ſich heftig im Thron und erſchütterte weit den Olympos 16%. 

Was bei diefer durch eine Bewegung des ganzen Körpers erfolgt, das 
bewirkt Zeus.durch ein blofes Winken mit den Augenbrauen, das 
gewiflermaßen felbft da8 Hauptbaar mit empfindet. ein ift auch die 
Bemerkung, er 16%) habe die Göttergeftalten entweder allein gefehen, 
oder allein gezeigt) 16%), — Am meiften aber verdienen die Eleer für 
die Urheber der Pracht und Würde des Tempels zu Olympia gehalten 
zu werden. Zu den Zeiten des Trojanifchen Strieges freilih und noch 
vor denſelben befanden fie fih nicht in glüdlichen Verhältniſſen, 
[Anfangs] durch die Pylier unterdrüdt und fpäter durch Herkules, 
als ihr König Augeas geftürzt wurde. Ein Beweis davon: nad 
Troja jendeten fie [nur] 40 Schiffe, die Pylier und Neftor aber 
neunzig. Späterhin jedoh, nach der Rückkehr der Herakliden, er= 
folgte das Gegentheil. Die Aetoler nämlich, die unter Oxylus mit 
den Herafliden eingewandert waren und fich vermöge der alten Stamm= 
verwandtfchaft unter den Epeern angeftedelt hatten, vergrößerten das 
Hohle Elis und eroberten einen großen Theil von Piſatis; auch 
Olympia fam unter ihre Herrfchaft. Sogar das Olympifche Kampf- 
fpiel if ihre Erfindung, und auch die erften Olympiaden haben ſie 
geftiftet. Denn die alten Sagen fowohl über den Bau des Tempels 
als über die Einführung des Kampfſpiels muß man unbeachtet Laffen ; 355. 
indem Einige den Herkules, einen der Idäiſchen Daktyler, Andere 
den Sohn Alkmene's und des Zeus, der auch zuerft mitgefämpft und 
gefiegt habe, ald den Gründer beider nennen, Dergleichen Sagen 

165) Ilias 8, 199. 
1, Naͤmlich Phidias. 
166) Dieſe ganze parentheſirte Stelle wird von Kramer wohl nicht mit 

Unrecht für einen fpätern Zuſatz gehalten und daher auch von Meineke aus 
dem Terte an den untern Rand verwiefen. 
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nämlich werben vielfältig erzählt, doc) nicht fonderlich geglaubt. Der 
Gtlaubhaftigkeit näher fommt [die Sage], daß von der erften Olym⸗ 
piade, in welcher der Eleer Koröbus im Wettlaufe fiegte, bis zur 
fechsundzwanzigften die leer Vorfteher des Tempels und des Kampf: 
fpiel8 waren. -Aber im Trojanifchen Zeitalter befand der Wettkampf 
um den Siegerfrang entweder noch gar nicht, oder war doch nicht 
berühmt, fo wenig als irgend ein anderer der jet berühmten. Auch 
erwähnt Homer feinen derjelben, fondern einige andere zur Leichen- 
feier; obgleich freilich inige glauben, er gedenke des Diympifchen 
Kampfſpieles, wenn er fagt 166), daB Augeas vier flegprangende, 
zum Wettrennen gefommene Roffe geraubt Habe, und behaupten, daß 
die Pijaten am Zrojanifchen Kriege nicht Theil genommen hätten, 
weil fie für dem Zeus geheiligt gegolten. Allein e8 fland weder Pi⸗ 
fatis, worin auch Olympia liegt, damals unter dem Augeas, fon- 
dern blos Elis, noch wurde auch nur Ein Mal das DOlympifche 
Kampfipiel in Elis gefeiert, fondern fletd zu Olympia. Das hier 
angeführte [Wettrennen] aber fand offenbar in Elis Statt, wo auch 
die Schuldforderung zu erheben war: 

Denn es gebührt” auch ihm viel Schuld in der heiligen Elis, 
Bier fiegprangende Roſſe 167). 

Auch war dieß Fein Wettkampf um einen Siegerfranz (denn um einen 
Dreifuß [zu gewinnen] ſollten fie das Wettrennen halten); wohl aber 
jener. — Als aber die Piſaten nach der ſechsundzwanzigſten Olym⸗ 
piade ihr eigenthümliches Gebiet wieder erlangt hatten, feierten fie 
ſelbſt das Kampfipiel, weil fie ſahen, daß es ſſchon] fo berühmt ge= 
worden war. Sn der fpäteren Zeit jedoch, als Pifatis wieder an die 
Epeer zurüdfiel, ging auch die Leitung des Kampfſpiels wieder auf 
diefe über. Es fanden ihnen aber auch die Lacedämonier bei, deren 
Kampfgenoffen fie bei der Tepten Unterjochung der Mefjenier geweſen 
waren, während im Gegentheil Neflors Nachkommen und die Arkadier 
Kampfgefährten der Meffenier waren; und zwar war ihr Beiftand ein 
fo großer, daß nun das ganze Land bis Meffenien hin Elis hieß und 

366, Bor. Ztias 11, 701. und oben $. 29. 
367) Siehe ebendaſelbſt. 
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[unter diefem Namen] noch bis auf den heutigen Tag befteht, von 
den Pifaten, Triphyliern und Kaukonen aber fih nicht einmal der 
Name erhalten hat. Das fandige Pylus zogen fie mit Lepreum in 
Einen Ort zufammen, um ſich den Lepreaten, die im Kriege ſiegreich 
geweſen waren, gefällig zu zeigen, und viele andere Wohnorte zer 
flörten fie entweder, oder legten ihnen, wenn fie fahen, daß fie ſelbſt⸗ 
ſtändig ſein wollten, Steuern auf. 

31. Zu feiner Berühmtheit aber gelangte 168) Piſatis zuerſt 
durch feine vorzüglich mächtigen Beherrfcher Denomaus, Pelops, der 356 
jenem nacfolgte, und deſſen zahlreiche Söhne. Aud Salmoneus 
fol dafelbft geherrfcht Haben; wenigftens heißt, da Piſatis in acht 
Städte getheilt ift, eine derjelben wirklih Salmone 16%), Sowohl 
hierdurch nun, als durch den Tempel zu Olympia hat fih der Ruhm 
des Landes weit verbreitet. Man muß aber die alten Gefchichten fo 
anhören, als herrfchte über fie feine vollftändige Uebereinftimmung ; 
denn die Jüngeren machen viele Neuerungen, fo daß fie fogar das 
Gegentheil jagen; 3. B. Augeas habe in Pifatis, Denomaus und 
Salmoneus aber in Flis geherriht. Einige aber ziehen diefe beiden 
Bölkerichaften in Eine zufammen. Man muß aljo dem folgen, wor⸗ 
über die meifte Mebereinftimmung herrſcht; denn nicht einmal den 
Namen Piſatis leitet man auf gleiche Weife ab. Einige nämlich 
leiten ihn von einer der Quelle gleichnamigen Stadt Pifa her und 
fagen, die Quelle habe Pifa flatt Piftra geheißen, was fo viel ſei als 
potiſtra [d. h. die Tränke]. Die Stadt aber zeigen fie auf einer 
Anhöhe zwiſchen zwei jenen in Thefialien gleichnamigen Bergen, Oſſa 
und Olympus, gelegen. Andre dagegen fügen, es habe nie eine 
Stadt Pia gegeben (denn fie müßte ja doch wohl eine jener acht fein), 
fondern nur eine Quelle, welche jept Bifa heiße, nahe bei Eicyfium 179), 
der größten jener acht Städte. Stefichorus aber nenne die Pija be= 

168, Das Adverb. TIAETOTon nah dıwvonaogn BE Habe ih mit 
Kramer und Meinele weggelafien. 

169, Sie (ag oberhalb des heutigen Karatula nahe bei den Quellen der 
Leſtenitza. 

120 Vulgo Kuxijotov. Jetzt Ruinen nordlich von Miraka. Bol. mein 
Handb. der alt. Geogr. 1. ©. 979. Rote 27. 
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nannte Landfchaft eine Stadt, wie der Dichter 171) Lesbos bie 
Stadt Makar's, und wie Euripides im Ion 17% [fage]:: 

Eubba ift ja faft Athenä’s Nachbarſtadt; 

und im Rhadamanthyg : 

Eubbda's Land bewohnend, unfre Nachbarftadt ; 

und Sophofles in den Myfern : 

Das ganze Land, Freund, trägt den Namen Aſia, 
Allein die Stadt der Myier nennt fih Myſia. 

32. Salmone liegt nahe bei der gleichnamigen Quelle, aus 
welcher der Enipeus 173) fließt, der in den Alpheus fällt 17%. Diefen 
aber ſoll die Tyro geliebt haben: 

Welche von Liebe enthrannte zum heiligen Strom Enipeus 175. 

Denn dort habe ihr Vater Salmoneus geherrfcht, wie auch Euripides 
im Aeolus fagt. (Den Enipeus in Theffalien aber fchreiben Einige 
Enifeus 176), welcher vom Othrys herabfließend den bei Pharfalus 
vorbeigefloffenen Apidanus aufnimmt.) 177), Nahe bei Salmone liegt 
Heraklea 178), ebenfalls eine der acht Städte, etwa AO Stadien von 
Olympia entfernt und am Fluffe Eytherius gelegen, wo der Tempel 
der Joniadiſchen Nymphen fteht, von denen man glaubt, daß fie 

357, Strankheiten durch das Waſſer heilen. Neben Olympia liegt aud 
Harpina 179), gleichfall8 eine der acht Städte, welche der Fluß Par⸗ 

171, Som. Ilias 24, 544. und Strabo 13, 1, 7. p. 586. Cas. 
172, B. 294. 
173, Bermuthlich die heutige Leftenisn. Salmone wäre dann oberhalb 

Karatula zu fuchen., 
17) Die hier gemdhntich folgenden Worte zaAsiraı dd vu» Bapvixros 

laſſe ih auf Kramer’s Rath mit Meinefe als eine Gloſſe aus. 
175, Som. Odyſſ. 11, 238. 
476) Bgl. Eustath. ad Odyss. A, 328. p. 1682. Rom. 

177, Diefe parenthefirte Stelle, welche obendrein einen ftarfen geographis 
(hen Irrthum enthält, indem nicht der Apidanıs (et Bryſia), fondern der 
Enipeus Getzt Ferſaliti) felbft Hei Pharfalus vorbeifließt, hat Meineke wohl 
nicht mit Unrecht als unaͤcht an den untern Rand vermwiefen. 

178, Wahrſcheinlich das heutige Bruma. 
179, Wahrſcheinlich die Ruinen nördlich von Miraka. 
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thenias durchſtroͤmt, faft an dem nach Heräa 180) führenden Wege 181), 
Dort ift auch Cicyſium, eine der acht Städte, und Dyspontium 182), 
in einer Ebene am Wege von Elis nad Olympia gelegen. Es if 
aber [jet] verlaffen und die meiften Einwohner find nah Epidam⸗ 
nus und Apollonia ausgewandert. Ganz nahe oberhalb Olympia 
Tiegt auch die Pholoe 188), ein Arkadifches Gebirge, deſſen äußerfte 
Abhänge zu Pifatis gehören, MWeberhaupt grenzt ganz Pifatis und 
der größte Theil Triphyliens an Arkadien. Deshalb fcheinen auch 
die meiften der im Schiffsverzeichniffe genannten Pylifchen Orte Ar— 
Tadifche zu fein. Doc die Einfichtsvolleren Teugnen dieß; denn die 
Grenze Arfadiens bilde der Erymanthus 18%), einer der in den Al- 
pheus fallenden Flüſſe, jene Orte aber lägen jenfeit des Erymanthus. 

33. Ephorus aber erzählt: Aetelus zog, vom Salmoneus, dem 
Könige der Epeer und Pifaten, aus Elis vertrieben, nach Aetolien, 
benannte das Land nach ſich und erbaute die dortigen Städte. Ein 
Nachkomme von diefem aber, Orylus, ein Freund der vom Temenus 
angeführten Herakliden, zeigte diefen den Weg in den Peloponnes, 
vertheilte das Gebiet der Feinde unter fie, und unterflüßte fie auch) 
fonft bei der Eroberung des Landes. Dafür erhielt er ald Dank die 
[Mittel zur] Ruͤckkehr nach Elis, dem Lande feiner Väter, und zog, 
nachdem er ein Heer gefammelt, aus Aetolien gegen die Elis be- 
herrfchenden Epeer. Da ihm aber die Epeer bewaffnet entgegenrüd- 
ten und die Streitkräfte gleich ſtark waren, jo traten nach einer alten 
Sitte der Hellenen der Aetolier Pyrächmes und der Epeer Degmenus 

* 480) Nach der von Meinefe aufgenommenen Conj. Tıihudes "Hoaiav 
ftatt Dnoalav. Heraͤa's Ueberrefte finden ſich beim heutigen Aijanni oder 

Agios Foannes. 

181) Hier folgen gewöhnlich noch die Worte: „Berän aber gehört zu Ars 
fadien, und liegt oberhalb Dymda, Buprafium und Elis, welche Orte noͤrdlich 
von Bifatis gelegen find,” die ich, weil fie den offenbarften, auf einer Ver⸗ 
wechfelung von Heräa (vulgo Pheräa) mit Pherä in Achaia beruhenden, Irr⸗ 
thum enthalten, mit Grosk. Kramer und Meinele für unächt aniehe und des; 
halb weglaffe. 

182) Beim heutigen Pyrgos. 
183), Jetzt Olono. 
184) Nach der zuerſt von Korai aufgenommenen Conj. Balmer’s Eov- 

pavdov ftatt "Auaovvdor. Es iſt der heut, Fluß von Dhimitzana. 

Strabo. II. 13 
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zu einem Zweikampfe hervor, Degmenus leicht bewaffnet mit einem 
Bogen, ald werde er den fehwergerüfteten [Gegner] durch einen Schuß 
aus der Ferne Leicht überwältigen Eönnen, der Andre aber, weil er die 
Lift durchfchaute, mit einer Schleuder und einer Tafche voll Steine. 
Zufälligerweife nämlich war die Waffengattung der Schleuder jüngſt 
von den Xetoliern erfunden worden. Weil nun die Schleuder weiter 
reichte, fiel Degmenus, und die Aetolier nahmen mit Vertreibung der 
Epeer das Land in Befig. Sie Übernahmen aber auch die Aufficht 
über den Tempel zu Olympia, welche [damals] die Achäer hatten; 
und durch die Freundichaft des Orylus mit den Herafliden empfingen 
fie leicht von Allen die eidliche Zuficherung, daß Elis dem Zeus ge= 
-weiht und Jeder, der diefes Land mit Waffen betrete, verflucht fein 
follte, und eben fo verflucht auch Jeder, der es nicht nach Kräften be⸗ 
ſchütze. Deshalb liegen auch fpäter die Erbauer der Stadt der Eleer 
diefe ohne Mauern, und die mit einem Heere durch das Land felbft 
Ziehenden lieferten ihre Waffen ab und erhielten fie [erft] nach dem 
Austritt aus den Grenzen wieder. Iphitus aber fliftete das Olym⸗ 
pifche Kampfipiel, weil die Eleer heilig waren. In Folgen diefer 
Umftände nun erhielten die Einwohner größere Macht; denn während 
die Andern beftändig mit einander Eriegten, hatten fie allein tiefen 
Frieden, und nicht nur fie allein, fondern auch die Fremden, fo daß 
dadurch auch Ihre Volkszahl die größte unter allen wurde. — Der 
Argiver Phidon aber, der zehnte vom Zemenus an, übertraf alle 
[Fürften] feiner Zeit an Macht, wodurch er das ganze, in mehrere 
Theile zeriplitterte Erbe des Temenus wieder erhielt; auch erfand er 
die fogenannten Phidonifchen Maaße, Gewichte und geprägte Münzen, 
ſowohl andere, als beſonders filberne;. außerdem aber überfiel er auch 
die vom Herkules eingenommenen Städte und verlangte die Kampf 
fpiele, welche jener geftiftet hatte, felbft anzuftellen, unter welchen auch 
das Olympifche war, So erzwang er denn, [dort] angefommen, die 
Feier deffelben, da theils die Eleer des Friedens wegen Feine Waffen 
hatten, um ihn daran zu hindern, theils die Mebrigen feiner Herrfchaft 
unterworfen waren, Die Eleer aber trugen diefe Beier des Kampfes 
ſpiels nicht [mit in die Lifte] ein, fondern verfchafften fich diefes Er: 
eignifjes wegen fogar Waffen und fingen an fich felbft zu ſchützen. Es 
waren ihnen dabei aber auch die Lacedämonier behülflich, fei es weil 
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fie ihren durch den Frieden erlangten Wohlſtand beneideten,, oder weil 
fie glaubten, daß fle in ihnen Kampfgenoffen bei Bezwingung des 
Phidon haben würden, der fie der Herrichaft über die Peloponnefier 
beraubt hatte, die fie vorher befaßen. Und wirklich halfen denn auch 
die Elger den Phidon bezwingen; die Lacedämonier aber unterftügten 
die Eleer bei der Unterwerfung von Pifatis und Triphylien. — Die 
ganze Fahrt längs der Küfte des heutigen Elis beträgt, die Buchten 
nicht mit eingerechnet, ungefähr 1200 Stadien. So viel über Elis. 

Viertes Kapitel, Ä 
Belchreidung Meffeniens. 

1. Meffenien grenzt an Elis, fich größtentheild nach Süden 
und dem Libyſchen Meere hin neigend. Diefes Land war zur Zeit 
des Zrojanifchen Krieges als ein Theil Lafoniend dem Menelaus un« 
terworfen und hieß Meflene; die jegt den Namen Meffene führende 
Stadt aber, deren Burgvefte Ithome ift, war noch nicht erbaut, Allein 359. 
nach dem Tode des Menelaus, als deffen Nachfolger in der Regierung 
von Lafonien in Schwäche verfanfen, bemächtigten fih die Neliden 
Meifeniend. Und fo war denn bei der Rückkehr der Herafliden und 
der damals erfolgenden Bertheilung des Landes Melanthus König der 
unabhängigen Meffenier; früher aber waren fle Unterthanen des Mes 
nelaus. Ein Beweis dafür: Am Meffenifchen Meerbufen und dem 
damit zufammenhängenden Afinäifchen, der nach der Meffenijchen 
Stadt Afine I) benannt ift, lagen die fieben Städte, welche Agamen« 
non dem Achilles zu Schenken verfpricht: 

Erft Kardamyle, Enope dann und die grafige Hire, 
Bherä die herrliche auch und Anthein’s üppige Triften, 
Auch Aepeia die Schöne, mit Pedaſos, blühend durch Weinbau d. 

Drte aber, die weder ihm noch feinem Bruder gehörten, hätte er doch 
wohl nicht verfprochen. Und daß auch die Bewohner von Pherä mit 
Menelaus zu Felde zogen, meldet der Dichter, Detilus aber, das am 

ı) Jebt Koron, nad welcher jeßt dee ganze Meffenifhe Meerbufen mit 
Einfhiuß des Afindifchen Golf von Koron heißt. 

2) Hom. JIlias 9, 150. 

13* 
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Meſſeniſchen Meerbufen liegt, führt er in dem Lakonifchen Verzeich- 
niffe auf?). Meffenien Tiegt neben Triphylien und beiden iſt eine 
Landſpitze gemein, auf welche das Korpphafium und Eypariffia fols 
gen*). Sieben Stadien über jenem und dem Meere liegt ein Berg 
Namens Aegaleus 9). 

2. Das alte Meſſeniſche Pylus nun war eine am Fuße des 
Aegaleus gelegene Stadt; als es aber zerſtört war, wohnte ein Theil 
der Pylier am Koryphafium; [ipäter] jedoch bauten e8 Athenienfer, 
welche unter [dem Archon] Stratoffed mit dem Eurymedon zum zivei« 
ten Male nach Sicilien ſchifften, als ein Bollwerk gegen die Lacedä⸗— 
monier wieder auf. Dort ift auch das Meſſeniſche Eypariffia und 
- - - 6) und die nahe vor Pylus liegende Infel Sphagia, dies 
felbe, die auch Sphakteria heißt, bei welcher die Lacedämonier dreis 
hundert Mann der Shrigen von den Athenern bezwungen durch Ge— 
fangennehmung verloren. Diefer Küfte gegenüber liegen in hoher See 
zwei Infeln der Cypariſſier, Strophaden genannt 7), höchftens vier 
hundert Stadien vom Feftlande entfernt, im Libyfchen und- füdlichen 
Meere. Thucydides fagt, diefes Pylus fei der Hafenplag der Meffe- 
nier gewefen. Bon Sparta ift e8 vierhundert Stadien entfernt. 

3. Zunächſt folgt Methone®). Dieß foll die vom Dichter Pe« 
dajus genannte Stadt fein, eine der fieben, welche AUgamennon dem 
Achilles verfpradh. Hier tödtete Agrippa im Aktiſchen Kampfe den 
zur Partei des Antonius gehörenden König der Maurufier, Bogus, 

3, Ich folge mit VBerüdfihtigung von Hom. Ilias 2, 585. der Meineles 
ſchen Croänzung, der Tüdenhaften Stelle rov && [OirvAov] xal CVvY- 

xaraltyaı ro Aaxovıra xataldyp, iöfpvueivov] u. ſ. w. 
8, Genauer hätte Strabo ſchreiben follen: „auf weiche Cypariſſia und Kos 

ryphaſium folgen,” denn erfteres liegt noͤrdlicher als letzteres. Meineke hat, 
wahrſcheinlich theils deswegen, theild weit hernach der Singular robrov 
folgt, die Worte al 7 Kunapıooia ats unächt an den untern Rand vers 
wiefen. 

5, Der weſtlichſte Theil des KontovunisGebirges. 
6) Kramer will die fih hier in den Handſchr. zeigende kleine Lüde durch 

xal n (Mgorn vn 006], „die Infel Prote“ ergänzt wiſſen. 

7, Srüher IIAoral, jet Strofadia und Strivali. 
8) Jetzt Modon. 
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nachdem er den Ort, durch einen Angriff von der See aus eingenoms 
men hatte, 

4. Unmittelbar auf Methone folgt [das Vorgebirge] Akritas 9), 
der Anfang des Meffenifchen Meerbuſens. Man nennt ihn aber auch 
den Afinifchen nach Afine, dem erften und dem Hermionifchen Afine 
gleichnamigen Städtchen an diefem Bufen. Das aljo ift der Anfang 360, 
des Bufens gegen Weften; gegen Diten aber find e8 die fogenannten 
Thyrides an der Grenze des heutigen Lakoniens bei Ginäthium 19) 
und Tänarum. In der Mitte, von Thyrides an gerechnet, liegt Oty— 
Ius, welches von Einigen Bötylus genannt wird 1). Dann folgt 
Leuktrum 12), eine Pflanzftadt von Leuftra in Böotien; dann das auf 
einem fleilen Felſen erbaute Kardamyle 13); dann Pherä 1%), an Thu- 
ria 15) und Gerena 16) grenzend, nach welchem Orte Neftor der Gere- 
nier heißen fol, weil er dafelbft, wie wir fchon erwähnt haben IT), 
gerettet wurde. Man zeigt zu Gerenia einen Tempel des Trikkäi⸗ 
[hen Aeskulap 18), eine Nachbildung jenes im Theffalifchen Thrikka. 
Sowohl Leuktrum aber als Eharadra und Thalamä !?), jetzt Böoti 
genannt, foll Pelops erbaut haben, als er feine Schwefter Niobe dem 
Amphion vermählte und aus Böotien einige [Anſiedler] Hierher führte. 
Bei Pherä aber mündet der Lakonien durchfließende Nedon 20), ver- 
Ihieden von der _Neda. An ihm liegt ein berühmter Tempel der 

9% Jetzt Sallo. 
#0) Die Handſchr. Haben zwar Kıvaidıov ; daß aber mit Rylander Kı- 

valdFıov zu fchreisen fei, zeigt Meinefe Vind. p. 113 sq. aus Dion. Hat. 

Ant. Rom. I, 50. Andre wollen dafür KasvrnoAıv (richtiger wenigftens 
Kauvrjv noAıv oder Kaıvonokıv) gelefen wiffen. 

21) Ich folge den Gonj. von Korai und Meinefe OitvAog und Bol- 
tulog. Vulgo 6 TuAog und OirvAog, 

12) Auch Leuctra ; jetzt Leftro. 
13, Jetzt Skardhamula. 
14, Jetzt Kalamata. 
15) Jetzt Palaͤokaſtro, noͤrdlich von Mikromani. 
16) Gewoͤhnlicher Gerenia, wahrſcheinlich beim heutigen Hafen Kitries. 

17, Bar. oben Kap. 3. $. 28. p. 351. Cas. 
1, Nach Korai's Emend. Tpıxxalov ftatt Toıxxaiov. 
49, Beim heutigen Milia. 
2, Jetzt Fluß von Kalamata. 
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Athene Neduſia. (Auch in Poͤgeſſa ift ein Tempel der Athene Na- 
dufia, nah einem Orte Nedon benannt, von weldhem aus Teleflus 
Böaefla, Ehiä und Tragium bevölkert haben fol ?').) 

5. Bon den dem Achilles angebotenen fieben Städten haben 
wir Kardamyle, Pherä und Pedafus bereits beſprochen. Enope aber 
halten Einige für Pellana ??), Andere für einen Ort bei Kardamyle, 
Manche auch für Gerenia. Hire zeigen Einige an dem Berge bei 
Megalopolis in Arkadien, an der Straße nach Andania, welches, wie 
wir [ſchon] fagten, vom Dichter Dechalia genannt wird; Andere aber 
behaupten, das heutige Mefola 23), welches den Meerbufen zwifchen 
dem Taygetus und Meffenien berührt, habe fo geheißen. Aepeia Heißt 
jegt Thuria, von dem wir fagten, daß es an Pherä grenze. Es liegt 
auf einem hohen Hügel, woher auch der Name ?%). Bon Thuria aber 
iR auch der Thuriatifche Meerbufen benannt, an welchem ein Städt- 
chen 25) Namens Rhion, dem Tenarum gegenüber, lag. Antheia er- 
klären Einige für Thuria, Aepeia aber für Methone,; Andere jedoch für 
das in der Mitte 26) liegende Afine, welches unter allen Städten Mef- 
feniens am eigentlichften bathyleimon ?7) heiße und an deſſen 
Meer[bufen] die Stadt Korone ?8) liegt. Auch diefe halten Einige 
für das vom Dichter genannte Pedaſus. 

21, Denn olxitgıw bedeutet Hier wohl nicht „erbauen“, fondern nur 
„durch Coloniſten bevötfern”. Uebrigens bezeichnet Meinefe diefe parenthefirte 
Gtelle, die allerdings das Gepräge einer Stoffe zu tragen fcheint, durch Aſte⸗ 
risfen als zweifelhaft. Jedenfalls aber hat man dabei nicht an die Stadt Bias 
effa auf Ceos, fondern an eine gleichnamige Stadt im dfllihen Meffenien zu 
denfen. 

22, Das zwifchen Bardafi und Burlia ag. 
23, Oder Meusola, gewöhnlicher blos Messa, jeßt der Hafen von Mezapo 

am Cap Tigani. 
2) Bat. Note 133. zum vorigen Kap. 
25) Nah Korai's Eoni. Olga ftatt noAıg nla. 
26) Doch wohl zwifhen Methone und Thuria, obgleich allerdings die Ent: 

fernung von Thuria weit arößer war, als von Methone. Mit Grosk. jedoch 
eine Cüde anzunehmen uera&v [Medwrng xal Kop@vns), iſt unndthis · 
Aolvng aber ift mit Korai in Aolvnv au verwandeln. 

27, D. h. mit üppigen Wiefen umgeben. 
2) Zept Petalidhi. 
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Alle [bewohnt,) ganz nahe dem Meere 2%; 

denn Kardamyle liegt am Meere felbft, Pherä aber [nur] fünf Sta- 361. 
dien Davon und hat für den Sommer einen Ankerplatz; die Uebrigen 
haben ungleiche Entfernungen vom Meere. 

6. In der Nähe von Korone, etwa in der Mitte des Meerbu- 
fens, mündet der Fluß Bamifus, indem er diefe Stadt und die weiter 
bin folgenden zur Rechten hat, unter welchen Pylus und Eypariffia 
die legten gegen Abend find (— zwifchen diefen aber [liegt] Erana, von 
welchem Einige mit Unrecht glaubten, es habe einft Arene gehei= 
Ben 3%) —), Thuria und Pherä aber zur Linken. Er ift der größte un- 
ter den Flüffen innerhalb der Landenge, obgleich er, wenn auch reich an 
Waſſer, von feiner Quelle an nicht weiter als 100 Stadien durch die 
Meflenifche Ebene und die fogenannte Mafaria 31) ſtroͤmt. Bon der heu= 
tigen Stadt Meffene ift er 50 Stadien 3?) entfernt. Es giebt aber 
auch noch einen andern Pamiſus, der, reißend und Elein, neben dem 
Lakonifchen Leuktrum fließt, über welches die Meffenier einen Nechtd- 
fireit gegen die Lacedämonier vor Philippus führten. Don dem Pa⸗ 
mifus aber, zu dem Einige den Amathus machten, haben wir ſchon 
gefprochen 33). | 

7. Ephorus aber erzählt, Kresphontes habe, nachdem er Mefjes 
nien eingenommen, daffelbe in fünf Städte abgetheilt ?*), fo daß er 

29, Bgl. $. 22. des vorigen Kap. 
5), Die fih in den Handſchr. nad Aoijvnv zeigende Luͤcke von einigen 

Buchſtaben wird wohl mit Kramer am richtigften durch xEXÄMOTEE aus 
gefüllt. 

sl) D. h. die gefegnete Aue. 
22) In der Hier erfheinenden Zahl dıaxoolovg xal NEVLNKOVTE 

(d. i. 09) ift nämlich, wie fhon Palmer fah, das erfte Zahlwort fammt dem za 

ohne Zweifel zu ftreihen, da das © Leicht aus einer Wiederholung des lebten Buchs 
ftaben von Oradlovg entftehen Fonnte. ; 

3), Nämlich oben Kap. 3. $- 1. p. 336. u. $. 14. p. 344. Cas. uebri⸗ 
gend folge ich der einfachften Berbeſſerung der Stelle, indem ich mit Meinefe 
Bios das © $S vor NEOLIENKA EV weglafie. 

3), Die nicht nur eine Unwahrheit enthaftenden, fondern auch in einigen 
Handſchr. fehlenden Worte og NOO0KETKA EV nah Po haben Kramer 

en als aus dem Borhergehenden faͤlſchlich wiederholt mit Recht wegs 
gelaffen. 



200 

das in der Mitte dieſes Landes gelegene Stenyklarus 35) zu feinem 
Königsfige machte, in die übrigen aber, nämlich nach Pylus, Rhium, 
Mefola und Hyamitis, Fürften gefendet 26), um alle Mefjenier den 
Dortern in Rechten gleich zu flellen; weil aber die Dorier darüber 
ungehalten gewefen wären, habe er, feinen Entſchluß ändernd, Steny- 
Harus allein für eine Stadt erklärt und in ihr auch alle Dorier ver⸗ 
einigt. 

8. Die Stadt der Meffenier gleicht Korinthus, Denn über 
beiden Städten liegt ein hoher, fteiler und von einer gemeinfchaftlichen 
Mauer umfchloffener 37) Berg, fo daß er als Burgvefte dient, dort 
Ithome, bier aber Afroforinthus genannt. Daher fcheint mir De- 
metrius der Pharier fehr richtig zu Philippus, dem Sohne ded De— 
metriuß, gefprochen zu haben, al8 er ihm rieth, fich diefer beiden Städte 
zu bemächtigen, wenn er eine Abficht auf den Peloponnes habe. Er 
fagte nämlich: „Haft du dich der Hörner bemächtigt,, fo bift du Herr 
der Kuh;“ mit den Hörnern Sthome und Akrokorinthus, mit der Kuh 
aber den Peloponnes bezeichnend. Und diefer vortheilhaften Lage we= 
gen wurden denn auch diefe Städte [öfterd] Gegenftände des Strei« 
tes. Korinthus nun zerftörten die Römer und bauten es aud) wieder 
auf, Meflene aber vernichteten die Lacedämonier, doch ftellten es die 
Thebaner und fpäter Philippus, der Sohn des Amyntas, wieder her, 
Die Burgveften aber blieben unbewohnt. 

362. 9. Der Tempel der Artemis zu Limnä, bei welchem die Meffe- 
nier die zum Opferfefte gefommenen Sungfrauen gefchändet haben ſol⸗ 
len 28), ſteht auf der Grenze Lakoniens und Meſſeniens, wo beide Voͤl⸗ 
ker ein gemeinſchaftliches Volksfeſt und Opfer feierten. Weil aber 
die Meſſenier nach jener Mißhandlung keine Genugthuung geben woll⸗ 

35) Vermuthlich noͤrdlich vom heutigen Skala. 
36) Ich überſetze dieſe lückenhafte Stelle, wie fie, wenn auch noch nicht 

alle Zweifel ausfchließend, nach den Conj. verfchiedener Gelehrten in Meinefe's 

Ausg. ergänzt erfheint: . . dv TO uEow rng Xlwpag Tavıns] xeı- 
uevnv dniodsikaı BaciAauov auto, [eis d& tag adidas] Ba- 
oıkdas neumaı, IIvAov xal Piov xfal MeoöAav xail] 'Yausi- 
Tıy u. ſ. w. 

57, D. h. die Mauer der Stadt fchließf auch den Berg mit ein. 
8, Bpl. 6, 1, 6. p. 257. Cas. 
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ten, fol daraus der Krieg entſtanden ſein. Bon dieſem Limnä hat 
auch der Limnätfche Zempel der Artemis zu Sparta feinen Namen 
erhalten. 

10. Mehrmals aber ernenerte ſich der Krieg wegen der Empö- 
zungen der Meſſenier. Ihre erfte Unterwerfung erfolgte, wie Tyrtäus 
in feinen Gedichten fagt, zur Zeit feiner Großältern, die zweite aber, 
als fie, die Argiver, Arkadier 39) und Pifaten zu Kampfgenofjen neh⸗ 
mend, abgefallen waren, indem ihnen die Arkadier den Ariftokrates, 
König von Orchomenus, die Pilaten aber den Bantaleon, Sohn des 
Omphaleon, als Feldherrn fendeten. Damals leitete Tyrtäus, wie 
er felbft jagt, von Erineus herbeigefommen 9%), als Heerführer der 
Lacedämonier den Krieg; denn daß er von dort gebürtig geweſen ſei, 
fagt er in jener Elegie, welche Eunomia überjchrieben if: 

Selbſt hat Zeus der Kronide, der ſchönbekränzeten Hera 
Gatte, die Stadt hier einft Herafied’ Söhnen verliehn. 

Denn fammt diefen verlaffend Crineos’ windige Höhen 
Kamen wir nad PBelops’ Infel, dem mächtigen Reid. 

Allein entweder find diefe Verſe der Elegie unächt, oder man darf we⸗ 
der dem Philochorus Glauben ſchenken, welcher ihn einen Athener aus 
Aphidnä nennt, noch dem Kalliſthenes und mehrern Andern, welche 
fagen, er ſei aus Athen gekommen auf die einem Orakel folgende 
Bitte der Lacedämonier, welches ihnen befahl einen Feldherrn von den 
Athenern anzunehmen, Zur Zeit des Tyrtäus alfo wurde der zweite 
Krieg geführt. Dann foll nody ein dritter und vierter erfolgt fein, in 
welchem die Mefjenier vernichtet wurden. Die ganze Fahrt längs der 
Mefienifchen Küfte beträgt, die Buchten mit eingerechnet, etwa 800 
Stadien. 

11. Doc ich überfchreite das rechte Maaß der Nede, indem ich 
der Menge von Gefchichten über ein [jegt] größtentheild vwerödetes 
Land folge. Aber auch Lakonien [jelbft] ift ja Liegt] menfchenleer, 

3, Ich verwandle auf Kramer’s Rath mit Meinefe das in mehrern Hands 

ſchriften ganz fehlende und unrichtige HAslovg in Apxadas. 
30, Die hier nah Aaxedaıpoviorg unftreitig ausgefallenen Worte BA- 

Iav EE ’Epwsov hat zuerſt Korai nad der Conj. des Caſaub. Hinzus 
gefügt. 
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verglichen mit der ehemaligen Bevölkerung. Denn Sparta audgenom- 
men find die übrigen Orte Heine Städtchen, etwa 30 an der Zahl; 
vor Alters aber fol Lakonien Hekatompolis 31) geheißen haben 
und deshalb alljährlich ein Hekatombenopfer bei ihnen gefeiert wor⸗ 
den jein. 

Fünftes Kapitel, 
Beichreibung Lafoniens. 

1. Nach dem Meffenifchen Meerbufen folgt der Lakonifche zwi⸗ 
ſchen Tänarum und Maleä, ein wenig von Süden gegen Often aus⸗ 
beugend. Die Thyrides, ein umbrandetes, jähes Selfenufer am Meſ⸗ 

363. fenijchen Bufen, find 130 Stadien vom Tänarum entfernt. Weber 
ihnen liegt der Taygetus "), ein hohes und fleiles Gebirge nur wenig 
oberhalb des Meeres, welches in feinen nördlichen Theilen die Ab⸗ 
hänge der Arkadifchen Berge berührt, fo daß dazwifchen ein Thal 
übrig bleibt, in welchem Meſſenien an Lakonien fößt. Unter dem 

- Taygetus liegen im innern Lande Sparta ?), Amyflä 3), wo der Tem 
pel des Apollo ift, und Pharis?). Der Boden der Stadt [Sparta] 
liegt zwar, obgleich Berge in feinem Umfange einfchließend, in einer 
hohlen Gegend, jedoch ift kein Theil deffelben verfumpft; vor Alters 
aber war die Borftadt fumpfig und Hieß [deshalb] Limnä’). Selbſt 
der Tempel des Dionyjus in Limnä fland auf naſſem Boden, jebt 
aber hat er feinen Stand auf trodnem Lande. Am Bufen der, Küſte 
it das Zänarum, eine hervortretende Landſpitze mit dem in einem 
Haine erbauten Tempel des PVofeidon. In der Nähe befindet fich eine 
Höhle, durd welche, wie die Fabel fagt, Herkules den Gerberus aus 
der Unterwelt beraufholte. Bon hier bis Phykus 6), einer Landfpige 
in Cyrenäa, beträgt die Ueberfahrt gegen Süden 3000 Stadien, bis 

® 

4), D. h. das Land von hundert Städten. 
I) Noch jebt Taygetos oder Pentadhaktylo. 
2, Jetzt Ruinen bei Miftre. 
3, MWahrfcheinlich die Ruinen von Slavochori. 
&, Bei Baflo oder Baflo. 
5, D. h. eben „die Sümpfe“. 
6) Jetzt Ras Sem. 
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zum Pachynus, dem VBorgebirge Siciliens, aber gegen Welten 4600, 
nach Einigen jedoch [nur] 4000, nach Maleä ferner gegen Often 670, 
die Buchten mit eingerechnet, und bis zum Onugnathos 7), einer nie= 
drigen Halbinfel dieffeit Maleä, 520. (Bor diefem liegt, in einer 
Entfernung von 40 Stadien, Cythera 8), eine Inſel mit guten Häfen 
und einer gleichnamigen Stadt, welche Eurykles, zu unfrer Zeit Ober- 
haupt der Racedämonier, als eigenthümliches Befigthum beſaß. Um 
fie her aber liegen noch mehrere Kleine Infeln, theil® nahe, theils etwas 
entfernter.) Nach Korykus 9), der nächften Landfpige Kreta’s, beträgt 
die Ueberfahrt 750 Stadien. 

2. Schifft man vom Tänarum nad Onugnathos und Maleä, fo 
trifft man die Stadt Pfamathüs !%), dann Afine und Gythium, die 
Hafenftadt Sparta's, in einer Entfernung von 240 Stadien. Ahr 
Hafen ift aber, wie man fagt, ausgegraben. Weiterhin mündet der 
Eurotas 11) zwifchen Gythium und Akriä. Bis dahin nun beträgt 
die Fahrt längs der Küfte etwa 240 Stadien 12). Dann folgt, wei⸗ 
ter oberhalb gelegen, eine fumpfige Gegend und der Fleden Helos 13), 
früher eine Stadt, wie auch Homer fagt: 

Die in Ampyfiä gewohnt, auch Helos’ Bürger, der Meerftadt 1%). 

Man erklärt es für eine Anlage des Helius, eines Sohnes des Per 
feus. Hier ift auch ein Gefllde Namens Leuce; dann die auf einer 
Halbinſel gegründete Stadt Eypariffia 1°) mit einem Hafen; hernach 
Onugnathos IE), [ebenfalls] mit einem Hafen; ferner die Stadt 

7, D. 9. Eſelskinnbacken; jetzt Außerfte Spitze des Gebirges Aliki bei der 
Inſel Elafoniſi. 

8, Jetzt Cerigo. 
9, Jetzt Grabuſa. 

20) So hat Meineke auf Tiſchucke's und Groskurd's Rath ſtatt Auc- 

Hovg edirt. Der Ort lag wohl beim heut. Porto Kaio od. Quaglio, nach 
A. bei Borto Kifternes. 

11, Jetzt Bafilipotamo oder Sri. 
"2, Nach der richtigern Lesart diaxoolov xal reoou xci ovro 

ſtatt xal reood oov. 
23, In einer noch jetzt Helos genannten Gegend bei Bizani. 
14, Ilias 2, 584. 
15, In der Nähe von Zpli. 
26, Auf der heutigen Inſel Elafoniſi. 
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364.Bda IT) und Maleä !®), bis zu welchem von Onugnathes 150 Sta- 
dien find. Auch eine Stadt Aſopus !9) ift in Lakonien. 

3. Unter den von Homer aufgeführten Orten, jagt man, lafle 
ſich Mefje nirgends nachweifen; Meffoa aber fei nicht ein Theil des 
Landes, fondern Sparta’s [felbft], wie au das Limnäum ?9). Einige 
nehmen ed ald Abkürzung von Mefjene; denn es ift ſchon gefagt wor⸗ 
den ?1), daß auch diefes ein Theil von Lafonien war. Als Beifpiele 
aus dem Dichter jelbft braucht man das Kri, Do und Maps ??); 
ferner [die Worte] 

Aber der Held Automedon jetzt und der Altimos) 

ftatt Alfimedon; dann [jenes] aus Hefiodus, welcher ftatt brithy 
und briaron ?*) [blos) bri ſagt. So brauchen Sophofles und 
Sonrha für rha dion ?d), Epicharmus aber li für lian?e) und 
Syrako für Syrakuſä. Beim Empedokles ſteht ops ſtatt 
opſis 2) in dem Verſe: nia yiveras ‚Kugporigaov Sp ?8), fowie 
beim Antimahus: Inuntoos ro EAevowins lsoij Oö 2°), 
Eben fo [fagte man] alphi ftatt alphiton®), und Euphorion 
nennt den helos 3!) [6108] hel. Beim Philetas aber heißt es: 

17, In dem Gefitde Bathika &. i. Boratıxn), 
18, D. h. das Borgebirge Malen, jetzt Malin di ©. Angelo. 
19, Beim heutigen Bofa oder Boza, ndrdlid von Zpyli. 
20, Hier folgen in den Handſchr. noch die tüdenhaften Worte xara 

ToV ... xq, welche Kramer fo ausfüllt: xarad ToV Opgxa; „beim 
Tpracier [nämlich Dionyfius) zufolge, Meineke aber fo: KAT ToV ©op- 

vaxc, „nah dem [Berge] Ihornar nn 
21) Siehe oben Kap. 3. $. 29. u. Kap. A. 
22, Kot Natt xoıI7) (Gerfte), Fr ftatt —* (Haus) und ua ſtatt 

parpldıov (wergebtid). 
23) Homer. Il. 19, 392. Die Handſchr. des Strabo aber fangen den 

Vers ig mit dem Worte [NTTOVG an, wie Homer, fondern mit 1jocs. 
2), D. h. „ſchwer“ und „ſtark“. 
35) D. h. „leicht“. 

h. „ſehr“. 

h. „Bild oder „Antlitz“. 

3), D. h. „Sie geben zufammen ein einziges Bird.” 
. bh, Eich’ der Eleuſiſchen Gbttin geheiligtes Antlitz. 
5. Gerftenmeht. 

i. Nagel. 
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Suoldes elg TaAdpovg Aevxov ayovaıv Epı [ftatt Epov] 32), 
und Aratus fept peda flatt pedalia, indem er fagt: eis Avenov 
d2 ta nnda 33), Simmias aber Dodo flatt Dodona. — Bon 
den übrigen beim Dichter erwähnten Städten find die einen vernichtet, 
von andern noch Spuren übrig, und wieder bei andern hat fich der 
Name verändert, wie [der von] Augeiä in Aegää; den [Augeiä] in 
Lokris iſt gar nicht mehr vorhanden. Die Stadt gäs 34) haben einft, 
wie erzählt wird, die Dioskuren durch Belagerung eingenommen, wes⸗ 
halb fie Laperfä 35) genannt wurden. Auch Sophokles fagt irgendwo: 

Bei beiden Laperfen, Hei Gurotas, als drittem Gott, 
Bei allen Göttern in Argos und in Sparta hier 35). 

4. Ephorus erzählt [Folgendes] 37): Die Herakliden Eury⸗ 
fihenes und Prokles, welche Lakonien befaßen , theilten das Land in 
ſechs Theile und bebauten es mit Städten. Einen diefer Theile nun, 
nämlich Amyklä, gaben fie vorzugsweife Dem, der ihnen Lakonien über« 
liefert und deſſen Befiger beredet Hatte nach Abfchluß eines Vertrages 
mit den Achäern nach Jonien auszumandern. Sparta beftimmten fie 
zum Königsfige für fich felbft; in die andern [Städte] aber Ichickten 
fie [andre] Könige mit dem Auftrage, alle Fremdlinge, welche es woll« 
ten, des Menfchenmangels wegen als Anftedler aufzunehmen. Sie ge= 
brauchten aber Las feines guten Hafens wegen als Sciffsftazion, 
Aegys als Stügpunft im Kriege (denn es berührte die Grenzen der 
rund herum wohnenden Voͤlkerſchaften) und Pharis als Schaplams 
mer, weil 5 die meifte Sicherheit vor innern Feinden gewährte 38), 

2 D. 5. Wolle. Die Worte TO Epıov fügt Korai durch Conj. hinzu. 
Der Bers bedeutet: Sklavinnen tragen in Wollkorbe das weiße Eri. 

35, D. i. Gegen den Wind das Steuer. 
34, Beim heutigen Paſſava. 
8) D. h. Lasvernichter. 
36, Meineke hat dieſe Stelle des Sophokles als nicht von Strabo felo@ 

Hinzugefilgt an den untern Rand verwiefen. 
37, Ich verwandle in der folgenden längeren Erzählung die oratio obliqua 

in die oratio directa. 
5%) In diefer ſehr luͤckenhaften Stelle Hin id den von Meineke aufgenom⸗ 

menen Grgänzungen gefolgt: xonodas ö8 dal uev va[vorası@ 
ra TO sujAlueyoy, Alyvı 53 npog Tovg ‚noAö[povg spunTn- 
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Alle Umwohnende waren Unterthanen der Spartaner, jedoch bei glei⸗ 
365. chen Geſetzen des Buͤrgerrechts und der Staatsämter theilhaf⸗ 

tig 39). Agis aber, der Sohn des Euryſthenes, hob dieſe Gleichheit 
auf und befahl ihnen Tribut an Sparta zu zahlen. Die Uebrigen 
nun gehorchten; die Heleer jedoch, welche Helog bewohnten (man nennt 
fie [au] Heloten), wurden, weil fie Aufruhr erregten, im Kriege 
durh Erflürmung’ [ihrer Stadt] bezwungen und unter gewiffen Bes 
fimmungen für Sclaven erklärt, fo daß ihre Befiker fie weder frei 
laſſen, noch außer Landes verkaufen durften. Diefer Krieg wurde der 
Krieg gegen die Heloten genannt. Faft das ganze Helotenwefen aber, 
das fpäter bis zur Oberherrfchaft der Römer fortdauerte, hat Agis 
eingerichtet. Denn gewiffermaßen hatten die Lacedämonier an ihnen 
Staatsjelaven, denen fie gewiffe Wohnfige und befondre Dienkleiftuns 
gen anwieſen. | 

5. Die Staatsverfaffung der Lakonen und die bei ihnen erfolgten 
Veränderungen kann man ihrer Bekanntheit wegen größtentheild über« 
gehen; Einiges jedoch ift vielleicht der Erwähnung werth. So erzählt 
man, die mit PBelops in den Peloponnes hinabgezogenen Phthiotifchen 
Achäer hätten Lakonien bewohnt und fich fo fehr durch Tapferkeit aus« 
gezeichnet, daß der Peloponnes, der ſchon feit langer Zeit Argos hieß, 
damals das Achäifche Argos benannt worden fei, und nicht nur der 
Peloponnes, fondern auch vorzugsweife Lakonien habe diefen Namen 
erhalten. Daher nehmen Einige die Worte des Dichters: 

Wo war denn Menelaos? — — — 
War er in Argos noch nicht dem Adydifhen? — = 

alfo: War er noch nicht in Lakonien? Allein nach der Rückkehr ber 
Herafliden wanderten die Achäer, als Philonomus das Land den Dos 
viern übergeben hatte, aus Lakonien in das auch jetzt noch Achaja ges 
| 2 no 

ein" al] Yadp Onopeiv Toig xuxio, Bapıdı S[d Tanel@ (oder 
ranızio mit Curtius, während Meinefe ad xosio ſchreibt) nAeiornv] dno 

tov &vros dopalsıav dxovan. 
59, Die gewöhnlich hier folgenden unpaffenden Worte zaleioIaı 88 

Ellwrag habe ih auf Kramer’s Rath, mit Meinefe weiter unten hin nad 
Ehog geſetzt. 

90) Homer Odyſſ. 3,249 u. 251. 



207 

nannte Land der Jonier aus. Wir werden über fie in dem Abfchnitte 
von Achaja fprehen 2). — Die [neuen] Befiger von Lakonien nun 
lebten Anfangs enthaltfam; als fie aber dem Lykurgus ihre Staats— 
verfaffung [zu entwerfen] anheimgefteilt hatten, überhoben fie fich fo 
über die Andern, daß fie allein unter den Hellenen Land und Meer 
beherrfchten und das herrfchende Volk unter den Hellenen blieben, bis 
ihnen die Thebaner und gleich nach diefen Die Macedonier die Ober- 
herrichaft entriffen. Doch wichen fie auch dieſen nicht gänzlich, fon= 
dern lagen, ihre Selbftftändigfeit behauptend, wegen des Vorrangs 
ſtets mit den übrigen Hellenen und mit den Königen der Macedonier 
in Streit. Als aber diefe von den Römern überwunden waren, be= 
gingen fie zwar gegen die von letzteren [dorthin] gefendeten Statthals 
ter einige Heine Berftöße, da fie damals von Gewaltherrfchern regiert 
wurden und eine fchlechte Staatsverfaffung hatten; doch als fie fich 
wieder ermannt hatten, wurden fie ausnehmend geehrt und blieben 
frei, indem fie außer Freundichaftsdienften nichts Anderes zu leiften 
hatten. Süngft zwar flörte Eurykles ihre Ruhe, welcher Cäfar’8 366. 
Freundſchaft über das Maaß mißbrauchen zu koͤnnen glaubte zu ihrer 
Beherrſchung; diefe Herrfchaft aber endete fchnell, als jener geftorben 
war und fein Sohn der fo gemißbrauchten Freundichaft ganz verluftig 
ging. Auch die Eleutherolatonen 2) erhielten [damals] eine gewiſſe 
Drdnung bürgerlicher Verfaſſung, weil, während Sparta [felbfi] Ge= 
waltherrfchern gehorchte, die Bewohner des umliegenden Gebietes, ſo⸗ 
wohl die übrigen, als befonderd die Heloten, zuerft zu den Römern 
übertraten: — Hellanitus nun fagt zwar, Euryſthenes und Profiles 
hätten die Staatöverfaffung [der Spartaner] eingerichtet, allein Epho⸗ 
rus tadelt ihn deshalb, weil er des Lykurgus nirgends gedenfe und 
fein Werk jenen zufchreibe, denen es nicht zufomme. Denn nur dem 
Lykurgus fei ja ein Tempel erbaut worden und [nur ihm] werde ein 
jährliches Opfer dargebracht ; jenen aber fei, obgleich fie Stifter [des 
Staates] wären, nicht einmal die Auszeichnung zu Theil geworden, 
daß ihre Nachkommen Euryfiheniden und Prokliden genannt würden, 
fondern die des Einen hießen Agiden nach dem Agis, dem Sohne des 

F 

4) D. h. unten im 7. Kapitel. 
2, D. h. die Freilakonen. 
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Euryſthenes, die Andern aber Eurppontiden nah dem Eurypon, bem 
Sohne des Profiles. Denn diefe wären rechtmäßige Beherrfcher ge= 
weien, jene aber Hätten durch fremde Ankömmlinge, die fie aufgenom- 
men, geherriht. Daher würden fie nicht einmal Archegeten 33) ges 
nannt, welche Ehre doch [fonft] allen Gründern [von Staaten] zu 
Theil geworden wäre; Pauſanias aber, Einer der Eurypontiden, Habe, 
aus der Heimath verbannt, auf der Flucht eine Rede gegen den Ly⸗ 
kurgus aufgefeßt, der unter andern auch der Urheber des ihn verban- 
nenden Geſetzes gewejen fei, und auch die ihm über die meiften Fälle 
ertheilten Orafelfprüche erwähnt 29), 

6. Meber die natürliche Befchaffenheit diefer und der Meffeni- 
hen Ortfchaften darf man das annehmen, was Euripides fagt. Bon 
Lakonien nämlich jagt er, e8 habe 

Saatfeld genug, doch fchwer beftellbar; denn das Land 
Iſt ſchluchtenreich, von Bergen rings umkraͤnzt, zugleich 
Felszackig, gegen Feindeseinfall wohl geſchützt. 

Meſſenien aber nennt er 
— — — ein Land voll ſchoͤner Frucht, 

Durchſtroͤmt von friſchen Waſſerbaͤchen ohne Zahl, 
Für Rinder wie für Schafe reich an ſchoͤner Trift, 
Im Sturm des Winters weder hart vom Froſt gedrüdt, 
Noch auch von Helios’ Biergefpann zu heiß gefengt. 

Und weiter unten fagt er von den Looſen, welche die Herakliden über 
das Land gezogen, das erfte fei geweſen 

Der Treffer über Lakonike, das ſchlechte Land, 

das zweite aber Meſſenien, 
Ein Land von größerer Herrlichfeit, als Rede malt; 

wie e8 auch Tyrtäus ſchildert. Wenn er aber fagt, daß Lakonien und 
Mefjenien als Grenze fcheide 

[der Fluß) Pamifus, der in's Meer hinaus fi ſtuͤrzt, 

fo kann man das nicht zugeben, da diefer mitten duch Meffenien 

8), D. h. eben Staatengründer. 
48, Ich Habe diefe ganze, fehr verdorben und luͤckenvoll auf uns gefoms 

mene Stelle fo überfest, wie fie in Kramer’s und Meineke's Ausgaben ergänzt 
erſcheint. 
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fließt und das heutige Lakonien nirgends berührt. Auch das ift nicht 
richtig, daß er, obgleich Meflenien eben fo gut am Meere liegt, als 
Lakonien, e8 den Schiffern fern [liegend] nennt. Aber auch Elis be— 
grenzt er nicht richtig. 

Doch über den Strom megfchreitend, findeft Elis du, 
Zeus’ Nachbarſtadt 35). 

Denn will er das heutige Elis bezeichnen, welches an Meffenien grenzt, 367. 
fo berührt diefes der Pamiſus nicht, fo wenig als felbft Lakonien; 
denn es ift bereitd gejagt worden, daß er mitten Durch Meffenien 
fließt; meint er aber das alte, fogenannte Hohle Elis, fo verfehlt ex 
Die Wahrheit noch weit mehr. Denn hat man den Pamiſus paſſirt, 
fo folgt [noch] ein großes Stud von Meffenien, hernach das ganze 
Land der — — — 76), welches Triphylien hieß, dann Pifatis und 
Dlympia, und nun erſt 300 Stadien weiter die Stadt Elis 47). 

7. Da nun Einige Lakedämon ketoeſſa, Andre aber kaie— 
taeffa fehreiben, fo fragt man, wie ketoeffa zu nehmen fei, ob von 
den Wallfifchen 48) [abzuleiten], oder [durch] „die große" [au erklä« 
ren], was glaubhafter zu fein fcheint; Eaietaeffa aber nehmen Ei- 
nige für „minzreich”, Andere jedoch [erklären es daher], weil die 
durch Erdbeben bewirkten Riffe Eaietoi heißen; weshalb auch das 
Sefängniß zu Lacedämon, welches ein Erdfchlund ifl, den Namen 
Katetas führe. Einige aber jagen, daß dergleichen Erdfchlünde viel- 
mehr Kooi hießen, woher auch jenes gYrpoiv dgsoxgoraıw 49), 
Lakonien ift nämlich [vielen] Erdbeben ausgefeht, und man erzählt 

85) Die gewöhnlich hier folgenden Worte: ai Enaysı xal tov BAEY- 

xov nuiv 0UX avayxalov ÖvTa („und veranfaßt uns zu einem uns 
nöthigen Tadel’) laſſe ih mit Kramer und Meineke als unaͤcht aus. 

%6) Die Handichr. zeigen hier j TOv - - - 0v dnaca xal Meo- . 
aalov, Der fehlende Name laͤßt fih ſchwer errathen und der zweite ift ver; 
dorben. Grosk. will ziemlich gewagt ToOv voriav Hislov anaca 
Uneo Tov Meoonviov (‚dad ganze Land der füdfichen leer über den . 

Meffeniern‘) geiefen wiffen. 
47, Sch üderfehe auch diefe lückenhafte Stelle nach den ſich in den Ausg. 

von Kramer und Meinele findenden Ergänzungen. 
48, Die griechifch untn (dete) heißen. ; 

#9 D. H. „mit Unthieren in Bergſchluchten“ Hei Homer Ilias 1, 268. 
Etrabo. III. 14 
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fogar, daß vom Taygetus einige Bergſpitzen abgeriffen worden find. 

Es giebt [daſelbſt] auch Steinbrüche Fofbaren Marmors, theils alte 

des Tänarifchen Gefteins auf Tänarum, theild haben jüngf Einige 

auch auf dem Taygetus einen fehr großen Steinbruch erfchloffen,, in- 

dem fie [dabei] in der Prachtliebe der Römer eine Unterftügerin 

haben. 
8. Daß der Name Lacedämon gleichmäßig von dem Lande, wie 

von der Stadt gebraucht wird, zeigt auch Homer (ic) meine aber das 

Land mit Einfhluß Meffeniens); denn wenn er vom Bogen [des 

Odyſſeus] fagt: 
In Lakedaͤmon begegnend verehrt ihm den fchönen ein Gaftfreund, 

Iphitos, Eurytos' Sohn 59); 

und fodann Hinzufügt: 
Beid’ in Meffene vordem begegneten jen’ einander, 

Dort in DOrtilohos’ Hauſe shh, z 

fo meint er das Land 32), von welchem auch Meflenien ein Theil war 
Es machte ihm alfo keinen Unterfchied erſt zu jagen: 

In Laledämon begegnend verehrte — — ein Saftfreund, 

und dann: | 
Beid’ in Meffene — — begegneten — — einander. ! 

Denn daß Pherä [wirklich] des Ortilochus Wohnfig if, erhellet aus 
jener Stelle: - 

Sie nun famen gen Pherä zur Wohnung des edlen Diokles, 
Welchen Ortilochos zeugte 5%, 

nämlich Telemachus und Pifiſtratus; Pherä aber gehört zu Meffenien. 
Penn er aber jagt, daß Telemahus mit feinem Gefolge, von Pherä 
abgereist, den ganzen: Tag lang das Joch [ded Sefpannes] iu Bewe⸗ 
gung fegen, und dann hinzufügt: 

Nieder tauchte die Some: — — — — — 

50) Homer Odyſſ. 21, 13. Die Handſchr. des Strabo laſſen den Bers 
mit xCAd, nicht wie die des Homer, mit Saga beginnen. 

51) Ebend. 8. 15, j ; 
52) Die Worte TG Dong vor nv Xapav laſſe ih mit Kramer 

und Meinefe als unächt weg. * TREE 
5) Hom. Odyſſ. 3, 488, 
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Sie nun famen zur großen, umhlgelten Stadt Tafedämon ; 
Lenften fodann zum Haus Menelaos’ 59), 

fo muß man die Stadt annehmen; denn fonft würde er die Ankunft 368, 
von Lacedämon zu Lacedämon zu erwähnen fcheinen. Außerdem ift 
es auch nicht wahrfcheinfich,, daß die Wohnung des Menelaus nicht in 
Sparta gewefen fei, oder daß, wenn fie nicht dort war 55), Telema- 
chus fagen ſollte: 

Denn ich gedenke gen Sparta zu gehn und zur ſandigen Pylos 56). 

Damit ſcheint auch zufammenzuftimmen, daß [der Dichter hier nicht 
die jonft üblichen] Beiwörter des Landes [gebraucht], wenn man dieß 
nicht [blo8] einer dichterifchen Freiheit zu Gute halten will. — — — 
[Daß aber Meffenien damals zu Lakonien gehörte, darf man aus dem 
Dichter felbft folgern. Denn es wäre widerfinnig], daß Meffenien 
[weder] mit Lakonien und dem unter Neſtor's Herrfchaft ftehenden 
Pylus, noch auch als für fich beftehend im Schiffsverzeichniffe aufges 
führt würde, als ob es am Heerzuge gar Keinen Theil genommen 
hätte 87). 

54, Ebendaf. 3, 487 u. 4, 1. 
65) Nach der richtigern Lesart bei Pletho OUdE un odang Lxel. 
56) Odyff. 2, 360. 
87, Auch diefe Stelle ift nur höchſt Tüdenhaft auf uns gefommen und 

väßt ſich blos durch ſehr unfichere Bermuthungen ergänzen. Sch nehme, um 
wenigftens einigen Zuſammenhang hineinzubringen, hanptfäcdhlich Groskurd fols 

gend, am, daß Strabo etwa fo geichrieben habe: . . . Boxei [88 xal ov] 
nintew rourꝙ TO roĩs ns Xopas änidiroig aulcv un 
xeno9aı, el un vi gie noinrixij tis roõũro ovyywpnos 
kElovoig. - - - Orı ôè n Meoonvia rors udpog ijv ns Aa- 
xavınnS EE aVTOV ToV Noımrov dei tenuaipsoFaı‘ Evavjriov 
yae tiv Meoonvnv lundèl uera tig Aaxavıxnls xal Ilv- 
Aov] ns uno a Nioropı, und dn xa9’ adrnv rarlre- 
oda Ev 7@] xaraldyp, [as] umdEv xowavovoa» ts 
otgaltsias). 

. 14° 
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Sechstes Kapitel, 
Beſchreibung von Argolis und Korinthus. 

1. Nah Maleä folgen der Argolifche und Hermionijche Meer- 
bufen. Der erflere reicht bis Scylläum und fehaut nad) Often und 
den Cykladen bin, der feptere aber, öftlicher als jener, reicht bie 
Negina und Epidauria I). Die erften Orte am Argolifchen Meerbu- 
fen befiten Lakonen, die übrigen Argiver. Unter ihnen befinden ſich, 
den Lakonen gehörig, Delium ?), ein Heiligthum Apollo's, dem Böo- 
tiihen gleichnamig, die Feftung Minoa ?), ebenfalls gleichnamig der 
Megariſchen, und Epidaurus Limera, wie Artemidorus ſagt. Apollo— 
dorus aber erzählt, dieſe Stadt liege in der Nähe von Eythera und 
fei ihres trefflichen Hafens wegen abgekürzt und zufammengezogen Li« 
mera flatt Limenera ) genannt worden, und habe [ſonach] ihren Namen 
verändert. Die Küfte Lakoniens ift gleich von Maleä an eine große 
Strede weit felfig, hat aber dennoch Ankerpläße und Häfen. Die 
übrige Küfte aber iſt hafenreich und es Tiegen vor ihr viele Heine In— 
fein, welche der Erwähnung nicht werth find. 

2. Den Urgivern hingegen gehören Praftä ®) und Temenium ©), 
wo Temenus begraben liegt, und noch weiter hin die Gegend, durch 
welche der Fluß Lerne fließt, gleichnamig jenem Sumpfe, worin die 
Fabel von der Wafferfchlange fpielt I. Temenium liegt 26 Stadien 
von Argos oberhalb des Meeres; won Argos aber find bis zum Juno— 
tempel 40 und von dort bis Mycenä 10 Stadien. Nah Temenium 
folgt Nauplia ®), der Flottenhafen der Argiver, deffen Name von 
vavol npoonAsicdaı ) herfommt. Nach diefem Namen foll von 

1) Das Gebiet von Cpidaurus, das noch jebt als Dorf unter dem Namen 
Ren Epidavros oder Pidhavo eriftirt. 

2) Gewoͤhnlicher Epidelium, beim heutigen Cap Kamilo. 
3, Jetzt Monemvafia. 
%, Bon Ayumv, der Hafen. Die Ueberreſte der Stadt, nördlich von der 

Daltanjel Monemvafla, werden jet Palia Monemvafia genannt. 

5, An der Buche von Tyros. 
6, Jetzt Ruinen zwiſchen den Fluͤſſen Banita un Kephalari. 
7) Der Sumpf heißt jet Molini. 
8 Noch jetzt Navplia oder Anapfi. 
9 D. h. von dee Anfuhrt für Schiffe. 
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den Neueren Nauplius und feine Söhne erdichtet worden fein, denn 
Homer würde fie nicht unerwähnt gelaffen haben, da Palamedes fo 
große Weisheit und Einficht zeigte und ungerechter Weife ermordet 
wurde, Nauplius aber den Untergang fo vieler Menſchen am Kapha= 
rus 10) bewirkte. Die Abſtammung [diefer Familie] verftößt aber, 
das Fabelhafte abgerechnet, auch gegen die Zeitrechnung. Denn zu— 
gegeben, Nauplius ſei ein Sohn Poſeidons gewefen, wie fonnte der 
noch zur Zeit des Trojanifchen Krieges Lebende ein Sohn der Amy-369. 
mone fein? Gleich hinter Nauplia find Höhlen und die in ihnen an— 
gelegten Irrgänge, welche man die Cyklopiſchen nennt. 

3. Hierauf folgen andere Orte und zunächft der Hermionifche - 
Meerbufen. Denn da Homer auch) diefen Argolis zuordnet, jo glaubte 
auch ich dieſe Eintheilung der Rundreife nicht überfehen zu dürfen !1). 
Er beginnt bei dem Städtchen Afine 19); dann folgen Hermione !3) 
und Trözen 1%). Beim Borbeifchiffen (trifft man] auch die vor der 
Küfte gelegene Inſel Kalauria "5), welche einen Umfang von 30 Sta- 
dien hat und durch einen vier Stadien breiten Sund vom Feltlande 
getrennt wird. 

4. Dann der Saronifche Meerbufen. Einige nennen ihn ein 
Meer, Andre einen Sund; daher heißt auch das ganze anftoßende 
Fahrwaſſer vom Hermionifchen Meere und dem am Iſthmus bis zum 
Myrtoifchen und Kretifchen Meere hin das Saronifche Meer. Dem 
Saronifchen Bufen gehören Epidaurus und die davor liegende Inſel 
Aegina 16) an; fodann Genchreä 17), der Flottenhafen der Korinther, 
gegen Often; dann, wenn man 25 Stadien weiter [chifft, der Hafen 
Shönüs 18); von Malei an aber find ed im Ganzen etwa 1800 

10, Einem VBorgebirge der Inſel Cubda, jet Cavo d'Oro oder Zylofago. 
11) Nach der in der Meineke'ſchen Ausg. erfcheinenden Ausfüllung der 

füdenpaften Stelle xal [rap toürov Ou]noor Ta&avrog Und rm 
Aoyeia nal nuiv od [naponteog Evejgpnvev 0 uEpLOLOG ı. 

12) Beim heutigen Porto Toto. 
15, Jetzt Ruinen bei KRaftri. 
2%, Beim heutigen Dhamala. 
5, Jetzt Poro. 
16) Noch jetzt Eghina. 
17, Jetzt Kekhries. 
18) Jetzt Kalamaki. 
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Stadien. Bei Schönus ift der Ort, wo die Schiffe herüberge- 
zogen werden, die fchmalfte Stelle der Landenge, wo auch der Tempel 
des Iſthmiſchen Pofeidon fteht. Doch diefe Orte mögen jet bei Seite 
gefegt bleiben; denn fie liegen außerhalb Argolis. Wir nehmen viel« 
mehr die Durchwanderung von Argolis wieder auf. 

5. Und zuerft [erwähne ich], in wie vielen Bedeutungen der 
Name Argos vom Dichter gebraucht wird, fowohl für fi allein, als 
mit einem Beiworte, indem er ed das Achäiſche, oder Safiiche, oder 
Pelasgifche, oder Hippion und Hippoboton !) nennt. Die Stadt 
nämlich heißt Argos [in folgenden Stellen] : 

Argos und Sparte — — 9; 
Dann die Argos bewohnten und Tiryns 21). 

Sodann der Peloponnes: 
[Wann fie) in unferer Heimath in Argos — — 3); 

denn die Stadt [Argos] war feine ?3) Heimath nicht. Aber auch 
ganz Hellas; denn er nennt alle [Hellenen] Argiver, fo wie auch Da⸗ 
naer und Achaͤer. Doc) unterfcheidet er das Gleichnamige durch Bei« 
wörter, indem er Theflalien das Pelasgifche Argos nennt: 

Nun auch jene, fo viel das Pelasgiſche Argos bewohnten 2%) ; 

den Peloponnes dagegen das Achäiſche 25): 
Kenn zum Adäifhen Argos dereint wir heimjiehn — — 26; 
War er in Argos noch nicht, dem Adhäifhen? — — 27) 

indem er daſelbſt [zugleich] andeutet, daß die Peloponnefier nach einer 

19, D. h. das roßreiche, roffenährende. 
20, Ilias A, 52. 
21, Ilias 2, 559. 
22, Ilias 1, 30. 
23, Nämlich des hier ſprechenden Agamemuon, der vielmehr in Mycenä 

refidirte. Da übrigens Gtrabv 7) TOAsg, niht dv Ti uAcı Ihreist, fo 
ſcheint es fat, als nehme er dv " Apyss für eine Mppofition zu Ey} oix@, 
und ich konnte daher olxog nur dur „Heimath“, nicht durch „Haus“ über 

ſetzen. 

24, Ilias 2, 681. ’ 
, > Schon Grosk. jah, daß nah IIsAonovvrn0ov das Wort Axcu- 

xuv nicht fehlen darf, was daher Meineke aufgenommen hat. 

26) Ilias 9, 141. 
27, Odyſſ. 3, 251. 
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andern Bezeichnung vorzugsweile Achäer. heißen. Auch das Jafiſche 
Argos nennt er den Peloponnes: 

| Saͤhen dich alle Achaͤer umher im Jaſiſchen Argos 2), 

nämlich die Penelope, die dann noch mehrere Freier finden würde; 
denn natürlich [meint er] nicht alle aus ganz Hellas, jondern die 70 
in der Nähe. Hippoboton und Hippion aber nennt.er ed ganz ale 
gemein. 

6. Ueber [die Namen] Hellas, Hellenen und Panhellenen aber 
berricht Widerſpruch. Thucydides fagt, Homer nenne nirgends Bar- 
faren, weil man damals noch nicht Hellenen, in Einen Namen zuſam⸗ 
mengefaßt, ald Gegenfaß von ihnen unterfchieden hätte. Auch Apol- 
lodorus jagt, nur die Bewohner Theſſaliens hätten Hellenen ge= 
eißen: 

i Myrmidonen genannt, Hellenen zugleich — — — 29; 

Hefiodus aber und Archilochus hätten allerdings fehon gewußt, daß 
alle zufammen Hellenen und Panhellenen hießen; denn Jener fage 
von den Töchtern des Prötus, daß die Panhellenen um fie gefreit hät- 
ten, diefer aber, daß das Elend der Panhellenen über Thaſos herein- 
‚gebrochen fei. Andre hingegen feßen dem entgegen, daß [Homer] auch) 
Barbaren nenne, indem er die barbarifch redenden Karer erwähne 39), 
und daß er alle [Griechen] zufammen durch Hellenen bezeichne: 

— — — — — — — — limmer des edlen) 

Mannes gedenk', deß Ruhm weit Hellas erfüllet und Argos 3); 

und wiederum: 
Willſt du aber dur Hellas umher dich wenden und Argos 32). 

7. Die Stadt der Argiver 3?) nun liegt größtentheils in einer 
Ebene, hat aber eine Burgvefle Namens Lariffa, einen mäßig befeftig- 
ten Hügel mit einem Tempel des Zeus. Nahe bei ihr fließt der Ina- 
chus 24), ein reißender Bergfirom, welcher feine Quellen auf dem 

28, Odyſſ. 18, 245. 
29, Ilias 2, 684. 
80, Siehe Ilias ?, 867. 
31, Odyſſ. ı, 344. 
32) Odyſſ. 15, 80. | 
3, D. h. Argos ſelbſt, das noch jest den alten Namen führt. 
A, Jetzt Banitza. 
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[Berge] Lyrceus hat 268). Bon feinen hinzugefabelten Quellen ift 
ſchon gefagt worden 26), daß fie [nur] Erfindungen der Dichter find. 
Eine Fabel ift auch das wafferlofe Argos 37), da das Land hohl iſt, 
von Flüffen durhfirömt wird und Sümpfe und Seen darbietet, auch 
die Stadt Reichthum an Waffer bat in vielen und der obern Erd= 
Thicht angehörenden Brunnen. Als Grund des Srrthums giebt man 
jenen Vers an: 

Und gar ſchmachvoll Fän’ ich zurüd zum durftenden Argos 3! 

Allein das Wort noAvdirıov 39) fleht entweder flatt NoAunoYN- 
rov AO) oder mi Weglaffung des d für noAvinpıov AN), wie bei So— 
phofles [noAUpFogov in dem Berfe]: 

Und hier des Polopidenflamms mordfchwangres Haus 22). 

Denn die Wörter ngoiaypaı, laypaı und Iipaodaı bezeichnen ein 
Berderben und Beichädigen [z. 2. in den Stellen Homer’s]: 

Jetzo verſucht er, doch bald verdirbt er die Männer Achäa's 45, 

und: 
— — — die (höne Geſtalt ſich verderbe‘%) 

und: 
— — — verderbte zum Wis’. 

85) Die hier gewöhntich folgenden, einen des Strabo unwürdigen Irrthum 
enthaltenden Worte Tod xara nv Kvvovplav Öpovg rg "Ap- 
xadias (‚jenem Berge bei Eynuria in Arfadien”) laſſe ich als den Zufa& 

eines diefen ziemlich unbefannten Berg (einen Zweig des Artemifius) mit dem 

befannten Lycäus verwechfelnden Stoffator mit Kramer und Meinefe meg. 
86, Siehe 6, 2, 4. p. 271. Cas. 
37, Gewöhnlich folgen hier nod bie Worte Isol 8’ «U «wofür aber 

die beſte Handſchr. Ö’ dv hat) HEaav " Apyos dvvdoov, welde aber 
unftreitig nur eine verunftaltete und nicht von Strabo herrührende MWirderho: 

tung ded unten 6. 8. vorkommenden Hefiodeifchen Berfes "Aoyos avvöpov 

&ov Javaal Heoav "deoyos Evvöpov, ivie aud Meinefe annimmt. 
38, Ilias 4, 171. 
39, D. h. viel durflig. 
80) D. h. viel erfehnt. 
4), D. H. viel fchadend, verderblich, unheilvoll. 
82), Elektra 8. 10. 
83, Ilias 2, 193. 
%) Odyſſ. 2, 376. 
#5) Ilias 1, 3. Dieſes letzte Beifpiel paßt offenbar nicht hierher, da es 
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Außerdem meint er nicht die Stadt Argos (denn nicht dorthin wollte 
[Agamemnon] zurückkehren), fondern den Peloponnes, der doch in der 
That auch nicht wafferarm if. Aber auch mit dem 5 nehmen Einige 
[das Wort noAvölpıov] durch eine Verfegung und Zufammenziehung 
mit dem Bindeworte 62 für noAvinıov, fo daß der Vers dann lau⸗ 
ten würde: 

. xal xev ÖAdyxıoroc noAv 8’ ipıov "Aoyos Ixolumv 
(Und gar ſchmachvoll kaͤm' ich zurück zum verderbliden Argos) 

und Apyos de ſtatt sis "Apyos (nad) Argos) flände. 

8. Einer der Argolis durchſtrömenden Flüffe ift alfo der Ina= 371. 
bus; ein andrer Fluß in Argolis aber ift der Erafinus 16). Diefer 
nimmt feinen Urfprung bei Stymphalus in Arfadien aus dem dorti- 

gen fogenannten Stymphalifhen See #7), in welchen die Fabel die 
durch Herkules’ Pfeile und Handtrommeln verfcheuchten Vögel ver= 
febt, die felbft auch die Stumphafifchen heißen. Man fagt, daß die= 
jer Fluß, nachdem er fich unter der Erde verborgen, in Argolis wieder 
hervorbreche und die Ebene bewäſſere. (Der Erafinus aber heißt 
auch Arfinus 18).) Es fließt jedoch auch noch ein anderer defielben 
Namens aus Arfadien zum Seegeftade bei Bura; ein andrer aber iſt 
der Eretrifche und jener bei Brauron in Attifa. Man zeigt auch eine 
Quelle Amymone bei Lerna; Lerna aber ift ein Sumpf im Gebiete 
von Arges und Mycenä, in welchem die Waflerfchlange ſich aufgehal- 
ten haben foll. Bon den in ihm vorgenommenen Reinigungen aber 
entfland das Sprüchwort: „eine Lerna der Sünden." Daß alfo das 
Land waflerreich fei, darüber ift man einig, die Stadt felbft aber, 

vielmehr bedeutet: „sum Ais hinadfendete”. Daher glaube ich, daß Meinefe 

nicht ünrecht hat, wenn er fowohl oben die Worte rEoidıyaı u. dayaıy 
als hier die beiden letzten Homerifchen Stellen aus dem Texte herausmirft- 

6, Die aus dem Stymphalifhden See fließende und ſich bald in die Erd; 
fhluchten des Apelauron verlierende Quelle heißt jetzt Kephalobryſis. Der aus 
dem Chaon wieder hervorbrechende und füdlih von Argos mündende Fluß foll 
jeßt Kephalari heigen. 

47) Zebt See von Zarafa. 
%8, Diefe Worte Toy 8’ ’Epaoivov xalovar xal 'Apoivov 

werden wohl nicht mit Unrecht von Kramer für unächt gehalten und von Meis 
nefe an den untern Rand verwiefen. 
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fagt man, liege in einer wafjerlofen Gegend, habe jedoch Ueberfluß an 
Brunnen (welche man den Danaiden ald Entdederinnen zufchreibt, 
woher auch jener Vers entftanden fein foll: 

Argos, das wafferlos war, ward durch Danniden bewäffert 39 ;) 

und von diefen Brunnen würden vier für heilig ausgegeben und bes 
ſonders geehrt. So führt man alſo bei einem Ueberfluß an ang 
[fätfchlih] einen Mangel [daran] ein. 

9. Die Burgvefte der Argiver fol Danaus erbaut haben, der 
die vor ihm in dieſen Gegenden Herrfchenden fo fehr übertroffen zu 
haben fcheint, daß er nach Euripides 

Befehl ertheilt, die man Pelasgioten fonft 
Benannt in Hellas, follten heißen Danaer. 

Es findet fih auch fein Grabmal mitten auf dem Markte von Argos, 
und heißt Plinthos 5%. Sch glaube aber, der Ruhm diefer Stadt 
habe bewirkt, daß nach ihr auch die übrigen Hellenen ſowohl Pelas- 
gioten ald Danaer, wie auch Argiver genannt werden. So fprechen 
die Neueren auch von Zafiden, vom Safifchen Argos, von Apia und 
Apidonen. Homer aber nennt die Apidonen nicht, apia aber [heißt 
bei ihm] vielmehr eine entlegene Gegend. Daß er aber den Pelopon= 
nes Argos nennt, dafür koͤnnen wir auch noch folgende [Beweisftellen] 
anführen: 

— — Helena [drauf] die Urgeierin — 5 
und: 

Ephyra heißet die Stadt im Winfel von Argos; — —59) 
und: 

— — — mitten durh Argos; — — 

und: 
Daß er damit ganz Argos und viel’ Eilande beherrſche 8). 

972, Argos bedeutet endlich bei den Neueren auch ein Zeld, bei Homer aber 

49) Hefiod. Fragm. 170. Bgl. Euflath. zu Homer. p. 461, 5. 
50, D. h. der Ziegelftein, weichen Namen es —— von ſeiner Ge⸗ 

ſtalt erhielt. Ich folge aber der Conj. Meineke's, weicher IIaAım dog in 
TAIVFOG verwandelt. 

51, Hom. Odyſſ. 4, 296. 
52) Ilias 6, 152. 
5) Ilias 2, 108. 



219 

niemals ; befonders, meint man, fei dieß Macedoniſcher und Theſſali⸗ 
ſcher Spradigebraud,. 

10. Es kann fi aber wohl Niemand wundern, daß die Nach⸗ 
fommen des Danaus, nachdem fie die Herrfchaft in Argos erhalten 
und die aus Piſatis und Triphylien ausgezogenen Amythaoniden 
fih ihnen beigejellt hatten, als Verwandte zuerft das Land fo in zwei 
Stönigreiche teilten, daß die beiden Städte Argos und Mycenä, ob- 
gleich weniger ald 50 Stadien von einander entfernt, für die Haupt« 
Rädte darin 3?) erflärt wurden, der Sunotempel bei Mycenä aber ein 
beiden gemeinjames Heiligthum war, in welchem fih Standbilder des 
Polykletus finden, die an Kunft die ſchönſten unter allen find, an Koft- 
barkeit und Größe aber denen des Phidias nachſtehen. — Anfangs 
nun war Argos mächtig, jpäter aber Mycenä, welches durch die Ueber⸗ 
fiedelung der Pelopiden größeren Zuwachs erhielt. Denn da das 
ganze Reich den Söhnen des Atreus zugefallen war und Agamemnon 
al8 der ältere die Regierung übernommen hatte, erwarb er ſowohl 
duch Glück als durch Tapferkeit zu feinen Befigungen noch einen 
großen Theil des Landes und vereinigte fogar das Argivifche Ge— 

“ Biet55) mit dem Myceniſchen. Denelaus nun befaß Lafonien; My— 
cenä aber und alles Land bis Korinthus und Sicyon und was das 
mals das Gebiet der Jonier und Negialeer, fpäter aber der Achäer 
hieß, erhielt Agamemnon. Als fich jedoch nach dem Trojanifchen 
Kriege Agamemnon’s Herrſchaft auflöste, erfolgte auch der Verfall 
von Mycenä, und befonders nach der Rückkehr der Herakliden. "Denn 
als fich Diefe den Beloponnes unterworfen Hatten, verjagten fie die 
früheren Beherrfcher, fo daß die Befiker von Argos [nun] aud das 
damit zu Einem Ganzen vereinigte Mycenä befaßen. In fpäterer 
Zeit jedoch wurde letzteres von den Argivern zerflört, fo daß ſich jept 
von der Stadt der Mycenäer auch nicht einmal eine Spur mehr findet. 
Da aber Mycenä ein fo hartes Schickſal erfuhr, fo darf man ſich nicht 

5, Ich leſe mit Pletho und Meineke N yELOVEVOVUCAS dv avroig 

ftatt jynuovidag oVcag £&v avTois, wobei man erft wieder mit Grosk. 

ein ausgefallenes BaoiAsıa annehmen müßte. 
55) Ich folge mit Korai und Meineke der Conj. Zylanders ev 40- 

yolıxrjv ſtatt Tv daxavınnv, 
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wundern, wenn auch einige der [von Homer] ſals Argos unterworfen 
aufgeführten Städte verfchwunden find. Die Aufzählung aber lau 
tet jo: 

Dann die Argos beiaßen, die feftummauerte Tiryns, 
Auch Hermione, fo wie Afine, tief in der Meerbucht, 

Trözen, Eiond und die Rebengeftad’ Epidauros', 
Die Aegina bewohnten und Mafes, die Blüthe Achäa's 56). 

Bon Argos alfo wäre geſprochen; wir müffen nun von dem Uebrigen 
handeln. 

11. Tiryns 7) ſcheint Prötus als feſten Stützpunkt gebraucht und 
mit Hülfe der Eyflopen ummauert zu haben, die, fieben an der Zahl, 
Bauchhändige genannt wurden, weil fie fich durch ihr Handwerk nähr— 

373.ten, und die herbeigerufen ans Lyeien kamen. Vielleicht find auch die 
Höhlen bei Nauplia und die Bauwerke darin nach ihnen benannt. 
Die nad) Licymnius benannte Burgvefte Licymnia ift etwa 12 Sta- 
dien von Nauplia entfernt. Doc auch jenes >8) ift ljetzt] verödet, 
fowie das nahe, vom Böotifchen verfchiedene Midea °9). Denn jenes 
heißt Mideia, wie 69%) prönoia, dieſes aber Midda, wie Tegéa. 
An Miden grenzt Profymna 61), das gleichfalls einen Tempel der 
Zuno bat. Die meiften diefer Städte haben die Argiver als unge- 
horſame verheert ; die Einwohner aber wanderten aus, und zwar die 
von Tiryns nah Epidaurus, die von [Hermione] 6?) aber zu den 
fogenannten Halieis 63) und die von Aſine ©?) (dieß aber ift ein Flecken 

56, Ilias 2, 559. 
57, Deffen Ueberreſte fid) in der Nähe des heutigen Kophini finden. 
58) Nämlich Tiryns, das freilich befjee genannt worden wäre; weshalb 

auch Grosk., befonderd da Licnmnia doch unftreitig die Afropolis von Tiryns 
geweien, das vorhergehende NavrıAlag in Tigvvdog verwandelt wiffen 
will, wozu fonft Fein dringender Grund vorhanden ift, da man ſich Licymnia 
in der Mitte zwifchen Tiryns und Nauplia gelegen denken kann. 

59, Defien Ruinen ſich bei Dendra finden. 
60 D. h. fo accentuirt wie das Wort- TTEOVOLT, 
61) Die Ueberrefte des Junotempels find nördlich vom Dorfe Phonika auf” 

gefunden worden. Uebrigens folgt hier’ in den Handfchr. eine Lüde von einigen 
Buchſtaben, die wahrfheintich durh Zourı xal auszufüllen ift. 

62) Der Name fehlt in den Handſchr. 
6, D. h. Fiichern. 
6) Siehe oben Note 12. Uebrigens folge ich in diefer mehrere Worte 

nur lüdenhaft enthaltenden Stelle den Ausgaben von Kramer u. Meineke. 
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in Argolis nahe bei Nauplia) wurden von den Lacedämoniern nach 
Meffenien übergefledelt, wo fich auch ein dem Argolifchen gleichnami- 
ges Städtchen Afine findet. Denn die Lacedämonier, fagt Theopom- 
pus, welche viel fremdes Land erobert hatten, fledelten alle zu ihnen 
Geflüchtete, welchen fie Aufnahme gewährten, darin an. Auch die 
Bewohner Nauplia’8 zogen dorthin 65). 

12. Hermione 66) gehört zu den nicht unbedeutenden Städten, 
deren Küfte die fogenannten Halieis, vom Seegefchäft lebende Leute, 
inne haben. Die Mythe jagt, daß bei den Hermioniern ein Kurzer 
Weg in die Unterwelt hinab fei. Deshalb legt man hier den Ber- 
ftorbenen keinen Reifepfennig in den Mund. 

13. Einen Wohnort der Dryoper nennt man [fowohl Her—⸗ 
mione al3] ET) auch Afine, fei es daß der Arkadier Dryops die aus 
der Gegend am Spercheus Kommenden hier anfledelte, wie Nriftoteles 
fagt, oder daß fie Herkules aus Doris am Parnafjus vertrieb. Das 
Scylläum 68) aber, [das VBorgebirge] bei Hermione, fol nach der 
Scylla, der Tochter des Nifus, benannt fein, welche aus Liebe dem 
Minos Niſäa verrathen und von diefem in's Meer geftürzt, hier aber 
an's Land gefpült, dafelbft ihr Grab gefunden haben fol. Eiones 69) 
war ein Fleden, den die Mycenäer verheerten und zu einem Flotten⸗ 
hafen machten; fpäterhin aber gänzlich zerftört ift er [jebt] auch Eein 
Flottenhafen mehr. 

14. Trözen 79) if dem Poſeidon geweiht, weshalb es auch 
einft Pofeidonia hieß. Es Liegt etwa 15 Stadien oberhalb des Mee⸗ 
res und ift ebenfalls eine nicht unbedeutende Stadt. Bor feinem Ha= 
fen Namens Pogon liegt die Heine Infel Kalauria 71), etwa 30 Sta= 
dien im Umfang haltend. Dafelbft war ein unverleblicher Tempel des 

65, Naͤmlich nad) Meffenien. 
66) Siehe oben Note 13. 
67) Korai u. Grosk. nämlih fchließen mit Politus fowohl aus dem al 

vor rriv 'Aclymv, als aus Cuftath. zu Jlias 5, 560. p. 287, 6. Rom., 
daß Hier der Name Trjv 'Eguidomv ausgefallen ſei. ; 

68, Noch jetzt Skylli. 
69, Bermuthlich in der Ebene von Kandia. 
7, Siehe oben Note 14, 
1) Jetzt Born, 
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Bofeidon, und man fagt, daß diefer Bott Kalauria von der Leto gegen 
374. Delos eintaufchte, vom Apollo aber Tänarum gegen Pytho. Epho- 

rus theilt auch den Orafelfpruch mit: 
Gleich ift Deios dir und Kalauria gleich zu bewohnen, 
Pyotho, die herrliche Stadt, und des Tänaros windige Höhen. 

Es war aber bei diefem Tempel auch eine Amphiktyonenverfammlung 
von fieben Städten, welche am Opferfefte Theil hatten, nämlich Her- 
mion, Epidaurus, Aegina, Athenä, Praflä, Nauplia und das Miny- 
eifche Orchomenus. Für die Nauplier aber leifteten die Argiver und 
für die Prafier die Lacedämonier den Beitrag. Die Berehrung dieſes 
Gottes war bei den Hellenen eine fo mächtige, daß felbit die Macedo- 
nier, als fie fchon bis hierher herrfchten, die Unverleplichkeit [des 
Zempel$] einigermaßen achteten, und die nach Kalauria geflüchteten 
Schupflehenden hinwegzureißen fich ſcheuten; da Archias nicht einmal 
dem Demoftbenes Gewalt anzuthun wagte, obgleich er Soldaten bei 
fih hatte und ihm vom Antivater aufgetragen war, denjelben und wen 
er fonft von den mit ähnlicher Schuld belafteten Rednern auffände, 
lebendig zu ihm bringen, fondern ihn zu bereden verfuchte, Doch be= 
redete er ihm nicht, fondern Demofthenes nahm ſich ihm zuvorfommend 
ſelbſt durch Gift das Leben. — Trözen und Pittheus, die Söhne des 
Pelops, waren aus Pifatis gefommen. Sener hinterließ die nad 
ihm benannte Stadt, Pittheus aber herrſchte als fein Nachfolger. 
Anthes, der frühere Befiger, fchiffte weg und gründete Halifarnaffus. 
Wir werden davon in dem Abfchnitte von Karien und Troas ſprechen. 

’ 15. Epidaurus 72) hieß [früher] Epitaurus 73). Ariftoteles 
fagt, daß fie, wie auch Hermione, Karier befaßen, daß aber nach der 
Rückkehr der Herakliden Sonier mit ihnen zufammen wohnten, die letz⸗ 
teren aus der Uttifchen Bierftadt nach Argos gefolgt waren. Auch 
diefe Stadt iſt nicht unbedeutend, befonders wegen der Berühmtheit 
des Aeskulapius, von dem man glaubt, daß er allerlei Krankheiten 
heile und deſſen Tempel immer voll tft von Kranken und von barin 
aufgeftellten Votivtafeln, worauf, wie in Kos und Triffa, die Heil⸗ 

72) Siehe oben Note 1. 
73) Nach der, auch durch Steph. By. v. 'Errlöavpog gefüherten, rich⸗ 

tigern Lesart Enitavpog Natt 'Erzixapog, 
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mittel aufgefchrieben find. Die Stadt liegt aber an einem Winkel 
des Saronifchen Meerbufens und hat, gegen Nordoften jchauend, längs 
der Küfte einen Umfang von 15 Stadien. Sie ift bis zum Meere 
hin von hohen Bergen umjchloffen, fo daß fie von allen Seiten her 
dur die Ratur zur Feſtung gejchaffen if. Zwiſchen Trözen und 
Epyidaurus lag [einft] ein fefter Ort Methana 7%) und eine ihm 
gleichnamige Halbinjel; bei Thucydides aber liest man in einigen 
Abfchriften Methone, jener Macedonifchen Stadt gleichnamig, vor 
welcher dem Philippus bei der Belagerung das Auge ausgefchoflen 
wurde. Hierdurch getäufcht, glaubt Demetrius der Skepfier, hielten 375. 
Ginige diefes Methone im Trözenijchen Gebiete für dasjenige, gegen 
welches die vom Agamemnon abgeſchickten Matrofenwerber die Ver- 
wünfhung ausgeiprochen haben follen, daß es mit feinem Mauerbau 
nie fertig werden möchte. Allein, wie Theopompus erzählt, verweis 
gerten ihm nicht die Bewohner diefer Stadt [die Matrofen], fondern 
die der Macedonifchen; denn daß diefe, die jo nahe wohnten, unges 
horſam geweſen wären, ift nicht wahrfcheinlich. 

16. Aegina ift zwar auch ein Ort im Gebiete von Epidaurus, aber 
auch eine Inſel 75) vor diefem Feſtlande, welche der Dichter in den 
oben 79) angeführten Verfen bezeichnen will; weshalb auch Einige 
ſchreiben: 

ſtatt: 
Und noch die Inſel Aegina — — — — 

Und Aegina's Bewohner, — — — — 

um die gleichen Namen zu unterſcheiden. Daß nun dieſe Inſel zu 
den berühmteften gehört, wozu brauche ich das zu ſagen? Denn aus 
ihr fol ja Aeakus und feine Nachkommenfchaft 77) ſtammen. Sie ift 
es aber auch, die einft Seeherrſchaft Hatte und in der Seefchlacht bei 
Salamis im Perferkriege mit den Athenern um den Vorrang ftritt. 
Der Umfang der Inſel wird zu 180 Stadien angegeben, und fie hat 
eine gegen Südweſt gekehrte gleichnamige Stadt. Es umgeben fie 

7%, Noch jebt Methana oder Mitone. 
75, Siehe oben Note 16. 
%), Naͤmlich $. 10. a. ©. & 
7) Nach Korar’s Eonj. 0) UN qurov. 
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Attifa, Megaris und der bis Epidaurus reichende Theil des Pelopon⸗ 
nes, jedes etwa 100 Stadien von ihr entfernt. Die öftliche und ſüd⸗ 
liche Seite wird vom Myrtoifchen und Kretifchen Meere befpült. Um— 
her liegen viele Eleine Infeln neben dem Feſtlande, Belbina 78) aber 
liegt ſchon weiter in die See hinaus. Ihr Boden ift zwar im ber 
Tiefe erdreich, auf der Oberfläche aber fleinig, befonders die Ebene; 
daher ift die ganze Inſel Kahl, doch ziemlich reich an Gerſte. Myr⸗ 
midonen aber, jagt man, hießen die Aegineten nit, wie die Babel 
will, davon, weil nach dem Eintritt einer großen Peft die Ameifen 79 
auf das Gebet des Aeakus zu Menfchen wurden, fondern weil fie glei 
Ameifen den Boden durchwühlend Erde auf die Felſen fihafften, da⸗ 
mit fie Aderfeld hätten und, um Badfteine zu erfparen, in den Gru⸗ 
ben wohnen könnten. Bor Alter wurde die Inſel Denone ges 
nannt 80). Es bewohnten fie Argiver, Kreter, Epidaurier und Do— 
rier, fpäter aber vertheilten die Athener die Inſel durch's Loos [unter 

376.ihre Anftedfer]; allein die Lacedämonier nahmen fie den Wthenen 
weg und gaben fie den alten Bewohnern zurüd. Die Negineten aber 
ſchickten Koloniften nah Cydonia auf Kreta und nad Umbrien. 
Ephorus meldet, in Aegina fei vom Phidon das erfte Silber geprägt 
worden; denn die Inſel ward, jagt er, zu einem Handelsplage, da die 
Einwohner der Unergiebigfeit des Bodens wegen faufmännifche See= 
geihäfte trieben; weshalb man Kramwaaren Aeginetiſche Waare 
nenne. | | 

17. Der Dichter nennt einige Orte nach der Ordnung, wie fle | 
liegen : ' | 
® Jene, die Hyrie's Fluren bebauten und Aulis — — — Eh, 

78) Jetzt St. Georgio d’ Arbori. 
79, Die griechifh Myrmekes (UVELMXES) heißen. | 
8) Hier folgt in den Handſchr. u. Ausg. noch folgende Stelle: „zweien 

Gauen Attika's gleihnamig, dem einen bei Eleutherä: 
— — — Oenone's 

Von Eleutherä begrenzte Flur bewohnen ſio, 
und dann einer der Attiſchen Bierſtädte bei Marathon, auf welche das Sprüch⸗ 
wort geht: Denone holt den Bergftrom;” die ich aber, als auf einer unftatts 
haften Bermechielung der Namen Denone und Denoe (denn fo hießen die Flecken 
Attika's) beruhend, mit Kramer und Meineke für einen fpätern Zuſatz halte, 2 

81) Ilias 2, 496, 
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Dann die Argos. befaßen, die feflummanerte Tiryns, 
Auch Hermione, fo wie Aſine, tief in dee Meerbucht, 
Trdzen, Cionä 82) ; 

anderwärts aber auch nicht, wie fie in der Ordnung folgen: 
Schoͤnos fowohl als Skoloe, — — 
Auch Thespeia und Gräa — — 3). 

Auch ftellt er Orte des Feſtlandes mit Inſeln zufammen : 
Die auf Ithaka ſaßen, — — 
Und Krokyleia bewohnten — — 8); 

denn Krokyleia liegt in Akarnanien. So hat er auch hier Mafes 85), 
welches ein Ort des Argolifchen Feſtlandes ift, mit Aegina zufammen- 
geſtellt. Thyrea 86) nennt Homer nicht, aber die Andern ſprechen oft 
davon. Ueber diejen Ort entftand ein Kampf zwiichen Argivern und 
Lacedämoniern, dreihundert gegen dreihundert; es fiegten aber die La= 
eedämonier unter Anführung des Othryadas. Thucydides fagt, die- 
fer Ort liege in Eynurien an den Grenzen von Argolis und Lakonien. 
Auch Hyſiäs7?) ik ein bekannter Ort in Argolis, desgleichen Cen⸗ 
chreä 88), welche am Wege von Tegea nach Argos Über das Gebirge 
Parthenius liegen 8%), Homer aber Eennt fie nicht. 

18. Unter den Städten im Peloponnes waren und find bis 
jept die berühmteften „Argos und Sparta"; aber eben ihrer Be— 
rühmtheit wegen brauche ich um fo weniger viel von ihnen zu fpre= 
hen, denn ich würde [nur] das von Allen Gefagte zu wiederholen 

82, Siehe oben Note 56. 
8), Jlias 2, 497. 
&), Ilias 2, 632. 
85, Das wahrſcheinlich an der Bucht Kiladia lag. 
86) Deſſen lleberrefte fih nad Einigen beim jetigen Kiofter Lufu, nad 

Andern etwas füddftiicher bei der Kapelle des heil. Andreas finden. 
87, Deffen Ruinen fich beim heutigen Altadhofampo zeigen. 
88, eher deſſen Lage mein Handb. d. alt. Geo. 1. ©. 999. Note 69. 

ju vergleichen ift. 
8% Den zweiten Bergnamen xal ToV KoEon@A0ov ,z deilen Form 

einen fpätern Urſprung verräth, laſſe ih auf Kramer’s Rath mit Meinefe aus. 
Desgleichen die ganze nad ovox olösv am Ende der $. gewöhntich noch fols 

gende Stelle: „ebenſo wenig Lyrceum und Orneä. Dieb find [swei) Fleden in 
Argolis, der eine dem Berge [Lyrceum) gleichnamig, der andre jenem zwifchen 

KRorinthus und Sicyon gelegenem Orneä.“ 

Gtrabo. I, 15 
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fcheinen. Bor Alters nun war Argos mehr geehrt, fpäter aber und 
für alle Zeit hatten die Lacedämonier das Mebergewicht und behaup- 
teten fortwährend ihre Selbfiftändigkeit, außer wenn es ihnen etwa 
begegnete, daß fie einmal einen Kleinen Verftoß begingen. Die Argi« 
ver ließen zwar den Pyrrhus nicht [in ihre Stadt] herein, (ſondern er 
fiel fogar von ihren Mauern, indem ihm, glaub’ ich, eine alte Frau 
von oben herab einen Dachziegel auf den Kopf warf), aber fie gerie- 

377.tben unter die Herrfchaft andrer Könige, und als fie am Staatenbunde 
der Achäer Theil genommen hatten, kamen fie mit jenen unter die 
Botmäßigkeit der Römer. Noch jept aber befteht die Stadt, im Range 
die zweite nach Sparta. 

19. Wir wollen nun zunähft von den im Schiffsverzeichniffe 
als unter Mycenä und dem Aganıemnon ftehend aufgeführten Orten 
Iprechen. Die Berfe lauten aber fo: 

Die von Mykenän kamen, der Stadt voll prangender Häufer, 
Auch von der reihen Korinthos und ſchoͤngebauten Kleond; 

Auch die Orneia beftellten zuſammt Aräthyrea's Fluren, 

Sikyon auch, wo früher der Held Adraſtos gewaltet; 
Die Hypereſia dann und die Felſenſtadt Gonoäẽſſa, 
Auch die Pellene befaßen und Aegion rings ummwohnten, 

Sp wie das ganze Geftad’ und Helifa’s weite Gefilde M. 

Mycenä ?I) nun if jetzt nicht mehr vorhanden. Perſeus hatte e8 er- 
baut; ihm folgte Sthenelus, dann Euryſtheus; dieſelben herrfchten 
auch über Argos. Euryſtheus, erzählt man, fiel, als er nad) Mara- 
thon gegen die Söhne des Herkules und den Jolaus zu Felde gezogen 
war, denen die Athenienjer zu Hülfe famen, in der Schlacht. Sein 
übriger Körper nun wurde zu Gargettus begraben, aber der Kopf, den 
ihm Jolaus abhieb, abgejondert neben der Quelle Makaria an der 
Landftraße; und [noch jegt] heißt der Ort Euryftheus’ Haupt. Mye 
cenä aber fiel nun an die aus Piſatis ausgewanderten Pelopiden, und 
hernach an die Herafliden, Die auch Argos befaßen. Nach der See= 

ſchlacht bei Salamis aber überfielen die Argiver in Verbindung mit 
den Kleonäern und Zegeaten Mycenä, zerflörten e8 von Grund aus 
und vertheilten das Gebiet unter ſich. Wegen ihrer Nähe benennen 

%), Ilias 2, 569, 
9) Jetzt Ruinen bei Kharvati. 
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bie Zragifer beide Städte mit gleichem Namen, wie Eine; Euripides 
nennt fogar in demfelben Stüde diefelbe Stadt bald Mycenä, bald 
Argos ??), wie in der Iphigenia und im Oreſtes. — Kleonä 9?) ift 
ein am Wege von Argos nach Korinthus auf einem rings umwohnten 
und gut ummauerten Hügel gelegenes Städtchen, fo daß es mir ganz 
angemeffen „das fchöngebaute Kleonä" genannt zu werden fcheint. 
Hier, zwiſchen Kleonä und Phlius, liegt auch Nemea 9%) und der 
Hain, in weldhem die Argiver die Nemeilchen Spiele zu feiern pflegen 
und wohin die Sage vom Nemeifchen Löwen gehört, nebſt dem Zleden 
Bembina. Kleonä if von Argos 120 Stadien entfernt, von Korin⸗ 
thus aber 80. Sch felbf habe den Ort von Akrokorinthus aus ge⸗ 
ſehen. 

20. Korinthus 95) nennt der Dichter „das reiche” wegen jei- 378, 
ned Handels; denn an der Landenge gelegen und Herr zweier Häfen, 
won denen einer Aſien, der andre Stalien zugelehrt it — — — 
und macht den jo weit von einander entfernten Bölkern den gegenſei— 
tigen Austauſch der Waaren leicht. So wie die Meerenge bei Sici— 
lien vor Alters ſchwer zu befchiffen war, fo waren es auch diefe Meere 
und bejonders das oberhalb Maleä, der entgegengelebten Winde we⸗ 
gen ; woher fih auch Das Sprüchwort fchreibt: 

Umſchiffſt du Male, dann vergiß dein Haus daheim. 

Erwünfcht war e8 daher beiden, ſowohl den Kauffahrern aus Italien 
als aus Aflen, mit Vermeidung der Fahrt auf Maleä, ihre Ladung 
dorthin zu bringen 97); aber auch von den zu Lande aus dem Pelo⸗ 
ponnes ausgeführten und in ihn eingeführten Waaren fielen denen, 

92) Nach der beſſern Lesart xai TO” Apyos ftatt zal tous ro "A. 
Exovras. | 

2, Jetzt Kurtefi. 
A, Jetzt Ruinen Namens Remen. Leber Phlius fiche unten Note 114. 
9) Siehe oben S. 156. Note 16. zum 2. Kap. 
%) Hier ift, wie Meinefe ganz richtig bemerkt, wahrſcheinlich eine Lüde 

anzunehmen, worin etwas von den reichen Einnahmen fand, die Korinth die 
Abgabe von den hier über die Landenge herübergezonenen Schiffen verfchaffte. 

97, Das nad TOV nAodv eriheinende Eig KogımIoy halte ich mit 
Meinefe für eine Stoffe zu @vrodı, und verwandle hernach xal nech TE 

in al negn 88. 
15* 
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welche die Schlüffel befaßen, die Zölle zu. Dieß blieb aber auch in 
der Folge für alle Zeiten fo, und für die fpäter Lebenden kamen noch 
mehrere andere Vortheile hinzu. Denn theild führte das dort ge= 
feierte Iſthmiſche Kampfipiel eine Menge Volk dahin, theils behaupte⸗ 
ten die Bakchiaden, ein reiches, zahlreiches und glänzendes Geſchlecht, 
als Zwingherren [der Stadt] die Herrfchaft faft zwei Jahrhunderte 
lang und genoſſen ungeflört die Früchte des Handels; und als Eyp- 
felus diefe ftürzte, machte er fich felbft zum Herricher, und fein Haus 
erhielt fih bis in's dritte Gefchleht. Ein Zeugniß für den Reich« 
thum dieſes Haufes ift das Weihgefchent des Cypſelus zu Olympia, 
ein fehr großes Standbild [des Zeus] ?8) von getriebenem Golde, 
Und Demaratus, Eined der Oberhäupter in Korinthus, brachte, den 
dortigen Parteizwiften entfliehend, einen fo großen Neichthum von 
Haufe nach Tyrrhenien mit, daß er felbft die Stadt beherrfchte, die 
ihn aufgenommen hatte, fein Sohn aber fogar König der Römer 
wurde. Auch der Tempel der Aphrodite war fo reich, daß er mehr 
als 1000 dem Tempeldienft gewidmete Buhldirnen hatte, welche ſo⸗ 
wohl Männer als Frauen der Göttin weihten, und auch diefer wegen 
wurde die Stadt von vielem Volk bewohnt und bereichert. Denn 
die Schiffherren wurden Leicht ausgebeutelt, und daher fagt auch das 
Sprüchwort: 

Nicht jedem Manne ſteht nach Korinthos frei die Fahrt. 

Ja man erzählt ſogar, daß eine Buhldirne zu einer Frau, die ſie aus— 
halt, daß fie nicht fleißig fei und feine Wolle anrühre, gejagt habe: 
„Und doch habe ich, jo faul ich bin, in diefer Eurzen Zeit drei Bäume 
abgethan“ IN. 

21. Die Dertlichkeit der Stadt aber ift dem zufolge, was Hie= 
379. ronymus, Eudorus und Andere berichten und was wir jüngft ſelbſt 

gejehen haben, feitdem fle von den Römern wiederhergeftellt worden ift, 
folgende. in hoher Berg, der in jenkrechter Linie viertehalb, beim 

%) Diejes Aiög iſt wahrſcheinlich nach —XRX oder edueylIns 
audgefallen, wie fhon Grosk. „vermuthet. 

9%) Ein Wortfpiel mit IOTOG, das fowohl den Webebaum als den Mafte 
baum bedeutet. Die Antwort des Mädchens kann alfo ebenfomwohl heißen: ich 
habe dreimal den Webebaum abgewebt, als: ich habe drei Maftbäume oder drei 
Schiffe (d. h. drei Gchiffherren) zu Grunde gerichtet. 
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Hinauffteigen aber wohl 30 Stadien hält, endet in einen ſpitzen Gipfel. 
Er Heißt Akrokorinthus, und feine nördliche Seite ift die fteilfte; un— 
ter ihm aber liegt die Stadt auf einer ein ungleichfeitiges Viereck bil- 
denden Fläche hart am Fuße von Akrokorinthus. Der Umfang der 
Stadt nun betrug [einft] wohl an 40 Stadien, und fie war, fo weit 
fie nicht vom Berge gefhäßt war, unmauert. In diefer Ringmauer 
war aber auch der Berg Akrokorinthus ſelbſt, jo weit er Mauerwerk 
aufnehmen konnte, mit inbegriffen; und auch mir waren bein Hin⸗ 
auffteigen die Trümmer der Mauerlinie noch deutlich erkennbar. So— 
nach betrug der ganze Umfang etwa 85 Stadien. Auf den andern 
Seiten ift der Berg weniger fteil, aber 100) er breitet fich von hier an 
ziemlich aus und ift gut zu überfehen. Der Gipfel hat einen Kleinen 
Tempel der Aphrodite, unter dem Gipfel aber ift die Quelle Pirene, 
die zwar feinen Abfluß hat, aber ftets voll Karen und trinkbaren 
Waſſers if. Man behauptet, daß fich fowohl aus ihr, als aus eini- 
gen andern unterirdifchen Wafferadern die Quelle am Fuße des Ber- 
ges hervordränge, welche in die Stadt abfließt, fo daß man hinläng«- 
lich aus ihr fchöpfen kann. Aber auch an Brunnen ift Meberfluß in 
der Stadt; man fügt, auch auf Akrokorinthus, wo wir jedoch Feine 
fahen. Wenn daher Euripides fagt: 

Bom reich befpülten Afroforinth komm' ich herbei, 

Bon dem heiligen Stadthügel der Aphrodite 101); 

fo muß man das „reihbefpült” entweder von der Tiefe nehmen, weil 
auch Wafferadern !02) und unterirdifche Qnellen den Berg durchzichen, 
oder man muß annehmen, daß die Pirene vor Alterd überfloß und 
denfelben bewäfferte. Hier trinkend foll der Pegafus, ein geflügeltes, 
aus dem Halfe der Medufa beim Abhauen ihres Hauptes hervorges 
fprungenes Roß, vom Bellerophontes eingefangen worden fein. Dass 
felbe Roß, fagt man, eröffnete auch die Hippusfrene 103) auf dem He— 

100, Nach Korai’s Conj. EvTos ſtatt EV TO. 
101, Ich nehme diefes Fragment des Curipides mit Meinefe für zwei 

choriambifche Berfe, die freitih in ganz gleihem Rhythmus wiederzugeben 
Außerft fchwierig iſt. 

302, Ich folge der Conj. Meinele’s, weicher das unpafjende Yosata in 

pAsßım zu verwandeln räth. 
103, D. h. eben Roßquelle. 
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likon, indem e8 durch einen Hufichlag den Felſen unter fich zerfchmet- 
terte. Unter der Pirene ift das Sifypheum, ein aus weißem Marmor 
erbauter Tempel oder Königspallaſt, von dem fich nicht wenige Trüm⸗ 
mer erbalten haben. Bon dem Gipfel aus erblidt man gegen Nor- 
den die hohen und fchneebededten Berge Barnaffus und Helikon und 
den unter beiden liegenden Kriffätichen Meerbufen, umgeben von Pho= 
cis, Böotien und Megaris, und von dem Phocis gegenüber gelegenen 
Landftrihe das Korinthifche und Sicyonifche Gebiet; gegen Weften 

380.aber — — — 19%), Ueber allem diefen aber liegen die fogenann- 
ten Oneifchen Berge 195), welche fih von den Skironifhen Felfen und 
von der neben diefen hin nach Attifa führenden Straße bis nach Böo— 
tien und dem Githäron hin erftreden. 

22. Den Anfang der beiderjeitigen Küfte bildet auf der einen 
Seite das Lechäum, auf der andern aber der etwa 70 Stadien von 
der Stadt entfernte Feen und Hafen Cenchreä. Diefen nun benupt 
man für die Schiffer aus Aſien, das Lechäum aber für die aus Ita- 
lien. Das Lehäum liegt unter der Stadt und enthält nicht viele 
Wohnhäufer. Auf beiden Seiten des nach dem Lechäum führenden 
Weges find etwa 12 Stadien lange Mauern gezogen. Die fih von 
hier bis Bagä 106) in Megaris hinziehende Küfte wird vom Korinthis 
chen Meerbufen beſpült; fie if einwärts gebogen und bildet Die 
Stelle, wo die Schiffe auf das jenfeitige Ufer bei Schöntis nahe bei 
Cenchreä hinübergezogen werden. Zwiſchen Lehäum und Bagä 'be= 
fand fi) vor Alters das Orakel der Hera Akräa und das Vorgebirge 
Dlmis !07), welches den Bufen bildet, in welchem Denoe und Pagä 
liegen, diefed eine Feftung der Megarer, Oenoe aber der Korinther. 
Auf Senchreä folgt Schönüs, wo die [hmalfte Stelle jenes Schiffzu- 

10%, Ich nehme mit Kramer und Meinefe hier eine Lüde an, während 
die Ältern Ausg. fälſchlich noog dondoav SE Unkoxerar u. f. w. ver; 
binden, Grosk. aber die Worte TIOOG EOTEpav zu den vorhergehenden Wor⸗ 
ten von xal 6 Kooaiog xdAnog an sieht. 

205, D. h. die Eſelsberge. 
106) Bermuthlich jetzt der Hafen Pfatho. 
107) neber diefed Borgebirge vgl. mein Handb. d. alt. Geo. III. ©. 963. 

a 29., fo wie über die Lage von Denve beim heutigen Gkino, daſſ. ©. 966, 
ote 46. 
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ges ift, und dann das Gebiet von Krommyon 108). Vor dieſer Küfte 
liegt der Saronifche Meerbufen und der Eleufinifche, gewiſſermaßen 
derjelbe und mit dem Hermionifchen zufammenhangend. Auf der 
Landenge fteht auch der Tempel des Iſthmiſchen Pofeidon, von einem 
Fichtenhaine umgeben, wo die Korinthier das Kampfipiel der Sfthmien 
feierten. Krommyon aber ift ein Fleden in Korinthia, früher in Me- 
garis, wo der Fabel nach die Krommyonifche Sau war, welche die 
Mutter des Kalydonifchen Ebers gewefen fein foll, und deren Erle- 
gung man für eine der Kampfthaten des Thefeus ausgiebt. Auch 
Zenea 109) ift ein Flecken Korinthia’s, in welchem ſich der Tempel des 
Zeneatifchen Apollo findet. Man erzählt auch, daß dem Archias, der 
eine Kolonie nad) Syrafufä führte, die meiften Auswanderer von dort= 
ber folgten, und daß der Ort fpäter vor allen andern geblüht und zu= 
lebt fogar eine eigne Staatsverfaffung erhalten habe, dann aber von 
Korinth zu den Römern abgefallen fei und fih auch nach Zeritärung 
jener Stadt erhalten habe. Auch erwähnt man einen Orakelſpruch, 
der einem Afiaten auf die Frage, ob es beffer fei, [dorthin oder] nach 
Korinth auszumandern, ertheilt worden fei, nämlich: 

Wohl ift Korinthos gefegnet, doch gern wär’ Ich Tenente; 

welches Einige aus Unfenntniß verwandeln in: „doch gern wär Sch 
Tegeate.“ Ferner foll hier Polybus den Oedipus erzogen ‚haben. 
Uebrigens fcheint auch eine VBerwandtfchaft der Tenedier mit den Tes 
neaten Statt gefunden zu haben, vom Tennes, dem Sohne des Cyknus, 
her, wie Nriftoteles jagt, und die bei beiden gleiche Verehrung des 
Apollo giebt dafür nicht geringe Beweiſe. 

23. As die Korinthier dem Philippus unterworfen waren, 381. 
eiferten fie nicht nur mit diefem zugleich gegen die Römer, fondern be= 
handelten diefe auch auf eigne Hand fo verähtlich, daß Einige ſogar 
die vor ihrem Haufe vorübergehenden Gefandten mit Koth zu über- 
fchütten wagten. Aber für dieſe und andre Bergehungen büßten fie 
auch fogteich die Strafe. Denn ed wurde ein bedeutendes Heer [ge= 
gen fie] abgejendet, die Stadt felbft durch den Lucius Mummius zer 
Hört und das Übrige Land bis Macedonien Hin den Römern unter- 

108, Das wohl beim heutigen Hagivs Theodoros lag. 
109, Beim heutigen Chifiomodi. 
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worfen, welche in jeden Lanbestheil einen andern Feldherrn abordne- 
ten. Den größten Theil des Korinthifchen Gebietes aber erhielten die 

Sichyonier. Polybius, der die Vorgänge bei der Eroberung im Tone 
des Mitleids erzählt, bemerkt dabei zugleich die Geringichäßung der 
Soldaten in Bezug auf Kunftwerfe und Weihgeſchenke. Er fagt 
nämlich, wie er ald Augenzeuge geſehen, daß die Soldaten Gemälde 
auf die Erde Hinwarfen und darauf würfelten. Unter dieſen nennt 
er ein den Dionyfus darftellendes Gemälde des Ariftides, auf welches 
Einige das Sprüchwort beziehen: „Nichts gegen den Dionyſus,“ 
und den vom Gewande der Dejanira gemarterten Herkules. Letzteres 
nun haben wir nicht gefehen, den Dionyſus aber, ein herrliches Kunft- 
werk, fahen wir im Gerestempel zu Rom aufgeftellt. Als jedoch jüngſt 
der Tempel abbrannte, wurde auch das Gemälde mit vernichtet. Aber 
auch faft die meiften und fchönften der übrigen Weihgefchenke in Rom 
find von dorther gekommen; einige jedoch erhielten auch die Städte 
im Umfreife Roms. Denn Mummius, der, wie man fagt, mehr hoch⸗ 
müthig, als kunftliebend war, ſchenkte ohne Schwierigkeit, wenn man 
ihn bat. Als Lucullus den Tempel der Glücksgöttin und eine Halle 
erbaute, bat er den Mummius um die Benupung der Standbilder, die 
er befäße, um den Tempel bis zur Einweihung damit zu fchmüden 
und fie dann zurüdzugeben; aber er gab fie nicht zurüd, fondern 
weihte fie [der Göttin], und hieß nun [dem Mummius] fie wegzuneh- 
men, wenn er wollte. jener aber ertrug es gelaffen und kümmerte 
fich nicht weiter darum, fo daß er mehr gerühmt wurde, als der fie 
Weihende. — Nachdem Korinthus lange Zeit verwüftet geblieben war, 
wurde es feiner günftigen Lage wegen vom göttlichen Eäfar wieder- 
hergeftellt,, indem derjelbe viele Anfledler aus der Klaffe der Freige- 
laffenen dahin fendete. Als diefe die Trümmer wegräumten und Die 
Gräber aufgruben, fanden fie eine Menge irdene 1%), aber auch viele 
eherne Urnen, und die Eunftreiche Arbeit bewundernd ließen fie kein 
Grab undurchſucht, fo daß fie, reich an dergleichen Sachen und fie 

110) Das Wort Topevudrov hinter oorpaxivov ſcheint eine Gloſſe 
zu yalxayara ju fein, da thönerne Urnen bemalt, aber nicht mit erhabe⸗ 

ner Arbeit verziert waren. 
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theuer verkaufend, Rom mit Nekrokorinthien 111) erfüllten; denn fo 382. 
naunte man die aus den Gräbern weggenommenen Gegenftände, be= 
ſonders aber die irdenen [Gefäße]. Anfangs nun wurden fie gleich 

hoch geihäßt, wie die Gefäße aus Korinthifchem Erze, ſpäter aber 
legte ſich der Eifer für fie, da die irdenen Gefäße erfchöpft und die 
meiften auch nicht einmal gut gearbeitet waren. So war. alfo die 
Stadt der Korinthier alle Zeit bindurch groß und reich und beſaß 
Ueberfluß an gefchidten Männern ſowohl zu den Staatsgefchäften als 
zu den bildenden Künften. Denn bier und in Sicyon wurde die Ma- 
ferei, die Bildhauerei und jede derartige Kunſtfertigkeit am meiften 
vervoſllkommnet. Der Boden aber ift nicht bejonders fruchtbar, fon- 
dern uneben und rauh; weshalb es auch Alle das ONE Ko= 
rinthus“ 112) nennen und man das Sprüchwort hat: 

Korinthus fährt bald hoch, Bald tief. 

24. Orneä 115) if dem vorbeifließenden Fluſſe gleichnamig und 
jet zwar verödet, früher aber gut bewohnt. Es hatte einen ſehr ver- 
ebrten Zempel des Priapus, weshalb auch Euphorion, der Verfaſſer 
der Priapeen, den Gott nach diefem Orte den Orneaten nennt. Es 
liegt oberhalb der Ebene der Sicyonier, das Gebiet aber befaßen 
die Argiver. Aräthyren if die jebt Phliafia benannte Landfchaft 
und hatte eine ihr gleichnamige Stadt am Berge Eelofja. Die 
fpäteren Einwohner aber zogen von dort weg und erbauten 30 
Stadien weiter eine andre Stadt, welde fie Phliuͤs 119) nann⸗ 
ten. Ein Theil des Celoſſa ift der Karneates, auf welchem der bei 
Sicyon 115) vorbeifließende Aſopus 116) feinen Urfprung nimmt, wel- 

al, D. h. Gegenftände aus Nexgoxopıy$og oder der Korinthiſchen 
Todtenftadt, namentlich Korinthifche Todtenurnen. 

112) Das in dieſer Stelle Tiegende Wortfpiel ift fehr ſchwer wiederzugeben, 
da Öppvosıs eben fo wohl hägelig als ſtolz, hodfahrend heißt, und 
auch in dem Sprüdworte ein Doppelfinn liegt, indem öyevar nicht nur 

hägelig, fondern auch Hochfahrend, ſtolz fein und xoıAaiveev eben 
ſowohl hohl, als arm mahen (ausleeren, ausziehen) bedeutet. 

115, Beim heutigen Leondi. 
118, Ihre Ruine finden ſich auf dem Hügel Rhachiotiſſa, oberhalb Hagios 

Georgios, während die von Aräthyren der füdlichere Hügel Polyfengo zeigt. 
115) Nach Korai’s Conj. ry Zıxvova fatt Tjv Zıxvoviav, 
236) Siehe Note 56. zum 2. Kap. des 6. Buche, 



— 
her die Landſchaft Aſopia bildet, die ein Theil von Sicyonien iſt. 
Es giebt auch einen Aſopus, der bei Thebä, Platää und Tanagra 
fliegt 11T) ; ein dritter 118) aber fließt durch Heraklea Trachinia und 

bei einem Feden vorbei, welcher Barafopii heißt; und ein vierter iſt 
auf Paros. Phlius aber liegt mitten zwifchen Sicyonien, Argolis, 
Kleonä und Stymphalus, [von diefen Gauen] wie im Sreife um⸗ 
ſchloſſen. Zu Phlius und zu Sicyon wird die Dia [befondere] ver- 
ehrt; fo aber nennt man [dort] die Hebe. 

25. Sicyon !!7) hieß früher Melone, noch früher aber Aegiali. 
Demetrius jedoch verlegte fie 129) etwa 20 Stadien (Andre jagen 12) 
vom Meere weg auf einen fleilen Hügel. Der alte Ort, der einen 
Hafen hat, if jetzt die Hafenfladt [von Sicyen]. Die Grenze zwi⸗ 
ſchen Sicyonia und Korinthia bildet der Fluß Nemea 12. Sicyon 
fand die meifte Zeit unter angemaßter Herrichaft, Hatte aber immer 
billige Männer zu Beherrfchern. Ihr berühmteter Mann war 
Aratus, der nicht nur die Stadt befreite, fondern aud an der Spite 
der Achaͤer fand, die ihm freiwillig die Herrfehaft übertrugen. Er, 

383.aber verflärkte auch den Staatenbund, indem er ſowohl feine Bater- 
ftadt als die übrigen Städte in der Nähe ihm beifügte. Hyperefia 
und die folgenden Städte, welche der Dichter anführt, fo wie der 
Aegialos 122) bis Dyme und zu den Grenzen von Elis gehört ſchon 
den Achäern. 

Siebentes Kapitel. 
® Beſchreibung Achaja's. 

1. Diefes Land beſaßen vor Alters Zonier, die von den Athe- 
nern abſtammten. Es hieß in alter Zeit Aegialea und die Einwoh- 
ner Yegialier, jpäterhin aber nach jenen Sonia, gleihwie auch Attika, 

117, Der heutige Buriemi oder Buriendi. 
118, Der heutige Karvunaria. 
119) Siehe oben 5. 156. Note 15. zum 2. Kap. 
120, Nach der zuerft von Korai aufgenommenen Conj. des Gafaub. Ayd- 

xıog ſtatt avgxiodat. ü 
121, Bar. mein Handb. d. alt. Geo. IL ©. 964. Note 32. u. Curtius 

Belop. II. ©. 5u>. 

122) D. h. das Uferland, Geſtade. 
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vom Ion, dem Sohne des Kuthus. Man erzählt nämlich: Helfen 
war der Sohn des Deufalion. Diefer, der die Gegend um Phthia 
zwiichen dem Peneus und Aſopus beherrfchte, übergab dem älteften 
feiner Söhne die Herrfchaft, die andern aber fendete er auswärts nach 
verfchiedenen Gegenden, damit fich jeder einen Wohnſitz fuche. Bon 
diefen nun vereinigte Dorus die um den Parnaffus her mohnenden 
Dorter und hinterließ fie nach fih benannt, Xuthus aber heirathete die 
Tochter des Erechtheus und gründete die Vierſtädte Attika's, Denoe, 
Marathon, Probalinthus und Trikorythus. Einer der Söhne deflel- 
ben, Achäus, welcher einen vorfäßlichen Mord begangen hatte, floh 
nad) Lacedämon und gab die Veranlaſſung, daß die dort MWohnenden 
Adyäer genannt wurden. Jon aber, der die Thracier unter Eumolpus 
befiegte, machte fich einen fo guten Ruf, daß die Athener ihm die 
Staatsverwaltung übertrugen. Diefer nun theilte zuerft das Volk in 
vier Stämme, fodann in vier Kaften; den einen Theil machte er zu 
Landbauern, einen andern zu Handwerkern, einen dritten zu Prieftern 
und einen vierten zur Staatöwehr. Nachdem er mehrere dergleichen 
Anordnungen getroffen, hinterließ er das Land nach ihm benannt. Es 
erfolgte aber damals eine folche Uebervölferung des Landes, daß die 
Athener fogar eine Kolonie der Jonier in den Peloponnes fendeten, 
welche das Land, das fie beſetzten, nach fich Jonien ftatt Negialos ) 
nannten; die in 12 Städte vertheilten Einwohner aber wurden flatt 
Aegialier Zonier genannt. Allein nach der Rückkehr der Herakliden 
wanderten fie, von den Achäern vertrieben, wieder nach Athen zurüd. 
Bon dort fandten fie unter den Kodriden die Jonifche Kolonie nach Afien; 
diefe aber gründete 12 Städte an der Küfte von Karien und Lydien, - 
indem fie fi) in eben fo viele Theile fonderten, wie auch im Pelopon- 
nes befanden hatten. — Die Achäer nun waren zwar der Abkunft 
nach Phthioten, wohnten aber in Lacedämon. Als jedoch die Hera= 
kliden zur Herrfchaft gelangten, wurden fie, wie ſchon gefagt ?), vom 
Tifamenus, dem Sohne des Dreftes, hinweggeführt, überflelen die Jo— 
nier, vertrieben, da fie mächtiger waren, diejelben und nahmen ſelbſt 
das Land in Beſitz, behielten aber diejelbe Eintheilung des Gebietes 

1) Nach der richtigern Lesart AHlyıadlov ftatt Alyıakeiag. 
2) Eiche Kap. 5. $. 5. p. 365. Cas. 
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384. Het, welche fie vorfanden. Nun wurden fie fo mächtig, daß fie, wäh- 
rend die Herakliden, von welchen fie abgefallen waren, den übrigen 
Peloponnes befaßen, doch Allen Widerftand Teifteten und das Land 
Ahaja nannten. Vom Tifamenus big auf den Ogygus herab blieben 
fie unter der Herrfchaft von Königen; hernach aber wurden fie bei 
einer demofratifhen Regierungsform durch ihre Staatsverfafjungen fo 
berühmt, daß die Einwohner Staliens nach dem Aufftande gegen Die 
Pythagoreer die meiften ihrer Gefebe von ihnen entlehnten. Nach der 
Schlacht bei Leuftra übertrugen ihnen die Thebaner die Entſcheidung 
der Streitigkeiten der Städte unter einander; und als fpäter ihr 
Bund durch die Macedonier aufgelöst worden war, erholten fie ſich 
doch in Kurzem wieder. Als nämlich Pyrrhus feinen Feldzug nad 
Stalien unternahm, traten zuerft vier Städte, unter welchen Baträ und 
Dyme waren, [wieder] zufammen, hernah aber nahmen fie auch die 
übrigen der zwölf Hinzu, außer Olenus und Helice, indem jene nicht 
beitrat, diefe aber durch die Fluthen vernichtet wurde, 

2. Denn dur ein Erdbeben emporgehoben verfählang das 
Meer ſowohl die Stadt felbft, als den Tempel des Helitonifchen Po- 
feidon, welchen 3) die Jonier auch jeßt noch verehren und dem fie dort 
Panionien feiern. Diefes Opferfeftes aber gedenkt, wie Einige ver- 
muthen, Homer, wenn er fagt: 

Und er verhauchte den Geift und ftöhnete dumpf, wie ein Stier oft 
Tief aufftöhnet, geichleift am Altar Helikoniſchen Herrſchers 9). 

Auch vermuthet man, daß der Dichter jünger fei, als die Joniſche 
Auswanderung, da er des Panionifchen Opferfeftes gedenke, welches 
die Jonier dem Helitonifchen Poſeidon im Gebiete der Priener feiern, 
weil auch die Priener jelbft aus Helice herſtammen follen; und dem⸗ 
nad) fegen fie auch für dieſes Opferfeft eingn jungen Mann aus Priene 
als Anordner der Opferfeier ein. Noch mehr aber begründet man die 
vorliegende Bermuthung durch das, was von dem Gtiere berichtet 
wird. Denn die Sonier glauben, daß diefes Opfer dann einen glüd- 
fichen Erfolg verheißt, wenn der Stier bei der Opferung brüllt. Die- 
jenigen aber, die dem widerfprechen, tragen diefe über den Stier und 

3, Nach Grosfurd’s Conj. OV ſtatt 6. 

4, Ilias 20, 403. 
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bas Opfer aufgeftellten Bermuthungen auf Helice über, als ob diefe 
Feierlichkeit dort Statt gefunden und der Dichter fein Gleichniß von 
dem dort Borfallenden entlehnt habe. — Helice aber wurde zwei Jahre 
vor der Schlacht bei Leuftra vom Meere verfchlungen. Eratoſthenes 
berichtet, ex babe felbft den Ort geſehen, und die Schiffer erzählten, 
daß in der Meerftraße der eherne Poſeidon, ein Seepferd in der Hand 
haltend, [noch jet] aufrecht daftehe und den Zifchern Gefahr bringe. 
Heraklides aber erzählt, das Unglüd habe ſich zu feiner Zeit bei Nacht 
ereignet, und obgleich Die Stadt 12 Stadien vom Meere entfernt ge= 385. 
weſen, jei doch die ganze Gegend ſammt der Stadt [von den Fluthen] 
bedecit worden, und 2000 von den Achäern abgefchicdte Leute wären 
nicht im Stande geweſen die Leichname herauszuziehen; das Gebiet 
aber hätten fie an die Nachbarn vertheilt. Uebrigens fei das Unglüd 
aus Zorn des Poſeidon erfolgt; denn die aus Helice vertriebenen Jo= 
nier hätten Gefandte gefehidt und die Helifer befonders um das Stand⸗ 
bild des Pofeidon, oder, wenn auch das nicht, wenigflend um ein Ab= 
bild des Tempels bitten laffen. Da jene dieß nicht gewährt, hätten 
fie an den Achäifchen Bund geichidt; aber auch als diefer es durch 
Beichluß verordnet, hätten jene doch nicht gehorcht, und fo fei denn im 
folgenden Winter das Unglüd erfolgt, die Achäer aber hätten fpäter 
den Soniern das Abbild gegeben. MWebrigend erwähnt Heflodus auch 
noch ein anderes Helice in Theffalien, 

3. Zwanzig Jahre?) lang hatten die Achäer lets einen gemein- 
fchaftlihen Staatsfchreiber und zwei Feldherren auf ein Zahr, und ein 
Gemeinihaftsrath verfammelte fi an Einem Orte, Hamarion ©) ge⸗ 
nannt, worin jowohl fie, als früher die Jonier die gemeinfchaftlichen 
Angelegenheiten a Hernach gefiel e8 ihnen [nur] Einen 
Feldheren zu wählen. Als Aratus diefer Feldherr war, entriß er dem 
Antigonus Akrokorinth und fügte die Stadt fowie auch feine Vater- 
Radt 7) dem Bunde der Achäer bei. Auch die Megarer nahm er hin⸗ 

5) Korai edirt nach Polyb. ?, 43., den allerdings Strabo hier faft wörts 
ih benust, eixocı xal növre, „25 Jahre. 

6, Nach Kramer’s Coni. “Anapıov, während Korai nach Schweigh. Eon. 

Opapsov ediet. Die Handſchr. u. aͤltern Ausg. haben ’ Apvapıov. 
7, D, 5. Sichon. Bol. oben Kap. 6. 6. 25. p. 382. Cas. 
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zu, und die Zwingherrſchaften aller Orte befettigend machte ex die Be⸗ 
freiten zu Achäern 8). Auch den Peloponnes befreite er von den 
Zwingherrſchaften, fo daß Argos, Hermione, Phlius und Megalopo« 
lis, die größte unter den Städten Arkadiens, ſich den Achäern an« 
ſchloſſen, als diefe gerade ihre Macht am meiften vergrößerten. Es 
war dieß aber die Zeit, wo die Römer die Karthaginienfer aus Sici- 
lien vertrieben hatten und gegen die Gallier am Padus zu Felde zo⸗ 
gen. Nachdem nun die Achäer bis zu Philopdmen’s Feldherrnamte 
ziemlich fe zufammengebalten hatten, trennten fie fih allmählih, da 
die Römer jchon ganz Hellas befaßen, und nicht Alle auf Diefelbe 
Weile behandelten, fondern die Einen erhalten, die Andern aber ver⸗ 
nichten wollten ?). 

4. Die Reihe der Städte, welche fie, in zwölf Theile geichieden, 
bewohnten, if folgende: Neben Sicyon liegt [zuerfl] Pellene !9), 
dann als zweite Negira 11), als dritte Negä 19), mit einem Tempel 
des Pofeidon, als vierte Bura 13); dann folgt jenes Helice, wohin die 
von den Achäern im Kampfe befiegten Jonier flüchteten und woraus 

386. fe zulegt vertrieben wurden; nach Helice aber Aegium 1%), Rhypes 15), 
Baträ 16) und Pharä iT); fodann Olenus 18), bei welcher der große 

8) Hier folgt mahrfcheinfich eine Lüde, wie auch die In mehrern Handſchr. 
vor tov d& IleAonovunaov Yinzugefügten Worte xal wer’ OAiyoy 
oder al mer OAlyY@ andeuten. 

9, Bier folgt im Texte noch ein Sab, der, wie Kramer zuerft bemerkte, 
offendar nur einem Epitomator des Strabo angehört, während Strabo's eigne 
Worte verloren gegangen find. Cr lautet fo: „Hierauf giebt er ald Grund 
feiner weitläufigen Auslaffungen über die Uchder [den limfland] an, Daß dieſel⸗ 
den, obgleich fie zu fo Hoher Macht gelangt wären, daß fie fogar die Lacedaͤmo⸗ 
nier übertroffen hätten, doc nicht nach Berdienſt befannt wären.“ 

30, Jetzt Ruinen auf dem Hügel Zugra. 
11) Das heutige Palaäokaſtron Hei Maura Litharia. 
12, Jetzt fpurlos verfchwunden. Sie lag an der Mündung des Krathis 

Getzt Akrata). 
13) Bielleicht beim heutigen Trupia. 
8, Siehe oben ©. 156. Note 5. zum 2. Kap. 
15, Wahricheintich die Ruinen am rechten Ufer des Tholo. 
6) Siehe oben ©. 157. Note 22. zum 2. Kap. 
17), Jehzt Ruinen bei Prevefo oder Prevetos. 
18, Jetzt Ruinen Hei KatosAfhnin. 
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Ans Pirus 19) fließt; endlih Dyme?% und Zritäa?)), Die Jo—⸗ 
nier nun hatten blos in Dörfern gewohnt, die Achäer aber bauten 
Städte, in deren einigen fie fpäter auch die Bewohner von Städten 
andrer Gaue mit anfiedelten, z. B. in Aegira die von Aegä (die Ein- 
wohner aber hießen Aegäer) und in Dyme die von Olenus. [No 
jeßt] zeigt man Spuren des alten Wohnſitzes der Olenier zwifchen 
Paträ und Dyme. Dafelbft findet fich auch der berühmte Tempel des 
Aeskulap, der von Dyme 40, von Baträ aber 80 Stadien entfernt 
if. Gleichnamig mit Aegä ift das auf Euböa, mit Dlenus das in 
Aetolien, von welchem fich gleichfalls nur Spuren erhalten haben. 
Der Dichter aber gedenkt jenes Olenus in Achaja nicht, ebenfowenig 
als mehrerer anderer Wohnorte längs dem Aegialos, fondern fagt 
[nur] im Allgemeinen: 

So wie das ganze Geftad’ und Helika's weite Gefilde 2%. 

Des Aetolifchen aber gedenkt er, wenn er fagt: 
Die Hei Bleuron wohnten und Olenos — — — 3). 

[Die Städte] Aegä hingegen erwähnt er beide, das Achäiſche: 
Bringen fie doc gen Aegä und Helife dir der Gefchenke?. 

Wenn er aber fagt: 
Aegaͤ, wo im geprief'nen Balaft in den Tiefen des Sundes — — 
Dorthin ftellte die Roffe Boleidon — — 3) 

fo verfteht man darunter beffer das auf Euböda, nach weldhem wahre 
fcheinlich auch das Aegäifche Meer benannt worden if. Dort habe 
[überhaupt] der Dichter dem Bojeidon feinen Wirkungsfreis im Tro⸗ 
janifchen Kriege angewiejen. Neben dem Achäiſchen Aegä fließt der 
durch zwei andre Flüffe vergrößerte Fluß Krathis 2%), welcher feinen 

19, Jetzt Kamenitza. Ich folge aber der. Conj. Korai’s, weicher den hierher 
nicht paflenden und gewiß nur aus dem vorhergehenden ueyas entlandenen 

Ramen Meiag in Ileipog verwandelt. 
20, Siehe ©- 166. Note 44. zum 3. Kap. 
21) Siehe ©. 168. Note 56. zum 3. Kap. 
22) Siehe ©. 226. Note Yu. zum 6. Kap. 
>), Ilias 2, 639. 
9) Jlias 8, 203. 
3), Ilias 13, 2ı u, 34. 
26) Noch jetzt Krata, Akata. 
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Namen von keraͤn?7) hat. Nach ihm if auch der Krathis in Ita⸗ 
lien benannt. 

5. Jeder der zwölf Theile befland aus fieben oder acht Flecken; 
fo ſtark bevölkert war das Land. Pellene, eine flarfe Feſtung, liegt 
oberhalb des Meeres. Es giebt aber auch ein Dorf PBellene, woher 
die Velleniichen Mäntel kommen, die man auch als Preife in den 
Wettkämpfen ausſetzte. Es liegt zwifchen Aegium 28) und Pellene. 
Verſchieden von beiden aber iſt Pellana 29), ein Lakoniſcher, nach Me⸗ 
galopolitis hin liegender Ort. Aegira liegt auf einem Hügel. Bura, 
welches das Schickſal traf durch ein Erdbeben vernichtet zu werden, 
liegt etwa 40 Stadien über dem Meere. Nach der dortigen Quelle 

387. Sybaris ſoll der Fluß in Italien benannt worden fein. Aega (denn 
auch jo wird Aegä genannt) ift jet nicht [mehr] bewohnt, das Ge⸗ 
biet aber befigen die Aegier. Aegium dagegen ift ziemlich bevölkert. 
Man erzählt, daß hier Zeus von einer Ziege ernährt worden ſei, wie 
auch Aratus fingt 39); 

Heilige Geiß, die, fagt man, dem Zeus darreichte die Zigen. 

Er fügt aber auch hinzu: 
Und Dlenifche Geiß von des Zeus Wahrfagern benannt wird, 

indem er den Ort bezeichnet, nämlich nahe bei Olenus. Dort liegt auch 
Gerynia 3) auf einem hohen Felſen. Aber fowohl diefe Ortichaften, 
als Helice und das Hamarion, der Hain des Zeus, worin die Achäer 
zufammentamen, um fich über gemeinfchaftliche Angelegenheiten zu be= 
rathen, gehören den Aegiern. Durch die Stadt der Aegier fließt der 
Fluß Selinus ??), gleichnamig fowohl dem in Ephefus beim Arte⸗ 

27) D. h. vermiſchen. Nach Gtrabo (and,ToU xipvaodas) eisent 
lich von xupvaa oder xiovnu y einer Nebenform von xeocio oder xEe- 

pawun:, 
28) Statt des von Bellene fehr weit entfernten Yegium erwartet man viele 

mehr Aegira, oder allenfalls Wegä, fo daß die Ledart verdorben ſcheint. 
29, unweit des heutigen Bardali. 
3, Phaen. 8. 163 u. 164. 
an Nach der von Tzichude zuerft aufgenommenen Conj. des Berij. u. U. 

Kepvvara ftatt Ktoavvia. Die Stadt lag zwiſchen den heut. Flüfſen 

ae und Bokhufia. 
32), Jetzt Fluß von Boſtitza. 
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mifium fliegenden, als auch jenem im heutigen Eli bei dem Platze 
vorbeifließenden, welchen Zenophon einem Orakel zufolge für die Ar- 
temis gekauft haben fol. Wieder ein andrer Selinus ift jener bei den 
Hybläiſchen Megarern, welche die Karthaginenfer vertrieben. — Bon 
den übrigen Achäifchen Städten und Landtheilen wird Rhypes nicht 
mehr bewohnt, das Gebiet aber, Rhypis genannt, befaßen die Aegier 
und Pharäer 33). (Auch Aeſchylos fagt irgendwo: 

Das hehre Bura und das vielumbliste Rhypes.) 3%) 

Aus Rhypes aber war Myscellus, der Erbauer Kroton's, gebürtig. 
Zum [Diftritt] Rhypis ‚gehörte auch Leuctrum, ein Fledengau von 
Rhypes. Hierauf folgt Paträ, eine anfehnliche Stadt. Zwiſchen ihr 
[und der vorigen] aber it das [Vorgebirge] Rhium 35), 40 Stadien 
von Paträ entfernt. Die Römer haben jüngft nah dem Siege bei 
Actium einen bedeutenden Theil ihres Heeres daſelbſt angefiedelt 
und [Paträ] ift jebt als eine Pflanzftadt der Römer außerordentlich 
bevölkert; e8 Hat auch eine Teidliche Rhede. Zunächft folgt Dyme, eine 
hafenloſe Stadt und die weRlichfte von allen, woher auch ihr Name 36); 
früher aber hieß fie Stratos. Es jcheidet fie bei Bupraftum der Fluß 
Larifus 37) von Eli. Diefer fließt von einem Gebirge herab, welches 
Einige Skollis, Homer aber den Dlenifchen Felfen nennt 38). Wenn 
Antimahus Dyme das Kaukoniſche nennt, fo leiten Einige diefes 
Beiwort von den Kaukonen her, die bis dorthin reichten, wie wir oben 
gefagt haben 29, Andere aber von einem Fluſſe Kaufon, wie das 
Direäifche und Afopifche Thebä, das Inachifche Argos, das Simun« 

3) Statt Bapsis (wofür dir meiften Handſchr. Dapıeig haben) # 
wohl nad Kramer's Eon). richtiger Dapaseis zu lefen. 

38, Meineke hat diefe Stelle des Aefchylus wohl nicht mit Unrecht als ein 
Gloſſem aus dem Terte an den untern Rand verbannt, 

35) Siehe oben ©. 157. Note 20 zum 2. Kap. [welche zwei Seilen tie 
fer zu Rhium und Antirrhium ‚gehbet-] Uebrigens habe ich die gewöhnlich 
hier folgenden Worte xal To Avripgiov mit Meinefe als unaͤcht weg» 

laffen. 
&6) Naͤmlich von duoun (= duois)/ Weſten. Uebrigens vergleiche 

ofen ©. 166. Note 44. zum 3. Kap. 
37, Wahrfcheinlich der heutige Mana, nach A. der Fluß von Oriolos. 
58) Bel. 8, 3, 8. p. 340. Cas. mit Note 52. dafeldft. 
39, Siehe oben Kap. 3 6. 11 und 17, p. 342 und 345. Cas. 

GStrabo. II. 16 
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tiſche Troja. Auch Dyme hat kurz vor unferer Zeit Anfiedler erhalten, 
388. ein Gemifch von Leuten, die Bompejus von dem NRäuberhaufen übrig 

behielt, als ex der Seeräuberei ein Ende gemacht hatte, und von de- 
nen er einen Theil im Ciliciſchen Soli anfledelte, einen andern aber 
anderöwo, und fo denn auch hier. Phara grenzt an das Gebiet von 
Dyme. Die Bewohner diefes Phara heißen Pharder 2%), die des 
Meſſeniſchen aber Pharäaten 2). Im Gebiete von Phara iſt eine 
Quelle Dirce, jener in Thebä gleichnamig. Olenus ift verddet; es 
liegt zwifchen Paträ und Dyme und fein Gebiet befiten die Dymaäer. 
Dann folgt Araxus 32), das Borgebirge von Elis, 1030 Stadien 23) 
vom Iſthmus. 

Achtes Kapitel, 

Kurzer Abriß Arkadiens. 

1. Arkadien liegt in der Mitte des Peloponnes und eignet ſich 
den größten Theil des Gebirgslandes zu. Der höchfte Berg darin if 
der Cyllene "), deffen fenkrechte Höhe Einige zu 20, Andre aber [nur] 
zu 15 Stadien beftimmen, Die Arkadifchen Bölkerfchaften, die Aza= 
nen, Barrhafter und andere dergleichen, fcheinen die Alteften unter den 
Hellenen zu fein. Allein wegen der gänzlichen Verwüſtung des Landes 
möchte es nicht der Mühe werth fein, ausführlich über fie zu fprechen. 
Denn die früherhin berühmt gewejenen Städte wurden durch die be= 
fländigen Sriege vernichtet und die Bebauer des Landes find fchon feit 
der Beit verfchwunden, wo die [Bewohner der] meiften Städte in 
Megalopolis ?) zufammen angefledelt wurden, Sept aber hat aud) Mega- 

80, Bol. oben Note 33. 
s) Ich leſe mit Meinefe nah Bauf. 4, 30. Bapaıaras flatt 

dapdtaı, 
82, Siehe vben ©. 156. Note 7 zum 2. Kap. 
33, Nach XlAsos nämlich iſt wahrſcheinlich redzovra ausgefallen, da 

Strabo diefe Entfernung ſchon oben Kap. 2. 5. 3. p. 336. Cas. ſo angege⸗ 
ben hat. 
y Jetzt Syria. 
2) Siehe oben S. 155. Note 3 um 2. Rap. 
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lopolis ſelbſt den Ausfpruch des Luftipieldichters über ſich ergehen laſ⸗ 
fen müffen: 

Zur großen Wüfte geworden ift Megalopolis. 

Für Vichheerden aber find [daſelbſt] reiche Weiden und befonders für 
Pferde und Efel, die ald Befchäler [der Stuten] dienen. Die Arka— 
dDifche Pferderage iſt aber auch eine fehr gute, fo wie die Argolifche 
und Epidaurifche. Auch die Einöde der Aetoler und Akarnanen ift 
nicht weniger als Theffalien zur Pferdezucht trefflich geeignet. 

2. Mantinea 3) hat Epaminondas berühmt gemacht, welcher in 
der zweiten Schlacht die Lacedämonier befiegte, in der er auch felbft 
fein Leben verlor. Sowohl diefe, ald Orchomenus ?), Heräa ), Kli- 
tor 6), Pheneus ), Stumphalus 8), Mänalus?), Methydrium !9, 
Kapbya !1) und Eynätha 12) find entweder ganz verſchwunden, oder 
e8 zeigen fih von ihnen Kaum noch Spuren und Reſte. Tegea '3) aber 
ift noch ziemlich erhalten, wie auch der Tempel der Nleifchen Athene, 
Auch der Tempel des Lyeäifchen Zeus am Berge Lycäum wird noch 
ziemlich verehrt. Die vom Dichter genannten Orte aber 

Rhipe und Stratie dann und die windumbraufte Gniöpe 1%) 

find ſchwer zu finden, und wenn man fie fände, fo würde es ihrer 
Berwüflung wegen nichts nüben. 

3. Bedeutende Berge find außer dem Cyllene der Pholoë, !°) 

3, Jetzt Ruinen Namens Baläopoli unweit des Hügels von Gurzuli. 
4, Jetzt Nuinen bei Kalpaki. 
59 Zegt Ruinen bei Aianni (d. h. St. Johannes). 
6, In der Ebene Katzanas bei Karnefi. 
7, Jetzt Fonia. 
8, Jetzt Ruinen Hei Kionia. 
9% Jetzt Ruinen bei ApanosDapia. 
10) Jetzt Ruinen Namens Balatia hei Nemnitza. 
11) Wahrſcheinlich in der Rähe von Pleſia, etwas ſuͤdlich von Khotufa. 
12 Jetzt Kalavryta. 
23), Jetzt Ruinen zwiſchen Aiv Soſti, Ibrahim Effendi und Piali. 
1%, Zins 2, 606. 
15) Ein Theil des heutigen Dlonb. 

16 * 
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389. Lycäus 16), Mänalus IT) und der fogenannte Barthenius 8), welcher 
fi) vom Gebiete Tegea's bis zu dem von Argos erftredt. 

4. Das fonderbare Begebnig mit dem Alpheus und Eurotas 
iſt fchon erwähnt worden 19, fo wie das mit dem Erafinus 29), der 
fih jept aus dem Stymphalifchen See nach Argolis ergießt, früher 
aber feinen Abfluß hatte, weil die berethra 21), welche die Arka— 
bier zerethra nennen, verflopft waren und keinen Ablauf geftatteten, 
fo daß die Stadt der Slymphalier jetzt wohl 50 Stadien von dem 
See entfernt iſt, damals aber an ihm lag. Das Gegentheil aber iſt 
dem Ladon 22) begegnet, indem fein Strömen einſt durch Verſtopfung 
der Quellen gehindert wurde, Denn die durch ein Erdbeben eingeflürze 
ten Erdfehlünde um Pheneus, durch welche fein Lauf ging, bewirkten 
einen Stiliftand feines Wafferfiromes bis zu den Adern der Quelle 
in der Tiefe. So erzählen wenigftens Einige. ratofthenes hingegen 
fagt, daß bei Pheneus ein Fluß Namens Anias 23) die Gegend vor der 
Stadt zu einem Sumpfe mache und dan in einige Schlünde falle, 
welche zerethra genannt wurden. Würden nun diefe verftopft, jo er= 
gieße fich zuweilen das Waller in die Ebene, würden fie aber wieder 
geöffnet, fo falle es in flarkem Strome aus der Ebene in den Ladon 
und Alpheus, fo daß fogar zu Olympia einmal das Land um den 
Tempel ber überſchwemmt worden fei, jener Sumpf aber fi) verklei⸗ 
nert habe. Der bei Stymphalus fließende Erafinus aber verberge ſich 
unter dem Berge [Chaon] 2%] und komme in Argolis bieder zum Vor⸗ 
fchein. Dephalb habe auch Iphikrates, als er Stymphalus belagerte 
und nichts ausrichtete, den Verſuch gemacht, durch viele herbeigefchaffte 
Schwämme die Eingangshöhle zu verftopfen, aber, als ein Zeichen 

16) Jetzt Dhioforti und Tetrazi. 
17, Jet Aidin und Khrepa. 
18, Noch jetzt Bartheni. 
19) Siehe oben 6, 2, 9, p. 275 Cas. 
20) Siehe ebend. und oben Kap. 6. 5 8. p. 371 Cas. 

„25 D. h. Schluͤnde, Schluchten. 
22) Jetzt Rufia. 
25, Der Name iſt verunſtaltet und ſollte Aroanius hei hen. 
24, Grosk. bemerkt ganz richtig, daB man zu TO öoocç entweder aus 

Baur. 2, 24. und 8, 22. den Namen XaoY hinzufügen, oder dafür TI 6POS 
ſchreiben muͤſſe. Ich bin der erftern Anficht gefolgt. 
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vom Himmel erfolgte, davon abgeftanden. Bei Pheneus ift auch Das 
fogenannte Waffer der Styr, eine Tropfquelle tödtlichen Waſſers, die 
für heilig gehalten wird. Soviel auch von Arkadien. 

5. Da Polybius die Entfernung von Maleä gegen Norden bis 
zum Iſter zu ungefähr 10,000 Stadien beftimmt, fo berichtigt dieß 
Artemidorus nicht ungefchidt, indem er fagt, der Weg von Maleä bis 
Aegium betrage 1400 Stadien, von da fei bis [Ciſſa eine Fahrt] 
von, 200, von da durch Heraklea [bis Thaumaci] ein Weg von 500, 
fodann bis Lariffa [und zum Peneus] von 340, hernach dur 
[Tempe bis zu] der Mündung des Peneus 240, [von hier bis Theffa]- 
lonika 660, von da [bis zum After durch Sdomjene, Stobi und die 
Dardanter 3[200]. Nach jenem alfo beträgt die Entfernung [vom 
Iſter His Mal]eä 6500 Stadien ?%. Die Urfache diefes Irrthums 
[des Polybius] aber if, dag er nicht den geraden Weg maß, fondern 
den zufälligen, auf welchen irgend ein Heerführer gezogen war. — 
Richt unpaffend ift es vielleicht, auch die Gründer der im Peloponnes 
nad der Rückkehr der Herakliden beftehenden Staaten Hinzuzufügen, 
welche Ephorus anführt. Bon Korinthus nämlich war es Aletes, von 
Sycyon Phalces, von Achaja Tifamenus, von Elis Orylus, von 
Meſſenien Kresphontes, von Lacedämon Eurvfthenes und Profles, von 
Argos Temenus [und Eiffus] und von den Städten der Akte ?5) Ar- 
gäus und Deiphontes. 

24, Ich überſetze dieſe ſehr lückenvoll auf uns gekommene Stelle, wie fie 
in Meineke's Ausgabe ergaͤnzt erſcheint. 

2) D. h. des Kuͤſtenlandes. 
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Neuntes Bud. 

Erſtes Kapitel. 

Beichreibung von Megarid und Attila nebſt der Inſel Salamis. 

1. Nachdem wir den Peloponne’3 * durchwandert haben, den wir 
die erite und Eleinfte der Hellas bildenden Halbinſeln nannten, 
möchte nun fofort zu den angrenzenden überzugehen fein. Die 
zweite nämlich war diejenige, welche Me’garis dem Peloponnes bei- 
firgt, fo daß! Kro'mmyon zum Gebiete der Me’garer und nicht der 
Kori'nthier gehört; die dritte aber jene, welche zu diefer noch Wttifa, 
Böo’tien und einen Teil von Phoſkis und vom Gebiete der Epiknemi'⸗ 
diſchen Lo’frer hinzufügt. Von diefen [beiden] alfo ift jetzt zu ſprechen. 
Eudo'xus fagt, wenn man fich eine vom Kerau’nifchen Gebirge bis 
Su’nium, dem Borgebirge Attika's, in gerader Richtung gegen DOften 
gezogene Linie denke, fo laſſe diefe zur Rechten gegen Süden hin den 
ganzen Peloponnes, zur Tinten aber und gegen Norden den ganzen 
Küftenftrih vom Keraunifchen Gebirge bis zum Kriſſä'iſchen Meer- 
bufen und längs Megaris und ganz Attika hin. Er glaubt aber? auch, 
die Küfte von Sunium bis zur Landenge fei nicht fo ausgehöhlt, daß 
fie eine große Einbiegung habe, wenn nicht zu diefem Ufer ſowohl die 

1. Sch febe die gewöhnlich erft weiter unten sw: Aoxpõv folgen- 
den Worte worte ... Kopevdlwv auf Du Theile und Groskurds Rat 
mit Meinefe hierher nach Meyaptöa. 

2. Nach der richtigen Lesart der Handfchrift vorfLer ftatt vorlLev. In 
der folgenden, bis zum Ende des N ange höchſt lückenhaften Stelle 
folge ich den in der Meinekeſchen Ausgabe erſcheinenden Ergänzungen. 

* Der Laut, hinter dem das Zeichen ’ ſteht, hat den Ton: Deu'tſchland ü’ber a'llek. 

[Bongenfcetdtfche 8. gr. u. rom. 8158.53 ; Lfrg.14.) Strabo N. * 
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zunächſt an die Landenge ftoßenden Gegenden, welche den Hermio’- 
niihen Meerbufen bilden, al3 die Afte gehörten. Ebenſo aber 
habe auch die Küfte vom SKeraunifchen Gebirge bis zum Korin- 
thiſchen Meerbufen Feine ſolche Einbiegung, daß fie an und für 
füch buchtenartig ausgebogen wäre, wenn nicht das Rhiſum und 
Antt'rrhium, welde nahe zufammenrüdten, diefe Erfcheinung be= 
wirkten; und ebenfo ſtehe es. auch mit jenen den Winkel um: 
gebenden Strichen, an welchen da3 dortige Meer ende. 

2. Da dies Eudo'rus jagt, ein Mathematiker, der in der Ge- 
891 ftalt [der Zänder] und den Breiteftrichen wohl erfahren und mit diefen 

Gegenden [genau] bekannt ift, jo muß man annehmen, daß dieſe Seite 
von Attila famt Megaris von Sunium an bis zur Landenge zwar 
eingebogen fei, jedod nur ein wenig? Dort nun ift etwa in der 
Mitte der angegebenen Linie der Pirä’eus, der Hafenort von Athen. 
Denn er ift von Schö’'nus auf der Zandenge ungefähr dreihundert- 
undfünfzig [64,739 km], von Sunium aber dreihundertunddreißig 
Stadien [61,040 km] entfernt, und der Abitand vom Piräeus bis 
Pa’gä ift etwa ebenfo groß, als der bis Schönus; dennoch foll er 
zehn Stadien [1,350 km] mehr betragen. Iſt man aber um Sunium 
herumgeſchifft, jo geht die Fahrt gegen Norden, jedoch [ein wenig] 
nach Weften ausbeugend. 

3. Die attifche Küfte * ift auf beiden Seiten vom Deere um- 
geben, anfangs ſchmal, dann nach dem Binnenlande zu breiter, nimmt 
aber nichtsdeftoweniger gegen Oro'pus in Böotien hin eine mond- 
förmige Beugung an, deren Wölbung dem Meere zugefehrt ift. Dies 
iſt die zweite, öftliche Seite von Attifa. Die noch übrige ift Die von 
Dro’pia weftlich bis Megaris reichende nördliche, [nämlich] das atti- 
ſche Gebirgsland, welches viele Namen führt und Böotien von Attika 
ſcheidet, jo daß, wie ich Schon oben fagted, das auf beiden Seiten 
vom Meere umgebene Böotien die Landenge der dritten ſchon ermähn- 
ten Salbinfel bildet, welche nach innen zu die neben dem Peloponne's 
gelegenen Striche, [d. 5.] Megaris und Attifa, abjcheivet. Daher ſoll 

3. Nach der Emendation des Caſaubonus Em nıxpöv ftatt extptxrov. 
4. Wahrfcheinlich ift Die nähere Bezeichnung A Artıch nah dark 

audgefallen, wie auch Meineke vermutet. 
58. Bel. $ 1 und 8, 1, 3 (©. 334, Cafaubonuß). 

* 
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auch das jebt in Attila umgetaufte Land vor alters Alte oder Alktikes 
geheißen haben, weil der größte Teil desfelben als ein das Meer bes 
rührender und fchmaler Streifen am Fuße des Gebirges Tiegt, aber 
in anfehnliher Länge bis Su'nium vorläuft. Dieſe [drei Seiten] 
nun wollen wir jebt durchwandern, indem wir wieder von der Küſte 
beginnen ?, bei welcher wir aufgehört haben. 8 

4. Hinter Krommyon liegen oberhalb Attika die Skiro’nifchen 
pe die längs der See hin feinen Durchweg übrig laffen. Über 
ie aber geht der Weg von der Landenge nad; Megaris und Attika. 
Diefer Weg jedoch nähert fich jo jehr den Felfen, daß er des über ihm 
gelegenen, unmwegfamen und hohen Gebirges wegen an vielen Stellen 
auch abfhüffig ift. Hier fabelt man jene Geſchichte vom Efiron und 
Pityofa'mptes 19, welche das erwähnte Bergland ausraubten und vom 
The'ſeus getötet wurden. Dem von diefen Felfenfpigen nach links 
berabftürmenden Nordweſtwinde haben die Athener den Namen Skiron 

gegeben. Hinter den Skironiſchen Felfen läuft das Vorgebirge Mi- 
no'a!! [in die Eee] vor, welches den Hafen von Nifä’a bildet. Niſäa 
aber ift der Safenort von Megara, achtzehn Stadien [3,330 km] von 
der Stadt entfernt und auf beiden Geiten durch Mauern mit ihr 
verbunden. Auch diefer Ort hieß [einft] Minoa. 392 

5. Vor alters nun befaßen Sonier diefes Land, welche auch 
Attika [bewohnten], da Megara noch nicht erbaut war. Deshalb er⸗ 
wähnt auch der Dichter diefe Gegenden nicht befonders, ſondern, wie 
er alle Bewohner. von Attifa Athener nennt, fo faßt er auch dieſe 
mit unter dem gemeinjchaftlichen Namen zufammen, weil er fie für 

D. h. Ufer oder Uferland. 
7. Ich folge Meineke's Konjektur dvadaßsvres navy drö che 

napailas, dp’ Tonep AneAlnouev. Grosfurd fonjiziert: dvalaßövres Tas 
zAeupäs &x rapaklas u. |. w, was Kramer billigt. 

. Dal. 8, 6, 22 (©. 380, Cafaubonus). 
— Derveni Bouno mit dem Engpafje Kaki Skala. 

D. h. der Fichtenbeuger, ein dem Räuber Si'nis deshalb bei- 
a Beiname, weil er die von ihm überfallenen Neifenden an zwei 
umgebogene Fichten band, die er dann fchnell losließ, jo DaB die uns 
nee Opfer jeiner Raub. und Mordſucht zerriffen wurden. 

1. Vgl. mein Handbuch der alten Geographie (3 Bände, Leipzig, 
1842-48) II, ©. 958, Note 100, und on nein Leake, Travels 
in -Northern-Greece 4 Bände, Cambridge 1835) II, ©. 401 f. 

1* 
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Athener hält. Daher muß man, wenn er im Schiffsverzeichniſſe ſagt: 

Dann die Athe'nä bewohnten, die wohlgebauete Feitel3, 

darunter aud) Die heutigen Megarer begreifen, da aud) dieſe am Heer⸗ 
zuge teilnahmen. Ein Beweis dafür: Aitifa wurde vor alters 
Joſnia und J'as genannt, und wenn der Dichter fagt: 

"Dort Böoter, zugleich Sao’nen, 

fo meint er die Athener; ein Teil dieſes Landes aber war audy 
Me’garis. 

6. So haben denn auch) die Peloponnefier und Jonier, Die ihrer 
Örenzen wegen, zu denen aud) das Gebiet von Krommyon gehörte, 
oft in Streit lagen, fi) [endlich] verglichen und an der verabrebeten. 
Stelle auf der Landenge felbit eine Säule errichtet, welche auf der Dem, 
Peloponnes zugefehrten Seite die Inſchrift trug: 

Dies ift der Peloponnejos, nicht Sonia, 

auf der Megara zugefehrten aber: 
Dies nicht der Peloponnejos, died Sonia. 14 

Auch die Verfafler der Atthi3?d, obgleih in vielen Punkten ver= 
fchiedener Anficht, find doch darin einverftanden — wenigſtens bie: 
[wirklich] beachtenswerten —, daß, da Pandi’on vier Söhne hatte, 
Ügeus, Ly'kus, Pa'llas und Ritus, und Attila in vier Zeile geteilt 
war, Nifus Megaris erhalten und Niſäa gebaut habe. Philoſchorus 
nun jagt, die Herrſchaft desjelben habe vom Z’fthmus bis Py'thium 
gereicht, Alndron aber [jagt], bis Cleu’fis und big zum thria ſiſchen 
Gefilde. Da aber die Einteilung in vier Teile von einigen ſo, von 
anderen anders beſtimmt wird, ſo genügt es, folgende Stelle vom 
So'phokles zu entlehnen. Bei ihm nämlich fagt Ageus: „Mein- 
Bater beftimmte mir, zum Seegeſtade hinzugehen, des Landes beften: 
Zeil mir zuerfennend 18”; ſodann bem Lykus 

12. Ilias 2, 546. 
13. Ilias 13, 685. 
14. gl. oben 3, 5, 5 (©. 171, Caſaubo nus). 
15. Oder Attiſchen Geſchichte“. 
16. Strabo hat wohl die erſten Worte der Sophokleiſchen Stelle mit. 

feinen eigenen, verwebt, und ich babe fie Daher auch nicht rhythmiſch überfeßt, 



Neuntes Bud. Erſtes Kapitel. 5 

Erteilt er r Eubba' s drüben gelegene Gartenflur; 
Für Ni'ſos aber wählt' er aus das Nachbarland i 
Un Ski'rons Ufer; und alles Land nach Süden hin 
Empfing der vierte, diejer hart gemutete 
Giga’ntenpfleger Pallad. . 

Diefer Beweiſe aljo bedient man fi [für die Behauptung], daß 
Megaris ein Teil von Attika war. 

7. Allein nach der Rückkehr der Serafliven und der Verteilung 
Des Landes gejchah es, daß viele [’Peloponnefter], von diefen und den 398 
mit ihnen zurüdfehrenden Doriern aus der Heimat vertrieben, in 
Attila einwanderten, zu denen auch Mela’'nthus, der König von 
Meſſenien, gehörte. Diefer beherrichte auch die Athener mit ihrem 
Willen, nahdem er in einem Zmeifampfe den König der Böotier 
Ka'nthus befiegt hatte. Da aber Attila durch die Flüchtlinge Stark 
bevölkert wurde, fo zogen die Herakliſden aus Furcht gegen dasjelbe 
zu Felde, beſonders da [auch] die Korinthier und Meffenier fie auf- 
‚zeizten, jene wegen der Nachbarichaft, diefe weil damals Ko'prus, der 
Sohn des Melanthus, in Attifa herrfchte; doch in einer Nacht ge 
‚Ichlagen, wichen fie .aus dem übrigen Lande, behaupteten jedoch 
‚Megaris, erbauten die Stadt Megara!? und machten die Einwohner 
aus Joniern zu Doviern. Sie vernichteten aber auch die [Örenz-] 
‚Säule, welche die Zonier und Peloponnefier fchied. 

8. Die Stadt der Me’garer hat zwar viele Veränderungen er- 
—— ie aber dennoch bis jegt erhalten. Sie hatte einst auch Schulen 

ögtei in den in den Worten öpısev...velnac. felbft in der Stellung nichts ver- 
ert „ge jein jcheint. Leicht aber ließe ſich die Stelle we rhythmiſch 

* ergänzen: 
ptoev tpot piv abrög els drtds polelv 
rpeoßela velnas tnode 7ñe tw dad Adxw u. ſ. w. 

und alſo überſetzen: 
— — — Denn mir befahl 

Der Vater mich zu wenden nach dem Seegeſtad', 
Dies Land zum Ehrenpreis mir gebend; Lykos dann 
Erteilt er u. ſ. w. 

17. Nach der von Kramer und Meineke aufgenommenen Ledart 
einer Handſchrift Spavdov...ydova, 

18. Die noch jegt den alten Namen führt. 
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von Philofophen, welche Mega’rifer hießen, weil fie dem aus Me'gara 
gebürtigen Sofra’tifer Eukli'des folgten; gleichwie auch die Ele'afer 
dem Ele’er Phä'don, ebenfalld einem Sofratifer, folgten, zu welchen 
auch Py'rrho gehörte, und die Ere’trifer dem Ere’trier Menede'mus. 
Das Land der Megarer aber iſt unfrudhtbar, wie auch Attila, und 
den größten Teil desfelben nehmen die fogenannten One’ifchen Berge 1? 
ein, eine Bergfette, die fih von den Skironifchen Felfen nad) Böotien 
und dem Kithä'ron hinzieht und das Meer bei Niſäa von dem fo= 
genannten Alkyo’nifchen [Meere] bei Paſgä?d fcheidet. 

9. Schifft man von Niſäa nad) Attifa, fo liegen da quervor 
fünf Infelden; dann Sa’lamis?!, etwa fiebzig [12,949 km], einige 
aber jagen achtzig Stadien [14,798 km] lang. Sie enthält auch eine 
gleichnamige Stadt, und zwar die alte, verödete [der Anfel] Agi'na 
und dem Süden zugefehrt (wie auch Wfchylus fagt: 

Agina hier liegt Südens Hauchen zugewandt), 
die heutige aber an einer Bucht und einem Attifa faſt berührenden, 
einer Halbinſel ähnlichen Orte. Bor alters wurde fie mit anderen 
Namen benannt, nämlich Skiras und Cychri'a, nach gewiflen Helden, 
von deren einem auch Athe'ne Skiſras heikt und ein Ort in Attife 
Skira ‚und ein gewiſſes Opferfeft Epiffiro’fis?? und der Monat 
Skiropho rion; während nad) dem andern die Kycriviihe Schlange 
benannt ift, von welcher Heſiſodus berichtet, fie fei vom Ky'chreus 
auferzogen, vom Eury’lodhu3?3 aber, weil fie die Inſel verheert habe, 
verjagt und nun von der Demeter zu Eleu’fis aufgenommen und zu 

394 ihrer Dienerin gemacht worden. Auch Pityuſſſa hieß Die Injel von ven 

19. D. 5. die Eſelsberge, jebt Karydhi und Mafryplai. 
20. Nach der auch von Mein eke aufgenommenen Konjeftur Kra⸗ 

merdxara tas Mayds. Vgl. unten Kap. 2, $ 1 (©. 400, Caſaubonus). 
Einige Handichriften und die älteren Ausgaben füllen die Lüde fälſchlich 
durch xara Kpicsoav aus, weshalb Mannert, Du Theilund Groskurd 
»ara Kpeousav gelejen wifjen wollten. 

21. Jetzt Koluri. 
22. Nach der Lesart Emioxlpwars ; doch hat auch Die andere, von Kra⸗ 

mer und Meinefe aufgenommene Ledart Errl Exlpıp viel für fich, welche be= 
deuten würde: „und nad) dem auch das Opferfeft in Skiron benannt ift.“ 
Über den Sleden Skiron vgl. mein Handbuch der alten Geographie III, ©. 947. 

25. Nach Tzſchucke's Konjektur EdpuAdyou ftatt Eöpbdov.; | 
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Fichten. Berühmt aber wurde fie teils durch die Hakı'den, ihre Be 
herrfcher, und befonders durch Wjar, den Sohn des Te’lamon, teils 
weil bei diefer Inſel Ke’rres von den Hellenen in einer Seeſchlacht 
befiegt und zur Flucht nad Kaufe genötigt wurde. Aber auch die 
Agine'ten hatten Zeil am Ruhme diefes Kampfes, da fie Nachbarn 
waren und eine anfehnliche Flotte ftellten. Übrigens ift auf Salamis 
ein Fluß Bo'karus, der jetzt Boka'lia heißt. 

10. Zegt haben die Athener die Inſel in Beſitz, in älterer Zeit 
aber hatten fie ihretwegen Streit mit den Me’garern; und man jagt 
bald, daß Pift'ftratus, bald daß So’lon nad) jenem Verſe im Schiffs⸗ 
verzeichniſſe: 

A'jas führte ſodann zwölf Schiffe von Salamis über? 

noch folgenden hinzugefügt habe: 
Stellte ſie auf, wo in Reih'n der Athener Schar ſich geordnet, 

um ſich des Dichters als Zeugen dafür zu bedienen, daß die Inſel 
vom Anfang an den Athenern gehört habe. Die Schriftforſcher aber 
nehmen dieſen Vers nicht an, weil ihm ?® viele andere Stellen wider⸗ 
ftreiten. Denn warum erfcheint Ajax als der lebte im Schiffslager 
und nicht bei den Athenern, fondern bei den Theſſaliern unter Pro- 
tefila'us? 

Dort nun ftanden die Schiffe des Ajas und Proteſilaos.?6 

Und in der Heerfchau fagt Agame'mnon: | 
Pe'teos' Sohn dann fand er, den reifigen Helden Mteneftheus, 
Stehend dafelbft und umringt von Athens fampfmutigen Männern. - 
Aber zunächft ihn fand der erfindunggreiche Ody'ſſeus, r 
Rings um ihn her Kephalle'ner in [unbezwinglichen]) Schlachtreih'n.?T 

Dann wieder zu dem Ajax und den Salaminiern gewendet: 
Nun zu den Ajas kam er?8 

und neben ihnen [ftand] 
Sdo’meneus feitwärt3 29, 

24. Ilias 2, 557. 
25. Sch überfeße Groskurds Konjektur adııy ftatt adrots. 
26. Ilias 13, 681. 
27. Ilias 4 327. 
28. Slias 4, 273. 
29. Ilias 3, 230. 
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nicht Meneſtheus. Eine ſolche Art von Beweis alſo ſcheinen die 
Athener aus Homer vorgeſchützt, die Megarer aber ihnen folgende 
Verſe entgegengeſtellt zu haben: 

Ajas führte die Schiffe von Salamis, auch von Policſchne, 
Ferner von Ageiru’fia, von Tri'podes auch und Nifäa 0, 

welches [alles] megarifhe Orte find, von denen Tripodes [jet] 
Zripodi'scium heißt, und bei welchem ver jetzige Marktplatz von 
Megara liegt. Ä 

11. Weil die Priefterin der Athene Po’lias, die fi des inlän- 
395 difchen, frifchen Käſes enthält und nur ausländischen genießt, fich Doch 

auch des ſalaminiſchen bedient, jo behaupten einige, daß Salamis 
nicht zu Attila gehöre; jedoch mit Unrecht, denn fie genießt auch den 
von den übrigen, nach allgemeinem Zugeſtändnis zu Attila gehören- 
den Inſeln, weil die Begründer diefer Sitte jeden überjeeifchen [Käfe] 
als ausländifchen betrachteten. Mir ſcheint Salamis vor alters ein 
felbftändiger Staat, Megara aber ein Zeil von Attila geweſen zu 
fein, An der Salamis zugefehrten Küſte liegen übrigens als Gren- 
zen von Megaris und Attila zwei Berge, welche man die Hörner 
‚nennt. 1 

12. Hierauf [folgt] die Stadt Eleu’fis®?, in welcher ſich der 
Tempel der Eleufi'nifhen Deme’ter und die geheimnisvolle Ein- 
weihungszelle befindet, welche Zfti'nus fo [groß] gründete, daß fie Die 
Menge eines Schaufpielhaufes fajjen kann. Derfelbe erbaute auch für 
die Athene ven Pa’rthenon auf der Burg, indem Pe'rikles die Leitung 
des Baumerfs führte. Die Stadt wird zu den Landgauen gerechnet. 

13. Sodann das Thriafifche Gefilde und ein Uferftrich nebjt 
einem Landgau gleiches Namens.33 Hierauf die Landipige Amphi’ale3* 

30. Ilias 2,557, weldye Stelle jedoch hier ganz anderd als in unferen 
Ausgaben lautet. x ; 

31. TaKepara, noch jebt Kerata-Pyrgos oder Keratopifo (nach anderen 
aber Kandili). Vgl. mein Handbuch der alten Geographie III, ©. 957, Note 99. 

32. Seht Levſina oder Leifina. 
33. Der Landgau oder Flecken (d7jos) jelbft hieß nämlich Thri’a unt 

fcheint beim heutigen Magula gelegen zu haben. 
34. Die äußerfte Spige des Berges Ü’galeus oder des heutigen Skar⸗ 

manga. « 
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und der Über ihr gelegene Steinbrud), auch der etwa zwei Stadien 
[0,»70km] breite Eund nad) Ealamis hinüber, welchen Xe'rxes zu- 
zuſchütten verſuchte; jedoch die Seeſchlacht und die Ylucht der Perſer 
Fam ihm zuvor. Hier find auch die Kharmaku’fjä®5, zwei Feine Injeln, 
auf deren größerer das Grabmal der Cr’rce gezeigt wird. 

14. Oberhalb diefer Küfte liegt ein Berg namens Koryda'llus 88 
und der Landgau ver Korydallier; dann der Hafen Pho’ron 37 und 
Pſytta'liass, ein mwüftes und felfiges Inſelchen, welches einige Die 
Augenbutter®? des Piräeus nannten. In der Nähe ift auch [die 
Inſel] Atala'nta, gleichnamig jener zwiſchen Eubö'a und ben 
Lokrern 0, und ein anderes Infelchen, ebenfalls Piyttalia ähnlich. 
Hierauf folgt der Piräeus, der gleichfalls zu den Landgauen gerechnet 
wird, und Munyſchia. 

15. Munhychia aber ift ein einer Halbinſel ähnlicher, hohler 
und an vielen Stellen teils von Natur, teils abfichtlich unterminiers 
ter Hügel, jo daß er Wohnungen enthält, und hat nur durch eine 
kleine Öffnung einen Zugang. Unter ihm liegen drei Häfen. Bor 
alters nun mar Munychia auf ähnliche Art, wie die Stadt der Rhodier, 
ammauert und bewohnt, indem es mit feiner Ringmauer auch den 
Piräeus und die mit Schiffbauten, mozu aud) das Zeughaus, ein 
Merk des Thi’lo, gehörte, angefüllten Häfen umfaßte. E3 mar ein 
anſehnliches E diffslager für vierhundert Schiffe; denn nicht wenigere 
jtellten die Athener. An diefe Mauer ſtießen“ die von der Stadt 
auslaufenden Schenkel. Dies waren lange, vierzig Stadien [7,399 km] 
haltende Mauern, welche die Stadt mit dem Pirdeus verbanden. Die 
‚vielen Kriege aber haben die Mauer und die Befejtigung Munydia’3 
vernichtet und den Piräeus zu einem Kleinen Wohnorte um die Häfen 396 

35. Seht Kyradhes oder Megali und Mikri Kyra. 
36. Jetzt Daphni Vouna. Der gleichnamige Fleden lag wahrſchein 

lich an der Stelle des heutigen Kloſters Daphni. 
37. D. h. der Diebohafen. 
38. Jetzt Lipſokatalia. 
39. Nach der zuerſt von Korais aufgenommenen Konjektur des 

Caſaubonus Mpaup ftatt Apéva. 
40. Die noch jetzt Talanda oder Talandoniſi heißt. 
41. Nach der richtigeren Lesart suvärre ſtatt ouvinrar. 
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und den Tempel Zeus des Erretter3 her heruntergebracht. Die kleinen 
Hallen des Tempels aber enthalten bewundernswerte Gemälde, Werke 
der berühmteften Künftler, und der Hof Bildfäulen. Doch auch die 
langen Mauern find zerftört, indem zuerft die Lakedämo'nier, fpäter 
aber die Römer fie nieberriffen, ala Sw'lla fomohl den Piräeus als 
die Stadt nad) einer Belagerung einnahm. 

16. Die Stadt felbft ift ein rings ummwohnter Felſen in einer 
Ebene. Auf dem Felfen aber fteht das Heiligtum der Athene und 
der alte Tempel der Polias, in welchem die ewige Lampe brennt, und 
der Parthenon, welchen Iktinus erbaute, und worin fich jenes elfen= 
beinerne Kunftwerk des Phidias, die Athene, befindet. Doch wenn 
ich an die Menge der viel befungenen und allberühmten Merfmwürbig- 
feiten diefer Stadt fonıme, jo trage ich Bedenken näher auf fie einzu— 
gehen, Damit e3 nicht begegne, daß mein Schriftwerf feinen Plan über- 
fchreite. Denn mir fällt ein, mas Hege’fias jagt: „Ich jehe die Burg- 
fefte und daſelbſt das Zeichen des gewaltigen Dreizads*2, ich fehe 
Eleu’fis und werde ein Gemeihter der Heiligtümer. Jenes dort ift das 
Leoko'rium, dies hier das Theſeſum. Ic kann nicht alles einzelne be= 
Schreiben, denn Attika ift [Eigentum] der Götter [die das Land für 
fih in Befiß genommen haben] und der urväterlichen Helden.” *3 
Diefer [Schriftfteller] erwähnt daher nur ein Bildnis auf der Burg, 
Po'lemo aber, der Länderbeſchreiber, hat vier Bücher über die Weih⸗ 
geſchenke auf der Burg gefchrieben. Auf ähnliche Weiſe verfährt 
jener auch mit den übrigen Teilen der Stadt und des Landes; dent 
nachdem er Eleufis als einen der hundertundfiebzig (oder nach einigen 
auch hundertundvierundfiebzig) Landgaue erwähnt hat, nennt er 
weiter feinen der übrigen. 

17. Und doch haben fie, wenn auch nicht alle, doch wenigftens 
die meiften, viele Fabelfagen und geſchichtliche Merkwürdigkeiten. So 
Aphi'onat* den Raub der Helena durch The’jeus, feine Berwüftung 

42. Sch folge der ſehr glüdlihen Konjeltur Mein eke's xal To repırric 
zpralvns Exeidı arpelov ſtatt xal To mepl This Tpralvng Eye Tı ompeiov. 

43. Sch fülle die lückenvolle Stelle nach —— alſo aus: A yap 
"Artıxy dewv abrois [tHv Ybpav] xatalaßdvrwv xal av npoydvmv hpwwv 
[dort xriea]. 

44. Bein heutigen Kapandriti. 
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durch die Diosfu’ren und die Zurüdführung der Schwefter; Ma’ras 
thon® die Perferfchladt; ARha'mnus?% die Bildfäule der Ne'mefiz, 
welche einige für ein Werk des Dio'dotus, andere für eins bes 
Pariers Agora’kritus erklären, in Größe und Schönheit ungemein 
gelungen und mit den Merken des Phidias metteifernd. So war 
auch Defele'a?? der Stüßpunft der Peloponnefier im Dekelifchen 
Kriege, und Phy'le 8 war es, von wo aus Thrafybu’lus das Volk nad) 
dem Pirdeus und von da nach der Stadt zurüdführte. So läßt fi) 
auch von vielen anderen noch vieles erzählen; und ebenfo hat aud) 
das Leoforium und Theſe'um feine Sagen®”, nicht weniger das 
Lyce'um und Oly'mpicum [nit verschieden von dem Sly'mpium] >", 
welches der König, der e3 mweihete, bei feinem Tode [nur] halb volls 
endet hinterließ. Gleichermeife enthalten die Akademie, die Gärten 
der Philofophen, das Ode'um, die gemalte Säulenhalle und die 
Tempel der Stadt fehr viele Kunftwerke, 

18. Noch viel mehr aber wäre zu fagen, wenn man den erſten 397 
Gründern des Anbaues, vom Ke'krops beginnend, nachſpüren wollte; 
denn nicht alle erzählen dasjelbe. Dies aber erhellet jchon aus ven 
Namen [des Landes]. Denn Alte fol feinen Namen vom Aktä’on 
haben, Atthis und Attifa vom Atthis, dem Eohne des Kra’naus, nad) 
welchem die Einwohner auch Kra’naer heißen, Mopio'pia vom Mo’p= 
fus, Zonien vom Ion, dem Sohne des Za'nthus, Poſido'nia und 
Athene aber von den gleichnamigen Gottheiten. Übrigens ift aud) 
bereit3 gejagt worden®!, daß der Volksſtamm der Pela'sger aud) 
bier eingewandert erfcheint und daß fie ihres Herumziehend wegen 
von den Aitifern Pela’rgid? genannt wurden. 

45. In ber Nähe von Vrana, aber nicht das heutige Marathona, 
46. Jetzt Oprio Kaftro. 
a7, Deften Überrefte fi auf einem Hügel bei Tatoy finden. 
48. Noch jetzt Fili. 
49. Nah) Groskurds Ergänzung Bn[seiov u590o]>s yei. 
50. Statt "OMuprexov iſt wahrſcheinlich, wie Kramer vorſchlägt, 

ONuprietov zu lejen; die darauf folgende Lücke aber fülle ich mit Gros— 
furd alfo aue: (Eorı 8: tabr]o 76 "UAdpnıov, 

bl. ©. oben 5, 2, 4 (©. 221, Caſaubonus). 
52. D. h. Störde, 
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19. Se größer aber der Forichungseifer in bezug auf daß 
Berühmte ift und je größer die Zahl derer, die davon geiprochen 
haben, deſto größer ift auch der Tadel, wenn einer der Geſchichte 
nicht mächtig iſt. So jagt z. B. Kalli'mahus in feiner Zuſammen⸗ 
Stellung der Flüffe, er müfje lachen, wenn jemand zu fchreiben wage, 
daß die Sungfrauen der Athener 

— — Die lautere Flut des Eri’danos fchöpfen, 

deſſen ſich ſogar die Viehherden enthielten. E3 finden ſich nun zwar 
jett, wie man fagt, Quellen eines reinen und trinkbaren Waſſers vor 
dem fogenannten Thore des Dio’hares in der Nähe des Lyce'ums, 
früher aber war auch ein in der Nähe angelegter Schöpfbrunnen 
mit reihlihem und gutem Waffer vorhanden, und wenn jeht nicht 
mehr, mas wäre wohl Wunderbares dabei, wenn das Wafler früher 
reihlih und rein und folglich auch trinfbar war, ſpäter aber fich ver: 
änderte? Bei diefen Einzelheiten nun, deren fo viele find, Tann man 
fi nicht aufhalten, aber man darf fie auch nicht [fo ganz] übergehen, 
daß man nicht einiger in der Kürze gedente. 

20 So viel aljo genügt mir noch hinzuzufügen, daß Philocho⸗ 
zus erzählt, al3 das Land von der Seefeite her durch die Karier, von 
der Landſeite her aber durch die Böotier, welche ſdamals] A’oner 
hießen, verwüftet worden fei, habe Kekrops zuerft die Volksmenge in 
zwölf Städten angejiedelt, deren Namen Kekro'pia, Tetra'polis, Epa’fria, 
Dekele'a, Eleu’fis, Aphi'dna (man jagt auch in der Mehrzahl Aphionä), 
Tho'rikus, Brau’ron, Kythe'rus, Sphe'ttus, Kephi'fia und — — 53 
‘waren. Später aber foll wieder Thefeus die zwölf Stäbte in eine, 
die jeßt beitehende5®, vereinigt haben. Regiert nun wurden die 
Athener früher von Königen; fpäter aber gingen fie zur Volksherrſchaft 
fiber, und wenn fi ihnen Zwingherren aufdrangen, wie Pifi’stratus 
und feine Söhne, oder wenn fich eine Herrfchaft weniger gebilvet 
hatte, wie Die der Bierhundert und die der dreißig Zwingherren, welche 

53. Der zmölfte Name ift ausgefallen. Die älteren Ausgaben fub- 
ftituieren willfürlich den Namen Phale'rus (Dadnpdc, wofür es wenigftens 
Painpov heißen müßte, da die Form PaAnpds jonft nirgends vorkommt). 

54. D. h. Athen; weshalb Groskurd die Worte Thv vöv ohne 
Rot in zas vov ’Adivas werwandelt wiffen will. 
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die Lakedämonier einfegten, jo vertrieben fie dieſe leicht und bemahrten 
die Volfsherrichaft bis zur Unterwerfung unter die Römer. Denn 398 
wenn fie aud) eine furze Zeit lang von den makedoniſchen Königen 
angefochten wurden, fo daß fie ihnen zu gehorchen genötigt waren, 
fo erhielten fie fi doc die Form ihrer Staatsverfaffung im ganzen 
unverändert. Einige behaupten fogar, ihr Staat fei damals die 
zwölf Jahre hindurch, in melden Kaffa'nder die Mafedonier be= 
berrichte, am beften verwaltet worden. Diejer Mann nämlich fcheint 
zwar übrigens ziemlich tyrannisch verfahren zu fein, gegen die Athener- 
aber zeigte er fich, al3 die Stadt fid) unterworfen hatte, wohlgefinnt. 
Denn er ftellte einen ihrer Bürger, den Deme’trius Phale'reus, einen 
Schüler des Philofophen Theophra’ftus, an ihre Spite, der die Volks⸗ 
herrſchaft nicht nur nicht aufhob, jondern fogar verbefjerte. Dies bes 
weifen die Abhandlungen, welche er über die Staatsvermaltung 
niedergefchrieben hat. Allein die Mißgunſt und der Haß gegen die 
Herrſchaft weniger erreichte eine ſolche Stärke, daß er fih nach dem 
Tode Kafjanders genötigt ſah, nach Agypten zu entfliehen; feine Bilb- 
ſäulen, mehr al3 dreihundert, ftürzten die Aufrührer um und ſchmol⸗ 
zen fie ein, einige jegen noch hinzu: fogar zu Nachtgeſchirren. Die- 
Römer nun, die fie bei der Unterwerfung in einer demokratiſchen Ber: 
fafjung fanden, ließen ihnen ihre Selbftändigfeit und Freiheit; der fie 
überfallende Mithridatifche Krieg aber feßte Zwingherren für fie ein, 
welche der König wollte. Den mädtigjten unter ihnen, Art’ftion, 
welcher die Stadt gewaltthätig behandelte, nahm Sulla, der Feld⸗ 
herr der Römer, nad) der Belagerung [Athens] gefangen und züd)- 
tigte ihn, der Stadt aber ſchenkte er Verzeihung und noch bis jetzt 
fteht fie bei den Römern im [Genuffe der] Freiheit und in Ehren. _ 

21. Nach dem Piräeus Fommt der Landgau der Phalere'er an 
der zunächſt folgenden Küfte; dann die Salimu’fier, Äro'ner, die Äro⸗ 
nischen Halä’er und Anagyra’fier, ſodann die Thoräer, Lamptrer, Agi⸗ 
bier 55, Anaphly'ſtier und Aze'nier.“s Dies find die Landgaue bis 

55. Nach der von Tzſchucke aufgenommenen Konjeltur des Meur- 
find Alyııeis Statt Alyıeic. | 

‚56. Uber die wabrfcheinliche sog aller diefer Demen vgl. mein 
Handbuch der alten Geographie IH, ©. 947 ff. 
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zum Borgebirge Sunium. Zwiſchen den genannten Landgauen aber 
findet fich zuerft eine lange Zandipite neben den Axonern, der 
Ze’fter??, ſodann eine andere neben den Thoräern namens Afty- 
palä’a.5° Vor jener liegt die Inſel Pha’bra °®, vor diefer Eläu'ſſa 89 
und neben den Äronern Sydru’ffa. 0! Bei Anaphly'jtus®2 ift auch 
das Heiligtum des Pan und der Tempel der Aphrodi'te Ko’lias, bis zu 
welcher Stelle die legten Schiffstrümmer aus der perfischen Seeſchlacht 
bei Salamis von den Wellen hingetrieben worden fein jollen, in be= 
zug auf welche auch Apollo gemweisfagt hatte: 

Kochen werden dereinft koliadiſche Frauen mit Rudern. & 

Bor diefen Orten liegt auch in nicht gar weiter Entfernung die Inſel 
Belbi'na 61 und die Schanze des Patro'klus; die meiften diefer Inſeln 
aber find unbewohnt. 

22. Hat man das Vorgebirge Sunium umſchifft, [To zeigt ſich) 
der anfehnlihe Landgau Sunium®, dann Tho'rifus ©, ferner der 

399 fogenannte Landgau Poſtamus 87, deſſen Bewohner Pota'mier heißen, 
dann Pra'ſia 6, Stitria®?, Brau'ron?®, wo fich der Tempel der 
Brauronifchen W’'rtemis findet, Ha’lä Araphe'nides 7! mit dem Tempel 

57. D. 5. Gürtel. Seht Kap von Bari. 
58. Der Infel Lagonifi gegenüber. 
59. Sept Phlega. 
60. Jetzt eben jened Lagoniſi. 
61. Set Prafonifi. 
62. Jetzt das Klofter Anafylo. 
63. Nach) der Lesart ge: Die man ſowohl bier ala bei Herodot 

8, 96 — hat. Die gewöhnliche Lesart pplEoucı würde zu über: 
etzen fein: 
1 Schaudern werden dereinft Eoliadiiche Frau'n ob der Ruder. 

64. Jetzt St. Georg d’Arbori. 
65. Über feine Ruinen fiehe mein Handbuch der alten Geographie IL, - 

©. 955, Note 86. 
66. Noch jet Therifo mit bedeutenden Ruinen. 
67. D. i. Fluß. Das heutige Keratia. 
68. Gewöhnlicher Prafiä; noch jetzt Praſſa. 
69. An der Bucht Porto Rafti. 
70. Jetzt Vraona oder Vrana. 

- U. Der Hafen von Brauron, an der Mündung bes Fluſſes von 
Draona. Vgl. mein Handbuch der alten Geographie II, ©. 954, Note 75. 



| 
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Ber Tauro'polos, My'rrhinus 2, Probalt'nthus?d, Ma’rathon?t, 
wo Milti’ades das Heer der Perſer unter Da’tis völlig vernichtete, 
ohne die des Vollmonds wegen zögernden Lakedämonier zu erwarten. 
Hierher verfegt die Sage auch den Marathonifhen Stier, welchen 
Theſeus erlegte. Nach Marathon folgt Triko'rythus?5, dann Rha'm⸗ 
nus 7, [mo] der Tempel der Nemeſis [fich findet], dann Pfa’phis 77, 
der Flecken der Oro'pier. Hier herum ift auch das einft fehr geehrte 
Drafel des Amphiara’us, wo, wie So’phofles fagt, den fliehenven 
Amphiaraus 

Geborften Thebä’s Staubgefild hinunterfchlang 
Mit ſamt den Waffen und des Wagend Biergejpann. 

Oro'pus ?? aber wurde mehrmals ein Gegenftand des Streites; denn 
e3 liegt auf der Grenze von Attifa und Böotien. Vor diefer Küfte, 
nämlich) vor Thorifus und Sunium, liegt die rauhe und unbewohnte 
Inſel Helena 79, lang hingeftredt in einer Länge von etwa jechzig 

- Stadien [11,000 km], deren, wie man jagt, der Dichter in jener 
Stelle gevenfe, wo Alerander zur Helena jagt: 

Auch nicht ald ich zuerft aud der Tieblihen Flur Lakedämons 
Abfuhr, Dich wegführend in meerdurchwandelnden Schiffen 
Und auf Kra'naë's Snjel mit dir mich in Liebe vereinte, 80 

Denn unter diefer Kranae verftehe er! die Inſel, welche, weil dort 
der Beifchlaf ftattfand, jebt Helena heiße. Nah Helena liegt vor 
der zunächſt folgenden Küfte Euböa®?, gleichfalls fchmal und lang 
amd der Länge nad) dem Feitlande gegenüberliegend, wie Helena. 
Die Fahrt von Sunium bis zur Südſpitze Euböa’s, welche Leu’fe 
— — 

72. In der Nähe von Kharvata. 
73. Jetzt Ruinen am Fuße des Berges Argaliki. 
74. ©. oben Note 45. 
75. Seht Ruinen auf einem Hügel im Gefilde von Suli. 
76. ©. oben Note 46. 
77. Zebt Kalamı. 
78. VNoch jegt Dropo mit Ruinen. 
79. Je t Makroniſi. 
80. Jias 3, 443. 
81. J vermute mit Groskurd, daß Atyeı in Adyeıv (noch von 

— — zu verwandeln ſei. 
82. Das heutige Negroponte, 
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Akte 83 Heißt, beträgt dreihundert Stadien [55,49 km]. Doch von- 
Euböa werden wir fpäter ſprechen. Die Landgaue im Innern Attila’. 
aber aufzuzählen, wäre ihrer Menge wegen langweilig. 

23. Unter den Bergen Stehen einige bejonders in Ruf, nämlich 
der Syme'ttus8#, der Brile'ſſus ss und der Lyfabe'ttus®®, auch der 
Pa'rnes 3”. und Koryda'llus 88. Die trefflichften Steinbrücdhe des hy⸗ 
mettifhen und pente’liihen Marmors find nahe bei der Stadt; der 
Hymettus liefert auch den beiten Honig. Die Silberbergwerfe Attifa’3 
waren anfangs fehr bedeutend, jebt aber find fie erihöpft; und fo 
Ihmolzen denn die Bearbeiter derjelben, da der Örubenbau wenig 
lohnte, fogar den alten Auswurf und die Schladen noch einmal aus 
und gewannen aus ihnen gereinigtes Silber, weil die Vorfahren un— 
geſchickt ausgeſchmolzen hatten. Wie aber der beite Honig von allem 

400 der attifche ift, jo ſoll wieder der um die Silberbergmwerfe her [er- 
zeugte] bei weitem der befte [des attifchen] fein, den man nad) feiner 
Zubereitungsart auch „ven rauchlofen” ®9 nennt. 

24. Die Flüffe find der Kephi'fjus0, welcher feine Quellen bei 
den Tri’nemern hat und die Ebene Durchfließt, in welcher die [befannteT 
Brücke mit ihrer Kurzweil 9! fi findet, dann aber Durch die von der 
Etadt nach dem Pirä’eus hinablaufenden Dlauern geht und an der 
phalerifchen Küfte mündet. Er ift zumeift einem reißenden — 
ähnlich, trocknet aber im Sommer gänzlich aus, Noch mehr? i 
dies der Fall beim Iliſſſus 3, welcher von der andern Seite der 

83. D. h. die weiße Küfte; vermutlich der Küftenitrid) Elle den 
Vorgebirgen Jetalia (jetzt Petalius) und Gerä’itus (jetzt Mandili oder 
Mantello). 

84. Jetzt Telovuni und Mavrovuni. 
85. Jetzt Turkovuni (9). 
86. Jetzt Aio Ghiorghi (Agios Georgios). 
87. Jetzt Nochea oder Nozia. 
88. Siehe oben Note 36. 
89. dxanvıorov, den ohne Räuchern der Bienenftöde ausgenommenen. 
90. Noch jeßt Kephifios oder Podhoniphti. 
9. yepvpıopot, eigentlich „Brücenjpöttereien”, meil ſich bei den feier 

lichen Prozeffionen nad) Eleu’fig das Volk beim Übergange über dieſe 
un die zügellofeften Spöttereien ungeftraft erlauben durfte. 

92. Nach der richtigeren Lesart — ſtatt palısta, 
93. Noch jetzt Jliſſe. 
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Stadt aus der Gegend über A’gra* und dem Lyce'um und aus der 
Duelle, die Pla’'to im Phä’don gepriefen hat, demſelben Ufer zufließt. 
So viel von Attila. 

Zweites Kapitel, 
Befhreibung Böotiens. 

1. Zunächſt folgt nun Böo'tien. Indem ich aber von diefem und 
den angrenzenden BVölferfchaften fpreche, muß ich der Deutlichkeit 
wegen an das erinnern, was ich fchon oben bemerfte.! Ich fagte 
nämlid, die Seelüfte von Su’nium bis Thefjaloni’fa ziehe ich gegen 
Norden, ein wenig abweichend [gegen Abend und] das Meer gegen 
Diten behaltend; die darüber [liegenden Partieen] gegen Welten aber 
bildeten gleichſam einige fid) durch das [ganze Land]? parallel hin- 
ziehende Streifen. Der erfte von diefen ift [Attila nebjt] Me’garis, 
gleichſam ein Streifen, der zur öftlichen [Seite] die Küfte von 
Sunium bis Oro'pus und [Böotien hat], zur weitlichen aber den 
Fithmus und das [Alkyo'nische] Meer bei Pa’gä bis zu den [Ge- 
genden Böotiens] um Kreu’fa her; die [beiden] übrigen find die 
Küfte [von Sunium] bis zum Iſthmus und das fogenannte [atti- 
Ihe] Gebirgsland, welches [Attika und Böotien] trennt. “Der zweite 
it Böotien, ein von Dften nad Weiten gezogener Streifen vom 
Meere bei Eubö’a bis zum Meere am Kriſſäſiſchen Bufen, an 
Länge Attila faft gleich oder auch [etwas] Fleiner, an Güte des 
Bodens aber [ihm] weit vorzuziehen. 

2. Ephorus erklärt Böotien teild in diefer Beziehung für 
befjer als die benachbarten Länder, teil3 weil es allein drei Meere 
berühre und fich mehrerer Häfen erfreue. Auf dem Kriffäifchen und 

1. Dal. 7, 7, 4 (©. 323) und 2, 2, 21 (©. 124, Cafaubonu?). 
Sn der folgenden fehr Tüdenhaften Stelle folge ich den Ergänzungen der 
Meinekeſchen Ausgabe, nur daß ich die auch dort nod) erikelnenden 
Lücken mit Du Theil und Grosfurd fo ergänze: ptypt "Apwrod xal 
[Bowr]las und xal thv we Av [ns Artixñc] öperviv. 

2. Nach der Lesart dia Ts raons ywpas ſtatt da Tic yapas 
ixdome. Groskurd will da ne Anelpou andons gelefen willen. 

> Der Laut, Hinter dem daß Zeichen ’ fteht, Kat den Ton: Deu'tſchland ü'ber a'lleb. 

[Bangenfgeittfhe B. gr. u. dm. 21.5 Bd. 53 ; Lfrg. 14.] Strabo II. 
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Korinthiſchen Meerbufen empfange es die Waren aus Italien, Sizilien 
und Libyen; und da in den Gegenden bei Eubö’a die Küfte nad) beis 
den Eeiten des Euri’pus hin geteilt fei, auf der einen nad) Au’lis 
und dem Gebiete von Ta’ nagra, auf der andern nad) Sa’lganeus und 
Anthe'von hin, fo hänge mit der einen Seite da3 Meer um Ägypten, 
Ky'pros und die Snfeln her zuſammen, mit der andern aber das Meer 
bei Diafebonien, die Propontis und der Hellespont. Er fügt noch hinzu, 
daß der Euripus Euböa gemwifjermaßen zu einem Teile Böotiens 
mache, weil er fo ſchmal fei und [die Anfel] durch einen zweihundert 
Fuß [61,86 m] langen Damm damit verbinde, Er rühmt alſo das 

401 Land diefer Vorzüge wegen und jagt, daß e8 zur Oberherrichaft fehr 
geeignet fei, Daß aber ſelbſt feine jevesmaligen Oberhäupter Feine forg- 
fältige Erziehung und Bildung hätten und daß, wenn fie ja ein⸗ 
mal etwas Großes ausführten, dies nur Furzen Beſtand habe, wie 
[das Beifpiel des] Epamino'ndas zeige... Denn nad) deffen Tode hätten 
die Thebaner die Oberherrichaft, die fie nur gefoftet, ſogleich [wieder] 
verloren. Die Urfuche davon ſei, daß fie die Wilfenfchaften und den 
Verkehr mit [anderen] Menjchen geringſchätzten und fih nur der 
Tapferkeit im Kriege befleißigten. Cr hätte aber binzufegen follen, 
daß jenes den Hellenen befonders nützlich ift, während freilich bei 
Barbaren Kraft wirkſamer ift als Rede. Auch die Römer beburften, 
fo lange fie in älterer Zeit mit roheren Völkern Krieg führten, ſolcher 
Bildungsmittel nicht, ſobald fie aber anfingen mit gebildeteren 
Bölferichaften und Stämmen in Verkehr zu treten, betrieben fie auch 
dieſe [befjere] Erziehung und wurden [fo] Gebieter über alle. 

3. Böotien nun wurde frühervon Barbaren bewohnt, den Ao'nen 
und Te'mmilern, die von Sunium aus herumgeftreift waren, fowie 
den Le’legern und Sya’nten. Hernach hatten es Phöni’fier unter Ka’d= 
mus inne, welcher die Burg Kadme’a erbaute und die Herrſchaft feinen 
Nachkommen hinterließ. Diefe bauten an Kadme'a [die Stadt] The'bät 
an und behaupteten, dem größten Teile der Böotier gebietend, Die 

3. Ich folge der Konjektur Meineke'3 dywyfj de xal naudelz ui 
proap£voug Entpelel unöe Tode u. |. m. und dann el xal tl zore xadup- 
WOIaAV. 

4. Seht Thiva mit Ruinen der alten Stadt. 
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Herrihaft bis gu dem Feldzuge ber Epigo’'nen. Bor diefen wichen fie 
auf kurze Zeit aus Thebä, Fehrten aber nachher wieder zurüd. Ebenſo 
von Thrafiern und Pelasgern vertrieben, gründeten fie zugleich mit 
den Arnäern auf lange Zeit ihre Herrfchaft in Thefjalien, fo daß 
fogar alle Böotier genannt murden. Hernad) fehrten fie [abermals] 
in ihre Heimat zurüd, als ſchon zu Au’lis in Böotien die äoliſche 
Auswanderung vorbereitet wurde, welche die Söhne des Ore'ſtes nad 
Alten führten. Nachdem fie nun auch das Gebiet von Orcho'menus 
mit Böotien vereinigt hatten (denn früher waren die Orchome'nier 
nicht [mit ihnen] vereinigt, und auch Home'r erwähnt fie nicht unter 
den Böotiern, fondern abgejondert unter der Benennung Mi’nyer), 
vertrieben fie mit Hilfe jener die Pela'sger nach Athen, wo ein Teil 
der Stadt nach ihnen Pela’sgicum benannt wurde (fie wohnten aber 
am Hyme'ttus), und die Thrafier an den Parnafjus. Die Hya’nten 
aber erbauten die Stadt Hy'as in Pho'Tis. 

4. E’phorus erzählt, die Thrafier, melde einen Waffenftillftand 
mit den Böotiern geſchloſſen, hätten diefe, die, al3 ob Friede wäre, 
zu forglos Tagerten, bei Nacht überfallen und, als die Böotier fie 
zurüdgefchlagen und zugleich einer Übertretung des Vertrages be- 
ſchuldigt hätten, diefe Übertretung geleugnet; denn ihr Vertrag be- 40% 
ziehe fi) [nur] auf Tage, fie aber hätten ihren Überfall bei Nacht 
unternommen. Daher jchreibe fih denn auch das Sprichwort: „Eine 
thrafifche Ausflucht.“ Die Pelasger aber [fährt er fort] gingen noch 
während des Krieges zum Drafel; auch die Böotier gingen hin. 
Die den Pelasgern zu teil gewordene Antwort nun fünne er nicht 
jagen, den Böotiern aber habe die Prophetin gemweisfagt, wenn fie 
‚einen Frevel begingen, würden fie Glüd haben. Da nun die Orafel- 
gejandten vermuteten, die Prophetin habe, die Pelasger der Ver: 
wandtſchaft wegen begünftigend (denn auch das Orakel war urſprüng⸗ 
lich pelasgiſch), alſo geweisjagt, ergriffen fie die Frau und warfen 
fie auf einen Scheiterhaufen, indem fie dachten, e3 fei ihr, möge fte 
nun [gegen fie] gefrevelt haben oder nicht®, für beide Fälle recht 
gefchehen; denn habe fie faljch geweisſagt, fo ſei fie beftraft, habe fie 

5. Die Worte repl röy yuvarav tüv Smacrav habe ich mit dem 
neueren Herauögebern als ein albernes Gloſſe'm ee 
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aber nicht gefrevelt, fo hätten fie [nur] das Befohlene gethan. Die 
Zempelvorfteher hielten e8 nicht für ratfam, die Thäter unverurteilt 
und obendrein im Tempel hinrichten zu laſſen, fondern ftellten fie vor 
Gericht und beriefen fie vor die Prieſterinnen, nämlich die, welche von 
den drei Prophetinnen noch übrig waren. Da aber jene® fagten, daß 
e3 nirgends geſetzlich jei, Weiber richten zu laſſen, fo nahmen fie noch 
‘eine den Frauen gleiche Anzahl von Männern dazu. Die Männer 
nun Sprachen los, die Weiber aber verurteilten; weil aljo die Stimmen 
gleich waren, fo fiegten die Freiſprechenden. Daher kommt e8, daß zu 
Dodo’na nur den Böotiern Männer weisfagen. Die Prophetinnen 
‚aber erklärten, ven Orakelſpruch“ auslegend, daß der Bott den Böotiern 
befehle, die beiihnenvorhandenen Dreifüße zu rauben und jährlich [einen 
davon]? nad) Dodona zu fenden. Und dies thaten fie denn auch; denn 
-ftet39 entwendeten fie des Nachts einen der geweihten Dreifüße, 
hüllten ihn in Deden und fendeten ihn gleichjam heimlich nach Dodona. 

5. Hierauf waren fie dem Pe'nthilus bei der äoliſchen Aus⸗ 
wanderung behilflich, indem fie die meiften der Ihrigen mitjendeten, 
fo daß fie auch die böotifche genannt wird. Lange Zeit darauf ver- 
müftete der um Platä’ä her geführte Perferkrieg das Land. Später 
erholten fie ſich wieder fo fehr, daß die Thebaner, nachdem fie die 
Lakedämonier in zwei großen Schlachten beſiegt hatten, mit dieſen um 
die Oberherrſchaft über die Helle'nen ftritten. Als jedoch Epamino'ndas 
in der Schlacht gefallen war, fahen fie ſich zwar in diefer Hoffnung 

getäuſcht, fämpften aber dennoch für die Hellenen gegen die Phofen- 
403 ler, die das gemeinfchaftliche Heiligtum ausgeplündert hatten. Jedoch 

teils durch diefen Krieg, teild Durch die den Hellenen zuſetzenden 
Makedonier geſchwächt, verloren fie erft ihre durch ebendiefelben zer- 
jtörte Stadt und erhielten fie dann [durch fie] wieder aufgebaut zus 
rück. Schon von diefer Zeit an und bis auf unfere Tage immer 
mehr herabgelommen, haben fie nicht einmal das Gepräge eines ans 

6. Nämlich Die ea 
7. Nach der richtigeren Lesart 76 pavrelov ftatt Tobvavrlov. 

8. Sch folge der ſich auf die Epitome ftüßenden Konjeltur Gros⸗ 
kurds ouAhsavras Eva ftatt auAAtyovras ohne Eva (welches wor elc Teicht 
ausfallen konnte). 

9. D. 5. Hier jährlich. 
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fehnlichen Fleckens gerettet. Auch mit den übrigen Städten verhält 
es fih auf ähnliche Weife!?, außer mit Ta'nagra!! und The'spiä 2; 
denn diefe haben fich, mit jenen verglichen, noch ziemlich erhalten. 

6. Zunächſt haben wir nun die Durchwanderung des Landes 
vorzunehmen, indem wir vor der mit Attifa zufammenftogenden Küjte 
bei Euböa beginnen. Zuerft kommt Oro'pus 18 und der heilige Hafen, 
namens Delphi'nium!®, welchem das alte Ere’tria auf Euböa gegen 
über liegt; die Überfahrt dahin aber beträgt vierzig Stadien [7,s9oo km]. 

7. Dann Delium!°, das Delos nachgebildete Heiligtum des 
Apo’lo, ein Städtchen der Tanagräer, dreißig Stadien [5,549km] von 
Aulis, wo die in der Schlacht übriggebliebenen Aihener in unaufs 
haltſamer Flucht entliefen. Als der zu Fuß mit ausgezogene Philojoph 
So’frates den auf diefer Flucht vom Pferde gefallenen Ke’'nophon, 
den Sohn des Gry’llus, daliegen jah und das Pferd Davongelaufen 
mar, jo nahm er ihn auf feine Schultern und rettete ihn, viele Stadien 
weit [ihn tragend], bis die Flucht aufhörte. 

8. Dann ein großer Hafen, den man den Tiefen Hafen !° nennt; 
dann Au’lis?7, eine felfige Gegend und ein Fleden der Tanagräer. 
Der Hafen faßt nur fünfzig Edhiffe, fo daß wahrſcheinlich das Schiff⸗ 
lager der Dellenen in [jenem] großen Hafen war. Auch der Euri’pus 
[oder Sund] von Cha’lfis ift in der Nähe, bis zu welchem von Eunium 
... fiebzig Stadien [12,949 km]!? find. In demfelben ift, wie 
ſchon gejagt1?, ein zmeihundert Fuß [61,66 m] langer Damm [auf- 

10. Sch leſe mit Pletho “al al Mar de nödcıs und dann mit 
Korais Advadoyov Exouan, welches Berbum ein paar Handſchriften hinzu 

11. Beim beutigen Grimadha oder Grimala. 
12. Jetzt Ruinen bei Eremo Kaftro. 
13. ©. Note 78 zum vorigen Kapitel. 
14. Seht otods Aylous ’Anootölous. 
15. Jetzt Dhileſſi oder Dhilifi. 
16. Babdc Auahv, noch jebt Vathys. 
17. Die Stelle des alten Aulis joll noch immer Ulike (d. i. 4 Ad) 

18. Unftreitig ift vor &Böourmovra die Zahl der Hunderte ausgefallen, 
wahrjcheinlih Ertaxdsıor (170), da die wahre Entfernung achthundert 
Stadien [147,95 km] beträgt. Andere vermuten EEaxdaroı oder revraxdaroı. 

19. ©. oben $ 2. 
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geworfen] und auf beiden Seiten? fteht ein Turm darauf, der eine 
nach Chalfis, der andere nach Böotien zu, zwiſchen welden ein 
Kanal hindurch gemauert ift. *! Von der Ebbe und Flut des Euripus 
genügt es nur fo viel zu jagen, daß fie an jedem Tage und in jeder 
Nacht fiebenmal wechjeln jol. Die Urjache aber ift anderwärts zu 
unterfuchen. 

9. Nahe dabei liegt auf einer Anhöhe der Drt Sa’lganeus 22, 
fo benannt nach dem dort begrabenen Salganeus, einem Böotier, der 
den Perſern den Weg zeigte, als fie aus dem Malifchen Bufen in 
dieſe Durchfahrt einfchifften und, ehe fie noch den Euripus erreichten, 
vom Admiral Mega’bates getötet worden fein joll, der ihn für einen 
Verräter hielt, welcher die Flotte aus Hinterlift in eine Meerenge 
ohne Ausgang geleitet hätte. Als jedoch der Fremdling feinen Irrtum 
erfannte, reuete es ihn und er würdigte den unfchuldig Geftorbenen 
eines Grabmal, 

404 10. Auch Grä'a ift ein Ort in der Nähe von Dro’pus, und 
der Tempel des Amphiara'us und das Denkmal des Eretriers 
Narciſſſus, welches Sige'lu?s heißt, weil die Vorübergehenden 
fchweigen. Einige behaupten, Grä’a fei derfelbe Ort mit Tanagra; 
gewiß aber ift Pöma'ndris einerlei mit Zana’grila®* und die 
Tanagräer heißen auch Gephyräer. Der Tempel des Amphiara’us 
wurde einem Orakel zufolge?5 aus dem thebanifchen Kno’pia hier: 
her verjeßt. 

11. Aud Mykale ſſus 26 ift ein Fleden Tanagrika's und Fiegt 

20. Wahrſcheinlich unmittelbar neben dem in der Mitte ded Dammes 
offen gelaffenen Kanal... 
21. Nach der richtigeren Lesart dmmodduntar Statt Eupxoddunto. 
Übrigens kann hier eic adrodbs (nach ihnen hin, auf fie zu) nichte anderes 
bedeuten, als nerafd adrav (zwijchen ihnen). 

22. Vgl. mein Handbuch der alten Geographie II, ©. 922. 
23. Von aryäv [jpr. siga’n], ſchweigen. 
24. D. 5. das Gebiet von Pömandria mit dem von Tanagra. 
25. Sch fülle mit Kramer und Meinefe die fi nad kedköpf... 

in den Handichriften zeigende Lüde von etwa zwölf Buchſtaben aus der 
Epitome durch pedröpd[dn xara yprowov] aus. 
. 28. Jetzt wahrſcheinlich Ruinen auf einem Hügel zwiſchen dent 
Hafen Vathys und dem BVorgebirge Vurko. 
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an der Straße von Thebä 2? nad) Cha’lfis.28 Ebenſo auch Ha’'rma 29, 
ein verödeter Fleden in Tanagrifa beit Myfale’fjus, der feinen Namen 
vom Wagen des Amphiara’'us erhalten hat3°, aber verſchieden ift von 
jenem Harma in Attifa, weldhes indem an Tanagra ftoßenden attifchen 
Zandgau Phyle liegt. Bon dort her hat jenes Sprichwort feinen Ur⸗ 
ſprung: „Wenn es von Harma her blitzt“, weil einem Orakel zufolge 
die ſogenannten Pythai'ſtä 31, indem fie nach Harma binfchauten, einen 
gewiffen Blig als Merkmal beobachteten und erft dann das Opfer 
nah Delphi fandten, wenn fie ven Blitz gejehen hatten. Sie be= 
obachteten aber während dreier Monate in jedem Monat drei Tage 
und Nächte lang vom Herde des Zeus Aſtrapä'os 22 aus. Diefer 
Herd aber befindet fih auf der Mauer zwifchen dem Py'thium und 
Dlympium. Vom böotiſchen Harma aber erzählen einige, daß, als 
Anphiaraus an der Stelle, wo jeßt fein Tempel fteht, während des 
Treffens vom Wagen gefallen war, der leere Wagen nad) dem [von 
nun an] gleihnamigen Orte gebracht worden fei. Andere dagegen 
jagen, es fei dajelbft der Wagen des fliehenden Adra’ftus zerbrochen, 
er jelbft aber durch den Ariſon 88 gerettet worden. Philo'chorus aber 
meldet, er ſei von den Einwohnern des Fleckens gerettet und dieſen 
deshalb von den Argivern gleiches Bürgerrecht erteilt worden. 

12. Dem von Thebä nad — — Hinaufgehenden ®* liegt zur 

27. Nah Meineke's Konjektur rap’ 650v [nv &x] Onßav. 
23. Die gewöhnlich bier noch folgenden Worte xaAoücı && Boıwriaxäg 

Muxzaintröv („böotiich heißt er Mykalettos“) Laffe ich mit Meineke als 
ein Gloſſem weg. 

29. Vielleicht Die Ruinen von Dritza zwifchen Theb& und Ta’nagra. 
30. Appa nämlich bedeutet „Wagen“. 
3. D. h. die fi nah Pyſtho oder Delphi Wendenden, um das 

Drafel zu befragen. 
32. D. 5. Zeus des Blitzenden. | 
33. Senes fabelhafte Rob, das erſt Herkules, dann Adraſtus beſaß. 
34. Die Handſchriften und ua haben els"Apyos arıdvrı.. Der 

Name von Argos ift hier ganz unpafjend, aber ſchwer zu emendieren. Zunächſt 
Fällt man auf "Appa, allein dem won Theben nach Harma Reifenden lag Ta- 
nagra zur Rechten, nicht zur Linken; und wir müſſen daher Dieje überhaupt 
Yüdenhafte Stelle auf fich beruhen laſſen, wenn wir fie nicht mit Groskurd 
auf eine höchſt willfürliche und gewagte Weiſe verändern wollen. Statt 
anıdvrı aber ift höchſt mahrjcheinli mit Meinefe dveavrı-gu leſen. 
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Linken Tanagra und zur Rechten — — —. 26 Auch Sy'ria 3° gehört 
jetzt zum Gebiete von Tanagra, früher aber zu dem von Thebä. Hier- 
her verjeßt die Sage den Hy'rieus und die Geburt des Dri’on, welche 
Pi’ndarus in feinen Dithyramben befingt. Es liegt nahe bei Aulis. 
Einige behaupten, unter Hyria fei Hy'fia37 gemeint, welches zu 
Paraſo'pia gehört und am Kithä’ron unmeit Ery’thrä3® im innern 
Lande liegt, eine Pflanzftadt der Hy’rier und eine Gründung vom 
Ny'fteus, dem Vater der Anti’ope. Auch im Gebiete von Argos liegt 
ein Hyfiä, defien Einwohner Syfiaten heißen. Bon jenem Erythrä 
iſt Erythrä in Jonien eine Kolonie. Auch He’leon ift ein Flecken im 
Gebiete von Tanagra, nad) den Sümpfen?? benannt. 

13. Nah Sa’lganeus folgt die Stadt Anthe'don 0 mit einem 
Hafen, die legte [Stadt] der böotifchen Küfte Euböa gegenüber, wie 
auch der Dichter jagt: 

— — — und fern Anthedon, die Grenzftadt.*1 

Doch finden fih, wenn man etwas weiter geht, noch zwei Stäbtchen 
der Böotier, Lary'mna*?, bei welchem der Kephi'fjus?? mündet, und 
noch höher hinauf Salat, den attifhen Landgauen gleichnamig. ' 
Diefer Küfte gegenüber fol Agas auf Euböa liegen, wo fi) ver 
Tempel des ägäiſchen Poſeidon findet. Wir haben feiner auch ſchon 
früher gedacht. Die Überfahrt von Anthevon nad) Ägä beträgs 

35. Meineke vermutet, daß die fich hier zeigende Lüde aus $ 14 
(©. 405, Caſaubonus) fo auszufüllen jei: 7 Tavaypa x[opn. ij 58 Dapat 
xdunm] Ev dekiz xeitaı („und zur Rechten Pharä”). ' 

36. Oberhalb des heutigen Andritza. 
37. Vielleicht beim heutigen Kalivia. 
38. Welches öſtlich vom heutigen Katzula lag. 
39. Die griehifch An (he’le) beißen. 
AV. Beim heutigen Wulifi. 
41. Ilias 2, 508. 
42. Jetzt Larmes. 
43. Seht Mavroneri. 
44. Vielleicht die Ruinen an einem Vorgebirge norböftlih vor 

Proſkyna. Adat ift übrigens die — von Tzſchucke aufgenommene 
Konjektur des Palmerius ſtatt Nur. 

45. Jetzt Gaja. 
46. Bgl. 8, 7, 4 (S. 386, Caſaubonus). 
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bundertundzwanzig Stadien [22,20 km], von den anderen Orten aus 
aber viel weniger. Der Tempel fteht auf einem hohen Berge; dafelbit 
mar vordeın auch eine Stadt. Nahe bei Aaä liegt aud) Oro’biä. *7 
Im Gebiete von Anthevon liegt der Berg Meſſa'pium 18, nach dem 
Mefja'pus benannt, welcher, nad) Zapy'gia fommend, dem Lande den 
Namen Meſſapia gab. Hier fpielt auch die Fabel vom Anthedonier 
Glau'kos, welcher in einen Walfiſch verwandelt wurde. 

14. In der Nähe von Anthedon tft aud) ein heilig verehrter 
Drt Böotiens, der noch die Spuren einer Stadt enthält, namens 
Zus mit furzer erfter Silbe. Daher glauben einige, man müfje 
Schreiben #9; 

308, die heilige, dann und fern Anthebon, die Grenzftadt, 
ftatt: 

Ni'ſa Die heilige dann — —, 

indem man des Versmaßes wegen die erjte Silbe nah Dichterart 
verlängere, denn ein Niſa findet ſich nirgends in Böotien, wie 
Apollovo'rus in dem Buche über die Schiffe jagt. E3 wäre — — 
wenn er nicht Nifa fo nannte; denn e8 war — — in Megarrikaso, 
von dorther angeliedelt am Fuße des Kithäron, jetzt aber iſt fie ver- 
fhmwunden. Einige aber fchreiben: 

Kreufa, die heilige, dann — — —, 
indem fie das heutige Kréu'ſa, die am Kriſſäſiſchen Meerbufen erbaute 
Hafenftadt von The'spiä, Darunter verftehen. Wieder andere: 

Pha'rä, die heilige, dann — — —. 

47. Nämli auch auf Euböa; jetzt Roviaes. 
48. Jetzt Khtypa. 
49. Nämlich bei Homer, Ilias 2, 508. 
50. Dieje lüdenhafte Stelle (in der nur die Worte ... en, el ah 

any Nioav oörws elprmev . dv yap 6 . .. . Meyapıxj, Zxeidev drwmı- 
nem Tpos ... tpõvoc u. f. w. Bandiehriftlich begründet find) zu ergänzen, 
it Bft ſchwierig. Nur die Ausfüllung der legten Worte durch rrpös En 
bnwperav Kıda) ıpüvos (mit Groskurd) oder zpös [yüpos tod Kıdalı- 
püvos (mit Meineke) jcheint ziemlich ſicher. Groskurd ergänzt fie 
mit Verwandlung von nv Niocy in rhv 'Icov alfo: „Schwerlich alſo 
kann Nija Stehen, ed fei denn, daß der Dichter Iſos jo nannte; Denn 
wirflih war die Stadt Niſa in Megarife vorhanden, von dorther ans 
gefiebelt u. ſ. w.“ 
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Diefe aber gehört zu den Vierſtädten Tanagra’s, He’lion, Sarma, 
Mykaleſſus und Pharä. Endlich fchreibt man auch jo: 

Ny'ſa die heilige dann — — —. 

Nyſa nämlich ift ein Fleden am He'likon. Etwa fo beichaffen alfo 
ift die Küfte [Böotiens] neben Euböa. 

15. Die zunächſt folgenden Teile des inneren Landes find 
hohle, auf den übrigen Seiten überall von Bergen umfchloffene Thal- 
ebenen, nämlich von den attifhen [Bergen] gegen Süden, gegen 
Norden aber von den pho’fiihen; von der Weftjeite ber jedoch zieht 
fih etwas oberhalb des Kriſſäiſchen Meeres der Kithäron fchräg [ins 
Land] hinein, der feinen unmittelbaren Anfang bei den megarifchen 

406 und attifchen Gebirgen nimmt und dann fich gegen die Ebenen 
mwendend in der Gegend von Thebä endet. 

16. Von dieſen Ebenen find einige verfumpft, da fih Flüffe 
in fie ergießen, obgleich dieſe einftrömenden Gewäſſer] nachher einen 
Abflug haben; andere aber find ausgetrodnet und werden ihrer 
Fruchtbarkeit wegen mannigfaltig angebaut.?! Da nämlich das Land 
in der Tiefe voll Höhlen und Riſſe ift, jo haben die öfters eintreten- 
den fchredlichen Erdbeben manche diefer Gänge verftopft, andere ge= 
öffnet und zwar einige bis zur Oberfläche, andere aber [nur] durch 
unterirdiihe Kanäle. Daher fommt e3 denn, daß auch die Gemwäfler 
ſowohl der Seeen ala der Flüffe teils durch jene unterirdifchen Kanäle, 
teil3 auf der Oberfläche abfließen. Werben nun die Abzugsgänge in 
der Ziefe verſtopft, jo jteigen die Seeen bis zu den bewohnten Orten, 
To daß jomohl Städte als [ganze] Landfchaften unter Waffer geſetzt 
werden; öffnen fi) aber ebendiefelben oder [auch] andere, fo werben 
jene wieder von ihrer Waſſerdecke befreit: und fo begegnet e8, daß die⸗ 
jelben Gegenden bald durchſchifft, bald durchwandert werden und daß 
diejelben Städte bald am See, bald weit entfernt von ihm liegen. - 

17. Dies aber erfolgt auf doppelte Weiſe, indem entweder Die 
Städte ruhig auf ihrer Stelle bleiben, wern das Anfchwellen der Ge- 
wäljer geringer ift, als daß bei der hohen Lage oder der Entfernung 
der Wohnhäufer eine Überſchwemmung entitehen fönnte, oder wo 

. 5 Nach der von Korais. bergeftellten richtigen Lesart 7a d’aykbunerer 
*al yewpyeitar ftatt ta pev dvebuxraı, ta ÖL xal yewpyeltarn 
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anders hin verlegt werben, wenn die Einwohner, durch Annäherung 
[der Fluten] oftmals gefährdet, ſich durch Vertaufhung gegen ent- 
ferntere oder höher liegende Gegenden Befreiung von der Furcht ver: 
Ichaffen. Dabei aber begegnet es auch folchen wo anders hin ver= 
legten Städten, welche ihren früheren Namen beibehalten, daß fie, 
die früher nach örtlichen Beziehungen paſſend benannt waren, jebt 
nicht mehr pafjend benannt werben.? Platä’ä 3. B. erhielt feinen 
Namen mahrfcheinlih von der Nla’ted3 der Ruder, und PBlatäer 
hießen die vom Ruderſchlage Lebenden; jetzt aber, entfernt vom See 
mwohnend, dürften fie nicht mehr paſſend jo heißen. Helos ferner, 
Heleon und Hele’jion wurden fo benannt, weil fie an Sümpfen 
lagen 5%; jetzt aber verhält fich das nicht mehr fo, indem fie entweder 
wo anders hin verlegt worden find oder der See durd) fpäter er- 
folgte Abflüffe niedriger geworden ift; denn auch diejes iſt möglich. 

18. Beſonders deutlich zeigt dies auch der den See Kopa'is 5° 
füllende Fluß Kephifjus.56 Denn als jener fo fehr anfchwoll, daß 
Ko'pa 7 „welches der Dichter ermähnt E® und von welchem der See ſeinen 
Namen hat, in Gefahr fam, von den Fluten verſchlungen zu werben, 
da öffnete ein neben dem See nahe bei Kopä entitandener Erdſchlund 
ein unterirdiſches Waflerbett, etwa dreißig Stabien [5,5 km] 
fang, und nahm den Fluß in ſich auf, der nachher bei dem oberen 
Zary'mna in 2o’fris wieder auf die Oberfläche hervorbrad. (Tenn 
es gibt noch ein anderes [Rarymna], jenes böotiſche am Meere, das 
ich oben erwähnte °®, und welchem die Römer das obere einverleibten.) 
Der Drt 50 heißt A’nchoe, und es gibt aud) einen gleichnamigen See. 407 

52 Schleje mit Koraidund den neueren Herauegebern ... guAdrrousıv 
(ald u: . torıxös, vöv unzerı Adyesdar Eröpmc, 

D. h. dem — 
1 ©. oben Rote 3 
55. Jetzt eigentlich Se von Topoglia oder Topoliad, gewöhnlich aber 

bloß Yan 2 h en xar' &Eoyhv genannt. 
2 Beim — — 

eim heutigen Topoglia gelegen. 
58. Homer, Ilias 2, 502. —* 
59 Siehe 8 13 (S. 405, Caſaubonus). übrigens ergänze ih _ 

Die fih bier findende Lücke mit Grosfurd (dem auch Kramer und 
Meineke folgen) durch 5 [tevhadn ev. 

60. Nämlich, wo der Fluß in der Nähe bes oberen Larymna wieder 
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Schon von hier an aber ergießt ſich der Kephiſſus nach dem Meere 
hin. Da nun damals das Anſchwellen des Sees aufhörte, ſo trat auch 
für die Anwohner, die ſchon von den Fluten verſchlungenen Städte 
abgerechnet, ein Ende der Gefahr ein. Als ſich aber die Abzugsgänge 
wieder verſtopften, fo [beganıı]61 der Bergmeiſter Kraſtes, ein Mann 
aus Cha’lkis, die Verftopfungen auszuräumen, ftand aber [wieder] 
davon ab, weil die Böotier ſich veruneinigten, obgleich, wie er ſelbſt 
in einem Briefe an Alexander meldet, fchon viele Gegenden troden 
gelegt waren, in welchen nach der Bermutung einiger der Wohnplag 
des alten Oro'pus, nach anderen aber Eleu’fis und Athe'nä am Fluſſe 
Triton lagen. Dieſe aber ſoll Keſkrops angelegt haben 62, als er das. 
damals Day’gia benannte Land beherrſchte; ſpäterhin aber wären fie 
durch Überſchwemmung vernichtet worden. Auch bei Orcho'menus 63 
fol ein Ervfchlund entjtanden fein und den Fluß Me’las6t in fich 
aufgenommen haben, der das Gebiet von Halia’'rtus65 durchfließt 
und dafelbjt einen Sumpf bildet, worin das Ylötenrohr wächſt. 

- Aber diefer [Melas] ift völlig verfhwunden®6, mag ihn nun der 
Erdſchlund in unfichtbare Gänge zerteilt haben oder mögen ihn bie 

aus der Erde hervorbricht. Anders läßt fi die Angabe Strabo's nicht 
verftehen, der fich übrigens bier ſelbſt nicht ganz Mar zu fein jcheint, wes⸗ 
halb jogar Grosfurd annimmt, daß jenes vom böotifchen verjchiedene 
(obere) Larymna in Lokris eine bloße Fiktion des Strabo jet. 

61. Da die befferen Handichriften den Infinitiv dvaxadatpeıy (ftatt 
dvaxadalpumv) haben und ſich in einer Parifer Handjchrift Die Lücke Euppay- 
para... aro (von etwa zehn Buchftaben) findet, fo folge ich der Konjeftur 
Groskurds avaxadalpeıy ta kuppaypara [äpkas Eranclaro, ohne welchen 
Zufaß die Stelle mangelhaft bleibt. 

62. Sch folge mit den neueren Heraudgebern der Konjektur Korai?’, 
der die Lüde der Handichriften jo ausfüllt: Adyeraı [d’oixtoaı) Kexpona. 

63. Deſſen Ruinen fich beim heutigen Skripu finden. 
64. Seht Mavro- oder Maurepotamo. Bol. Note 66. 
65. Jetzt Ruinen auf einem Feljen bei Mazi. 
66. Wie Died zu verftehen fei und nur von Strabo’8 Zeiten gelten 

önne (da der Fluß nicht nur von jpäteren Schriftftellern ald vorhanden er- 
wähnt wird, jondern auch wirklich noch vorhanden ift), glaube ich in meinem 
Artikel Melasin Pauly's Realencyklopädie IV, ©. 1734, gezeigt zu haben. 
Vgl. au mein Handbuch der alten Geographie II, ©. 918, Note 50. 
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Sümpfe und Seeen um SHaliartus her vorher verfchlingen, wegen 
welcher der Dichter den Ort grasreich nennt, indem er fagt: 
| — — und die grafige Flur Haliartos. 97 

19. Dieje Flüffe nun fommen aus den phofifhen Gebirgen 
herab. Bon ihnen entipringt der Kephifjus bei der phokiſchen Stadt 
Lilä’a 88, wie auch Homer jagt: 

Auch die Liläa bemohnten, am Elaren Quell des Kephiſſſos. ® 

Nachdem er Elate'a”®, die größte der phofifhen Städte, Parapos 
ta'mii ’! und Pha'noteus”?, gleichfalls phofifche Städte, durd- 
ſtrömt hat, fließt er nach Chärone’a ? in Böotien hinab und ergießt 
fih dann durch das Gebiet von Orcho'menus * und Korone’a 75 in 
den See Kopa’is. Aber auch der Perme’fjus?® und DOlmi’us 77, 
melche fih vom Helifon herablommend vereinigen, fallen in der Nähe 
von Haliartus 7° in denfelben See Kopaid. Auch nod andere Ge- 
wäſſer ergießen fich in ihn. 7% Daher ift er groß und hat einen Um- 
fang von dreihundertundadhtzig Stadien [70,289 km]; Abflüffe aber 
zeigen fich nirgends, außer jenem den Kephiſſus aufnehmenden Erd- 
ſchlunde und den Sümpfen. 

20. Zu den umbherliegenden Seeen gehören ſowohl der 
Tre'phia (2), ala der Kephiſſſis 80, deſſen auch Home'r gedenkt: 

67. Z’Tias 2, 503. 
68. Jetzt Ruinen namens Paläofa’ftron am Fuße des Parna’ffus. 
69. Flias 2, 528. 
70. Jetzt Elefta, Lefta oder Leftopoli. 
7. Set Ruinen bei Beleſch oder Beliffi. 
72. Gewöhnlicher Pa’nopeus; jet Ruinen ber Agio Dlafl. 
75. Sept Ruinen bei Raprainı oder Kapurna. 
74. Siehe oben Note 63. 
75. Unweit des heutigen Granita. 
76. Jetzt Fluß von Kafofic. 
77. Jetzt Kefalari. 
78. Deſſen Ruinen ſich auf einem Felſen bei Mazi finden. 
79. Ich ergänge die fich hier in den Handichriften findende und in 

den älteren Ausgaben fäljchlich durch xat ta Tobrou dE bebpara ausgefüllte 
Lüde mit Kramer und Meinele fo: tod “Adıdprou nAn[stov.xat Na] 
3. ebpata u. f. w. 

80. Auch Hier findet fich eine Küde, die ih nad Grodfurds und 
Koraid’ Vorgange mit Meineke fo ergänze: [Tüv dt nepejxeruevov 
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Welcher in Hyle wohnte, des Reichtums eifriger Hüter, - 
Haufend am See Kephijfig.81 

Denn er will nicht, wie einige glauben, den See Kopais bezeichnen, 
fondern den Sylice, der nad) einem nahen Fleden namens Hylä be- 
nannt ift8®; auch [meint er] nicht Hyde, wie einige fehreiben: 

Welcher in Hyde wohnte — — —; 

denn dieſes liegt in Lydien, 
Unten am fchneeigen Tmo'los, in Hyde's fetten Gefildesg, 

408 jenes aber ift böotifch. Daher fügt er den Worten: 
Haufend am See Kephiifis 

noch diefe hinzu: 
— — — — — doch um ihn her in der Nähe 

Wohnten die andern Böoter. 

Denn jener 3 iſt groß und nicht in Thebalis; diefer®® aber iſt klein, 
wird aus jenem durch unterirdifche Erdgänge gefüllt und liegt 
zwiſchen Thebä und Anthe'don. Homer aber braucht Hyle in der 
Einzahl, die erfte Silbe bald nah Dichterart dehnend, wie im 
Schiffsverzeichniſſe: 

— — — die Peſteon bauten und Hylesk, 

bald aber kürzend 87: 

Ayvov Escıv q Te Tpepia xal rn Kingissis, As] aeevnraı u. ſ. w. Aber auch 
der Name Tpepla ſcheint falſch zu fein, da fonft nieniand einen See Diejes 
Namens Fennt; und da im folgenden nur von einem Gee die Rede ilt, 
fo dürfte die gar nicht unpafjende, wenn aud etwas fühne Konjeftur 
Groskurds 4 Vin, #4 xal Krpısots („der Hy'like, der auch Kephiſſis 
heißt”) nur ohne das von ihm vor “YA noch eingefchaltete merpros, wohl 
der Beachtung wert fein. 

81. Ilias 5, 708. 
82. Sch laſſe jowohl die Worte TH rposwölg ws Aupıxnv nad) 

mpooayopevouevrv, ald ws Abpas zal Bbpas nach "Idas als ein offenbares, 
albernes Gloſſem mit Kramer und Meinefe weg. 

83. Ilias 20, 385. 
84. Nämlich der Kopaik. 
85. Nach der Emendation ded Caſaubonus 7 82 ſtatt xal. 
86. Ilias 2, 500. 

87. Was fi) aber im Deutfchen nicht nachahmen läßt, Da die erite 
Sn ftet3 den Ton behalten und daher von und lang ausgeſprochen werden 
up. 
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Welcher in Hyle wohnte — — 8 

und: 
Weithin als trefflichfter Riemer befannt, ein Bewohner von Hyle; 3% 

wo ebenfall3 einige mit Unrecht „von Hyde“ fchreiben; denn nicht 
aus Lydien ließ Ajax feinen Schild Tommen. | 

21. [Diefe]?" Seeen nun [zeichnen] die Ordnung der zunädjft 
folgenden Orte [vor, fo daß] fie in der Darftellung deutlich beftimmt 
werden können, während [der Dichter] mit den Namen der Orte, ſo⸗ 
wohl der [merfwürdigen, als der nicht merfwürdigen, ohne Ordnung 
verfährt. Und] es ift ſchwer, bei jo vielen, größtenteils unberühmten 
und im inneren Lande gelegenen Orten nirgends die Ordnung zu ver= 
lieren. Das Küftenland hat in diefer Beziehung einen Vorzug; [denn] 
teils find die Orte befannter, teils bejtimmt das Meer die Neihen- 
folge beifer, weshalb auch wir [unfere Wanderung] von Dorther [zu 
beginnen] verſuchen. Hier aber [wollen wir], diefe Eitte verlafjend, 
die Aufzählung [dem Dichter folgend anftellen], indem wir hinzu: . 
fügen, was uns [für unfern Zwed] nützlich fein dürfte, von jenem 
aber übergangen worden ijt. Er beginnt aber [mit Hyrie] und Au’lis, 
von welchen wir fchon gefprochen haben. 91 

22. Schö'nus®? ift ein Ort im Gebiete von Thebä an der 
Straße nad) Anthedon, etwa fünfzig Stadien [9,249 km] von Thebä 
entfernt; auch fließt ein Fluß Schönus hindurd). 

23. Sfo’lus9 ift.ein Fleden in Parafo'pia am Fuße des Kir 
thäron, ein unmwohnlicher und rauher Drt, von weldem ſich auch 
jenes Sprichwort herjchreibt: 

Niemand wand're nad) Skolos von jelbit, noch folge er andern! 

Auch fagt man, daß Perntheus von hier weggeholt zerrifjen worden 
fei. Unter den Städten um Oly'nthus her war gleihfall3 ein dieſem 

88. Siehe oben Note 81. 
89. Ilias 7, 221. 

- 90. Ich überfebe diefe höchft lückenvollen Paragraphen nad) den in 
der Meineke ſchen Ausgabe erjcheinenden Ergänzungen. 

91. ©. oben $ 8 und 12 (©. 403 und 404, Cafaubonuß). 
92. Beim heutigen Moriki. 
93. Vielleicht beim heutigen Kako Sialefi. 
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gleichnamiges Stolus. Geſagt ift bereit3?*, daß auch im Gebiete 
von Herakle'a Trachi'nia ein Fleden Barafo'pii heißt, bei welchem der 
Aſo'pus fließt, und daß in Sifyo'nia®d ein anderer Aſopus und die 
Landichaft Afo’pia iſt, welche er durchfließt. (E3 gibt auch noch an- 
dere dieſem gleichnamige Flüffe.) 96 

24. CEteo'nus?? verwandelte feinen Namen in Sfa’rphe und 
gehört gleichfall3 zu Paraſopia 9%; denn der Ajopus und der Same’ 
nus 9? durdifließen die Ebene von Thebä. Bier ift auch die Duelle 

409 Dirke und Botniät00, bei welchem fich der Sage nad) jener Vorfall 
mit dem Potnier Glaukos ereignete, der in der Nähe der Stadt von 
den potnifchen Stuten zerriffen wurde. Auch der Kithäron endet 
nicht weit von Thebä. Bei ihm fließt der Afopus, der den Abhang 
besfelben befpült und die in mehrere Wohnfite verteilten, fämtlich 
aber den Thebanern unterworfenen Ummohner zu Parafopiern macht. 
(Andere aber behaupten, Skolus, Eteonus und Ery'thrä gehörten 
zum Gebiete der Platä’er.) Er [fließt] nämlich auch bei Platää [vor: 
bei]?! und mündet bei Ta'nagra. Im Gebiete der Thebaner liegen 
auch Thera'pnä 102 und Teume'ſſus 103, welches [leßtere] Anti’ma- 
chus, nicht vorhandene Vorzüge aufzählend, in vielen Verſen verherr⸗ 
licht hat: 

Mäͤßig erhebt ſich ein luftiger Hügel — — — 

Doch die Verſe ſind bekannt. 

94. ©. oben 8, 6, 24 (©. 382, Caſaubonus). 
5 95. Ich Iefe mit Korais und den Späteren &v Zıxuwvia ftatt dv 

(KUWVL, 

96. Meinete bat die parentbefierten Worte ald uneht an ben 
unteren Rand verwielen. 

97. Zwifchen den heutigen Orten Andera und Molo zu fuchen. 
98. Groskurd vermutet nicht ohne Grund, daß bier die Worte 48 

Iapaswria wis Onßaidos („Parajopia aber zu Thebais“) ausgefallen ſeien, 
ohne welche allerdings Fein richtiger Zufammenhang ftattfindet. 

99. Sept Ai Jani. Über den Ajopus vergl. Note 117 zu Kap. 6 
bed 8. Buches (3. Bändchen, ©. 234). 

100. Bielleiht in der Gegend von Taki. 
101. Daß ftatt xl yap rapd IMararäs zu lejen ei xal ydp za- 

Feee Marauss, ſah zuerſt Du Theil, und fo — denn auch nach 
roskurds Vorgange Kramer und Meineke ediert. 

102. Zwiſchen Thipa und dem Fluſſe Vuriemi zu ſuchen. 
103. Auf einem Hügel zwiſchen Thiva und Andritza. 
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25. Das heutige The'spiä*10 nennt ber Dichter Ihespere, 
da viele Namen auf beide Arten, ſowohl in der Einzahl als in der 
Mehrzahl, und ebenfo bald männlich bald weiblich, viele aber auch 
nur auf einerlei Weife gebraucht werden. Die Stadt liegt am He’lifon, 
etwas füblicher als er, und ſowohl fie ſelbſt als der Helikon find 
am Kriffäifchen Meerbufen gelegen. Zur Hafenſtadt hat Thespig 
Krsu'ſa 100, welches auch Kreu’fis heit. Im Gebiete der The’spier 
liegt auch nach dem Helifon zu A’stra196, die Vaterſtadt des Heft’or 
bus. Denn fie liegt rechts vom Helikon in einer hohen und rauhen 
Gegend, etwa vierzig Stadien [7,300 km] von Thespiä entfernt; und 
Hefiodus felhft ſpottet über fie, indem er ſeinen Vater ftadelt], daß 
er aus Ky'me in Aolien [bahin] ausgewandert fei, und [ziemlich 
breift] 107 fügt, [daß er] 
Wohnte dem Helikon nah’ in Askra, ber ärmlichen Dorfſtadt, 
Schlecht zu bewohnen im Winter und ſchwer im Sommer, doch nie gut.18 

Der Helikon aber ftößt in feinen 10% nördlichen Teilen an Phofis, ein 
wenig auch in feinen weftlichen, neben 110 dem legten Hafen von Phokis, 
welcher von feiner Lage Myſchos 111 Heißt. Denn biefem Hafen des 
Kriſſäiſchen Meerbuſens gerade gegenüber Tiegt der Helifon und Askra, 
ſowie auch Thesptä und deffen Hafenſtadt Kreufa. Diefer Teil des 
Kriſſäiſchen und überhaupt des Korinthifchen Meerbufens wird auch 
für die tieffte Einbucht desfelben gehalten. Vom Hafen Mychos aber 
His Kréuſa find längs der Rüfte!!2 neunzig Stadien J16,640 km] und 

104. ©. oben Note 12. 
105. Beim heutigen ee 
106. Beim en yrgafi. 
107. Sch folge von Meineke herrührenden Ergänzu ngen ber 

füdenhafien Ri abrös E[nılaßsnevos] too rarpös... . n[ereotn, Bpacd]- 
zepov Atywv. 

108. Werke und Tage V. 639. 
109. Nach der zuerſt von Korais aufgenommenen Konjektur 
— adrod ſtatt abrnc. 

9. Nach der richtigeren ra ftatt «al. 
I D. i. der Winkel; jet Zali 
112. Das früher fehlende a hat zuerft Tzſchucke aus * 

ſchriften hergeſtellt. 
© Der Laut, binter dem das Zeichen ’ Richt, hat den Ton: Deu’tichlanb ü'ber a’fleh 

[Bangenfgeidife ©. gr.u. dm. 21.58.58 ; Lfrg. 14.] Straboll. 3 
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son da hundertundzwanzig [22,20 km] bis zu der Landſpitze, welche 
O lmiã 118 heißt. In der tiefiten Söhlung des Kriffäifchen Bufens 
Viegen Pa’gä und Ö'noe, von welchen wir [fchon] geſprochen haben.114 
— Der Helifon nun, nicht weit entfernt vom Parna'ſſus, ift dieſem 

410 an Höhe und Umfang gleich; denn beide Gebirge find mit Schnee be» 
deckt und felfig, aber auf einen Heinen Raum beſchränkt. Hier ift auch 
das Heiligtum der Mufen, und die Sippufre'ne!15 und die Grotte der 
Libe'thrifchen Nymphen, woraus man wohl ſchließen fönnte, daß es 
Thrakier waren, die den Helifon den Mufen heiligten, welche auch [bie 
Landſchaft] Piſeris und [die Städte] Lihe'thrum und Pimple’a den- 
felben Böttinnen weihten. Sie hießen Pi’eres; feitvem fie aber ver- 
ſchwunden find, befigen jet Makedonier dieſe Gegenden. Auch ift 
[ſchon] bemerkt worden 116, daß einft Thrafier, Pelasger und andere 
Barbaren, welche vie Böntier übermältigten, dieſes Böotien bewohnten. 
The'spiä war einft berühmt durch den E’ro8 des Prari'teles, den zwar 
dieſer gemeißelt, die Buhlerin Gly'’fera aber, die ihn vom Künftler zum 
Geſchenk erhalten, den Thespiern verehrt hatte, weil fie von dort ge= 
bürtig war. Früher veiften daher manche, um diefen Eros zu jehen, 
nad) Thespiä, das außerbem nichts Sehenswertes hatte; jetzt aber 
ſtehen von [allen] böotifchen Städten nur nod) fie und Ta'nagra; von 
den übrigen haben fich nur Trümmer und die Namen erhalten, 

26. Nach Thespiä nennt [der Dichter] Gräſa und Mykale ſſus, 
non denen wir [fchon] gefprochen haben!!7, ſowie auch von den 
anderen. Ä 

Dann die Ha'rma bewohnten, Eilefion auch und Ery'thrä, 
Auch die E'leon hatten und Hy'le und Peteond —ã 

113. Den in den Handſchriften fehlenden Namen "Opus hat zu- 
erſt Kramer nad) Palmers Konjektur hinzugefügt. Es ift twahrfcheinfich 
bie Landfpige bei Asprofambo nordöftlih vom Kap Melangani oder Hagios 
Nikolaos (dem alten Heraeum). 
114. ©. oben 8, 6, 22 (©. 380, Caſaubonus). 

115. D. h. Roßquelle, weil fie durch einen Hufſchlag des Pe’'gafus 
eröffnet worden fein Toll. 

116. ©. oben $ 3 (©. 401, Cafaubonu?). Ä 
117. ©. oben $ 10 und 11 (©. 404, Cafaubonus). 
118. Jlias 2, 499. Den bier gewöhnlich noch folgenden Anfang 

Des folgenden Verfes "RxaAdyv Medenva «’ haben die Handſchriften nicht. 
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PVeteon!19 aber ift ein Flecken im Gebiete von Thebä nahe dem 
Wege nah Anthe'don. Dfa’len120 Tiegt in ber Mitte zwifchen 
Halia'rtus 121 und Alallo'menä!?2, von jeder derſelben dreißig Sta- 
dien [5,549 km] entfernt. Ein gleichnamiges Flüßchen fließt an ihm 
vorbei. Me'deon1?3 aber, und zwar das phofifche, liegt am Kriffäi- 
Then Meerbufen, von Böntien hundertundfechzig Stadien [29,60 km] 
entfernt. Nach dieſem ift das böotifche [Medeon]!?* benannt. Es 
liegt nahe bei Onde’ftus am Fuße des Berges Phöni’tios, nad) 
welchem es auch den Beinamen Phöni’fis führt. Auch diefer wird 
zum Gebiete von Thebä gerechnet, Medeon und Okalea aber [von 
einigen] !?5 zum Gebiete von Haliartus, 

27. Weiter jagt [der Dichter]: 

Ko'pä jodann, Eutre'ſis und Thisbe die taubenumjchwärmte.126 

Bon Kopä ift ſſchon] die Rebe geweſen '?7; e3 liegt nörblih am 
See Kopa’'is. Die übrigen [Städte] im Umfreife find folgende: 
Afra'phiät28, Phönikis 129, Onceftus 130, Halia'rtus, Okalea, Alal⸗ 
fomenä, Zilphu’fium 131 ‚ Rorone a. Bor alters gab es feinen gemein: 
Ichaftlihen Namen des Sees, ſondern er wurde bei jedem an ihm 
gelegenen Wohnorte dieſem gleichnamig benannt, Kopais nach Kopä, 
Halia'rtis nad) Haliartus und fo nach den anderen; ſpäterhin aber 
wurde der ganze See mit dem vorherrfhhenden Namen Kopais be: 
legt; denn diefe Gegend bildet die tieffte Einbucht. Pi'ndarus 

2 Wohrſcheinlich am See Paralimni. 
120. Bei Petra am Kopaigfee. 
121. ©. oben Note 78. 
122. Bei Sulinari. 
123. Sept Dhesfina. 
124. Beim heutigen Zaga. 
125. Meinete nämlich — die ſich hier findende Lücke von etwa 

vier Buchſtaben wahrſcheinlichſten durch ſox' ev(uv. 
126. Ilias 2, 502. 
127. ©. oben $ 18 (©. 406, Caſaubonus). 

- 128. Bei Kardhi > 
129. Vgl. oben 
130. Nicht weit en " Dagarati 
131. Unweit Patra. (Die Enge ber übrigen ift ſchon De ans 

gegeben worden.) x 
3 

x 
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aber 132 nennt ihn auch Kephi’ffis; denn er ſetzt neben ihn die am 
Fuße des Berges Kilpho'ifiug in der Nähe von Haltartus und Alal- 
fomenä fließende Duelle Zilpho’fia, bei welcher das. Grabmal des 
Kire’fias ift. Dort ift auch der Tempel des Tilpholfifhen Apollo. 

28. Zunädjft neben Kopä ftellt der Dichter Eutre ſis 133 einen 
Heinen Flecken der Thespier. Hier folen Ze'täus und Amphi'on ges 
wohnt haben, ehe fie über The'bä herrfchten. Thisbe13% aber heißt 
jetzt Thisbä und ift ein nur wenig bemohnter Ort oberhalb des 
Meeres, den Thespiern und dem Gebiet von Korone'a benachbart 
und gleichfalls am Fuße des He’lifon nad) Süben zu gelegen. Es 
hat auch einen felfigen Safenort voll von Tauben, weshalb ber 
Dichter fagt: „und Thisbe, die taubenumfchwärmte.” Die Überfahrt 
von hier nad) Siſkyon beträgt hundertundſechzig Etadien [29,co km]. 

29. Gleich danach führt er Koronea, Haliartus, Platä'ä und 
Gliſſas 135 auf. Koronea nun ift nahe am Helikon auf einer Anhöhe 
erbaut. Es bemädhtigten fich aber der Etabt die nach dem Troja- 
nischen Kriege aus dem thefjalifchen A’rne zurüdfehrenden Böotier, 
als fie auch Orchomenus in Befit nahmen. Als Herren von Koro⸗ 
nea gründeten fie aud) in der Davorliegenden Ebene den Tempel der 
Ito'niſchen Athe'ne, dem theflalifchen gleichnamig, und nannten den 
vorbeifließenden Fluß dem dortigen gleihlautig Kua'rius. 18° Affa’us 
aber nennt ihn Kora’lius, indem er jagt: 

O kriegsvertraute Herrin Athene Du, 
Die auf dem Koronei'iſchen Saatgefild’ 

Ihr ee umſchirmend wandelt, 
Längs des Kora’liosftrome Geftaden. 187 

132. Sch folge mit den neueren Heraudgebern der Emendation Korais” 
. To ywplov. Ilivöapos 58 xal u. f. m. 

133. Uber feine Lage vergl. mein Handbuch der alten Geographie IIT, 
©. 926, Note 92. 

134. Bei Kafofia. a 
135. Vermutlich an Der Stelle ded heutigen Sirdſchi. 
136. Sowohl der böotifche, ale der theſſaliſche Fluß (von dem unten 

Kap. 5,814 [©.435, Cafaubonus] die Rede ift) fcheinen die doppelte 
Namensforn Cuarius und Coralius geführt zu haben. Dal. Groskurd 
und A au — ſe (8 nad) Weldey | 

.S erſetze Die Stelle, wie ‚größtenteild na elder 
bei Kramer und Meinefe erjcheint: i N 
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Bier feierte man auch gemeinjhaftlich die Pamböotien. Am Tempel 
ift neben der Athene aus irgend einer geheimnisvollen Urſache, wie 
man fagt, auch der Ha'des 188 aufgeftelt. Die Einwohner von Ko: 
ronea nun beißen Koro'nier, die des mellenifchen??? aber Koro⸗ 
näler. 140 

30. Halia’'rtus ift jetzt nicht mehr vorhanden, ſſondern] im 
Perferkriege zeritört ; das Landgebiet aber befiten Die Athener als ein 
Geſchenk der Römer. Es lag an einer engen Stelle zwifchen einem 
überhangenden Berge und dem See Kopa'is in der Nühe des Per- 
me'fjus, des Olmi’us und des Sumpfes, welcher das Flötenrohr erzeugt. 
31. Platääla, das der Dichter in der Einzahl nennt, liegt 
am Fuße des Kithäron zwifchen ihm und Thebä an ber Straße nad 
Athena und Me’gara auf der Grenze von Witifa und Böotien, 142 
Denn Eleu’therä ift in feiner Nähe, welches einige zu Attila, andere 412 
aber zu Böotien rechnen. Es ift bereit3 gejagt143, daß der Ajo'pus 
bei Platää vorbeifließt. Hier haben die Streitfräfte der Hellenen den 
Meardo'nius und feine dreihunderttaufend Perfer völlig aufgerieben 
und Zeus dem Befreier einen Tempel errichtet, auch einen gym⸗ 
naſtiſchen Wettkampf um einen Siegerfranz geitiftet, welchen fie 
Eleuthe'ria! nannten. Und [no jebt] zeigt man das .von 
Staat3 wegen errichtete Grabmal der in der Schlacht Gefallenen. 

6 'vJass’ "Adavaa nole[unödxos], 
rot Kopwvelas Ent Aatıp 

vadw raäpoıdev dumpı[Batvers] 
Kuwpaity rotapım rap’ öydarc. 

138. D. h. eine Bildfäule des Plu'to. 
139. Hier ift nach Groskurds Vermutung wahrjcheinlich der Name 

Kopwvn ausgefallen, denn die mefjenifhe Stadt (das heutige Koron) 
hieß nicht Korone'a, fondern Koro’ne. 

140. Nah den Lesarten der beften Handfchriften Kopwveor und 
Kopwvaeic. 

141. Beim heutigen Kokhla. 
142. Sch ergänze die Lüden des Tertes mit Pletho, Groskurd 

und Meinele fo: Em tüv dpwv Tüv hs — xal ns Bowrlas 
(nicht nach der Vulgata Meyapldos) . [al] yap "Edeudepat miralov, dc ol 
uev [ine Arrexñc, ol 88] te Borwrlas Yastv. 

143. ©. oben $ 24 (©. 409, Caſaubonus) und 8, 6, 24 (S. 382, 
Cafaubonu®). 

144. D. 5. Befreiungsfeſt. 
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Auch im Gebiete von St’fyon ift ein Flecken Platäd, woher der 
Dichter Mnaſa'lkes ftammte. 

(Mnaſalkes' aus Platää Grabmal fiehft du Bier.) 145 

Gliſas nennt [der Dichter] einen Wohnort am Berge Sy'patus, wel⸗ 
her im Gebiete von Thebä nahe bei Zeume’ffus und Kadme'a liegt 
und an deſſen Fuße fih das fogenannte Ao'niſche Gefilde findet 146, 
welches fi vom Berge Sypafus [bis Kabme’a]!*? erftredi. | 

32. Wenn es aber [beim Dichter]!43 Heißt: oi 9° ind BrBac 
elyov149, fo verftehen dies einige von einem Städten namens 
Hypothe'bä, andere hingegen von Po’tniä; denn Thebä fei des 
Feldzuges der Epigo’nen wegen verlafjen geweſen und habe am Tro= 
janifchen Kriege nicht teilgenommen. Andere aber jagen, e3 habe 
zwar teilgenommen, allein [die Thebaner] hätten damals nach dem 
Einfalle der Epigonen unterhalb Kadmea in den ebenen Gegenden ge= 
wohnt, weil fie nicht im ftande gewefen, Kadmea wieder aufzubauen ; 
da nun aber Kadmea [auch] Thebä hieß, jo habe der Dichter die 
damaligen Thebaner „unterhalb Thebä“ ftatt „unterhalb Kadmea 
Wohnende” genannt. 

33. Onde'ftus aber ift es, wo fich der Amphiltyo'nenrat vers 
fammelte, im Gebiete von Salia'rtus neben dem See Kopa'is und dem 
Tene’riihen Gefilde, ein kahler auf einer Anhöhe gelegener Ort mit 

145. Schon Korals und Kramer halten diefen Vers aus der Grie- 
hifhen Anthologie II, ©. 44 der Ausgabe von Jacobs, für einen 
Ipäteren Zufag, und Meinefe bat ihn ganz aus dem Terte an den 
unteren Rand vermwiejen. 

146. Die Handichriften haben bier die. finnlojen Worte yeuwloge 
xalelrar Öpla ... Inter. Die eriten Worte laſſe ich auf Kramers Rat 
mit Meineke ald unecht ganz weg; und die Rüde ergänge ih nad) Gros⸗ 
kurds Vorgange mit Meinete durch ſ bro)nirrer. 

147. Ich ergänze die fich hier findende Xüde mit Groskurd durdp 
ic nv Kaögelav. 

48. Ilias 2, 505. 
149. Diefe Worte, welche jowohl „die Hnpothebä [d. i. Unterthebä] 

bewohnten”, ald „Die unterhalb Thebä wohnten“ bedeuten können, ließen 
ſich der Zweideutigfeit wegen nicht überjeßen, da ſelbſt „Unter-Thebä*, was 
man allenfall3 auch für „unter Thebä” nehmen könnte, nicht in den Vers 
paßt, „das untere Thebä” aber der getrennten Schreibart brd Oyßac nicht 
gehörig entſprechen würde. | 
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einem ebenſo kahlen Tempel des Poſeidon. Die Dichter aber vers‘ 
ſchönern [gern], indem fie ale Tempel, auch wenn fie kahl find, Göt⸗ 
terhaine nennen. Von folder Art ift aud, was Pindarus über 
Apo’llo jagt: 
R — — — Raſch aufbrechend jchritt er 
Uber Land und Meerflut, ftellte fi auf der Gebirge gewaltige Warten, 
log dahin Thalfchluchten und legte den Grundbau 5 Haine. 

Unrecht aber ift es, wenn Alkäſus, fo wie er den Namen des Fluſſes 
Kuarius verbreht150, fo auch an Onde'’ftug zum Lügner wird, indem, 
er es an das Ende des He’lifon ſetzt. Es ift aber von diefem Berge 
weit genug entfernt. 

34. Das Tenerifche Gefilde hat feinen Namen von Te’nerus. 413 
Die Sage macht ihn zu einem Sohne des Apollo und der Me’lia 
und zu einem Weisfager des Orakels am Berge Pto’on, welchen ders 
jelbe Dichter dreihäuptig nennt: 

Alfo zum Si fich erfor er ded Ptoon dreibäuptiged Heiligtum. 
Und den Tenerus nennt er einen 

Mit dem Gefild’ gleichnamigen Seher des Tempels. 
Der Pto’on!5l aber liegt über dem Tenerifchen Gefilde und dem See 
Kopais neben Alräphium, und ſowohl das Orakel als der Berg ges 
hörten den Xhebanern. Akräphium 182 liegt ebenfalld auf einer An⸗ 
höhe. Dan jagt aber, diefer Ort werde vom Dichter Arne genannt, 
dem theſſaliſchen gleichnamig. 

35. Andere dagegen behaupten, ſowohl Arne als Mi’den 
wären vom See verihlungen. Wenn aber Zeno’dotus fchreibt153: 

Auch die Bewohner von Askre's Traubengefild’, 

fo ſcheint er nicht gelejen zu haben, was Heſiſodus über feine Vater- 
ftadt fagt, auch nicht, was Eudo'xus [berichtet], der noch viel ſchlim⸗ 
mer von Askra ſpricht. Denn wie kann jemand glauben, daß ein 
folder Ort vom Dichter ein Traubengefilde genannt werde? Aber auch 
die thun unrecht, welche Tarne ftatt Arne fchreiben; denn nirgends 

150. ©. oben $ 29 (S 411, Cafaubonu?). 
151, Jetzt Palea und Strußina. 
152. ©. oben Note 128. 
Ay Nimlih bei Homer, Ilias 2, .507 (ftatt „Arne's Trauben- 

d 
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findet fich ein Tarne in Böotien; in Lydien aber ift eins, Defien auch 
Home'r gebentt: 

Aber Sdo'meneus fällte den Sohn des Mäg’nierd Bo'ros, 
Phä'ſtos, welcher gefommen aus Ta'rne's fcholligen Fluren. 154 

Bon den um den See ber gelegenen Städten find noch Alalko'menä 
und Kilphoffium übrig, von den übrigen aber Chärone'a, Lebade'a 
und Leu’ftra, welche einer Ermähnung wert find. 

36. Alaltomenä nun erwähnt zwar der Dichter, aber nicht 
im Scifföverzeichnifie: 

Hera von Argos und Parllas Athen’, Alalkomene's Göttin. 155 
Die Stadt hat nämlid) einen ſehr geehrten Tempel der Athene, und 

man jagt fogar, die Böttin fei hier gebogen, wie auch Hera zu Wr- 
908, und daher habe der Dichter beide nach dieſen ihren Baterftädten 
fo benannt. Ebendeshalb erwähnt er vielleiht auch im Schiffs⸗ 
verzeichnifje die Männer von dorther nicht, weil fie als Geweihte vom 
Heerzuge befreit waren. Und fo blieb denn auch die Stadt ſtets un⸗ 
verwüſtet, obgleich ſie weder groß iſt, noch in einer wohlgeſchützten 
Gegend, ſondern in einer Ebene liegt. Aber aus Scheu vor der Göt⸗ 
tin enthielten ſich alle jeder Gewaltthat, fo daß ſogar die bei dem 
Feldzuge der Epigonen ihre Stadt verlafjenden Thebaner teil dort⸗ 
bin, teil8 auf den darüber liegenden feiten Berg Tilphoffius geflüch- 
tet fein follen, an deſſen Fuße die Duelle Tilpho'ija und das Grab⸗ 

144 mal auf der Flucht daſelbſt geſtorbenen Tire ſias iſt. 
Nahe bei Orcho'menus liegt Chärone'a, wo Philippus, 

des — Sohn, die Athener, Böotier und Korinthier in einer 
großen Schlacht beſiegte und [dann] als Herr von He'llas auftrat. 
Auch hier zeigt man [noch] das von Staats wegen errichtete Grabmal 
der in der Schlacht Gebliebenen. Um dieſelben Orte her bekämpften 
auch die Römer das aus vielen Myria'den beſtehende Heer des Mi⸗ 
thridaſtes, fo daß nur wenige, glücklich ang Meer entlommen, zu Schiffe 
entflohen, die übrigen aber teils niedergemadht, teild gefangen wurden. 

38. Lebade'a 1660 ift es, wo das Orakel des Tropho'nifchen 
Zeus feinen Sit hat, zu deſſen unterirbifchem Erdſchlunde eine Stiege 

154. Ilias 5, 3 
2 Ilias 4, 

if fon Hon. frühe — die a —— * 
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hinabfuhrt. Der das Orakel Befragende ſteigt ſelbſt hinab. Die Stadt 
aber liegt zwiſchen dem Heſlikon und Chäronea, nahe bei Korone'a. 
39. Zeultra 157 if es, wo Epamino'ndas die Lakedämonier in 
einer großen Schlacht befiegte und den Grund zu ihrer Schwächung 
legte. Denn feit jener Zeit vermochten fie die Oberherrfchaft über 
die Hellenen, die fie früher befaßen, nicht wieber zu erlangen, befonders 
da fie auch im zweiten Treffen bei Mantine'a unglüdlic) waren. Ob: 
gleich fie aber jo tief gejunfen waren, fo blieb ihnen doch bis zur 
Serrfchaft der Römer [das Glück]), nicht anderen unterworfen zu fein; 
und auch bei diefen ſtanden fie der Zrefflichfeit ihrer Verfaflung 
wegen fortwährend in Ehren. Der Ort zeigt ih an ver Straße von 
PBlatd’& nad Ihe'spiä. 

40. Gleich darauf gibt der Dichter das Verzeichnis der Orchb⸗ 
me’nier, die er vom böotifchen Volke abſondert. Er nennt aber 
Orchomenus das mi'nyiche nach dem Bolfe der Mi'nyer. Bon dort 
follen einige der Minyer na Jo'ſlkus ausgewandert und deswegen 
auch die Argonau'ten Minyer genannt worden fein. Orchomenus 
ſcheint vor alters eine reiche und jehr mächtige Stadt gemwefen zu fein; 
und zwar ift für ihren Reichtum Home'r felbjt ein Zeuge; denn indem 
er die wohlhabenden Stäbte aufzählt, fagt er: 

Nicht nach Orchomenos wandert fo viel, auch nicht nach Agy'ptos’ 
Thebä. 158 

Ihre Macht aber bezeugt [der Umftand], daß die Thebaner den Orcho- 
meniern und ihrem Beherrſcher Ergi’'nus, der vom Herkules erfchlagen 
worden fein fol, Steuer zahlten. Ete'okles aber, [gleichfall3] einer 415 
des Könige von Orchomenus, der den Charitinnen einen Tempel er- 
baute, zeigt zuerft beides, ſowohl Reichtum als Macht, indem er, fei 
eö nun, daß er im Empfangen, fei es, daß er im Geben erfreulicher 
Geſchenke oder auch durch beides fich glüdlich fühlte, dieſe Göttinnen 
[vorzüglich] ehrte. (Denn jener 108, von Natur zur Wohlthätigfeit 

157. Beim heutigen Parapunghia. 
158. Ilias 9, 381. 
159. Die ganze bier folgende und in Parentheſe eingejchloffene Stell 

ift, wie ſchon Kramer jah, ein ganz unpaffender, alberner und Strabo's un- 
würbdiger Zufaß, ben Daher Mein eke ganz aus dem Texte herauögeworfen hat, 
Den ich aber, eben ſeiner Yange wegen, Doch nicht weglafſen zu Dürfen glaubte. 
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geneigt, mußte ſich notwendig zur Verehrung diefer Göttinnen an⸗ 
getrieben fühlen und ſonach auch ſchon diefe [große] Macht befiten., 
Aber neben ihr mar auch Reichtum nötig. Denn mer nicht viel hat, 
kann auch nicht viel geben; und wer nicht 180 viel empfängt, fann auch 
nicht viel haben, bei wem aber beides zugleich ftattfindet, der hat 
den Wechfel. 161 Denn was fih nad) dem Bebürfnifje zugleich leert 
und wieder füllt, das ift immer voll; wer aber [nur] gibt und nicht 
empfängt, möchte bei dieſer einen Weife wohl nicht beftehen können; 
denn er wird zu geben aufhören, wenn fein Borrat ausgeht. Jedoch 
auch die Gebenden werben dem zu geben aufhören, der bloß empfängt 
und feinen Dank erwibert, fo daß auch diejer bei der andern Weife 
nicht beftehen dürfte. Gleiches aber Tann man wohl aud) von der 
Macht behaupten. Denn abgefehen von jenem allgemeinen Aus 
ſpruche: 

Die Schäatze find der Menſchen höchſt geſchätztes Gut, 
Und die größte Geltung haben fie im Menſchenreich, 162 

müffen wir die Sache auch im einzelnen betrachten. Wir fagen näms 
lich, daß die Könige die meifte Macht befigen, weshalb wir fie auch 
Machthaber nennen. Sie vermögen aber die Völker durch Überrebung 
oder Gewalt zu leiten, wohin fie wollen; am meiften jedoch überreben’ 
fie durch Wohlthaten. Denn die Überredung dur Worte ift nicht 
Sache der Könige, jondern der Redner; königlich aber nennen wir die 
Überredung, wenn fie durch Wohlthaten leiten und führen, wohin fie: 
wollen. Sie überreden demnach durch Wohlthaten und zwingen durch 
die Waffen. Diefe beiden [Mittel] aber find [nur] durch Geld zu er= 
werben; denn das größte Heer hat der, der es 108 ernähren kann, 
und am meiften wohlthun fann, wer das meifte befigt.) — Man jagt, 
die Landſtrecke, welche jet der See Kopais einnimmt, habe früher 
troden gelegen und fei, den in der Nähe wohnenden DOrchomeniern 

160. Nah Tzſchucke's und Korais’ Emendation, die zwiſchen 
odre und Aaußdvwv ein pr; einfchalten. 

161. Nämlich im Geben und Empfangen. 
162. Euriſpides, Phönizierinnen 422. 
163. Wahrfcheinlich ift wor Tpeyerv ein zweites Aslornv audgefallen. _ 
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unterworfen 104, mannigfach angebaut geweſen; und auch dies führt 
man als einen Beweis ihres Reichtums an. 

41. Aspledon!E5 nannten einige ohne die erjte Silbe [Sple⸗ 
don]. Späterhin wurde ſowohl fie felbft ala ihr Gebiet mit ver- 
ändertem Namen Eudi’elus16% genannt, vielleicht weil fie Durch ihre 
weſtliche Lage den Einwohnern eine befondere Eigentümlichleit ge⸗ 
mwährte, namentlid einen milden Winter. (Am kälteſten nämlich 
find die [beiden] Endpunfte des Tages, und von diefen ift [wieder] 
der Abend Fälter al3 der Morgen; denn jener führt, der Nacht fich 
nähernd, zu einer Zunahme, dieſer hingegen, ſich von der Nacht ent- 
fernend, zu einer Abnahme [der Kälte]. Ein Linderungsmittel der 
Kälte aber ift die Sonne; daher hat der Drt, der die meiste Sonne 
hat, in der fälteften Zeit den mildeften Winter167,) Bon Orchomenus 
ift e8 zwanzig Stadien [3,700 km] entfernt und zwifchen beiden fließt 
der Fluß Me’las 168, 

42. Oberhalb Orchomenus liegen Pa’nopeus1%, eine pho= 416 
kiſche Stadt, und Hya'mpolis 170. An diefe aber grenzt O'pus 171, 
die Hauptſtadt der Epiknemi diſchen Lo'krer. Man fagt, Orchomenus 
habe früher in der Ebene gelegen, als aber die Gewäſſer höher an⸗ 
geſtiegen, ſei es auf den Berg Ako'ntius verlegt worden, der ſich auf 
ſechzig Stadien [11,000 km] bis Parapota'mii in Pho'tis hinzieht. 
Man erzählt auch, daß die ſogenannten Achäer am Po'ntus eine An⸗ 
fiebelung der Orchomenier wären, die ſich nach der Eroberung Zro’ja’s 
mit Jallmenus dorthin verirrt hätten. Auch bei Kary'ſtus lag ein 

164. Nah Meineke's Emendation brnö Tois Opxopevioic öv ftatt 
brd zois "Opyopevlors, &v. | 

165. Beim heutigen Avrokaſtro. 
166. ebdeleAoc bedeutet „der Nachmittagsſonne jehr ausgeſetzt, ſehr 

Tonnig“. 
167. Auch dieſe parenthefierte Stelle, Die — einen der obigen 

(ſ. Note 159) ſehr ähnlichen Charakter hat, iſt von Meineke aus dem 
Texte an den Rand verwieſen worden. 

168. Jetzt Mavropotami. 
169. Jeßt Ruinen bei Agio Vlaſi. 
170. Jetzt Ruinen bei Vogdhani. 
171. Defien Überrefte fich zwiſchen Talanda und der Landfpike 

Armyro finden. 
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Orchomenus. Solchen Stoff haben uns die Schrififteller über das 
Schiffsverzeichnis reichlich geliefert, und wir folgen ihnen, wenn fie 
etwas unſerm Zwede Entiprechendes erzählen. 

Drittes Kapitel. 

Amriß bed noch übrigen Feſtlandes von Hellas und Beſchreibung von Phokis. 

1. Nach Böotien und Orchomenus folgt Phokis, nördlich neben 
Böotien und fich gleichfal8 von einem Meere bis zum andern er⸗ 
ftredend, wenigftens vor alters. Denn Da’phnus!, welches mitten 
zwiſchen dem Opuntiſchen Meerbufen und der Küfte der Epifnemidier 
gelegen ift und Loſkris nach beiden Seiten Bin ſcheidet, gehörte damals 
zu Pho'fis?; jet aber gehört die Gegend (denn. das Städtchen ift 
zerftört) den Lokrern, jo daß Phokis dort nicht mehr bis zum Meere 
bei Eubö'a reicht; den Krifjäifchen Meerbufen aber berührt es. Denn 
das unmittelbar am Meere erbaute Kri’fja® felbft gehört zu Phokis, 
und [ebenjo] auch Ki’rrhat und Antiki’reha ® und die oberhalb der⸗ 
felben im innern Lande zunächſt folgenden Orte am Parna'ſſus, De’lphiß, 
Ki’rphis? und Dau’lis®, und auch der Parnafjus? ſelbſt, der teils 
in Phofis Liegt, teils deſſen Weftfeite begrenzt. Und wie Phokis 
neben Böotien liegt, ebenfo auch beide Lokris neben Phokis. Denn 
Lokris, durch den Parnaſſus in zwei Teile geſchieden, iſt ein doppeltes; 
das eine auf der Weſtſeite liegt am Parnaſſus, umfaßt auch einen 
Teil desſelben und reicht bis zum Kriſſäiſchen Meerbuſen hinab, das 
andere aber auf der Oſtſeite endet am Meere bei Euböa. Die meft- 
lichen Lokrer beihen auch D'zolä und führen in ihrem Staatöfiegel den 

1. Beide am Vorgebirge Sotiri nahe bei Neokhori lag. 
ch der richtigeren Lesart a Owxidos ftatt t̃e Aoxpidoc. 

3. jebt Kriſſo oder Chryfo. 
4, Beim heutigen Magula. 
5. Beim heutigen Aspraspitia Übrigens Gaben bier Die Handſchriften 

allerdings bie Form Axtixiſpa, unten aber (©. 418 und 434, Caſaubonus) 
Are weshalb Kramer und Meinete auch bier io edieren. 

6. Zeh Ruinen bei Kaftri. 
7. Bielleiht das heutige Stiva. 
& Noch jetzt Dhanlia mit Ruinen. 
9. Er abe noch jet den alten Namen. 

2 
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Abendſtern eingeftochen; die anderen aber, die gewifjermaßen auch in 
zwei Zeile zerfallen, heißen teils Opuntier von ihrer Hauptſtadt, 
Grenznachbarn der Phokenſer und Böotier, teild Epilnemidier vom 
Berge Kne'mis, den Otäern und Maliern benachbart. — Mitten 
zwiſchen beiden, fomohl den weftlichen als den andern, liegt der Par⸗ 
na’fjus, der fich gegen Norven lang hingeftredt von der Gegend um 
Delphi bis zu der Vereinigung der Otäifchen und Htolifchen Berge 417 
und Bis zu den in der Mitte wohnenden Doriern hinzieht. Denn! 
wie Lolkris, welches ein doppeltes ift,] neben den Phofenfern liegt; 
ebenſo [liegt] wieder [ganz Otd’a] famt Ätolien und einigen da= 
zwilchen gelegenen [Orten der dolrifchen Vierſtädte neben beiden 
Lokris, dem Parnaſſus und den übrigen Doriern. Über dieſen ſwoh⸗ 
nen] fchon [die Theffalier], die nördlichen Ätolier, die Akarnſanen 
und einige] der epirotifchen und makedoniſchen Völferfchaften. [Man 
muß aber,] wie wir ſchon früher bemerften!!, die genannten Länder 
gleichjam als einige fich von Weiten [gegen Oſten] ausbreitende Strei= 
fen betrachten. Ehrwürdig aber ift der ganze Parnaſſus, weil er ver: 
ehrte und gemeihte Grotten und andere dergleichen Orte enthält, unter 
welchen die der kilikiſchen gleichnamige foryfische Grotte der Nymphen 
die befanntefte und jchönfte ift. Von den Seiten des Parnafjus be= 
wohnen die weſtliche die Ozoliſchen Lokrer, ein Zeil der Dorier und 
die Ütolier längs dem Ätoliſchen Gebirge, welches Ko'raz heißt, die 
andre aber 12 die Phokenſer und die meisten Dorier, welche die gewiſſer⸗ 
maßen um den Parnafjus her gelegenen, fich aber nod) weiter nad} 
Dften erftredenden Bierftädte inne haben. — Es find!3 nun die 
Zängenfeiten ſowohl der erwähnten Länder als eines jeden jener Strei= 
fen, und zwar die eine als die nördliche, die andere [aber als die 
füdliche], alle parfallel], die übrigen dagegen, und zwar die weitlichen 
gegen bie öftlichen, find nicht [parallel]; aber auch beide Küſten, jo- 
wohl die des Kriffjäifchen Meerbufens bis] Aftium, als die neben 

10. Die folgende jehr lückenvolle Stelle überfege ich nad ben in 
der Meinekeſchen Ausgabe ericheinenden Ergänzungen. 

11. Kap. 2, $ 1 (©. 400, Caſaubonus). 
12. Alfo die öftliche. 
13. Bon ber folgenden Stelle gilt dasjelbe, was wir Note 10 be» 

merft haben. 
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Euböa bis [Thefjaloni'ta], an welchen ſdieſe] Völker [enden], find 
[nicht] parallel; fondern man muß die Geftalt [diefer Landſtriche] fo 
annehmen, wie wenn in einem Dreiede mehrere Linien neben [der 
Grundlinie gezogen find]. Denn die abgeichnit[tenen Zeile der 
Figur] werden parallel fein und auch die [gegenüberliegenden Zängen-] 
feiten parallel haben, die [Breitenjeiten aber Teineswegs]. Dies nun 

iſt ein ungefährer Umriß des noch übrigen und zunächſt zu durch 
mwandernden Landes. Wir beichreiben nun fofort das Einzelne, indem 
wir mit Pho’fis beginnen. 

2. Die zwei berühmteften Städte diefes Landes find Delphi 
und Elate'a!t, und zwar De’Iphi wegen des Tempels des Pythifchen 
Apollo und des uralten Orakels; wenn anders der Dichter [mit Recht 
ichon] den Agame'mnon bei ihm um Rat fragen läßt. Der Zither- 
jpieler wird nämlich alfo fingend eingeführt: 

Streit und Gezänt des Pelei’den Achi'lleus und edlen Ody'ſſeus, 
Wie fie haderten einſt. — — 

Aber der Völkerfürft Agamemnon 
Freute ſich herzlich. _ 
Alfo verkündet ihm einft weisfagend Phö'bos Apo'llon 
In [hochheiliger] Py'tho. 18 

418 Hierdurch alſo Lift] Delphi [berühmt]; Elatea aber, weil fie unter 
allen dortigen Städten die größte und wegen ihrer Lage an den 
Engpäflen mwichtigfte ift und, wer fie befigt, auch die Zugänge nad 
Phokis und Böotien beherrfcht. Denn zuerft fommen die Otäifchen 
Berge, dann die der Lokrer und der Phokenſer, welche aus Thefjalien 
einfallenden Kriegsheeren nicht überall zugänglich find, ſondern enge 
und [von einander] getrennte Päſſe haben, welche von den daneben 
liegenden Städten bewacht werden. Hat man aber dieſe eingenommen, 
fo ift man auch Herr der Päſſe. Weil aber die Berühmtheit des Tem- 
pels zu Delphi den Vorzug hat und zugleich auch die Lage der 
Gegend einen natürlichen Anfangspunft darbietet (denn dies ift der 
weitlichite Zeil von Phokis), fo wollen wir damit beginnen. 

3. Es ift ſſchon] gejagt worden 16, daß auch der Parnafius 

14. ©. Note 70 zum vorigen Kapitel. 
15. Odyffee 8, 75. 
16. ©. oben $ 1. 
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auf der Weftgrenze!? von Phofis liegt. Seine Abendſeite nun be- 
wohnen die Ozoliſchen Lokrer, die Mittagsfeite aber die Delphier, 
eine felfige, theaterförmige Landichaft, Die auf ihrer Höhe das Orakel 
und die einen Umkreis von fechzehn Stadien [2,060 km] ausfüllende 
Stabt enthält. Über ihr liegt Lykore'a, an welcher Stelle oberhalb 
Des Tempels die Delphier früher angefiedelt waren ; jet aber wohnen 
fie neben ihm 18 um die Kafta’lifche Duelle her. Bor der Stadt liegt 
auf der Südfeite der fteile Berg Ki'rphis, der in der Mitte eine 
waldige Thalſchlucht übrig läßt, welche der Fluß Pli’ftus!? durch⸗ 
ſtrömt. Unter dem Kirphis liegt die alte Stadt Ki'vrha, am Meere 
gegründet, von welcher aus der auffteigende Weg bis Delphi etwa 
achtzig Stadien [14,798 km] beträgt. Sie ift Siſkyon gerade gegen- 
über erbaut. Vor Kirrha liegt die gefegnete Krifläifche Ebene; denn?" 
Sofort folgt wieder eine andere Stadt Kruſſa, von welcher der Kriſſäiſche 
Meerbufen feinen Namen hat; dann Antifyra, gleichnamig jener am 
Malifchen Meerbufen und am ta. Dort, jagt ınan, wachfe die 
beſte Nieswurz, hier aber werde fie bejler zubereitet, und deshalb 
zeiften viele hierher der Reinigung und Heilung wegen. In der 
phokifchen [Antilyra] nämlich wachſe ein jefamähnliches Seilfraut, 
mit welchem die ötäifche Nieswurz zubereitet werde. 

4. Diejes [Antilyra] nun hat ſich erhalten, Kirrha und Kriffa 
aber find zerftört, und zwar jenes [zuerft durch die Kriſſäer, Krifja 
ſelbſt aber] 21 ſpäter durch den Theſſalier Eury'lochus im Kriſſäiſchen 
Kriege. Denn die dur die Warenzölle aus Sizilien und Stalien 
wohlhabend gewordenen Kriffäer legten den zum Tempel Wallfahren: 

17. Nach der von Meineke hergeftellten richtigeren Lesart oͤpcy ftatt 
NLEDWV. 

18. Richtiger ift wielleicht die Konjektur Groskurds br’ abrw (scil. 
örp), „unter jener Stelle”; während die gewöhnliche Lesart Er’ adra (scil. 
tepy) „neben oder an dem Tempel“ bedeuten muß. 

19. Jetzt Xeropotamo. 
20. Nah der richtigeren Ledart xchiv yap Epeins ftatt nv 8 

ꝙekñ⸗. 
u. Sch folge mit Tzſchucke, Koraid und Groskurd der — freilich 

unſicheren — önzung Ple’tho’3:.d ev [npsrepov ünö Kptosalwv, 
amd Klose] Borepav u. ſ. w. Kramer und — haben die 
Lücke unergaͤnzt gelaſſen. J 

* 
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419 den gegen die Berordnungen der Amphikwonen ſchwere Abgaben auf, 
Dasfelbe wiverfuhr au den Amphi'ffiern??; dieſe aber gehören zur 
den Ozoliſchen Lokrern. Denn diefe fielen ein, ftellten Krifla wieder 
ber, benugten die von den Amphiktyonen gebeiligte Flur wieder zum 
Aderbaue und waren gegen die Fremden noch fchlimmer, als Pie 
früheren Krifjaer. Auch dieſe aljo züchtigten die Amphiktyonen und 
gaben dem Gotte fein Zand23 zurüd, Jetzt freilich wird der Tempel 
ziemlich gering geſchätzt, früher aber wurde er außerorbentlich geehrt. 
Dies bemeifen fowohl die Schaglammern, welche Völker und Herrſcher 
[dafelbit] anlegten und in welchen teils geweihete Schäße, teils bie. 
Werke der größten Künftler niedergelegt wurden, als aud) das Pythi— 
ſche Kampfipiel und die Menge der bekannt gewordenen Drafeliprüche, 

5. Das Drakel, fagt man, fei eine in der Tiefe ſſehr] ausge: 
höhlte Grotte mit einer nicht fehr großen Öffnung. Aus ihr feige 
ein begeifternder Dunft empor, über der Öffnung aber ftehe ein hoher 
Dreifuß, melden die Pythia befteige, die nun den Dunft einatme 
und in Verfen und Proja meisfage; aber auch die leßtere brächten 
einige dem Tempel bienftbare Dichter in ein Versmaß. Die erfte 
Pythia, heißt es, jet Phemo'noe gemefen, und ſowohl die Prophetin 
als die Stadt fei vom [Worte] pythefthai?? fo benannt worden; 
jedoch were die erſte Silbe lang ausgefprochen, wie in atha'natos, 
ala'matos und dia’fonos.25 (Der Gedanke nun, welcher ſowohl 
die Erbauung von Städten als die Verehrung gemeinjchaftlicher Hei⸗ 
ligtümer veranlaßte, ift einer und derfelbe. 2° Denn die Menschen 
traten in Städte und Völkerſchaften zufammen, weil fie von Natur 
geſellig find, zugleich aber auch des gegenfeitigen Nußens wegen; und 
aus denjelben Urfachen befuchten fie auch gemeinichaftliche Heilig⸗ 
tümer, wenn fie Opfer: und Volfsfefte feierten. Denn jede jolche freund: 
ſchaftliche Verbindung geht von Tiſch⸗, Opfer: und Hausgenofjen aus, 

22. Nämlich daß ihre Stadt auf Befehlder Amphiktyonen zerftört wurde. 
23. Nach der zuerſt von Koraus wieder bergeftellten richtigeren Lesart 

anv ya — my yapın. : 
4. nußtsdar, d. * befragen. 

Dieſe griechiſchen Wörter bedeuten „unfterblich“, „unermüdlich 
und „Diener“. 

26. Ich folge der Konjektur Groskurds 4 abch ſtatt ad. 
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Se mehrere aber und aus je mehreren [Wölfern] fich einfanden, defto 
größer wurde auch der Nuten eradjtet.?? 

6. Die meifte Ehre widerfuhr zwar diefem Tempel durch das 
Drafel, welches das untrüglichfte unter allen zu fein fchien, doch auch 
die Lage des Ortes trug etwas dazu bei. Denn er liegt faft in der 
Mitte von ganz Hellas * ſowohl innerhalb als außerhalb der Land⸗ 
enge und wurde auch für den Mittelpunkt der bewohnten Welt gehal- 
ten und der Nabel der Erde genannt, indem man noch eine Yabel hin- 
zudichtete, welche Pi'ndarus erzählt, daß nämlich die vom Zeus gejen- 
deten Adler, der eine von Weften, der andere von DOften hier zufam- 
mentrafen. (Andere aber nennen dafür Raben.) Man zeigt auch im 
Tempel einen mit Bändern verzierten Nabel und auf ihm die beiden 
Bilder der Fabel, 

7. Da nun Delphi eine fo günftige Lage hatte, jo kamen die 
Leute leicht dafelbft zufammen, befonders aber die aus der Nähe; und 
aus dieſen wurde denn aud) der Amphiltyo'nenverein zuſammengeſetzt, 
teils um fih über die gemeinfamen Angelegenheiten zn beraten, 
teil um die allgemeine Aufficht über den Tempel zu führen, da ja 
viele Schäße und Weihgeſchenke [dafelbft] niedergelegt waren, welche 
großer Obhut und SHeilighaltung beburften. Die alte [Einrichtung] 
zwar ift unbefannt, Akriſſius aber, der erfte unter den in der Ge⸗ 
ſchichte Erwähnten, fcheint die Verhältniffe der Amphiltyonen geord⸗ 
net, die Stäbte, welche an der Verfammlung teilnehmen follten, 
beftimmt und einer jeden, entweder für fich allein oder auch mit einer 
andern oder mit mehreren zufammen, das Stimmrecht verliehen, end- 
lich auch alle Streitigkeiten, welche die Städte unter einander hätten, 
für amphiltyonifche 28 erklärt zu haben. Später aber find noch meh- 
rere andere Einrichtungen erfolgt, bis auch dieſer Verein gleich dem 
der Achäer aufgelöft wurde. Die Städte nun, welche zufammen tra= 

27. Sch halte auch dieſe parenthefterte Stellemit Kramer undMeinete 
(der fie an den untern Rand verwieſen hat) für ein unpafjendes, ſpäteres 
Einfchiebfel, wollte fie aber Doch ihrer Länge wegen nicht ganz weglafien. 

28. D. h. vor dad Forum der Amphiktyonen gehörige. Der Artikel rar 
ſcheint, wie auch Gros kurd bemerkt, richtiger vor dlxas ald vor Apgyıxru- 
ovexds zu Steben. 

® Der Laut, hinter dem das Zeichen ſteht, Hat ben Zon: Deu’tichland ü'ber a'lles. 

92 [Eangenſcheidtſche B. grch. u. röm. 21.;8d. 53; Lfry. 15.) Strabo IV. 4 
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ten, ſollen zuerſt zwölf geweſen fein; jede aber ſendete einen Pyla’go- 
ra329, und die Zufammenfunft fand jährlich zweimal ftatt, im 
Frühjahr und im Herbſte; jpäter aber traten noch mehrere Stäbte hin- 
zu. Die Verfammlung nannte man Pylä’a, die eine die Frühlings⸗, 
die andre die Herbſt-Pyläa, weil man zu Py'lä, welches auch Ther- 
mo'pylä heißt, zufammenfam. Die Pylagoren aber opferten der De- 
me’ter.20 Anfangs hatten [nur] die in der Nähe Wohnenden ſowohl 
an diefen [Derfammlungen]?!, al8 am Drafel Anteil; nachher aber 
famen auch die fern Wohnenden und befragten das Drafel, jchidten 
Geſchenke und bauten Schatfammern, wie Krö’fus und fein Vater 
Alya’ttes und einige I'taler und Si’fuler. 

8. Reichtum aber, als ein Gegenftand des Neides, ift ſchwer 
zu hüten, auch wenn er [den Göttern] geweiht iſt. Demnach ift in 
bezug auf Schäße der Tempel zu De'lphi jetzt jehr arm, von den 
Weihgeſchenken find zwar einige geraubt, die meiften jedoch ge⸗ 
blieben. Früher aber war der Tempel [au] an Geld fehr reich, wie 
Homer jagt: 

Noch wieviel im Innern verbirgt die fteinerne Schwelle 

Phö’bo8', des pfeilausfendenden Gottes in felfiger Py'tho.%2 

Auch die Schatzkammern bemeijen e8 und die von den Phocenfern ver- 
übte Plünderung, wodurch der Phocenfifche oder fogenannte heilige 
Krieg entzündet wurde. Diefe Plünderung nämlich erfolgte unter Phi- 
lippus, des Amy'ntas Sohne. Man vermutet33 aber [auch noch] 

421 eine andere, frühere und alte, welche den von Homer erwähnten Keich- 
tum fortfchleppte. Denn nicht einmal eine Spur davon habe fich bis 
auf die ſpäteren Zeiten erhalten, in welchen Onoma’'cchus und Phay'l⸗ 

29. D. 5. einen „Pylä⸗Geſandten“. 
30. Der römischen Ce’res. 
3l. Das PR Ausfüllung einer Lücke hinzugefügte robroy ift verdächtig, 

oa fein Plural vorausgeht, auf den es fich beziehen könnte, weshalb Gros- 
kurd Dafür adrns gelefen wiffen will. Indeſſen kann man zur Not aus 
dem vorher Erzählten suvddwv fupplieren. 
4 32. J'lias 9, 404. Nach einer andern Ableitung und Erklärung würde 
aprtopos „Des Rat erteilenden (weisjagenden) Gottes“ zu überfegen fein. 

33. Nach der richtigen Lesart brovoovcıv ftatt-Emıhondav. 
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lus den Tempel ausplünderten, ſondern das [damals] Wegge⸗ 
führte fei jünger, als jene Schätze.sßs Denn in den Schatzkammern 
lägen [nur] Weihgeſchenke von Siegesbeute mit noch erhaltenen Ins 
Ichriften, in denen auch die Weihenden [genannt wären], wie „vom 
Gy'ges, vom Kröfus, von den Sybari'ten, von den Spine'ten am 
Adrias und fo weiter bei den übrigen. [E3 dürfte aber nicht einmal 
pafjend fcheinen, daß dieſen] 36 die alten [Cempelſſchätze beigemifcht 
waren, [wie]37 auch andere von diefen Männern durchfuchte Orte an⸗ 
deuten. Einige aber, melde Homers] aphetor für einen Schatz 
und aphetoros udonss für eine unterirdiſche Schatzkammer neh- 
men, behaupten, jener Schaf fei im Tempel vergraben geweſen, und 
als die Leute des Onomarchus des Nachts Hand angelegt hätten, ihn 
auszugraben, wären fie, weil ftarfe Erdſtöße erfolgten, aus dem Tem⸗ 
pel entflohen und hätten von dem Ausgraben abgelaflen, aber aud) 
den anderen Furcht vor einem jolchen Unternehmen eingejagt. 

9, Bon den Tempeln nun ift der aus Flügeln erbaute 39 unter die 
Sabeln zu rechnen; der zweite aber ſoll ein Werk des Tropho'nius und 
Agame’des geweſen fein, und den jegigen haben die Amphiktyonen er- 
baut. Im Tempelhaine zeigt man das einem Orakelſpruche zufolge er- 
richtete Grabmal des Neopto’lemus, welden Machä'reus, ein Mann 
aus Delphi getötet hatte, weil er, wie die Fabel fagt, vom Gott 
Genugthuung für den Tod feines Vaters verlangte, wahricheinlich aber, 
weil er es auf den Tempel abgefehen hatte. Ein Nachkomme dieſes 

34. Da fi in den Handichriften nur eine Lücke von vier Buchſta⸗ 
ben zeigt, jo folge ih lieber der Ergänzung Kramer tore ald der Korais 
uno Todrwv (oder un’ adrüv). 

35. Die bier ohne die Namen des Autord folgenden Worte Alyeı 54 
xal (die Groskurd höchſt willkürlich ee br] Akyeı dt xal [Besron- 
xoc) ei lafje ich mit Kramer und Meineke gang weg. 

o etwa jcheint Die Lücke der Handfchriften mit — aus⸗ 
Ben. werden zu müfjen: odr[e robrors Av rpoo])hror u. |. w 

7. Diefed os haben Kramer und Meinefe auf Grosfurde Vor⸗ 
ſhla  Singugefügt 

i. Die Schwelle des Pfeilausjenderd oder ‚bes Weisſagenden. 
Vgl. 32. 

39. Der ältefte Tempel zu Delphi ſollte der einen Sage nach aus Bienen⸗ 
flügeln erbaut 'gewejen fein. Vgl. Paufanias 10,5, 5. K 

4 
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Machäreus ſoll Branchus, der Vorfteher des Tempels zu Diſdyma, 
gewejen fein. 

10. Das ältefte Kampffpiel zu Delphi wurde von Citherfängern 
gehalten, welche ein Loblied auf den Gott fangen. Diefes aber hatten 
die Delphier gejtiftet.20 Nach dem Kriffäifchen Kriege jedoch richteten 
die Amphiltyonen zu Ehren des Eury’lochus Pferderennen und gym- 
naftifche Kämpfe um den Siegerfranz ein und nannten fie Py'thie. Zu 
den Citherſängern aber fügten fie Flötenbläfer und Githerfpieler ohne 
Gefang, die ein Muſikſtück aufführen follten, welches der Pythifche 
Sat heißt. Es enthält aber fünf Teile: das Vorfpiel, den Verſuch, 
den Aufruf, die Sa'mben und Dakty'len und die Pfeifen. In Muſik 
ſetzte es Zimo’sthenes, der Admiral Ptolemä’us des Zweiten, der aud) 
eine Zufammenftellung der Häfen in zehn Büchern geliefert hat. Er 
will aber durch diefes Muſikſtück den Kampf Apo'llo's mit dem Dra- 
chen feiern, indem er durch das Vorfpiel die Vorbereitung, durch den 
Verſuch den erften Verſuch des Kampfes, durch den Aufruf den Kampf 
felbft, duch die Zamben und Daltylen (alfo in Verämaßen, von 

422 denen ſich das eine zu Xobgefängen, der Jambus aber zu Schmähun- 
gen vorzüglich eignet)*! den Jubelgeſang über den Sieg, und durch 
das Pfeifen das Verenden des Thieres ausmalt, indem dieſe gleich— 
ſam das letzte pfeifende Ziſchen des verendenden [Dradjen] nachah⸗ 
men.2 

11. Ephorus, den ich ſeiner Sorgfalt in dieſen Gegenſtänden 
wegen, die [ihm] auch Poly'bius, ein wichtiger Gewährsmann, be⸗ 
zeugt, ſehr viel benuge, fcheint mir bisweilen feinem Vorſatze und fei- 
nen anfangs gegebenen Verfprechungen zumider zu handeln. Indem 
er nämlich diejenigen tabelt, die bei der Gefchichtfchreibung gern fa- 
bein, und die Wahrheit lobt, fügt er feinem Berichte über das Orakel 

40. Nach der von Tzſchucke und Koraid hergeftellten richtigern 
Snterpunftion Zdnxav d8 Aerpor. pera u. f. wm. 

l. Die bier gewöhnlich folgenden Worte ws xal rô lanßlLeıy („mie 
auch Das Sprechen in Samben“) laſſe ih mit Meineke als eine Gloſſe weg. 

42. Ich folge der Konjeftur Korais’ obpeyyas (Statt aöpıyyes) und 
laffe dann mit Meineke eis vor Eoydtous weg, Dehalte aber das pemov- 
uevov ber Handjchriften bei, welches Gros kurd und Kramer ohne 
Grund verbächtigen.. 



MHeunied Buch. Drittes Kapitel. 53 

die feierliche Verficherung bei, daß er zwar überall bie Wahrheit für 
das beite halte, beſonders aber bei diejem Gegenſtande. Denn, fagt 
er, es wäre widerfinnig, wenn wir bei ben übrigen Gegenftänden bie- 
fem Grundſatze ſtets folgten, aber, von dem Drafel fprechend, welches 
das untrüglichfte unter allen ift, uns fo unglaublicher und Tügenhaf- 
ter Fabeln bedienen wollten. Kaum aber hat er dies gefagt, fo berich- 
tet er ſogleich, daß man glaube, Apo'llo habe in Verbindung mit der 
She'mis dies Orakel geftiftet, weil er unferem Gefchlechte habe nützlich 
werden wollen. Hierauf von dem Nuten fprechend, daß [nämlich der 
Gott die Menfchen] zur Sanftheit geführt und weiſer gemacht habe, 
indem er den einen Rat erteilt, bald befehlend, bald verbietend, 
andere aber überhaupt gar nicht vor fich gelaflen, jagt er: „Einige 
glauben, der Gott verrichte dies, indem er felbft Menfchengeftalt an- 
nehme, andere aber, indem er gewifjen Menfchen die Erkenntnis fei- 
nes Willens mitteile.” 

12. Indem er weiter unten darüber ſpricht, wer die Delphier 
find, fagt er, vor alterd hätten gewiſſe Parna'ſſier, die fih Einge- 
borne nannten, den Parna'ſſus bewohnt. Zu jener Zeit habe Apollo, 
die Erde befuchend, die Menfchen in bezug auf den Genuß gezogener 
Früchte und die [ganze] Lebensweiſe verfeinert?3, von Athen aber 
nad) Delphi wanbernd, fei er den Weg gegangen, auf welchem jetzt 
die Athener die Pythifche Gefandtfchaft jenden. Bei den Panope’ern 
angelangt, babe er ven Ti’tyus, ber dieſen Drt beherricht, getötet, 
einen gewaltthätigen und ungerechten Mann; die Parnaſſier aber, die 
fich ihm angefchloffen, hätten ihm auch noch einen andern graufamen 
Mann, Namens Py'thon, mit dem Beinamen der Drache, gezeigt, 
und als er einen Pfeil auf ihn abſchoß [die Worte] „Hie’ Päa'n)“ zu⸗ 
gerufen; und daher ſei der Päanruf zu einer Sitte geworden für alle, 
die in der Schlacht zum Angriff ſchreiten wollten. Auch ſei damals 
die Hütte des Python von den Delphiern angezündet worden, wie fie 
auch jebt noch [verbrannt werde], indem man das Andenken an die 
damalige Begebenheit erneuere.*? — Wa3 aber Tann nun wohl fa- 

43. Nach der von Kramer hergeftellten (aber Doch noch manchem Beden- 
fen untermorfenen) Lesart and Te Tv hukpwv xaprüv xat av Bluv. 

44. Sch folge der Konjeftur Groskurds, welcher dad ſinnloſe xad«- 
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423 belhafter ſein, als ein Apollo, der mit Pfeilen ſchießt und Tityer 
und Pythone beſtraft und von Athen nach Delphi wandert und die 
ganze Erde bereiſt? Wenn er“ aber dies nicht für Fabeln nahm, 
wie ziemte es ihm die fabelhafte Themis eine Frau und den fabel- 
haften Drachen einen Mann zu nennen, wenn er anders nicht das 
Gepräge“s der Gejchichte und der Fabel vermifchen wollte? Dieſem 
ähnlich ift auch das, was er über die Äto lier ſagt. Nachdem er näm- 
lich behauptet hat, fie wären von jeher unbezwungen geblieben, jagt 
ex erſt, es hätten Äolier [dafelbft] gewohnt, nachdem fie die einhei- 
mifchen Barbaren vertrieben, dann aber, Äto'lus mit den Epe'ern aus 
E’lis [fei von jenen] Feinden [bezwungen worden], dieſe aber 
[mieder] vom Alkmäſon und Diome’des. Doc ich Fehre zu den Pho- 
cenfern zurüd. 

13. Zunächſtss nämlich auf Anti’fyra folgt an der Küfte das 
Städten Opifthboma’rathus*?, ſodann die Landfpise Phary’gium bo 
mit einem Ankerplatze, ferner der, unterhalb des He’lifon und A'skra 
gelegene, lebte Hafen, welcher von feiner Lage den Namen My'ſchos 
führt. 51 Auch die Orakelſtadt Wbä52 ift von diefen Orten nicht 
weit entfernt, eben fo wenig Ambry’fus>? und das dem böotifchen 
gleichnamige Me’deon.5t Weiter im inneren Lande folgt nach Delphi 

rep xal vv Erı xal del ündaynpa rormvpedvous in xaddrep xal vüv Erı 
xalesdar bröpvnpa roroumevwv (Scil. Tav AcApwv) verwandelt wiffen will. 

45. Nämlich Ephorus. 
46. Nach der zuerſt von Korals aufgenommenen Emendation Tyr- 

whitts röorov ftatt Törov. 
47. Nach Kramers freilich nur unficherer Ergänzung der Tüdenhaften 

Stelle AltwAöv werd tüv 2E "Hiıdos ’Ereiwv [xparndHnvar dij brô Todrwv] 
zay Eydpüv. Groskurd verfährt mit Diefer Stelle zu willfürlid. 

48. Nah Kor aus' Konjektur “Eins ftatt ’EE dpyne. 
49. Nah Meineke's Konjektur "Oriotondpados hatt örıodev & Mapa- 

dos, obgleich freilich Diefed Opiftomarathus ebenfo wenig aus anderen Schrift: 
ftellern befannt ift, als Marathus felbit, dem Leafe die Ruinen bei 
— — zuſchreibt. Vgl. mein Handbuch der alten Geographie I, 
912 

50. Jetzt Aghia. 
51. ©. Note 111 zum vorigen Kapitel. 
52. Set Ruinen bei Erarfho. 
53. Beim heutigen Dhiſtomo. 
54. Unweit des heutigen Dheöfina. 
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gegen Oſten Hin das Städtchen Daulis55, wo der Thracier Te'reus 
geherrfcht haben ſoll. Auch die Fabel von der Philome'la und Pro’fne 
verjegt man hierher.d° Der Name aber fol dem Orte vom Didicht 
gegeben worden fein; denn Didichte haben Dau’loi. Homer nennt 
ihn Daulis, die Späteren aber Daulia. Jene Worte aber: 

Die Kypari'ſſos bewohnten 57 

nimmt man auf zweierlei Weife, die einen als einen dem Baume 
gleichen, die andern aber al3 den abgeleiteten Namen eines Fleckens 
am Fuße der Lyfore’a.58 

14. Pa’'nopeus59, jetzt Pha'noteus, die Vaterſtadt des Epeus, 
grenzt an die Gegend von Lebade'a. Hierher jet die Sage aud) die 
Geſchichte von Ti’tyus. Homer aber erzählt, daß die Phän’fen den 
Rhadama'nthys nah Eubö’a 

Brachten, um Tityod dort zu ſchauen, den Sprößling ber Erde.® 

Und wirklich zeigt man auf der Infel eine nach der Mutter des Tityus 
Ellara benannte Grotte Ela'rium und einen Heldentempel des Tityus 
und einige [andere Spuren feiner] Verehrung. In der Nähe von Le- 
baden liegt auch) das phocifche Städtchen Tra'hin®l, dem ötäifchen 
gleichnamig; die Bewohner aber heißen Trachi'nier. 

15. [Die Stadt] Anemori'a®? hat ihren Namen von einem 
fie treffenden Umftande. Denn es ftürmt auf fie vom fogenannten 

55. Seht Dhavlia. 
56. Die gewöhnlich hier folgenden Worte Bouxuölöng 8’2v Meyapoıs 

onsl („Thukydides nerfeßt Diefe Sage nad) Megara”, wofür die Ausgaben 
feit Caſau'ſbonus as Bouxuölöng.&Adoı 8’2v Meyapoıs pact haben), wider: 
Iprechen zu fehr der Stelle ded Thukydides 2, 29, als daß fie echt fein 
fönnten, weöhalb fie Meinefe an den untern Rand verweift. Kramer 
fcheint auch Die vorhergehenden Worte xat Ta nept DilopYdav u. |. w. für 
unecht zu halten. 

57. Ilias. 
58. Der Sinn der etwas dunfeln Stelle kann fein andrer fein, ale: 

Einige glauben, der Ort habe feinen Namen von den Cyprefjen der Um— 
gegend erhalten, andere aber leiten ihn von einem He'ros Cypariſſus ber. 

59. ©. Note 169 zum vorigen Kapitel. 
60. Döyiiee' 7, 324. 
61. Vgl. mein Handbuch der alten Geographie II, ©. 912. 
62. D.H. Windtadt. 
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Katopte rios 68, einem fih vom Parna'ſſus aus hinziehenden Felfen- 
bange, herab. Diefer Ort war die Grenzfcheide der Delphier und 
Phoce’nfer, als die Lacevämonier die Delphier von dem gemeinfamen 
Bunde der Phocenfer ſchieden und ihnen einen felbitftändigen Staat 

424 zu bilden verjtatteten. Einige nennen ihn Anemo’lia. Sodann [folgt] 
Sya'mpoliss* (fpäter von einigen Hy'a genannt)‘5, wohin, wie 
wir oben fagten®®, die aus Böotien verjagten Syanten flüchteten. 
Auch diefe liegt im innerften Binnenlande, nahe bei Parapota’'mii, und 
ift verfhieden von Syampfe'a] am Parnaſſus. Ferner Elate'a®7, die 
größte der phocifchen Städte, welche Homer noch nicht Fennt (denn 
fie ift jünger als fein Zeitalter) und welche fehr vorteilhaft an den 
Päfien aus Theffalien liegt. Dieſe günftige Lage beftätigt auch De: 
mo’fthenes 68, indem er die plößlich zu Athen entſtandene Beftürzung 
Ihildert, ald jemand mit der Nachricht zu den Pryta'nen kam, daß 
Elaten genommen fei. 

16. Parapotamii®? ift ein Wohnort am Gephi’fjus in der Nähe 
von Pha'noteus, Chärone’a und Elaten. Theopo'mpus jagt, diefer Ort 
fei von Chäronea etwa vierzig Stadien [7,309 km] entfernt und fcheibe 
die Ambry’fer, Pa'noper und Dau’lier. Er liege am Eingange aus 
Böotien nad) Phocis auf einem mäßig hohen Hügel zwiſchen dem 
Parnaſſus und dem Berge [Hedy’lion] 7%, welche in der Mitte einen 
etwa fünf Stadien [0,025 km] breiten Raum übrig laffen 71; es 
ſcheide fte aber der auf jeder Seite nur einen ſchmalen Weg lafjende 

63. D. h. der Wartberg. 
64. Vgl. Note 170 zum vorigen Kapitel. 
65. Nach der Konjektur Kramers “Taurodıs ("Ta pera Tatra ExAndı, 

bn6 tıvwv). Vgl. oben 9, 2, 3, am Ende (Seite 401 Caſaubonus). 
66. An der eben angeführten Stelle. 
67. ©. Note 70 zum vorigen Kapitel. 
68. Rede vom Kranze (©. 284 Reiske) 
69. S. Note 71 zum vorigen Kapitel. | 
70. Nach der Ergänzung des Politia'nus xal roõ [HuAlon ö]pous. 

Kramer und Meinefe fehreiben ‘AduAlov, ſowie ein paar Zeilen weiter 
Ado)ov, weil die Handjchriften Dort AabAtov zeigen. 

71. Nach der von Kramer vorgeſchlagenen und von Meinefe auf 
genommenen Ergänzung drolsındvewv avla p£oov Yw]plov. 
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Cephiſſus, der feine Duellen bei der phocifchen Stadt Lilä’a habe 
(wie au) Homer jagt: 

Auch Die Liläa bewohnten am riefelnden Quell des Kephifjos)72 

und ſich in den See Kopa'is ergieße ; der Hedy'lion aber erftrede fich 
ſechzig Stadien [11,099 km] weit bis an das Hyphantei'on (2)73, an 
welchem Drcho'menus liege. Auch Heſi'odus fpricht meitläufig von 
diefem Fluffe und feinem Laufe, wie er gefrümmt und ſchlangenähnlich 
durch ganz Phocis fließe: 

— — an Parnope’3 Flur und am Sle'hon, dem feiten, vorüber * 
Durch Orcho'menos eilt er gejchlängelten Laufe, wie ein Drache. 

Die Engpäfje aber bei Parapota'mii oder Parapota'mia (denn man 
jagt beides) waren ſſtets] ein Zankapfel im Phociſchen Kriege] ”>, 
da man nur dieſen einen Zugang [nad Phoci3]7° Hatte. Es gibt 
aber nicht bloß diefen phocifchen Gephiffus, fondern auch einen bei 
Athen, einen andern auf Sa’lamis, einen vierten und fünften bei St’- 
cyon nnd auf Scy'rus, einen fechiten in Wrgos, welcher feine Duellen 
auf dem Lyrce'us hat??; in Apollo'nia aber ift neben dem Turnplatze 
auch eine Duelle, welche Gephiffus heißt. - 

17. Da’phnus?® ift zwar jeßt zerftört, war aber einft eine 
am Euböifchen Meere gelegene Stadt in Phocis, welche die Epifnemi'- 
difhen Zofrer [in zwei Theile] fonderte, die einen auf der [Seite] 
nad) Böotien hin, [die andern auf der Seite von] Phocis, das ſda⸗ 
— — 

72. Ilias 2, 523. 
73. Die Handſchriften haben meypı Tod ‘Tpavrelou; Da aber ein Berg 

dieſes Namens jonft nirgends vorkommt und nad) Strarbo felbft (S. 416 
Caſaubonus) Orchomenus am Afo’ntius lag, jo vermuten Palmer und 
Kramer, daß auch hier neypı tod "Axovrlou zu leſen fei, während Meinefe 
“Toavrelov Eonjiziert, da allerdings ſchwer zu begreifen ift, wie fich "Axovriou 
in “Vopavrelou verwandelt haben follte. 

74. 3ch folge mit Meinefe der Emendation Kramerd -- napix 
Havsanv. Vulgo: 6: rapa Ilavortda. 

75. Nach Groskurds Ergänzung &v [ln Dwxıxp rodt]um. 
76. Nah Kramers Ergänzung &ußornv [els.cyv Ooxtda)]. 
77. Meinefe hat Die Worte Exros dt 6 &v ”Apyeı ràc nunyas Eywr 

&x Aupxelou ald unecht an den untern Rand verwiejen. 
78. ©. oben Note. 
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425 mals] von einem Meere ſbis zum andern] reichte.ꝰ Ein Beweis 
dafür ift das Schedie'um dafelbit, welches man für das Grabmal des 
Sche'dius ausgiebt. [Bereits gejagt ift] 3°, daß Daphnus Lokris nad 
beiden Seiten hin [trennte, jo daß] fi die Epiknemi [diſchen und 
Opuntiſchen Lokrer nirgends berührten; jpäter aber wurde der Ort 
[dem Gebiete der Opuntier] beigefügt. Dies genüge von Phocis. 

Biertes Kapitel. 

Beichreibung von Lokris (nach den Drei Abteilungen der Opuntifchen, 
Epifnemidiichen und Ogolifhen Lokrer) und Doris, auch des Gebirges 

Dta und des Engpaffes Thermo’pylä. 

1. Zunädit folgt Lokris, weshalb von dieſem nun die Rede ein 
muß. Es iſt in zwei Zeile gefchieven. Den einen bilden die Lokrer 
neben Euböa, [von denen wir fagten]!, daß fie einft nach beiden 
Seiten hin durch Daphnus getrennt waren. Die einen wurden nad) 
der Hauptſtadt Opuntier, die andern nach einem Berge Kne'mis Epi- 
Inemidier genannt. Den andern Teil bilden die weftlichen Lokrer, die 
auch die Dzolifchen heißen. Bon den Opuntiern und Epiknemidiern 
aber jcheivet fie der dazwiſchen liegende Parnaſſus und die Vierjtadt 
der Dorier. Wir haben nun mit den Opuntiern den Anfang zu 
machen. 

2. Gleich hinter Hallä, bei welchem die böotifche Küfte Euböa 
gegenüber endet, liegt der Opuntifche Meerbufen. O'pus aber ift die 
Hauptftadt, wie auch die auf der erften der fünf Säulen bei Thermo’: 
pylä neben dem gemeinjchaftlichen Begräbnisplage eingegrabene In⸗ 

ſchrift zeigt: 

79. Sch folge mit den neueften Herauögebern der Groskurdſchen 
Ergänzung der lüdenhaften Stelle: tobs p&v em to npos Borw[rlav pepos, 
tods de npös] Daxlda nv ana Baldrıng xadına[oucav töre Ent dalarrav). 

80. Nämlich zu Anfang diefed Kapiteld. Ich folge nämlich der 
Kramerfhen Ergänzung [eipn]rar und im übrigen den von Kramer 
und Meinete aufgenommenen Ergänzungen Groskurds - - nv Aoxplda 
[sylsar, Got]e yndapnod -- "Erexvnpel[dtous al Tode ’Ürovvrloug. dotepov 
de a 7 = — ö en L [ode Al — 

.IL. Nach der Ergänzun eineke's Aoxpol, [obs EAcylomev oylles 
Übrigens vgl. Kap. 2, & i und 17. Pl era 
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Diefe von mediſcher Hand für Hellas Gefall’nen betrauert 
Dpus, Lofriend Haupt, weijen Gejeten vertraut.? 

Sie iſt von der See etwa funfzehn [2,775 km], vom Safenplaße jedoch 
wohl fechzig Stadien [11,099 km] entfernt. Dieſer Hafenplah aber 
ift Cynu33, eine Landfpite, welche den etwa vierzig Stadien 
[7,309 km] haltenden Opuntifchen Meerbufen endigt. Zwiſchen Opus 
und Cynus ift eine fruchtbare Ebene, Adeſpſus“ auf Euböa gegenüber, 
wo ſich die warmen Bäder des He’rkules finden, und durch einen 
hundert und jechzig Stadien [29,60 km] breiten Sund davon geichie- 
den. In Cynus aber foll Deufa’lion gewohnt haben; auch zeigt man 
daſelbſt das Grabmal der Py'rrha, jo wie zu Athen das des Deufalion. 
Bom Berge Kne'mis ift Cynus etwa fünfzig Stadien [9,240 km] ent- 
fernt. Auch die Inſel Atala'ntas, jener vor Attika gleichnamig, liegt 
Dpus gegenüber. Auch in E’lis follen gewifje Opuntier vorfommen, 
die aber feine Erwähnung verdienen, außer daß fie ihre mit den 
Dpuntiern beftehende Verwandtſchaft aufs neue geltend machen. Daß 
aber Ba'troflus aus Opus gebürtig war, fagt Homer®, wie auch daß 
er nach Verübung eines unvorfätlichen Mordes zum Pe'leus floh, fein 
Bater Menö'tius aber in der Heimat blieb; denn dorthin den aus 
dem Feldzuge heimfehrenden Patroklus zurüdzuführen, verfichert Achi'l- 
les ?, dem Menötius verfprocdhen zu haben. König der Opuntier jedoch 
war jener nicht, jondern W’jax der Lokrer, gebürtig, wie es heißt, aus 
Narykus. Den vom Patroflus Getöteten aber nennt man A'anes, 
und es wird noch ein nach ihm benannter heiliger Hain Aane'um und 
eine Duelle Manis gezeigt. 

3. Zunächſt auf Cynus folgen Wlope® und Da’phnus, von 426 
welchem wir fchon fagten?, daß es zerftört ſei. Wohl aber ift ein 
— 

2. sg überjete dad Di’ftihon nad) Meineke's ae Smendation: 
ohade rodst plınevous brep "EAAddos avrla Mrnöwv 

Mnrpörotıs Aoxpwv edYuvöpwv "Ürders. 
. Beim heutigen Livanates oder Livanitis, 
. Zebt Aidipio. 
. Zebt Talandonifi. 
. Slias 23, 85. 
. Slias 18, 326. 
. Seht Ruinen Sotiri und Urkitza. 
. ©. Kay. 3, $ 1 (S. 416 Caſaubonus). 

a Cs 

SO 10 
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Hafen dafelbft, der von Cynus etwa neunzig [16,848 km] und von 
Elate’a, wenn man durch das innere Land reift, hundert und zwanzig 
Stadien [22,20 km] entfernt ift. Dieje Orte liegen ſchon am Mali: 
ſchen Meerbufen; denn diefer ftößt an den Opuntiſchen. 

4. Nach Daphnnus zeigt fih dem etwa zwanzig Stabien [3,700 km] 
weiter Schiffenden Kinemi'de310, ein feiter Ort, dem das Cenäſum 11 
auf Eubda gegenüber liegt, ein gegen Abend und nad) dem Malifchen 
Meerbufen binfchauendes, durch einen faft amanzig Stadien breiten 
Sund [vom Feftlande] getvenntes Vorgebirge. Diefe Gegend gehört 
ſchon den Epiknemidiſchen Lofrern. Bier lagen auch vor [der Küfte] 
die fogenannten Licha den 12, drei ihren Namen vom Liſchas führende 
Inſeln. Auch noch andere [dergleichen] trifft man auf der erwähnten 

 Küftenfahrt, die wir abfichtlich übergehen. Bei zwanzig Stadien 
[3,700 km] von Knemides ift ein Hafen, über welchem eben fo viele 
Stadien landeinwärts [die Stadt] Thro’nium?3 Liegt. Sodann folgt 
die Mündung des bei Thronium vorbeifliegenden Boa’grius 14, der auch 
den Namen Ma’nes führt. Er ift ein Gießbach, jo daß er [gewöhnlich] 
trodenen Fußes durchfchritten werden Tann, bisweilen aber auch eine 
Breite von zweihundert Fuß [61,86 m] hat. Hierauf folgt Starphe'a!5, 
zehn Stadien [1,350 km] über dem Meere, dreißig Stadien [5,548 kn] 
von Thro'nium und etwas weniger [vom Hafen besfelben] !9 entfernt; 
dann Nicä’a ? und Thermo'pylä. 

5. Unter den übrigen verdienen die andern Feine Erwähnung; 
von denen aber, deren Homer gedenft, wird Kalli'aru3 jett nicht mehr 
bewohnt, [mohl aber ift noch ein gut beftelltes] Gefilde dieſes Na- 

10. Beim heutigen Niforafi. 
11. Set Kanaiad oder Litar. 
12. Wahrfcheinlich Die heutigen Pontikonift. 
13. Beim heutigen Nomani. 
= Bergleiche über ihn mein Handbuch der alten Geographie III, ©. 905, 

te 77. 
15. Zwiſchen Andera und Molo zu fuchen. 
16. Nah Grosfurds freilich nur mutmaßlicher Ergänzung &drrosı 

ÖE nixp [tod Auevos abroü]. 
17. Jetzt Ruinen am Hügel von Pundonika. 

No 
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mens vorhanden], fo genannt von [jeiner Befchaffenheit. Auch Be’fia], 
ein Waldort, ift nicht mehr, und ebenſowenig [Auge’ä, deſſen Ge]biet 
jegt die Sfa'rphier befiten.18 Diefes Beſſa nun ift mit doppeltem © 
zu fchreiben; (denn wegen feiner waldigen Lage ift e8 [einem Wald⸗ 
thale]!? gleichnamig benannt, fo wie auch Na’pe in der Ebene von 
Methy'mna?, welches Sellani’tus aus Unkunde [fälfchlih]?! La’pe 
nennt); den Landgau in Attila dagegen, defjen Einwohner Befä'er 
heißen, fchreibt man nur mit einem ©. 

6. Za’rphe22liegt auf einer Anhöhe, zwanzig Stadien [3,700 km] 
von [Xhronium]??, und hat ein fruchtbares und baumveiches Gebiet; 
denn auch diefer Ort hat feinen Namen vom Walbdidicht.2* Jetzt 
beißt es Pharygä. Daſelbſt beiteht auch ein Tempel der Phary- 
gäiſchen He'ra®5, [fo benannt] ?® nach der [Hera] zu Pharygä in Wrgo- 
lis; denn [die Pharygäer] behaupten Anfiedler aus Argolis zu fein. 

7. Der weftlihen Lokrer gedenkt Homer nicht, wenigſtens nicht 
ausdrüdlich, ſondern nur inwiefern er fie jenen entgegenzufeßen jcheint, 
von denen wir gejprochen haben: 

Lofer, die jenjeit wohnen dem heiligen Land’ Euböa?”, 

als ob es auch noch andre gebe. Aber auch durch die andern vielen 
[Schriftfteller] find fie nicht berühmt geworden. Doch hatten fie 

18. Nach den in Meineke's Ausgabe ficdh findenden (größtenteils von 
Du Theil berrührenden Ergänzungen: - - olxeitar, — ——— 62 vov &alrı 
nedlov .xaAodoı ÖouTws Arno TOD [son PeP x0ros .xal Boca 8’]obx Eorı - - 
obd . Adyeral, nv d& yw]pav Eyouoı — 5 

9. Welches eſa ßnooo (be’jja) heißt. 
A va —* var (na’pe) nämlich bedeutet ein Waldthal, eine waldige 

alſchlucht. 
ei Hier findet ih in einer der beiten Handfchriften eine Lüce von etwa 

fünf Buchſtaben, die Meineke = obx ed ergänzt wiljen will. 
22. Mit Recht bat Tzſchucke Zxappn in Tappn verwandelt. Es lag 

unweit des — Pundonitza. 
23. Den fehlenden Namen hat Groskurd richtig Durch Opovlou ergänzt. 
24. Welches griechifch tdppos (ta’rpho8) heit. 
25. Dder Jumo. 
26. Diejed xAndev ift, wenn nicht hinzuzufügen, Doch wenigftend hinzu: 

zudenken. 
27. Ilias 2, 535. 
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Städte, Amphiſſſa?s und Naupa’ftus??, von denen Naupaftus, nahe 
beim Anti'vrhium, noch jett befteht und von dem dort vorgenomme- 
nen Schiffbau benannt ift, ſei es, daß die Herakliden ihre Flotte da⸗ 

497 felbft bauten oder daß, wie E’phorus jagt, die Lokrer noch früher 
Schiffe ausrüfteten. Jetzt aber gehört es den Ato’liern, denen es Phi⸗ 
lippus zufprad). 

8. Dort liegt auch Cha’lcis 30, deſſen der Dichter im äto- 
lichen Schiffsverzeichniffe gedenft, unterhalb Kalydon; auch ift 
dort der Hügel Taphia'ſſus, auf welchem fi das Grabmal des Ne’f- 
ſus und der übrigen Gentauren befindet, aus deren Fäulnis das am 
Fuße des Hügels hervorquellende, übelriechende und verwejende Kör- 
perteildhen enthaltende Waffer entftehen fol. Daher folle auch das 
Bolt D’zolä®! heißen. Auch Moly'fria??, ein ätolifches Städtchen, 
liegt beim Anti’vrhium. Amphi’fja war am Ende der Kriffäifchen Ebene 
erbaut, wurbe aber von den Amphiktyonen zerftört, wie wir ſchon er⸗ 
zählt haben.ss Auch Hanthi'ass und Eupa’lium®5 gehören den 
Lokrern. Die ganze Fahrt längs der Lofrifchen Küfte beträgt etwas 
weniges über zweihundert Stadien [37,00 km]. 

9. Auch ein Wlope nennt man hier, [fo gut] wie bei den Epi- 
Inemibiern und in Phthio'tis.36 Diefe [O’zoler] nun find von den 
Epifnemibiern, die Epizephyrier aber von diejen ausgewandert. 

10. An die weftlichen Lokrer ftoßen die Ätolier, an die Epi- 
fnemibier aber Diejenigen Ania'nen, welche den Ota bewohnen, und 
zwijchen beiden in der Mitte find die Dorier. Dieſe nämlich find Die 
früheren Befiter der Vierftädte, welche man für das Mutterland 

28. Jetzt Salona. 
29. Jetzt Epakto oder Lepanto. 
30. Jetzt Ruinen von Kakiskala. 
31. D. — Übelriechende, Stinkende. 
32. Wahrſcheinlich an der Stelle des heutigen Kukiokaſtro. 

©. Kap. 3, $ 4 (©. 419 Caſaubonus). 
. Nah KRoraid’ und Du Theils Ergänzung [Kal Dlavder]a de 

.w. Es lag bei dem heutigen Galaridhi. 
35. Es lag im Gefilde von Mara’thia. 
86. Siehe oben $ 3 und unten Kay. 5, $ 8. 

ES 5 
u. — 
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aller Dorier erklärt, Ihre Städte wahren Eri'neus?”, Bö’um?®, 
Pirndus3? und Eity'nium*, Pindus Tiegt oberhalb Erineus, und 
es fließt ein gleichnamiger Fluß vorbei, welcher nicht jehr weit von 
Liläſa in den Cephiſſus fällt. Einige aber nennen Pindus A’Typhas. 
Der König diefer [Dorier] Agi'mius*! wurde, aus feinem Reiche 
vertrieben, wie man erzählt, vom He’rkules wieder zurüdgeführt. Deſ—⸗ 
fen eingedenk bezeigte er dem auf dem Ota Geftorbenen feinen Dan. 
Denn er nahm den Hyſllus, den älteften von deſſen Söhnen, an Kin⸗ 
des Statt an, und fo folgte ihm denn dieſer und feine Nachkommen in 
der Herrſchaft. Von hier ausgehend begannen die Herakliven ihre 
Rückkehr in den Peloponne’3. 

11. Eine Zeit lang nun ftanden dieſe Städte, obgleich Flein und 
auf rauhem Boden erbaut, in Anſehen, jpäter [aber] wurden fie ge⸗ 
ring geachtet, und bei dem Phocifchen Kriege und der Herrichaft?? der 
Macedonier, Ätolier und Athama'nen ift e8 ein Wunder, daß auch 
nur eine Spur von ihnen auf die Römer Fam. Dasſelbe aber haben 
auch die Anianen erlitten. Denn auch ‚diefe wurden von den Ätoliern 
und Athamanen vernichtet: von den Atoliern, als diefe mit den Afar- 
nanen vereint Krieg führten und große Macht bejaßen, von den Atha- 
ma’'nen aber, als ſich diefe unter den Epiroten zulegt, während die 
übrigen ſchon erlagen, zu Anjehen erhoben und unter dem Könige 
Amyna'nder [große] Macht verfchafften. Diefe behaupteten nun fort: 428 
während den Dta. 

12. Diejes Gebirge erſtreckt jich von Thermopylä im Oſten bis 
zum Ambracifchen Meerbufen im Weften; gemwiffermaßen aber durch⸗ 
ſchneidet e8 auch in einem rechten Winkel die vom Parnaffus big zum 
Pindus und den oberhalb desfelben wohnenden Barbaren hinlaufende 

37. Wahrſcheinlich am Fluſſe Apoſto'lia. 
38. Beim heutigen Mariolates. 
39. Ebenfalls am Apoſtolia, der bei den Alten ſelbſt Pindus hieß. 
40. Beim heutigen Grabia. 
41. Alle Handichriften und älteren Ausgaben haben den falſchen Na— 

men Alxchioc. Den richtigen Alyipioc (den ſchon Henriccus Vale'ſius 
in feinem Werfe Emendationum libri quinque 1, 32 [©. 37] und Heyne 
zu Apollodor 2,7, 7 berzuftellen rieten) hat na Groskurds Vor 
gange Kramer zuerft aufgenommen. 

42. Nach der Lesart der Handſchriften Erıxpareig Statt Eriorpatelg. 
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Bergkette. Der ſich nach Thermopylä hin neigende Teil desſelben 
heißt Ota, Bat eine Länge von zweihundert Stadien [37,00 km], iſt 
rauh und hoch, am höchften aber bei Thermopylä; denn hier hat es 
feinen Gipfel und endet mit fpigigen und jähen, bis ang Meer reichen⸗ 
den Felfenwänden, indem e3 [nur] einen ſchmalen Durchgang für die 
längs der Küfte aus Theffalien nach Lo’tris Reiſenden übrig läßt. 

13. Diefer Durchgang nun Heißt Pyla*, Stena* und 
Shermopylä 2°; denn nahe dabei find auch Thermen [oder warme 
Duellen], die man als dem Herfules geweiht verehrt. Der darüber 
Tiegende Berg heißt Kallidromus; einige aber nennen auch die übrige 
durch Ätolien und Akarnanien bis zum Ambracifchen Meerbufen fort- 
laufende Bergreihe Kalli'dvromus. Bei Thermopylä liegen innerhalb 
des Engpafles einige Kaftelle, Nicäa*‘, am Meere der Lover, ober- 
halb desjelben aber Tiſchius und Herafle'a®?, ehemals. Tra'ſchin ge 
nannt, eine Gründung der Lacedämonier. Bom alten Tradhin ift 
Heraklea etwa ſechs Stadien [1,110 km] entfernt. Zunächſt folgt 
noch Rhoduntia *, ein von Natur feſter Drt. 

14. Schwer zugänglich macht diefe Gegend ihre Rauheit und 
die Menge von Gewäſſern, melde Bergſchluchten bilden, die fie durch⸗ 
fteömen. Denn außer dem bei Anticirrha vorbeifließenden Sperche'us*? 
ift Dort aud) der Dy’ras°®, von dem man fagt, er habe den Schei- 
terhaufen des Herkules auszulöfchen verfucht, und ein anderer namens 
Me’las?1, etwa fünf Stadien [0,025 km] von Tradjin entfernt. Süd: 
lich von Trachin aber, jagt Hero’dotus 2, ſei eine tiefe Felſenſchlucht, 

43. D. h. Pforten. 
44. D. h. Engpaß. 
45. D. h. Pforten mit warmen Quellen. 
46. Siehe oben Note 17. 
47. Tichius und Trachin ſind jetzt verſchwunden, Heraklea aber lag 

beim heutigen Dhamaſta. 
48. Vgl. Pauly's Realencyklopädie VI, S. 486. 
49. Jetzt Elladha. 
50. Seht Gurgo. 
5l. Jeßt Mavrasneria. 
52. Buch 8, Kap. 198 ff. 
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Durch welche der den fchon erwähnten Afo'pen*53 gleichnamige Afo'- 
pus in das Meer außerhalb 55 des Engpafjes fällt, nachdem er auch 
den von Süden ber ihm zuftrömenden und dem He'ros, deſſen Grab- 
mal man in feiner Nähe zeigt, gleichnamigen Phö'nix 5° aufgenommen 
Hat. Bom Afopus bis Thermo'pylä find funfzehn Sta’dien [2,775 km]. 

15. Damals nun waren diefe Ortichaften ſehr berühmt, da fie 
die Schlüffel zu den Engpäffen beherriähten und die Völkerſchaften 
außerhalb der Engpäfje mit den innerhalb derfelben mohnenden um 
die Oberherrfchaft kämpften; wie denn auch Philt'ppus Cha’lcis und 
Kori'nthus die Fußfchellen von Hellas nannte, indem er die Angriffe 
aus Macevonien berüdfichtigte. Auch die Späteren nannten ſowohl 
dieſe Orte als Deme trias Fefjeln; denn auch diefe Stadt, welche den 
Pe'lion und O'ſſa beherrfchte, war Herrin der Zugänge um Te'mpe her. 499 
Später aber, als alles einer Herrfchaft unterworfen mar, ftand alles 
allen ohne Entrichtung von Zöllen offen 57. 

16. Um dieſe Engpäfle her widerſtanden die Gefährten des Leo's 
nidas mit wenigen au den benachbarten Orten den fo zahlreichen 
Streitkräften der Perfer, bis die Barbaren, das Gebirge auf Fußftei- 
gen umgehend, fie nieverhieben. Noch jetzt ift ihr gemeinfamer Begräb⸗ 
nisplat vorhanden und die Säulen und jene berühmte Infchrift an 
der Säule der Lacedämo’nier: 
Fremdling, kommſt du nad) Sparta, fo melde den Bürgern, du babeft 

Uns bier liegen gejehn ihren Geſetzen getreu. 

17. Dort ift aud) ein großer Hafen und ein Tempel der Deme⸗ 
ter, in welchem bei jeber Pylä’a 5° die Amphiltyo’nen ein Opfer dar⸗ 
brachten. Bon dieſem Hafen bis Herafle'a Tra’chin find vierzig Stadien 

53. Vergl. oben Kap. 2, $ 23. (©. 408) und 8, 6, 24 (©. 382 
Caſau'bonus). 

54. Seht Karvunaria. 
55. Nach Groskurds Konjektur Exrös Statt Evrdc. 
56. Dal. Pauly's Realencyklopädie V, ©. 1557. 
57. Sch folge der jehr wahrfheinlichen Konjektur Meineke's äravı 

dreleberar näcı xal dveuye, ohgleich das Verbum dreiebeoder ſonſt nicht 
vorzufommen feheint. Vulgo &ravra teleurg räcı xal dvkpye. 

58. Herodo't 7, 228. 
59. Dal. oben Kap. 3,8 7 (S.420 Caſaubonus). 

* Der Laut, Hinter dem das Zeichen ’ fteht, Hat den Ton: Deu’tfchland Ü’ter a'lles. 

[Langenfeidtfche B. gr. u. röm. Kl.; Bd. 53; Lfrg. 15.] StraboIV. 
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[7,309 km] zu Lande, die Seefahrt bis zum Cenä'um aber beträgt 
fiebzig [12,049 km]. Jenſeit Pylä mündet fofort der Sperche us; vom 
Euri pus aber bis Pylä find fünfhundertunddreißg Stadien [98 ,0sokın]. 
Hier endet Lo’fris. Das jenfeits gelegene Land gegen Morgen und 
den Malifhen Meerbujen hin gehört den Theſſaliern, das gegen 
Abend gelegene aber den Ätoliern und Afarnanen. Die Athamanen 
aber find ebenfalls verſchwunden. 

18. Der größte und ältefte Volksverein ift der der Theflalier, 
von denen einige [Stämme] ſchon Home'r, andere aber viele andere 
erwähnen. Die Atolier dagegen nennt Homer ftet3 mit einem Na- 
men, ihnen nur Städte, nicht Völferfchaften unterorbnend, ausgenom- 
men etwa die Kure'ten, die man zu einem Zeile der Atolier machen 
muß. Wir müfjen mit den Thefjaliern beginnen, indem wir das zu 
Alte und Fabelhafte und größtenteils nicht Zugeſtandene übergehen, 
wie wir e8 auch bei den übrigen [Bölfern] machten, und nur das uns 
paſſend Erjcheinende erzählen. 

Fünftes Kapitel. 

Beichreibung Theſſaliens. 

1. Zu Theffalien gehört am Meere der gegen Often und die 
nördlichen Landipiten Eubd’a’8 fchauende Küftenftrich von Thermo'- 
pylä bis zur Mündung des Pene’us und ben äußerften Enden des Pe’- 
lion. Die Gegenden neben Euböa und Thermopylä befißen die Ma’lier 
und die Phtio'tifchen Achäer, jene am Pelion aber die Magne'ten. 
Diefe Seite Thefjaliens nun möge bie öftlihe und die Küfte heißen. 
Auf beiden Seiten vom Pelion und Penöus landeinwärts wohnen da- 
neben bis Päonien! und bis zu den epirotifchen Völkerſchaften bin 
Macedonier, von Thermopylä an aber laufen parallel mit den Mace- 
doniern die ötäiſchen und ätolifchen Gebirge, welche die Dorier 
und den Parnafjus berühren. Die Seite neben den Maceboniern möge 
die nörbliche, die andere aber die ſüdliche heißen. Übrig ift noch die 

‚2 Päonien will allerdings hierher nicht recht pafjen, was und jedo 
nicht beitimmen Tann, Grosfurds fehr fühner Konjektur pe£ypt dr 
Spous zu folgen. 



i Neuntes Bud. Fünfte Kapitel. 67 

weftliche, welche die Atolier, Marnanen und Amphi'locher umfchlie- 
Ben?, und von den Epiroten die Athamanen und Moloffer, fo wie 
das ehemals fo genannte Gebiet der Äthiſker und überhaupt das Land 430 
um den Pindus — — — —3 außer dem Pelion und Oſſa. Diefe 
Bebirge erheben fich zwar ziemlich hoch, umfaſſen aber im Umkreiſe 
feinen großen Raum, fondern endigen gegen die Ebenen. 

2. Dieje find die Mitte Theſſaliens, ein fehr gefegnetes Land, 
außer ſoweit es Überſchwemmungen ausgefett ift. Denn der es mit 
ten durchſtrömende und viele Flüffe aufnehmende Pensus* tritt oft 
aus. Vor alters aber war, wie die Sage geht, auch die Ebene ver- 
fumpft, weil fie auf den übrigen Seiten yon Bergen umſchloſſen ift 
und die Küfte höher liegende Gegenden enthält, als die Ebenen. Als 
aber durch Erdbeben ein Ri entitand, das heutige Tempe, der den 
Dfla vom Oly'mpus trennte, floß hier der Peneus zum Meere ab und 
legte diefe Gegend troden. Dennoch ift der große See Nefjo'nis 
übrig geblieben und der Böbe’is®, Feiner, als jener, und der Küfte 
näber. 

3. So beichaffen, wurde [Thefjalien] in vier Zeile geſchieden. 
Der eine hieß Phtio'tis, ein zweiter Heftiäo'tis, ber dritte Thefjalio'- 
tis und der vierte Pelasgio'tis. Phtiotis umfaßt die ſüdlichen Striche 
am Ota, die fih vom Malifchen und Pyläifchen Meerbufen bis Do- 
lo'pia und bis zum Pindus erftreden und in der Breite bis zum Ge⸗ 
biete von Pharfa'lus und den theffalifchen Ebenen reichen; Heftiäotis 
[enthält] die weftlichen und die zwifchen dem Pindus und dem oberen 
Macedonien liegenden Zeile; das übrige haben teil3 die unterhalb 
Heftiäotis Die Ebenen bewohnenden und ſchon das untere Macedonien 

2. Richtiger wohl nah Korald und Du Theile, auf Stra’bo 
felbft (7, 7, 1 und 3) gegründeter Vermutung mit Umftellung der Worte: 
„und von den Epiroten die Ampbilocher, Athamanen u. ſ. m.” 

3. Hier findet fi im Terte eine bedeutende Lüde, die Grodfurd, 
freilich gang willkürlich, jo ausfüllt: „und des Achelo’o8 Quellen. Das 
meifte Mittenland aber, und bejonderd um den Strom Peneios, ift nie 
drige und fait bis an die Küfte reichende Ebene — —“. 

4. Zebt Salambria oder Salamvria. 
5. Jetzt Karatjair oder Manrolimni. 
6. Jetzt Karla. 

5* 
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berührenden fogenannten Pelasgio'ten inne, teils diejenigen, welche 
die zunächlt liegenden Striche bis zur magnetiſchen Küfte anfüllen. 
Auch bier wird eine Aufzählung ſowohl font, al3 auch durch Homers 
Dichtung berühmter Namen [möglich] fein; von den Städten aber 
— nur wenige ihr urväterliches Anſehen; am meiſten noch 
ariſſa. 

4. Indem aber der Dichter das ganze Land, welches wir jetzt 
Theſſalien nennen, in zehn Teile und Herrſchaften zerlegt und auch 
einen Teil von Ötä’a und Lokris, fo wie auch von dem jetzt den Mas 
cedoniern unterworfenen Lande dazu nimmt, bezeichnet er ein allge 
meines und jedem Lande begegnendes Schidfal, daß fih nämlich ſo⸗ 
wohl das Ganze als das Einzelne nad) der Macht der [jedesmaligen] 
Herricher verändert. 

5. Zuerft zählt er die Unterthanen des Achi'lles auf, welche bie 
Süpfeite [Thefjaliens] inne haben und neben dem Öta und ben Epi- 
knemi diſchen Lokrern wohnen: 

— — Alle, ſoviel das pelasgiſche Wrgos bewohnten, 
Dann, die da hauſten um Alos und Ylope ber und um Trardhiß, 
Auch in Phthiſa und Hellas, dem Land voll blühender Zungfrau'n, 
Myrmido'nen genannt, Helle'nen zugleich und Achä’er.? 

431 Mit diefen vereinigt er aber auch die Unterthanen des Phönix und 
macht die Flotten beider zu einer gemeinfchaftlichen. So erwähnt denn 
der Dichter nirgends eine dolopiſche Seerfchar® in den Kämpfen um 
Slium ber, und auch ihren Anführer Phönix läßt er nicht, gleich wie 
den Ne’ftor, zu den Gefahren [des Kampfes] ausziehen. Andere aber 
haben davon gefprochen, wie auch Pi'ndarus, des Phönig gebenfend, 

Welcher der Doloper Heerſchwarm führte, gewandt für Schleuder, 
Deu Tekehkahes Bolt — 

Dies alfo muß man bei dem Dichter vermittelſt der Verſchweigung, 
wie die Sprachgelehrten zu jagen pflegen, al3 mit darunter zu verite 
hend annehmen. Denn es wäre lächerlich, wenn der König am Feld⸗ 
zuge teilnähme, 

7. JIlias 2, 681. 
8. Nah Korais’ Emendation orparräs ftatt arparelae. 
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(Phthia's Grenzen bewohnt’ ich, dad Volk der Dolopen beherrfchend ?), 

die Unterthanen aber nicht bei ihm d wären. Denn er fcheint 
auch nicht der Kampfgenofje des Achilles zu fein, ſondern ihn nur!! 
als Vorgefetter und Redner, vielleicht auch als Ratgeber zu beglei- 
ten. Und dies wollten auch des Dichters Verſe felbft bezeichnen; denn 
folcdes bedeuten die Worte: 

Um dir Lehrer im Reden zu fein und Berater in Thaten. 12 

Was er hier fpricht, liſt flar.] Es ift nun die Rede geweſen von den 
ſowohl unter der Herrfchaft des Achilles [als der des Phönix ftehen- 
den Landitrichen;] in’ dem jedoch, was über das [dem Achilles] unter: 
worfene Gebiet gejagt wird, findet fich ein Widerfprud. [Denn] das 
pelasgifche Argos nehmen [einige] für eine einft um Lariſſa her ge- 
legene, jet aber nicht mehr vorhandene theflalifche Stadt, andere 
hingegen nicht für eine Stadt, fondern für die Ebene der Theſſalier, 
welche diefen Eigennamen führte, ſeitdem ihr der aus Argos dorthin 
ausgewanderte Wbas denſelben beigelegt hatte. 

6. Phthia halten einige für eins mit Hellas und Acha'jals, 
welche Landftrihe, wenn ganz Thefjalien durchſchnitten werde, den 
einen Zeil [desfelben], den fünlichen, bildeten, andere aber machen 
einen Unterfchied. Der Dichter Scheint zwei Zeile zu machen, Phthia 
und Hellas, wenn er jagt: 

Auch die Phthia befahen und Hellas — — — 14, 

als wenn es zwei wären; ferner wenn er fo fchreibt: 

9. Ilias 9, 484. M en dieſen Vers, ald nicht von Strabo 
ſelbſt hingugefügt an den untern Rand verwieſen. 

10. Dieſes abr hat wohl Meineke mit Recht hinzugefügt. 
11. Die ſinnloſen Worte HAlywv doriv nad) kövov, die auch in eini— 

gen Handichriften Fe laffe “ mit Meineke ganz weg. 
12. JIlias 9, 443. Die num folgende lüdenhafte und verdorbene Stelle 

denke ich mir (Konjekturen von Kramer, Meinefe und Groskurd fol- 
gen) 10 fonftruiert: [dnAos odv] raüra Akywv. Elpytat ta te bnö tu ’Ayu- 
et [xal Dollvıxı *adra 68 Aeydevra repl tWv In’ Ay &v dvruolyle] 

ort ‘6 te[yap] "Apyos tò Iledasyınov [ol ev] al mov u. |. w. 
13. Nämlich dem phthiotifchen oder theſſaliſchen Achaja. 
14. Ilias 2, 683. 
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Fernhin floh ich darauf durch Hellas' weite Gefilde, 
Bis ich gelangt nach Phthia — — 16 

und: 

Viel der achäiſchen Frauen ja find noch in Hellas und Phthia. 1 

Der Dichter aljo macht zwei daraus, ob aber Städte oder Länder, 
das beftimmt er nicht. Bon den Späteren aber nennen einige Hellas 
ein Land und fagen, e8 habe von Paläpharſa'lus bis zum phtioti⸗ 
ſchen The'bä gereicht; (es findet fich aber in diefer Gegend [wirklich] 
auch ein The'tisternpel unweit der beiden Pharja’lus?7, des alten und 
bes neuen, und aus diefem Heiligtum der Thetis fchließt man, daß 
anch diefer Landftrich ein Teil des dem Achilles!3 unterworfenen 
Gebietes ſei;) andere hingegen, welche es für eine Stadt erklären, 
nämlich Pharfalier, zeigen jechzig Stadien [11,000 km] von ihrer Stadt 

432 einen zerftörten Ort, welchen fie für Hellas halten, und in der Nähe 
zwei Quellen, Mefje'is und Sypere'a. Die Melitäer!? dagegen fagen, 
Hellas habe al3 ein bewohnter Ort etwa zehn Stadien [1,50 km] 
von ihnen jenfeit des Eni’peus?® gelegen, als ihre Stadt [noch] Py'rrha 
geheißen, die Hellenen aber wären aus dem in einer niedrigen Gegend 
gelegenen Hellas in ihre Stadt übergeſiedelt; ein Beweis dafür fei 
das auf ihrem Markte befindliche Grabmal des He’llen, jenes Sohnes 
des Deufa’lion und der Pyrrha. Deukalion nämlich ſoll der Gejchichte 
nad) in Phthiotis und überhaupt in Theſſalien geherrſcht haben; ver 
vom D'thrys?! herabfommende Enipeus aber fließt [bei Pharfalus] 
vorbei in den Api'danus??, und diefer in den Pensus. Soviel von 
den Sellenen. 

7. Phthiſer heißen die Unterthanen des Achilles, Protefila’us 

15. Ilias 9, 474. 
16. Ilias 9, 395. 
17. Noch jebt Serjala. 
18. Der bekanntlich ein Sohn der Thetid war. 
19. Melitäa laß beim heutigen Keuzlar. 
20. Jetzt Ferſaliti. 
21. Nach der zuerſt von Tzſchucke aufgenommenen Konjektur des 

Caſaubonus 'Odovoc ftatt 'Epobpãc. 
22. Jetzt Bryſia. 
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und Philokte tes. Zeuge dafür ift der Dichter. Denn nachdem er im 
Verzeichnis der Unterthanen des Achilles gejagt hat: 

Auch die Phthia befaßen?3, | 

läßt er in dem Kampfe bei den Schiffen diefe mit Achilles in den 
Schiffen zurüdbleiben und fi ruhig verhalten, die Unterthanen des 
Philoktetes aber, die den Medon [zum Anführer] haben, und die des 
Protefilaus, [deren Anführer] Poda'rkes [ift], läßt er [mit]fämpfen.?* 
Bon diefen fpricht er [erjt] gemeinfchaftlich alfo: 

Siehe Böo'ter fodann und in langem Gewand Zao’nen, 
Lofer und Phthier zunächſt und Die hochberühmten Epeier®, 

[hernach] aber bejonders: 
Dann vor Phthiern mit Medon der fampfbemährte Podarkes 
Bor Friegemutigen Reihen der Phthier in fchirmenden Panzern 
Kämpften nun dieje zum Schube der Schiffe, vereint mit Böotern. 26 

Vielleicht wurden jelbit die Begleiter des Eury'pylus Phthier genannt, 
da fie ihnen benachbart waren; jebt aber rechnet man von bem Ge- 
biete des Eurypylus den Landitrich um Drme'nium und das ganze Ge⸗ 
biet des Philoftetes zu Magne ſia, das des Proteftlaus?? dagegen, 
von Dolo’pia und dem Pindus?® an bis zum Magnetifchen Meere, 
zu Phthia. Bis zu der dem Protefilaus unterthänigen Stadt W’ntron 
aber, welche jet in der Mehrzahl 2%: genannt wird, läßt man die 
Breite des von Peleus und Achilles beherrſchten Landes reichen, in- 
dem man von Trachi nia und Otä’a beginnt. Eben dies aber ift auch 
ungefähr die Länge bes Maliſchen Meerbufens.3° 

23. Ilias 2, 683. | 
24. Sch leſe nach Handichriften und einer Konjeltur Kramers: 

— — Eyovras Medoy[ta Hyemsva] xal tobs bmo Ilpwresikaw, Tloddpxous 
[&pxovros, zejpl @v u. f. w. 

25. Ilias 13, 685. 
26. Ilias 13, 693 und 699. 
27. Nach der von Kramer nach Groskurds Vorgange aufgenom- 

menen Konjeltur Du Theil Dnö Ilpwresidw ftatt bio rw "Ayıddei. 
28. Ebenfalls nach einer von Kramer aufgenommen Konjeltur Du 

Theil dro ns Ilivdou ftatt do Too redlou. 
29. Aljo Antro’ned; jebt Fano. 
30. Sch überjebe die: Stelle nach den in den Ausgaben von Kramer 

und Meineke erfcheinenden Ergänzungen: vrö Indet xat ’Ayıdet y[fisi Arno] 
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8. Was Ha’lus und Wlope betrifft, jo ift man im Zweifel, ob 
der Dichter wirklich diefe Orte meine, welche jet zum phthiotifchen 
Gau gerechnet werden, und nicht vielmehr jene in Lokris, da Achilles 
bis dorthin Herrfchte, wie auch bis Trachin und Otäa. Es liegt näm- 
lich auch an der Küfte der Lokrer ein Halus und ein Ha’lius, fo wie 
auch ein Alope. Einige ſetzen daher Halius ftatt Alope und ſchrei⸗ 
ben: 

Dann die da hauften um Halod und Haliud ber und um Tracdjig.31 

433 Das phthiotifche Halus32 aber Liegt unter dem Ende des Gebirges 
D'thrys, das, an den Typhre’ftus®® und die Doloper grenzend, nörd- 
lich von Phthiotis Hinftreicht und fich von da bis in Die Nähe des Ma- 
lichen Meerbufens erftredt. Von Ito'nus aber ift Halus (deſſen Na- 
men man fowohl männlich als weiblich braucht) etwa jechzig Stadien 
[11,098 km] entfernt. Der Erbauer von Salus war Wthamas; in 
fpäterer Zeit [aber] bevölferten [die Pharfalier] die zerftörte Stabt 
wieder.®* Sie liegt oberhalb der Krokiſchen Ebene, und vor ihrer 
Mauer fließt der Amphry ſus 88; unterhalb jener Ebene aber liegt das 
phtiothiſche Thebä.°° Auch Halus aber heißt das phthiotifche und das 
achäifche 37 und berührt gleich den Vorſprüngen des Othrys die Malier. 
Wie das dem Protefilaus unterthänige Phy’lace 33 zu dem den Ma- 
liern benachbarten Phthiotis gehört, jo auch Halus. Diefes ift aber von 

hs Tpayıvlas xal rns Oltatas Apkapevors. [to] Ö’abro ayedov Tı pi 
&otı tod Maltaxod x|sArou]. 

31. Vgl. oben Note 7. 
32. Jetzt Ruinen namend Paläofaftron am Fluſſe Kefalofi. 
33. Nach der durch die Kedart der Handfchriften 5 beftätigten 

en Schreibart Tuypnot ftatt Tupppnotw. Der Berg beißt jebt 
elukhi. 

34. Nach Groskurds Ergänzung dypavısdeisav [62] auvg [xıoav aü- 
dıs ol Papoakıor], woraus jedoh Kramer und Meinefe die allerdings 
unnötigen Worte aüdıs ol weglaffen, Da fie auch den Raum der Lüde 
überfchreiten. 

35. Seht Kefalofi. Vgl. Note 32. 
36. Jetzt Ruinen namens Paläokaſtron am Fluffe AbKetjel. 
37. Nah der von Kramer hergeftellten Ledart der Handſchriften 

xat h "Ados 82 Oditic xal ’Ayaxih. 
33. Beim heutigen Ghidek. 
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Thebä gegen hundert Stadien [18,408 km] entfernt und liegt in der 
Mitte von Pharſa'lus und Phthiotis. Philt'ppus aber nahm es den 
Phthioten und teilte es den Pharjaliern zu. So begegnet es, wie 
wir oben fagten?, daß die Grenzen und Berteilungen der Völker und 
Ortſchaften ſich beftändig ändern. So hat So’phofles auch Trachi'nia 
Phthiotis genannt; Artemido’rus aber fett Salus an die Küfte, ala 
außerhalb des Maliſchen Meerbufens, aber doch [noch] in Phthiotis 
gelegen. Denn von dort nach dem Pene’'us hin fortichreitend jet er 
nah Antron zuerft Pte’leum, dann Halus, hundertundzehn Stadien 
[20,348 km] von Pteleum entfernt. Von der Beichaffenheit [der Stadt} 
Trachis ift bereitö die Rede gemwejen*?; auch der Dichter nennt fie. 

9. Indem er oft des Sperche'us als eines einheimiſchen Fluf- 
fes Erwähnung thut, der feine Quellen auf dem Typhre’ftus, einem 
dryopifchen und früher — — — *! genannten Berge bat und in der 
Nähe von Thermo'pylä zwiſchen diefem und La’min *? mündet, zeigt 
er, daß alles am Malifchen Meerbufen ſowohl innerhalb als außerhalb 
Pylä gelegene Land unter der Herrſchaft des Achilles ftand. Von 
Lamia, welches oberhalb einer nach dem Maliſchen Meerbufen hinab: 
reichenden Ebene liegt, tft der Spercheus etwa dreißig Stadien [5,540 
km] entfernt. Daß [ihm] aber der Spercheus ein einheimifcher Fluß 
ift, beweift teils die Äußerung, daß er ihm [zu Ehren] fein Haar wach⸗ 
fen lafle, teil8 der Umjtand, daß Mene’fthius, einer feiner Haupt⸗ 
leute, der Sohn des Sperchöus und der Schweiter des Achilles heißt.“ 
Myrmidonen hießen wahrjcheinlich alle Unterthanen des Achilles und 
Pa’troflus, welche ven aus Agi'na fliehenden Peleus begleitet hatten; 
Achäer aber hießen alle Phthioten. 

10. Man zählt in der unter Achilles gejtandenen phthioti= 
Then Landſchaft von den Maliern anfangend mehrere Städte auf und 

39. Siehe $4 (©. 430 Cajfaubonus). 
40. Siehe Kap. 4,813 (S. 428 Caſaubonus). 
41. Der Name fehlt in den Handjchriften und ift aus anderen Schrift. 

ftellern nicht zu ergänzen, wenn wir nicht mit Grosfurd annehmen wol- 
len, daß bloß die andere Form des Namens Tupppnotoö auögefallen jei, 
was ſehr unwahrſcheinlich ift. 

42. Seht Zeitun oder Zeituni. 
43. Bgl. Ilias 23, 142 und 16, 175. 
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darunter das phthiotiiche The’bä, Echi'nus**, La'mia, um welches 
der Zamifche Krieg von den Macedoniern und Anti’pater gegen die 
Athener geführt wurde und worin ſowohl Leo’fthenes, der Feldherr 

434 der Athener fiel, als [Leonna'tus]*5, der Freund des Königs Ale 
rander. Ferner [Narthaichum*s, ErineustT, Korone'at®, dem 
böotifchen gleihnamig, Melitätat?, Thaumacid, Proe'mad, 
Pharja’lus5?, Ere triass, dem euböifchen gleihnamig, und die 
Paradeloi'ten, ebenfalls gleichnamig den ätolifchen; denn auch hier 
findet fich in der Nähe von Lamia ein Fluß Achelo’us, an welchen die 
Paracheloiten wohnen. Diefe Landfchaft dehnt fich gegen Norden nes 
ben dem Gebiete der weitlichen Asklepfiaden] und dem nach Often zu 
liegenden des Eury’pylus und [aud) noch] des Protefilausd*, gegen 
Süden aber neben Ötäſa aus, das in vierzehn Fledengaue, nebft 
Herakleſa und Dry’opis geteilt ift, welches [Iektere] einft, wie auch 
Do’'ris, aus vier Städten bejtand und für das Mutterland der Dry’oper 
im Peloponne'3 gehalten wird. Zu Otäa aber gehört auch A cyphas, 
Paraſo pias, On adä nnd Anti’cyra, dem bei ven weftlichen Lokrern 
gleichnamig. Ich erwähne aber diefe Einteilungen, obgleich fie nicht 
immer diejelben geblieben find, ſondern fich verfchiebentlich verändert 
haben; die bedeutendſten aber find am meiften der Erwähnung wert. 

11. Bon den Do’lopern jagt auch der Dichter deutlich genug, 
daß fie an den äußerften Enden von Phthia wohnen und daß ſowohl 
fie al3 die Phthioten unter einem und demfelben Anführer, dem Pe’ 

44. Noch jebt Echino oder Afhino. 
45. Die offenbar fehlenden Worte & Asovvaros hat Korais zuerft 

inzugefügt. 
6. Beim heutigen Tiaterli. 

47, Jetzt Ruinen beim Hafen Lambifta-Ampelia. 
48. Beim heutigen Tjeutma. 
49. Siehe oben Note 19. 
50. Jetzt Dhomoko. 
5l. Beim heutigen — — 
52. Siehe oben Note 17. 
53. Jetzt Ruinen bei Tjangli. 
54. Nach ten in der Meinekeſchen Ausgabe erjcheinenden Ergän- 

zungen av 'Andınnlırdav tüv pa]ısta rposssreplwv xal cn Ebpunükou 
zal [Erıy, 7) Ilpwresıdon. 
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leus, ftanden. Denn „Phthia's Grenzen bewohnt’ ich [jagt Phönir], 
das Volk der Dolopen beherrichenn“55, welche Peleus ihm gegeben 
hatte. Sie grenzen an den Pindus und die um ihn her liegenden Ge- 
genden, die meiftens thefjalifch find. Denn infolge der Berühmtheit 
und der Übermacht ver Thefjalier und Macebonier find diejenigen Epis 
roten, welche ihnen am nächſten wohnten, teils freiwillig, teils ge- 
zwungen Zeile der Theflalier oder der Macebonier geworden, 3. B. 
die Athamanen, Hthifer und Tala'ren [Teile] der Thefialier, die 
Ore'ſten, Pelago nen und Elimio'ten aber der Macebonier. 

12. Der Pindusd6 ift ein großes Gebirge, welches gegen 
Norden Macedonien, gegen Weften die Perrhä’ber, eingemanderte 
Leute, gegen Süden die Doloper [und gegen Often Hiftiäo’tis5?] 
bat; dieſes aber gehört zu Thefialien. An dem Pindus ſelbſt wohnten 
die Zalaren, ein molofjifcher Stamm und ein Zweig der am Toma’- 
rus Haufenden, und die Athi’fer, zu welchen, wie dev Dichter jagt 58, 
die Centau'ren vom Piri'thous vertrieben wurden. Set aber follen fie 
verſchwunden fein. Ein ſolches Verſchwinden aber läßt ſich auf dop- 
pelte Art verftehen, indem entweder das Volk vernichtet und das Land 
völlig veröbet oder indem [nur] der Volksname nicht mehr vorhanden 
it und auch ein folder Stantenverein nicht mehr fortdauert. Iſt aljo 435 
der jebt verfchmundene Staatenverein völlig unberühmt, fo halten wir 
weber ihn felbft, noch den veränderten Namen der Erwähnung wert; 
gibt er aber eine triftige Veranlaffung, feiner zu gedenken, jo muß auch 
die Veränderung erwähnt werben. 

13. Noch ift übrig die Reihenfolge der Orte an der unter Adhil- 
les’ Herrſchaft geftandenen Küfte anzugeben, indem wir von Thermo- 

55. Dal. oben Note 9. Übrigens glaube ich, Bf aud den dem homeri- 
Shen Verſe nach Pölns unpaſſend eingefchalteten Worten J Oolvik (wo⸗ 
raus einige Handſchriſten und die älteren Ausgaben xal Av BolvıE machen) 
der Name Polvi& zu pnolv zu ziehen fei. 

56. Der jebt einen gemeinfchaftlihen Namen mehr führt, jondern 
in feinen einzelnen Theilen Kakhardiſta, Tzumerka, Karava, Agrafa u. 
ſ. w. beißt. 

57. Noch Pletho's und Korais’ Ergänzung npös Ew de thv "Eorı- 
atörıv. 

58. Ilias 2, 744. 
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pylä beginnen; denn die lofrifche Küfte und — — — 5° haben wir 
[bereits] beſchrieben. Thermopylä aljo ift durch einen fiebzig Stadien 
[12,948 km] breiten Sund vom Genä’um geſchieden, vom Sperche'us 
aber bei Küftenfahrt jenfeit Pylä etwa jechzig Stadien [11,099 km]? 
entfernt. Bon da bis Pha’lara 91 find zwanzig [3,700 km]; über Pha- 
lara aber liegt funfzig Stadien [9,240 km] vom Meere die [Stadt der 
Lamier®2]. Schifft man dann längs ber Küfte fort, jo Liegt da Hundert 
Stabien [18,08 km] weiter Ehi'nus. Über der zunächſt folgenden 
Küfte Liegt im innern Lande, zwanzig Stadien [3,700 Km] von ihr ent- 
fernt, Lariſſſa Krema’fte®®, welches auch das pelasgifche Lariſſa heißt. 
Dann folgt die fleine Snfel Myonne ſus *, dann W'ntron; dieſes aber 
ftand ſchon unter Protefila’us. Soviel über den vom Achilles beherrſch⸗ 
ten Zandesteil. 

14. Weil aber der Dichter, indem er durch Nennung der An- 
führer und der unter ihnen geftandenen [Städte das Land] in viele 
und befannte Zeile zerlegt, den ganzen Umfang Thefjaliens ordnend 
beftimmt bat, fo wollen wir, ihm wieber, wie in dem oben Angeführ- 
ten, folgend, die übrige Durchwanderung des Landes vollenden. Zu⸗ 
nächſt alfo nach den Unterthanen des Achilles führt er die des Prote- 
ſilaus auf. Dieje aber find die unmittelbar neben der unter Achilles 
ftehenden Küfte Wohnenden bi3 A’ntron. Das dem Protefila’us unter: 
worfene Gebiet alfo ift dadurch von dem zunächft liegenden Lande ab- 
gefondert, daß es außerhalb des Maliſchen] Meerbufens, aber noch 
innerhalb Phthiotis Tiegt, ohne jedoch zu dem [Gebiete des Achilles] 

59. Die Lücke wil Groskurd durch Thv pesoyalav („und dad Mit- 
tenland”), Meinete aber dur nv Olralav ausgefüllt wiffen; beides 
gleich wahrjcheinlich. 

60. Die Zahl Sex (zehn) iſt offenbar falfch, und ich folge Daher mit 
Bergleihung von Herodo't 7, 198 und 199 der Konjektur Groskurds 
EEhxovra % ig). Kramer will lieber EBdoprhxovra (nebaig) gelefen 
wilfen, weil das Zahlzeichen I (10) leichter aus O (To) babe entftehen 
fönnen; dann aber, glaube ich, würde Strabo feiner Gewohnheit nad 
ein arms oder waoabtws hinzugefügt haben. 

61. Jetzt Stylidha. 4 
62. Nah Groskurds Ergänzung I züv [Aapıdwv nöd. Uber 

Lamia fiehe oben Note 42. 
3. Beim heutigen Gardhiki. 

64. Wahrſcheinlich dasInſelchen zwiſchen Fano und det Landipike Spilies. 
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zu gehören®d. Phy'lace Tiegt nahe beim phthiotifchen Thebä, welches 
gleichfalls unter Protefilaus fteht. Auch Salus, Lariſſa Kremajte und 
Deme'trium find ihm unterthan, fämtlich auf der Oftfeite des Othrys. 
Demetrium aber bezeichnet der Dichter als „ein heiliges Befigtum 
der Demeter” und nennt e8 Py'rafus.6° Pyrafus nämlich war eine 
Stadt mit gutem Hafen, zwanzig Stadien [3,700 km] von Thebä ge- 
legen, die in einer Entfernung von zwei Stadien [0,370 km] einen 
Hain und einen hochheiligen Tempel der Demeter hatte. Oberhalb 
Pyrafus liegt Thebä, über Thebä aber im Binnenlande und am Ende 
des Dthrys die Krofifche Ebene, welche der Amphry ſus durchfließt. 
Über diefer liegt wieder Ito nus 87, wo fich der Tempel der Sto’nia 6 
findet, nach welchem auch der in Böotien gebaut ift 69, und der Fluß 
Kua’rius. [Bon diefem, ſowie von] W’rne ift ſſchon] in der Befchreibung 
Böotiens geiprochen worven. 9 Diefe Orte aber gehören zu Theſſa⸗ 
liotis, einem der vier Teile des ganzen Thefjaliens, in welchem auch 
das Gebiet des Eury pylus liegt, ferner Phy'llus, wo fich der Tempel 
des Phylliſchen Apo’Ilo findet, und Ichnä, mo die Ichnätfche The'mis 
verehrt wird. Auch Ciſerus wirb zu Thefjaliotis gerechnet und [alle 
übrigen Orte bi8] Athamanien. 7 Bei Antron ift in der Meerenge 
von Euböa ein vom Meere bevedtes Riff, der Ejel von Antron genannt. 
Dann folgt Pte'leon und Halus, hierauf das Heiligtum der Demeter 
und das zerftörte Pyrafus, über diefem Thebä, dann das Vorgebirge 
Pyrrha und in der Nähe zwei Kleine Infeln, von denen die eine 
Py'rrha 72, die andere Deufa’lion heißt. Hier etwa endet auch Phthioti3. 

65. Ich überfehe Die zwar ziemlich lückenhafte, aber leicht zu ergänzende 
Stelle nach den Ergänzungen der Kramerfchen und Meinekeſchen Ausgabe. 

66. Ilias 2, 695. Pyraſus lag an der Stelle des heutigen Koffina. 
67. Beim heutigen Kholo. 
63. D. h. der Itoniſchen Athene. 
69. Dal. Kap. 2,829 (©. 411 Caſaubonus). 
70. Nah Korais' Emendation elpnrar de repl tobrou xal Tre "Apvns 

&y tois Borwrixois. Vulgo: elpnrar 88 repl Touton Ev Tois zepi tns "Apvns 
Bowrwxng. Übrigens vgl. die eben angeführte Stelle. 

71. Nach Groskurds Cmendation und Ergänzung suvreier (ftatt 
guvreleitan) xal [ta peypı] ns ’Adapavlac. 

72. Jetzt Angliftri. 
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436 15. Gleich darauf zählt [der Dichter] die unter Eume lus fte 
henden Orte auf, d. 5. den anſtoßenden Küftenftrich, welcher ſchon zu 
Magne'fia und Pelasgiotis gehört. Phe’rä?® nämlich ift die Grenze 
der pelasgifchen Ebenen gegen Magneſia, welche fich Hundertundfechzig 
Stadien [29,60 km] weit bis zum Pelion erſtrecken. Die Hafenftadt 
von Pherä ift Pargafa?*, neunzig Stadien [16,843 km] von ihm und 
zwanzig [3,700 km] von Zo’llus entfernt. Jolkus aber ift feit alter 
Zeit zerftört.”° Bon da fandte Pelias den Ia’fon und die A’rgo 
aus, und von dem Schiffbau ?® der Argo fol ver Sage nach auch Pas 
gaſä benannt fein; andere jedoch glauben mit größerer Wahrjchein- 
lichkeit, Diefer Name fer dem Orte von den Quellen 77 beigelegt worden, 
welche dort in Menge und Fülle ſprudeln. In der Nähe liegt auch 
Aphetä 73, gleihjam der Abfahrtsort”? der Argonauten. Bon De 
me'trias80 aber Tiegt Jolkus fieben Stadien [1,205 km] oberhalb des 
Meeres. Das nach ihm benannte Demetriad erbaute Deme’trius 
der Stäbdtebelagerer zwifchen Ne’lia und Pagaſä am Meere, indem 
er die [Einwohner der] nahen Städte Nelia®!, Pagafa und Orme⸗ 
nium®2, ebenfo auch von Rhi'zus 82, Se’'pias®*, O'lizon 86, Bö’he8® 
und Zolfus, welche jet Fleden von Demetrias find, dafelbft zufam- 
men anfiebelte. Diejer Ort war lange Zeit eine Flottenftation und 
eine Reſidenz der macedoniſchen Könige und beherrjchte auch, wie 
ſchon gejagt wurde 87, [den Pag] Tempe und die beiden Gebirge 
Pelion und Oſſa. Sebt ift er zwar geſunken, zeichnet ſich aber doch 

73. Zebt Valeftino. 
74. Zebt Ruinen bei Bolo. 
75. Seine Überreite finden ſich bei Episkopi unweit Volo. 
76. Sriehifch vauınyla (naupegi'a). 
77. Griechiſch nyal (pegä’) oder doriſch rayal (pagär). 
78. Beim beutigen Zrifheri. 
79. Griechiſch dperhpiov (apheterion). 
80. Auf dem Hügel Gorika. 
81. Beim heutigen Lekhonia. 
82. Siehe unten Note 117. 
83. Bei Neofhori. 
84. Wahrjcheinlich unweit Laflo. 
85. Vermutlich am Berge Bardzoia. 
86. Bei Kanalia am See Karla (dem alten Böherie). 
87. Dal. Kap. 4, $15 (©. 428 Cafaubonus). 
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[noch] vor allen anderen Städten Magnejiens aus. Der See Böbeis 
liegt nahe bei Phe’'rä, berührt aber auch die äußerften Enden des Pe- 
lion und Magneſiens; und am See liegt der Fleden Böbe. Wie aber 
das jehr mächtig gewordene Jolkus Aufftände und Regierungen von 
Zwingherren ſchwächten, jo brachten fie auch Pherä herunter, das 
mit den Zwingherren zugleich fich hob und ſank. In der Nähe von 
Demetrias fließt der Anau’rus 88, und der anfloßende Küftenftrich heißt 
gleichfalls Jolkus. Hier feierte man auch das Pyla iſche 89 Volksfeſt. 
Artemido'rus fett den Pagaſäiſchen Meerbufen weiter von Demetrias 
weg nad) den unter Philoktetes gejtandenen Orten bin an und fagt, 
in dem Bufen Tiege die Infel Gicyne’thbus?" und ein gleichnamiges 
Städtchen. 

16. Nächſtdem werden die Stäbte unter Philoftetes’ Herrfchaft 
aufgeführt. Metho'ne?! zuerft ift verſchieden von dem thracifchen Me- 
thone, welches Philippus zerftörte. Wir erwähnten auch fchon früher 
die Veränderung der Namen diejer [Orte] fo wie [der gleichnamigen] 
im Peloponnes. ®? Als die übrigen aber find aufgezählt Thauma’- 
ciaꝰs, [D’Tiz]on und Melibön?*, welche der nächſtfolgenden Küſte 
angehören®d, Bor Magnefia liegen viele Anjeln; die berühmten 
[darunter] aber find Scia'thus, Pepare'thus, Jkus, Halonne’fus und 

88. Der heutige Name des Flüßchens ift unbefannt. 

89. Der Name — en N ravhyupıv ift rl verborben, feine 
Verbeſſerung aber ſehr ſchwierig. Du Theil und mit ihm Groskurd fonji- 
sn nv Induarrv ; allein die von Aka'ſtus angeftellten Leichenfpiele zu Ehren 
ed Peliad wurden nur einmal gefeiert (aljo nicht suver&louv im Imper⸗ 

feftum), auch würde ein ſolches Leichenfpiel kaum ravhyupıs heißen können. 
Meinete will etwad gewagt Anpnrpiamhv gelefen willen. 

90. Vielleicht dad heutige Pontiko. 
91. Bei Elefthero-Thori. 

92. In diejer gewöhnlich für jehr verdorben gehaltenen Stelle ſcheint nur 
die vor Tponic efieinende Feine Lüde mit Meineke durch törwv aus- 
efüllt werden zu Dürfen, un einen paffenden Sinn zu erhalten. Strabo 

Begieht je bier auf die Stelle 8, 6, 15 (S. 374 Caſaubonus) a. ©. 
93. Dem vielleicht die Ruinen von Propando angehören. 
94. Wahrjcheinlich beim heutigen Keramidhi. 
95. Sch Iefe mit Kramer und Meineke [4] ns Eins rapadlas dorlv. 
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Scy'rus%, [alle] mit gleichnamigen Städten. Am berühmteften je 
doch iſt Scyrus wegen der VBerwandtichaft des Lykome des mit Achilles 

437 und wegen der dortigen Geburt und Erziehung des Neopto’lemus, 
Achilles’ Sohnes. Späterhin aber hat der mächtig gewordene Philip: 
pus, als er jah, daß die Athener Herren des Meeres waren und jo- 
wohl diefe als die übrigen Inſeln beherrfchten, die ihm nahe gelegenen 
am meisten berühmt gemadt. Denn um die Oberherrichaft Fämpfend, 
griff er immer die nächften Länder zuerft an, und wie er die meiften 
Zeile Magnefiens felbft, wie auch Thraciens und des übrigen Landes 
rund herum mit Macebonien vereinigte, jo nahm er auch die vor Mag- 
nefien gelegenen Snfeln weg und machte fie, die vorher niemand Tannte, 
zu einem Gegenjtande des Kampfes und berühmt. Scyrus nun em- 

-  pfiehlt zwar befonders die Gefchichte des Altertums, aber auch andre 
Umftände machen es berühmt, 3. B. die Xrefflichleit der jeyrifchen 
Ziegen und die Gruben des buntfarbigen ſcyriſchen Gefteins, gleich 
jenen des karyſtiſchen, des beufallifchen?”, des ſynnadiſchen, des 
bierapolitifchen.® Denn in Rom erblidt man aus einem Stein- 
block gehauene Säulen und große Platten dieſes buntfarbigen Gefteing, 
womit die Stadt ſowohl in öffentlichen als in Privatgebäuden ge 
ſchmückt ift; und es hat [felbft] den weißen Marmor ziemlich wertlos 
gemacht. 

17. Nachdem nun der Dichter an der magnetiſchen Küſte bis 
hierher vorgeſchritten iſt, kehrt er zum oberen Theſſalien zurück. Denn 

96. Sie heißen jetzt Sktiatho, Seopelo, Sarakin, Khiliodromia und Skyro. 
97. Unſtreitig ein verdorbener Name, deſfen Berichtigung aber noch 

niemand gelungen iſt. Um die ſchon vorhandenen Konjekturen noch um eine 
zu vermehren, la e ich mit Vergleichung von Staſtius, 2, 2, 90 'Apu- 
Malac vor, da wenigſtens die Schriftzüge AETKAAAILAZ und AMYKAAIAZ 
nicht zu auffallend von einander abweichen und der Tay’getus aud das 
Amylläifche Gebirge hieß. 

98. Das Wort -Teparoiırıxns wird von Kramer (dem auch Meineke 
beipflichtet) wohl nicht mit Unrecht für unecht erflärt, Da nicht bloß das davor 
fehlende xaı ne auffällt, ſondern auch Strabo ſelbſt bei der Befchreibung von 
Hiera’polis (13, ©. 629 Caſaubonus) dieſes Masmord (der überhaupt 
nur von Späteren, 3.8. Paulus Silentia’'riuß, Descriptio ambonis 
103 und 168, erwähnt wird) nicht gebenft. 
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von Dolo'pia* und dem Pi'ndus beginnend durchwandert er die fich 
neben Phlthio'tis bis zum] unteren Thefja'lien hinziehenden Gegen- 
den ®; 

Dann die Tri’ffa bewohnt und die felfigen Höhen Stho'me’z 10 

Diefe Orte gehören zu Hiftiäo'tis, welches früher, wie man jagt, Do’- 
ris hieß. Als e8 aber die Perrhä’ber eingenommen hatten, die auch 
Hiſtiäotis auf Eubö’a verwüftet und die Einwohner aufs Feftland her» 
über gezogen hatten, jo gaben fie der Menge der [dafelbft] angeſiedel⸗ 
ten Hiftiä’er wegen dem Lande nad) ihnen diefen Namen. Man nennt 
aber [diefes Land nebit] Dolopien das obere Thefjalien, welches mit 
dem [obern] Macedo nien 101 auf einer geraden Linie liegt, fo wie 
das untere mit dem unteren. Triſkka 102 nun, wo ſich der ältefte und 
bertihmtefte Tempel des Askula'p findet, grenzt an die Do’loper und 
die Gegenden um ben Pindus. Das dem meſſeniſchen gleichnamige 
Stho'me108 aber darf man, jagen einige, nicht fo aussprechen, ſon⸗ 
dern mit Weglafjung der eriten Silbe; denn jo habe es früher geheißen, 
jeßt aber fei der Name in Ithome 104 umgewandelt. Es ift ein von 
Natur fefter und in der That „Felfiger” 05 Ort, zwiſchen vier gleich« 
fam in einem Biered liegenden Feſten, Trilfa, Metro’polis 206, Pe⸗ 
Iimnäum10? und Go'mphi1%8, erbaut, gehört aber zum Gebiete ber 
Metropoli'ten. Metro'polis war früher durch Vereinigung von drei 

99. Nah Korais’ Ergänzung Ty Pferd) — — Ilivdou, [peypı 
is) Katw Berrallas. 

100. S’lias 2, 729. 
11. Nah Du Theil! Ergänzungen “adodsı 58 xal [abrnv xal] thv 

Aororlav — und dann obsa[v r7 avw] Maxedovia. 
102. Noch jetzt Trikkala. 
103. Jetzt Fanari. 
104. Dieſe Lesart iſt aber keineswegs ſicher, da die meiſten Handſchriften 

Bapal haben, weshalb Kramer nah Steſphanus von Byzanz unter 
dem Artikel "Idopn vielmehr Bodparov yefährieben willen will. 

105. Awpaxdev, das von Home'r in der oben angeführten Stelle 
gebrauchte Epi'theton. 

106. Jetzt Paläokaſtron bei Blazdhu. 
107. Zett Ruinen bei Gardhiki. 
108. Jetzt Stumbos. 

* Der Laut, binter dem bad Zeichen " fteht, Hat den Zon: Deu’tfhland über allles. 

l[eangenſcheidiſche B. gr. u. roͤm. 81. ©. 53; 9fra. 15.) Strabo vı. 



438 

82 Strabo's Erdbejchreibung. 

unbebeutenden Städtchen bevölkert worden, fpäter aber wurden noch 
mehrere binzugenommen, unter denen auch Ithome war. Kalli'machus 
fagt in den „Samben“ 109, die Kaftnie’tis übertreffe alle Aphrodi'ten 
Yo es gebe nicht [bloß] eine Göttin [diefes Namens ,]) an Klug- 
eit, weil fie allein das Opfer von Schweinen annehme. Allerdings 

nun ift ex ein Vielwiſſer, wie irgend einer, und wollte, wie er jelbft 
fagt, fein ganzes Leben dergleichen Fabeln widmen 110; dennoch 
aber haben Spätere bewiefen, daß nicht nur eine Aphrodite, ſondern 
mehrere diefe [Opferjfitte angenommen haben, zu denen auch die in 
Metropolis gehöre; diefem aber habe eine der mit ihm vereinigten 
Stäbte, nämlich Onurium!!!, dieſe Sitte mitgeteilt. — Auch 
Pharka don 112 ift eine Stadt in Hiſtiäotis, und es burchfließen ihr 
Gebiet der Pene'us und Kuralius.1E Von diefen fällt der beim 
Tempel ber Ito niſchen Athene vorbeifließende Kuralius in den Pe: 
nöus; der Pensus felbft aber entipringt, wie ſchon gefagt!!* auf 
dem Pindus, fließt, Trikka, Pelinnä um und Pharkadon zur Linfen 
laſſend, bei Atrax und Lari’fja vorbei und ftrömt, die Flüſſe von Theſ⸗ 
faliotis in fih aufnehmend, durch [das Thal] Tempe feinen Mün⸗ 
dungen zu. Das [vom Dichter] als Stadt des Eu'rytus genannte 
Oca’lia ſucht man ſowohl in dieſen Gegenden, als auf Eubö'a und 
in Arkadien und gibt ihm bald diefen, bald jenen veränderten Namen, 
wie bereits in ber Befchreibung des Peloponne’fus bemerkt worden 
ijt, 116 Am meiften aber forjcht man darüber nach, welches das vom 

109. In der folgenden Stelle bat Stra’bo nur im Anfange Die Worte 
des Dichterd unverändert beibehalten [ras ’Appodftas (A Yeös yap od la), 
„die Aphroditen N nicht eine Göttin iſt's“)], übrigens aber dieſelben 
in Proja aufgelöt. 3 

110. Ich folge in Ermangelung eined befferen Auskunftsmittels, Die 
verborbenen Worte 6 taüra mudeiodar BouAdgevos zu emendieren, den Kon- 
jefturen Kramerd (toradra) und Groskur ds (ußoioyeiv). 

11. Eine theſſaliſche Stadt dieſes Namens iſt jonft völlig _unbelannt, 
weshalb Meineke mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit Ovdöpiov (Ontby'rion) 
Tonjiziert, welched na) Stephanus Byzantinus ©.493, 15 eine Stadt 
Thefialiend unweit A’rne war. 

112. Beim heutigen Grigiano. 
113. Jetzt Sofadhitifo. Übrigens vgl. ©. 36, Note 136. 
114. Bg1.7,7,9(©.327 Cafau'bonus) und Fragment 14 des 7. Buches. 
15. Val. 8, 3, 6 und 25 (©. 339 und 350 Cafaubonu?). 
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Herkules eroberte Öchalia war und auf welches der Verfafler der Er» 
oberung von Ochalia fein Gedicht ſchrieb. Diefe Orte alfo hat Ho⸗ 
me’r der Herrichaft ver Asklepia den untergeordnet. 

18. Gleich darauf nennt er das Gebiet des Eurypylus: 

Die in Ormenion wohnten und die um den Duell Hyperei’a, 
Die von Afte'rion auch und Tita'nos' ſchimmernden Gipfeln.116 

Drmenium heißt jet Ormi'nium!!7; es ift ein Flecken unter dem 
Pelion am Pagaſäiſchen Meerbufen und, wie jchon geſagt 118, eine 
der Städte, deren Einwohner nach Deme'trias übergefiedelt wurden. 
Aud der See Böbe'is muß ihr nahe fein, da auch Bö’be, fo gut wie 
Drmenium jelbft, eine der Nebenftäbte von Demetrias war. Die Ent- 
fernung Ormeniums von Demetrias beträgt zu Zande ſiebenundzwan⸗ 
zig Stadien [4,oos km]; die am Wege [dahin] liegende Stelle von 
Joſlkus aber ift von Demetrias fteben [1,285 km] und von Ormenium 
die noch übrigen zwanzig Stadien [3,700 km] entfernt. Der Sfe'pfier 
fagt, aus Ormenium ftamme der Phö'nix, und er fei von dort „vor 
dem Vater Amy'ntor, D’rmenos’ Sohne”, nad) Phthi’a „zum Könige 
Pe'leus“ geflohen. 119 Diefer Ort nämlich fei vom Ormenus erbaut 
worden, einem Sohne des Ce’'rfaphus und Enkel des Aſolus 120; die 
Söhne des Drmenus aber feien Amy’ntor und Euä'mon gewefen, von 
denen jener den Phö'nix, diefer den Eurypylus zum Sohne gehabt 
hätte; dem Eurypylus aber fei das gemeinfame Erbe aufbewahrt 
worden, weil Phönix von Haufe weggegangen geweſen. Und fo fchreibt 
er denn aljo!2!; 

Sp, wie zuerft ich verließ Ormeniond Herdengefilde, 

anftatt: 
— — Hellas verließ vol blühender Jungfrau'n. 

116. Ilias 2, 734. 
117. Am füdlichen — des Pe’lion gelegen, aber jetzt verſchwunden. 
118. Siehe oben $ 15 (©. 436 Caſaubonus). 
19. 4 Homer, Ilias 9, 448 ff. 
120. Meineke bemerkt, daß, wenn der Name Kepxdpou richtig jet 

(wofür aber freilich Die befte Handfchrift Kepplov hat) AldAou vielmehr in 
“HAlov verwandeln fein dürfte. 

121. Nämlich bei Homer, Ilias 9, 447. - 
6 
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Kra'tis dagegen macht den Phönix zu einem Phoce’er, indem er einen 
Schluß zieht aus dem Helme des Me’ges, deſſen fich Ody’fieus auf der 
Nachtwanderung bediente und von welchem der Dichter erzählt, 
daß ihn 
en — — aus Elleon einſt Auto'lykos diebiſch entwandte, 

Als er gebrochen die Feſte des Ormeni'den Amy'ntor.122 

Eleon nämlich ſei ein Städtchen am Parnaſſus, ein anderer Ormenide 
Amyntor aber, als der Vater des Phönix, werde nirgends erwähnt, 
und der am Parnafjus wohnende Autolyfus wäre, wie e3 die allge- 
meine Sitte aller einbrechenden Diebe fei, in die Häufer dev Nachbarn, 
nicht der fern Wohnenden eingebrochen. Der Stepfier aber entgegnet, 
daß fich weder irgendwo ein Drt Eleon zeige, fondern [nur] ein Neon 
(das aber auch erft nach dem Trojanifchen Kriege erbaut fei), noch 
daß Einbrüche nur in Nachbarhäuſern gefchehen. Man könnte Darüber 
noch manches andere jagen, doch ich nehme Anftand, länger dabei zu 
verweilen. Andere fchreiben: „aus Heſleon“. Dies aber iſt ein 
tana’grifcher Fleden und würde vielmehr bemeifen, daß e3 ungereimt 
wäre, wenn es heißt: 

Fernhin floh ich darauf durch Hellas’ weite Gefilde, 
Bis ich gelangt nach Phthia.123 

Hypere'a ift eine Duelle mitten in der dem Eume’lus gehörigen Stabt 
der Rherder. 1? Es ift alfo widerfinnig fie [dem Eurypylus zu ge- 
ben].125 Tita'nos120 ift nad) feiner Beihaffenheit benannt; denn 
die Gegend in der Nähe von Arne und [M’phe]tä 127 hat einen 
weißen Boden. Auch Afterium!?? Tiegt nicht weit von diefen Orten. 

122. Ilias 10, 266. 
123. Ilias 9, 478. Der. Sim ift: Wenn Phönir aus dem böotifchen 

Heleon geflohen wäre, fo würde Homer etwas Ungereimtes jagen, inden er 
Ds erſt un dem entfernteren Hellas und dann erft zum näheren Phthia ge 
angen ließe. 
“2. D. 5. Pherä. Siehe oben Note 73. 
125. Nach der Ergänzung Du Theild &romov roivuv [öodvar Eöúpu- 

ro]. 
136. D. 5. Kalk. Dieſe Bergftadt Theffaliend kommt nur in der Note 

116 erwähnten Stelle Homers vor. 
127. Nah Groskurds Ergänzung xal — ’Aye]rwv. 
128. Vielleicht dad Heutige Wlofho. Wal. mein Handbuch der alten 

Geographie III, ©. 889. 
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19. Angrenzend an diefen Teil [des Landes] werben die Un- 
terthanen des Polypö'tes aufgeführt: 

Die Argiffa — und die Gyrto'ne bewohnten, 
D'rtbe, Elo’ne jodann und die leuchtende Stadt Dloo’fjon.129 

Diefe Gegend bewohnten früher die Perrhäber, welche den am Meere 
und am Penöus liegenden Teil Theſſaliens bis zu defien Mündung 
und bis zur perrhäbifchen Stadt Gyrton!30 befaßen. Später aber 
ſchwächten fie die Lapithen 161, die nun felbft die Landſchaft befegten, 
nämlich Iriſon und fein Sohn Pirt'thous, welcher auch den Pelion 
in Beſitz nahm, indem er die ihn inne habenden Gentauren, ein rohes 
Bolt, verjagte. Dieſe aljo 

Drängt’ er vom Pelion weg und trieb fie ind Land der Athi’fen132, 

die Ebenen aber übergab er den Lapiſthen. Einen Zeil derfelben je- 
doch behielten die Perrhäber am Oly'mpus; hier und da wohnten fie 
auch ganz mit Lapithen vermiſcht. Argiſſa nun, jet Argu’ra!®, 
liegtam Peneus, oberhalb derfelben aber, bei vierzig Stadien [7,s9okm], 
Atrax!3t, ebenfalls in der Nähe des Stromes; das Flußgebiet in ber 
Mitte beſaßen die Perrhäber. D'rthe haben einige für die Burgfefte 
der Phalannä’er erklärt, Phala'nna !35 aber ift eine perrhäbifche 
Stadt am Pensus nahe bei Tempe. Die von den Lapithen überwäl- 
tigten Perrhäber nun wanderten größtenteils hinweg in das Gebirgs⸗ 
land am Pindus und neben den Athamanen und Do’lopern, ihr Land 
und den zurüdgebliebenen Zeil der Perrhäber aber unterwarfen fich 
die in der Nähe des Pensus wohnenden und jenen benachbarten Larif- 
füer, welche die gefegnetiten Zeile der Ebenen bejaßen, außer wo fich 
etwa eine Niederung am See Neffo'nis findet, in welche austretend 

129. Ilias 2, 738. 
130. Beim heutigen Zatari. 
181. Die nach Exelvous gewöhnlich noch folgenden Worte eic thy dv 

9 nesoyalz roranlav („in das Stromgebiet des inneren Landes”), Die mes 
der zu rareıvwoavres paflen, noch dem Folgenden entjprechen, laſſe ich 
mit Meinete weg, mit welchem ich auch aura in adrol verwandle. 

132. Slias 2, 744. 
133. Beim heutigen Gunitza. 
134. Bei Sidhiro Peliko. 
185. Jetzt Karabjoli. 
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der Fluß die Lariſſäer vieles Ackerlandes beraubte. Späterhin jedoch 
haben die Lariſſäer dem Übel durch Seitendämme abgeholfen. Dieſe 
nun beſaßen Perrhäbien fo lange und trieben Steuern [daraus] ein, 
bis Philt’ppus Herr diefer Gegenden wurde. — Lariſſa ift auch ein Ort 
am O'ſſa, der auch Krema'ſte heißt und von einigen das pelasgifche 
genannt wird.iss Ebenſo aud) eine Stadt auf Kre'ta, deren Einwohner 
jetzt nach Hierapy'tna übergefiedelt find, von welcher aud) die Darunter 
gelegene Ebene die Lariffifche heißt; dann im Peloponne's die Burg- 
fefte ver Argi ver und der Ellis von Dy'me ſcheidende Fluß Larifjus. 137 
Theopo'mpus nennt auch eine auf derfelben Grenze liegende Stadt La; 
riſſa. Ferner in Afien Lariſſa Phrifo'nis neben Cy’me und jenes [La- 
rilfa] bei Hama'xitus in Tro'as; dann das ephefifche und jenes in 
Syrien. 138° Auch finden fih Lariffiiche Felſen fünfzig Stadien 
[9,249 km] von Mytile'ne an der Straße nad) Methy'mna. Auch in 
Attika ift ein Lariffa. Dann ein dreißig Stadien [5,54 km] von 
Tra’lles entfernter Flecken, oberhalb der Stadt, wenn man bei dem 
Tempel der Mutter Sfo'drome!?? vorbei über den Meflo'gis in die 
Ebene des Kayſſtrus geht. Er hat gleiche Lage und Vorzüge mit 
Lariſſa Kremafte, denn er ift gut bewäflert und reich an Weinftöden. 
Vielleicht ift nach ihm auch der Lariſſiſche Zeus benannt. Auch an der 
linken Seite des Pontus heit ein Flecken Lariffa, zwischen Nau'loſchus 
und Ode ſſus)140 nahe am Ende des Hä'mus. — Auch Dloo’jjon!*, 
das des weißthonigen Bodens wegen [beim Dichter] „Das weiße” 
heipt!®2, Elo’ne!*? und Gonnus!* find perrhäbifche Städte. Elone 
aber veränderte feinen Namen und wurde Limo'ne genannt; jet jedoch 

136. Val. oben $ 13 (©. 435 aaa) 
137. Vgl. oben 8, 6, 7 und 8, 7,5 (©. 370 und 387 Caſaubonus). 
—— Nah Koraus' Emendation xal 7 ’Eyeoia Adpıosd dort xal 7) 

ev Zupta. j 
139. ©. 5. der Cybele. 
140. Nach der von Kramer gebilligten und von Meinefe aufge 

nommenen Ergänzung Groskurds —— Naurö[you xal Odnocoõ)]. 
141. Jetzt Aleſſona oder Aleſſon. 
142. Wir mußten dieſes Epi'theton oben des Metrums wegen durch 

„das leuchtende“ wiedergeben. 
143. Jetzt Selos. 
144. Sept Lykoſtomo. 
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iſt e8 zerftört. Beide liegen am Fuße des Olympus nicht fehr weit 
vom Fluffe Euro’pus 15, welchen der Dichter Titare'fius nennt. 

20. Somohl von diefem als von den Perrhäbern fpricht der 
Dichter in folgendem, wenn er jagt: 

Gu'neus fam aud Ky'phos mit zweiundzwanzig der Schiffe. 
Diefer gebot Cniö'nern und fampfbewährten Perrhärbern, 
Melche jih Häuſer gebaut am winterlicy Falten Dodo’ne 
Und am liebliden Strom Titareſios. 146 

Diefe Orte alfo fpricht er den Perrhäbern zu, welche fie als einen 
Zeil von Hiltiäo’tis [zu ihrem Gebiet] hinzugenommen hatten. 1? 
Zwar waren auch die unter der Herrſchaft des Polypö'tes ftehenden 
Städte zum Zeil perrhäbifche; er teilte fie aber den Lapithen zu, 
weil beide vermifcht wohnten und die Zapithen die Ebenen inne hatten 
und das dort gebliebene [perrhäbifche] Volk ihnen größtenteil8 unter: 
worfen war, die [übrigen] Perrhäber aber die gebirgigen Gegenden 
am Olympus und neben Te'mpe bewohnten, wie Cy'phus, Dodo’'na 
und die Umgegend des Titarefius, welcher von dem mit dem Olympus 
zufammenhängenden Berge Ti'tarus in die Tempe benachbarten Ge- 
genden Perrhäbiens herabfließt und fich dort irgendwo mit dem Pe- 
nöus vereinigt. Das Waſſer des Pensus ift rein, das des Titarefius 
aber durch eine gewiſſe Art Schlamm fettig, fo daß es fich nicht [mit 
dem des Pensus] vermifcht, 

Sondern dem ſchwimmenden Ole vergleichbar über ihm megfließt.148 

Weil Perrhäber und Lapithen vermifcht wohnten, fo nennt Simo’nides 
alle jene Pelasgio'ten, welche die öftlichen Teile inne hatten um Gyr⸗ 
ton, die Mündung des Pensus, den Oſſa und Pelion ber, ſowie Die 
Umgegend von Deme’trias und die Städte in der Ebene, Larijja!*?, 

145. Nah Kramers ſich auf Fragment 14 und 15 des 7. ne 
ründenden Konjektur —— Die Handſchriften haben Föphrou, Die 

Prüheren Ausgaben aber Edpwra. Vgl. Note 108 zu jenen Sragmenten. 
(3. Bändchen ©. 131.) 

146. Ilias 2, 748 ff. 
147. Nah Groskurds Konfektur Ereinpdrwv ftatt Eneiinpdras. 
148. Slia3 2, 754. 
149. No jebt Lariffa, bei den Türken aber Yenifcheher. 
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Kra'nnon180, Skotuffa!!!, Mo’pfium!d2, Mtrar!5®, ferner die 
um die Seren Nefjo'nis und Böbe’is her, von denen der Dichter nur 
wenige erwähnt, weil die übrigen entweder noch gar nicht oder wegen 
der von Zeit zu Zeit ftattfindenden Überſchwemmungen [nur] 
Schlecht bemohnt waren; ja, er erwähnt nicht einmal den See Neflonis, 
fondern nur den Böbsis, der Doch viel Fleiner ift, weil nur Diefer 
[beftändig] bleibt, jener aber, wie es fcheint, unregelmäßig bald voll, 
bald leer ift. Skotuſſa's aber gedachten wir fchon bei der Beichreibung 
Dodo’na’3 und des Drafels in Thefjalien!55, weil e3 diefem Orte 
nahe lag. Bei Skotuſſa findet ſich auch ein Ort namens Kynoske'⸗ 
phalä!5®, hei welchem die Römer mit den Äto'lern unter Titus 
Dui'nctius den König der Macebonier, Philippus, Sohn des Des 
me trius, in einer großen Schlacht befiegten. 

21. Auh Magnettis ift etwas Ähnliches begegnet.157 Denn 
nachdem ſchon viele Orte darin aufgezählt find, hat Somer doch noch 
feine Magne’ten [al3 Bewohner] derjelben genannt, fondern nur jene, 
welche er verſteckt und undeutlich [al3 folche] bezeichnet: 

Die an Penei’od’ Geftaden und Pe'lions raufhenden Waldhöh'n 
MWohnten.158 

Allein ben Pensus und Pelion ummohnen au die Bewohner von 
Gy'rton, die er bereit3 mit aufgezählt hat, und die von Orme'nium 
und mehrere andere, und noch weiter vom Pelion waren doch ſſchon) 
Magneten, die vom Gebiete des Eume’lus an beginnen, wenigftens 
nach der Annahme der Späteren. Diefe nämlich fcheinen wegen der 
beftändigen Wanderungen und ver Veränderungen und Bermifchungen 

150. Jetzt Palea Lariffa bei Hadjilar. 
151. Beim heutigen Supfi. 
152. Jetzt Karatjair. 
153. Siehe oben Note 134. 
154. Nach der richtigeren Lesart rw aM ftatt nor’ aürd. 
155. Nach der Lesart der Handfchriften od (ftatt rwv) Ev Berratia. 

Strabo meint übrigens die Stelle 7,7,12 (S. 329 Caſaubonus). 
156. ©. h. Hundaföpfe, zwei Hügel des Berges Karadagb. 
157. D. 5. e8 ift von Homer feinem Umfange und Ortieaften nad) 

nicht beitimmt bezeichnet worden. 
158. Ilias 2, 756. 
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der Staaten ſowohl Namen als Völker untereinander gemorfenzu haben, 
fo daß fie den jegt Lebenden manchmal Verlegenheit bereiten !5?, wie 
dies zuvörderſt bei Krannon und Öyrton gefchehen if. Denn bie 
Gorty’nier hießen früher Phle’gyer vom Phle'gyas, dem Bruder des 
Iri'on, die Kranno’nier aber E’phyrer, jo Daß man in Zweifel bleibt, 
wen der Dichter bezeichnen will, wenn ex jagt: 

Beide dann ziehen aus Thra’te gemappnet den Ephyreriharen 
Oder dem Phlegyernolfe, dem mut’gen, entgegen.1% 

22. Sodann ift dies auch bei den Perrhäbern und Änia'nen 161 
der Fall. Denn Homer verbindet fie miteinander als nebeneinander 
MWohnende.1°?2 Und wirklich jagen die Neueren, daß der Wohnſitz 
der Änianen lange Zeit in dem Gefilde Do’tion geweſen fei; diefes 
aber liegt in der Nähe des oben 163 erwähnten Perrhäbiens, des O’fie 
und aud) des Seees Böbe'is, zwar in der Mitte Theſſaliens, aber doch 
von befonderen!5* Hügeln umſchloſſen. Heſi'odus jagt darüber fol- 
gendes: 

Oder wie jene, bemohnend der Di'dymoi heilige Hügel, 
Dort auf —* Flur, länge A'myros' Rebengefilden, 
Spülte den Fuß in dem Böbe⸗See die untad'lige Jungfrau.165 

Die meiften Inianen wurden nun zwar von den Lapithen nach dem 
'ta vertrieben und herrfchten dort, nachdem fie den Doriern und 

Maliern einige Landftriche bis. Herakleſa und Echi’nus hin weggenom- 
men hatten, einige derfelben aber am Ey’phus, einem perrhäbifchen 
Berge mit einem gleichnamigen Wohnorte. Bon den Perrhäbern aber 
blieben einige, um die weltlichen Zeile des Olympus zufammenge- 
drängt, dort al3 Nachbarn der Macedonier, der größte Zeil hingegen 
entwich in die Gebirge um Athama nia und den Pindus her; jegt aber 

159. Nah Korais’ Cmendation rapeyeıv ftatt rapetye. 
160. Ilias 13, 301. 
161. Nah Korais’ Emendation Alvıdvwv ftatt ’Adapdvwv. 
162. Vgl. Ilias 2, 749. 
163. Siehe 8 19 (©. 439 Cafaubonu®). | 
164. Nach der Lesart der Handichriften Löloıs ftatt tölws. Es ift eine 

vom Sauptgebirge abgejonderte Hügelfette zu verftehen. _ 
165. Diefe Zungfrau ift Koro’nis, die Mutter des Askula'p 
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find [nur noch] wenige oder gar Feine Spuren von ihnen mehr übrig. — 
Unter den vom Dichter al3 die lebten im thefjalifchen Verzeichnifie 
aufgeführten Magneten alfo muß man die verjtehen, welche diesſeit 
Tempe vom Peneus und dem Oſſa bis zum Pelion bin wohnten als 
Nachbarn der macedonifchen Pierio'ten, welche das jenfeitige Ufer des 
Peneus bis zum Meere hin befaßen. Ihnen alfo muß Homo’lium oder 
Ho'mole 16% (denn man fagt beides) zuerteilt werben, von welchem 
in der Durchwanderung Maceboniens gejagt wurde!67, daß es am 
Oſſa und am Eintritt des Peneus in das Thal Tempe liegt. !°3 
Darf man nun nod) bi8 zu der Homolium zunächſt liegenden Küſte 
vorjchreiten, fo hat man Grund, [auch] Rhi’zus und Ery'mnä, welche 
an der unter Philofte'tes und Eume’lus ftehenden Küfte liegen, [den 
Magneten] zuzufchreiben. Dies möge jedoch unentfchieven bleiben. 
Die Ordnung der zunädjit folgenden Orte bis zum Pensus wird nicht 
deutlich angegeben ; da aber die Orte unberühmt find, fo legen aud) 
wir fein großes Gewicht darauf. Die Küfte Se’pia316? aber ift [pä- 
ter teils in Trauerſpielen70, teils in Siegesgefängen wegen ber 
dort erfolgten Vernichtung der perſiſchen Flotte gefeiert worden. — 
Diefe Küfte nun ift felfig; zwischen ihr und dem am Fuße des Pelion 
gelegenen Fleden Kafthand’a171 aber ift eine flache Küfte, an welcher 
die vor Anker liegende Flotte des Ke'rres bei heftig mehendem Dftwinde 
teil gleich dort ftrandete und auf der Stelle jcheiterte, teils nad) 
FSpnus!?2, einem felfigen Orte in der Umgegend des Pelion,, teils 
nad Melibö'a 173, teils nach Kaſthanäa verfchlagen und vernichtet 
wurde. Felſig aber ift die ganze etwa achtzig Stadien [14,708 km] 
lange Küftenfahrt längs dem Pelion; ebenfo befchaffen und ebenfo 
lang aber iſt auch die längs dem Oſſa. Zwiſchen beiden iſt eine Bucht 

166. Beim heutigen Fteri. 
167. In dem verloren gegangenen Teile des 7. Buches. (Vgl. Frag: 

ment 43 im 3. Bändchen, ©. 143.) 
168. Nach der von Korais aus Ple'tho hergeitellten richtigeren Wort- 

ftelung tns Tod Ilnverod Sta üv Teurov drexßoins. 
169. Am Vorgebirge Agios Georgios. 
170. 3. 8. Euripides, Andro'made, V. 1266. 
171. Beim Hafen Tamufbari. 
172. Vielleicht beim heutigen Pendornia. 

3. Beim heutigen Keraintdhi. 
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von mehr als zweihundert Stadien [37,00 Km], an welcher Melibön 
liegt. Die ganze Küftenfahrt von Demetrias bi3 zum Pene’us beträgt 
die Buchten mit eingerechnet über taufend [184,08 km], vom Sper- 
heus an aber noch weitere achthundert [147,08 km] und vom Euri'⸗ 
pus zweitaufenddreihundertundfunfzig Stadien [434,899 km]. — 
Hiero nymus beftimmt den Umfang des theſſaliſchen und magnefifchen 
Flachlandes zu dreitaufend Stadien [554,000 km] und faat, e3 fei 
[einjt] von ‘Pelasgern bewohnt gewejen; diefe wären jedoch von 
den Lapithen nach Stalien vertrieben worden, und die jebt jo genannte 
Pelasgiſche Ebene fei die, in welcher Lari’fja, Gyrto’ne, Bhe'rä, Mo’p- 
fium, der See Böbe’is, der O'ſſa, Ho’mole, Pe’lion und Magne'tis lie⸗ 
gen; Mopfium aber fei nicht von Mo’pfus, dem Sohne der Ma’nto!*, 
der Kochter des Tire ſias, benannt, fondern von dem mit den Argo- 
nau’ten abgefegelten Zapithen. Ein anderer aber ift jener Mo’pfopus, 
von weldhem Attila Mopfo'pia heißt. 

23. Soviel von Thefjalien im einzelnen; im allgemeinen aber 
[bemerke ich noch], daß es früher Pyrrhä'a hieß von der Py'rrba, der Gattin 
des Deufa’lion, und Hämo'nia vom Hä'mon, Thefja'lia aber vom 
The’ffalus, dem Sohne des Hämon. Einige, welche e3 in zwei Zeile 
ſcheiden, fagen, den ſüdlichen Zeil habe Deufalion erhalten und nad) 
feiner Mutter Pando'ra benannt, den andern aber Sämon, nach wel- 
chem er Sämonia genannt worden fei; jener nun habe feinen Namen in 
Hellas verwandelt nach dem Helen, dem Sohne Deufalions, dieſer 
aber in Thefjalia nach jenem Sohne des Hämon. Andere dagegen 
fagen, die Nachfommen des W'ntiphus und Phidi’ppus, der Söhne des 
Theflalus und Enkel des Herkules, wären aus dem thesprotischen 
E’phyra dorthin gelommen 175 und hätten das Land nach ihrem Ahn- 
herrn Thefjalus benannt. Man jagt, e8 habe eint auch, wie der See, 
den Namen Neflo'nis geführt vom Ne’fion, einem Sohnedes Theſſalus. 

174. Nach der fhon von Tzſchucke und Koraid gebilligten und 
von Kramer aufgenommenen Konjeftur Kühns (in jeinem Kommentar 
zu Pauſanias 7, 3) tod Mavroös ftatt Tod — 

175. Ich überſetze dieſe Stelle, wie ſie in den neueſten Ausgaben ſeit 
Tzſchucke aus Handſchriften berichtigt ediert wird: rıväs de ano "Epöpas 
ans Beonpwrldos droydvous Avtlpov xal Deidlnnou, tov Berraloü Tod 
Hpaxdeous, erneiddvras u. f. m. 

444 
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Erites Kapitel. 

Beichreibung der Inſel Euböa. 

1. Weil Eubö’a! diefer ganzen Küfte von Su'nium bis Thef- 
falten mit Ausnahme der beiberfeitigen Enden gegenüber liegt, fo 
dürfte e8 zweckmäßig fein, die Befchreibung der Inſel den [zuleßt] 
dargeftellten Ländern anzufügen und fodann zu Ätolien und Afar- 
nanien überzugehen, welche von Europa’s Teilen noch übrig find. 

2. Die Infel ſtreckt fich in einer Länge von faft zwölfhundert 
Stadien [221,930 km] vom Senä’um? bis Gerä’ftus?, die Breite aber 
iſt ungleih und beträgt höchſtens bundertundfunfzig Stadien 
[27,747 km]. Das GCenäum liegt Thermo'pylä und einer Heinen 
Strede über Thermopylä hinaus gegenüber, Gerä'ſtus und Peta’lia * 
aber gegen Sunium hin. Cuböa bilvet aljo die jenfeitige Küfte des 
Sundes, Attila, Böo’tien, Lo’fris und den Maliern gegenüber. Wegen 
feiner Schmaldeit bei der angegebenen Länge wurde e3 von den Alten 
Matrisd genannt. Bei Cha’lci85 nähert e3 ſich am meiften dem Feft- 
lande, indem e8 in einem Bogen gegen die Orte um Au’lis in Böotien 

1 Das je etige Negroponte oder Egripo. 
Dieſes Vorgebirge, die Rordweitipige ber Inſel, heißt jebt Kanaias 

oder Litar. 
3. Beim Vorgebirge Manbdeli. 
4. Ein Vorgebirge, das noch jebt Petalius heißt. 
9. D. 5. die Lange. 
6. Jetzt, gleich Der ganzen Inſel, Egripo oder Negroponte. 
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vortritt und den Euri pus bildet, von welchem wir ausführlich gefprochen 
haben”, wie aud) faft von allen am Sunde einander gegenüber liegen- 
den Orten fowohl des Feitlandes als der Inſel auf beiden Seiten des 
Euripus, fo diesfeit3 wie jenfeits. ft aber etwas Übergangen wor⸗ 
den, jo will ich e3 jet nachträglich erläutern. Zuerſt [bemerfe ich], 
dag man die Gegend zwifchen Chalcis8 und den Orten um Gerä'ſtus 
ber die Höhlung Euböa's nennt; denn die Hüfte bildet eine Einbucht, 
fih Chalcis nähernd aber wölbt fie fih wieder dem Feftlande zu. 

3. Aber nicht bloß Makris wurde die Infel genannt, fondern 
auch Aba'ntis. Daher nennt fie zwar der Dichter Euböa, ihre Ein- 
wohner aber nie Euböer, ſondern ftets Aba'nten: 

Die Eubda bejahen, die mutentflammten Abanten. — 
Diejen begleiteten [jchnelle] Abanten.? — — 

Arifto'teles aber jagt, vom phofifchen Abäã ausgemanderte Thracier 
hätten die Infel bejegt und ihren Einwohnern den Namen Abanten 
gegeben. Andere dagegen leiten den Namen von einem Helden ab, jo 
wie den Eubda's von einer Heldin. Vielleicht aber hat, wie eine Grotte 
an der dem Agäifchen Meere zugefehrten Küfte Bo’o8 au'leld Heißt, 
worin J'o den E'paphus geboren haben joll, auch die Infel aus dem: 
felben Grunde ihren Namen [Eubda] erhalten. Auch D’he hieß die 
Inſel, und der größte der dortigen Berge führt denfelben Namen. Auch 
Ello’'pia wurde fie genannt vom E'llops, dem Sohne des I’on (andere 
nennen ihn den Bruder des Alklus und K’othus), welcher fomohl EI- 
Io'pia, einen Fleden in dem Oria genannten Gau von Hiltiäo'tid am 
Berge Tele'thrius erbaut, als auch Siftiä’a!!, Pe'rias!?, Cerinthus1?, 

7. Siehe 9, 2, 2 und 8 (©. 400 und 403 Cafaubonu?). 
8. Nach der von Korais aufgenommenen Konjeltur Du Theild Xal- 

xldos. Vulgo: AdAldos, was Kramer und Meineke beibehalten — 
ea aber wird hier Strabo einen Ort der Inſel ſelbſt genannt haben. 

. Slias 2, 536 und 542. 
10. ©. 5. der Kuhftall. 
11. Siehe unten Note 18. 
12. Da eine Stadt Perias völlig unbefannt ift und Strabo diefem 

Worte den Artikel vorgeſetzt hat, der bei den folgenden Städtenamen fehlt, 
jo —— Meineke nv redicida („und Die 5 ftoßende] Ebene”). 

13. Jetzt Paläofaftron beim Hafen Mandhuvi. 
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Ade pſus 14 und Oro'biäls, wo ein ganz untrüglices Orakel (und 
zwar des Selinu'ntifchen Apo'llo) 15 war, dazu erworben haben foll. 
Die Ellopier aber wanderten, vom Zwingherrn Philt’ftives nach der 
Schlacht bei Leuſktra dazu gezwungen, nach Hiſtiäa aus und vergrößer- 
ten die Stadt. Denn Demo' ſthenes fagt!T, daß Philiftives vom 
Philippus auch als Beherrſcher der Driten eingefet worden fei; jo 
nämlich hießen ſpäter die Hiſtiäer und ihre Stadt ftatt Hiſtiäa O'rsus. is 
Einige behaupten, Hiſtiäa fei eine Pflanzftadt ver Athener aus dem 
[attifhen] Flecken der Hiftider, wie auch Ere'tria aus dem der 
Eretrier. Theopo'mpus aber berichtet, als Peſrikles Eubö’a unterwarf, 
wären die Hiftiäer infolge einer Übereinkunft nad Macedonien auss 
gewandert, während zweitaufend angekommene Athener O'röus, einen 
früheren Gaufleden der Hiftider, zu ihrem Wohnſitz gemacht hätten. 

4. Dreus liegt am Fuße des Telethrius im jogenannten Dry’ 
mos am Fluſſe Ka’lias auf einem hohen Felſen, jo daß vielleicht der 
Stadt auch deshalb diefer Name beigelegt wurde, weil ihre früheren 
Einwohner, die Ello'pier, Bergbemohner 1? waren. Auch der dort 
erzogene Ori’on feheint nach ihr benannt zu fein. Einige jagen, daß die 
eine eigene Stadt innehabenden Ori'ten, von den Ellopiern befriegt, 
ausgewandert wären und mit den Hiſtiäern zufammengemwohnt hätten, 
die zu einer gemorbene Stadt aber habe ſich beider Namen bedient, 
fo wie auch) Lacedä'mon und Spa’rta diefelbe Stadt ift. Bereits gejagt 
ift20, daß aud) Siftiäotis in Thefjalien feinen Namen von den Durch die 
Perrhäber von dort vertriebenen Hiſtiäern erhielt. 

5. Weil Ellopia uns veranlaßte, den Anfang mit Siftiäa und 
Oro'pus zu machen, fo wollen wir nun die diefen Orten zunächſt lie 
genden nennen. Jenem Dreus nahe liegt das Cenä'um und bei diejem 

14. Jetzt Aidipfo. 
15. Seht Roviaes. 
16. Schon Xylander jah, daß das xal vor tod Zelrvouvrlou zu ſtrei- 

hen jei, und Meineke hat es weggelaffen. GGroskurd hält den ganzen 
Zufaß Tv de navretov bid AndAAwvos ohne triftigen Grund für eine Otofle) 

17. Dritte Rede gegen Philipp, ©. 113; 115; 117; 119; 125 Reiske. 
18. Und jo (Or&us) heißt fie noch jekt. 
19. Im Griechifchen öpewoe (orei'oi). 
20. Eiehe 9, 5, 17 (5.437 Caſaubonus). 
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Dium?! und Athena Di’ades, ein Anbau der Athener, oberhalb 
des nach Cy nus hinüberführenden Sundes gelegen; von Dium aber 
erhielt Ra’na in Wolis eine Kolonie. Diefe Orte alfo liegen um Hiftiä’a 
her und außerdem noch das Städtchen Ceri'nthus?? am Meere. Nabe 
bei diefem fließt der Flug Bu’dorus, gleihnamig dem Attila gegen- 
über liegenden Berge auf Sa’lamis, 

6. Kary'ſtus 23 aber liegt am Fuße des Berges O’che, und ihm 
nahe Sty’ra?* und Marma’rium?5 mit einem Tempel des Marma- 
riſchen Apollo. Hier findet fich der Steinbruch der Karyſtiſchen Säu- 
len; auch fegt man von hier nach Sa’lä Araphe nides über. Zu Ka- 
ryſtus bricht auch der Stein, welcher geſponnen und gewebt wird, fo 
dag man daraus Handtücher webt, die man, wenn fie ſchmutzig find, 
ins Feuer wirft und fie fo, gleich wie das Linnenzeug durch Wafchen?6, 
reinigt. Diefe Orte follen von Anfieblern aus den Vierſtädten um 
Ma’rathon und von Sti’riern ?7 angebaut worden fein. Styra aber 
wurde im Lamifchen?8 Kriegevom Pha’'drus, dem Feldherrn der Athener, 
zerftört; das Gebiet befigen [jet] die Eretrier. Karyſtus heißt aud) 
ein Ort des Gaues AÄ'gys in Lako'nika neben Arkadien, nach welchem 
Alkman den Taryftifchen Wein benennt. 

7. ©eräftus? wird im Verzeichniffe der Schiffe nicht ange— 
führt; dennoch erwähnt e8 der Dichter [anderwärtg]: 

— — — bei Geraiſtos 
Lenkten wir Nachts zum Lande?0, 

21. Bielleiht an der Stelle des heutigen Ghialturi. 
22. Siehe oben Note 13. 
23. Noch jetzt Karyito. 
24. Noch jebt Stura. 
25. Noch jetzt Marmari. 
26, Nach der ſchon von Korais empfohlenen und von Meinefe auf- 

genommenen Ledart der Epiſtome Ty nAboeı Tüv Aıv@v rapanınals. 
27. Nach der zuerit von Tzſchucke aufgenommenen Konjektur Pal- 

mers Zrerpiewv Statt Zrupeeov. Der attiiche De'mos hie Zreipa oder 
Zrelpea; Die Abſchreiber aber, die unmittelbar darauf die euböiſche Stadt 
Zröpa erwähnt jahen, glaubten, es jei von deren Einwohnern die Rede. 

‚28. Nach ber fchon von Groskurd vorgezogenen und von 
Meinete in den Tert aufgenommenen Konjeftur des Caſaubonus 
Aaptar Statt Maitaxun. 

29. Siehe oben Note 3. 
30. Ddyffee 3, 177. 
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und zeigt, daß den aus Aſien nach Attika Hinüberſchiffenden dieſer 
dem Su’nium benachbarte Ort ſehr bequem liegt. Er hat auch einen 
Tempel des Poſei don, den berühmteften der dortigen?!, und eine be= 
trächtliche Einwohnerzahl. 

8. Nach Geräftus folgt Ere'tria??, nächſt Chalcis die größte 
Stadt Eubda’s, dann Chalcis33, gewiſſermaßen die Sauptftabt der 
Inſel und am Euri'pus ſelbſt erbaut. Beide follen ſſchon] vor dem 
Trojanifchen Kriege von Athenern gegründet worden fein, und nad) 
dem Zrojanifchen Kriege bevölferten Aflus und Kothus, aus Athen 
ausgezogen, jener Ereſtria, diefer aber Chalcis. Auch einige Kolier 
vom Heere des Pe'nthilus blieben auf der Insel, vor alters aber ſogar 
Araber, die mit Ka’dmus herübergefommen waren. Dieſe außer: 
ordentlich gemachjenen Städte nun ſendeten felbit beträchtliche Anfiede- 
lungen nad) Macedonien. Eretria nämlich bevölferte die Städte in 
Pallene und um den Athos her, Chalcis aber jene um Oly'nthus, 
welche Philippus verwüftete. Auch in Italien und Sicilien find viele 
Ortſchaften der Chalcidier. Diefe Kolonieen aber wurden, wie Arifto'- 
teles erzählt, damals ausgefendet, al3 der Staat unter der Herrſchaft 
der fogenannten Hippo’botä3* ftand; denn an der Spibe des Staa: 
te8 ftanden nach ihrem Reichtum gewählte Männer, welche eine Adels 
berrfchaft ausübten. Bei Aleranders Übergange erweiterten die Chal- 
cidier auch den Umfang ihrer Stadt, indem fie den [Hügel] Kane⸗ 
thu3 und den Euripus in den Umkreis ihrer Mauern aufnahmen und 
auf der Dammbrüde Türme, Mauern und Thore errichteten. 

9. Dberhalb der Stadt der Chalcidier Tiegt das Gefilde Lela'n⸗ 
tum. In diefem finden fi zur Heilung von Krankheiten geeignete 
Sprubel warmen Waſſers, deren fih auch Cornelius Su’lla, der Feld⸗ 

herr der Römer, bediente. Auch eine bewundernsmwerte Grube von 
Eiſen und Kupfer zugleich gab es dafelbft, wie den vorhandenen Nach— 
richten zufolge fonft nirgends vorkommt. Jetzt aber find beide erjchöpft, 

31. D. h. Euböiſchen. 
32. Seht Paläokaſtron unmeit Porto Bufalo. 
33. Siehe oben Note 6. 
34. D. i. Pferbehalter oder Ariftofraten, Die fo mohlhabend waren, 

daß fie Pferde halten fonnten. 
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[mie auch die Silbergruben bei Athen].?® Auch ift ganz Eubö’a* vielen 
Erdbeben ausgefett, befonders aber am Sunde, und enthält unter- 
irdiſche Windgänge, gleichwie auch Böo’tien und andere Gegenden, 
deren wir früher ausführlich gedacht haben. Durch ein folches 
Ereignis fol auch die der Infel gleihnamige Stadt verfchlungen 
worden fein, die auch Aſchylus im Glau'kus Po'ntius erwähnt: 

Eubo’id auf des Zeus Kenäſos krummem Strand 
Unmittelbar an ded jammervollen Liichad Grab. 3° 

Ein gleichnamiges Cha’lcis fennt man auch in Kto’lien: 
Auch bei Chalkis' Geftaden und Ka’lydond felfigen Anhöh’n®; 

desgleichen im jetzigen Elis: 
Sie nun liefen an Kru'noi vorbei und am felfigen Chalkis?o, 

nämlich Tele machus und feine Begleiter, als fie vom Ne’ftor in die 
Heimat zurüdfehrten. 

10. Ere’tria fol nach einigen von Mact’ftus in Triphy'lien aus 
durch Ere'trieus gegründet worden fein, nach anderen aber von Eretria 
bei Athen aus, welches jetzt ein Marktflecken ift. Auch bei Pharja'lus 
ift ein dem Apo'llo geheiligtes Eretria. Der Tempel aber fol ein 
Baumerf des Adme’tus fein, bei welchem der Sage nad) der Gott ein 
Jahr lang diente.*% Früher hieß Eretria Melane’is und Aro'tria. 

35. Dieſen Zuſatz Goxep xat Adſynot täpyupeia hat Meineke 
nah Groskurds Vorgange aus der Epiſtome aufgenommen. 

36. Siehe 1, 3, 16 (©. 56 Caſau'bonus).— 
37. Sch nehme an, daß Stra’bo, die Stelle des Aſchylus überhaupt 

mißverſtehend, ftatt xaurrwv, mie der Dichter nah Meineke's Konjektur 
wahrfcheinlich gejchrieben hatte (nicht xaurY;v, wie man gewöhnlich glaubt), 
xaunchv lad und nun an eine Stadt Eu’bois dachte, während Aſchylus 
nur von der Euböiſchen Küfte (Edßotlda« dupl - - axrhv) ſpricht. 

38. Jlias 2, 640. 
39. Odyſſee 15, 29. 
40. Sch laſſe hier auf Kramers Rat mit Meineke ſowohl die Worte 

iv 58 Eperpixg nöd Av Tapbvar als Die bald darauf folgenden rAnalov 
tod ropduoü, welche den Zufammenhang unpaffend unterbrechen, weg und 
verjeße fe zufanmen weiter unten n nad) xexwunönvrar; Augleid aber 
folge = der glüdlichen Konjektur Meineke's, welcher röv Beov adrov 
in töv Beöv Eveaurdv (oder eis Evraurdv) verwandelt willen will. 

® Der Laut, Binter dem das Zeichen ' flieht, Hat den Kon: Deu'tſchland üſber allles. 
ſEangenſcheldtſche 8. gr. u. röm. 81.5; 80. DB ; 2frg. 16.] Strabo IV. 
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Diefer Stadt gehört der Fleden Amary'ntbus, fieber Stabien 
[1,205 km] von der Mauer. Die alte Stadt nun haben die Perier 
zerjtört, indem fie, wie Herodo't ſich ausdrüdt‘!, die Einwohner durch 
ihre Menge im Netze fingen, da die Barbaren fich rings um die Stabt 
ergoffen. Man zeigt noch die Grundlagen und nennt fie Alt-Eretria; 
das heutige wurde Daneben gebaut. Die Macht, welde die Eretrier 
einft befaßen, bezeugt die Säule, die fie einft im Zempel der Ama 
rynthiſchen Artemis weihten. Auf dieſer fteht gefchrieben, daß fie den 
Feſtzug mit dreitaufend fchwerbewaffneten Fußgängern, mit ſechs⸗ 
hundert Reitern und fechzig Wagen machten. Sie beherrichten auch 
die W'ndrier, die Te’nier, die Ce’er und andere Inſeln; Anſiedler aber 
eınpfingen fie aus E'lis und wurden, weil fie ſeitdem den Buchftaben 
N nicht bloß am Ende, fondern auch in der Mitte der Wörter häufig 
gebrauchten, im Luſtſpiele verfpottet. Im Gebiete von Eretria aber 
liegt die Stadt Tarmynät?, nahe am Sunde.“ Auch Ocelia* iſt 
ein Flecken des eretriichen Gebietes, ein Überreft der vom He’rfules 
zerftörten Stabt, gleichnamig der trachiniſchen, der bei Triffa, der 
arkadiſchen, welche die Späteren Anda'nia nannten, und ber in Ato⸗ 
lien neben den Euryta’nen. 

11. Jetzt alfo Hat Chalcis anerfanntermaßen den Vorrang und 
heißt die Haupiſtadt ber Eubö’er; den zweiten Rang aber nimmt Eretria 
ein. Sedo auch früher [Thon] Hatten diefe Städte großen Wert, 
ſowohl für den Krieg als für den Frieden, fo dat fie jogar Philofophen 
einen angenehmenund ungeftörten Aufenthalt gemährten, Dies bezeugt 
fowohl die Schule der eretriihen Philofopgen, die ſich um Menede'⸗ 
mus ber in Eretria bildete, als aud ſchon früher das Bermeilen des 
Arifto teles in Chalcis, mo er and) fein Leben beſchloß. 

12. Diefe Städte nun lebten meiftend in Eintracht mitein- 
ander, und aud) als fie wegen Lela'ntum in Zwiſt gerieten, — — 
brachen fie diefelbe nicht fo ganz — —, daß fie ſich im Krieges alles 

4. Buch 3, Kay. 149, und Bud 6, . 81. 
42. Sn Shymno. — 
43. Bgl. oben Note 40. 
44. Zwifchen Aliveri und dem Hafen Petrtes. 
45. Ich folge der Konjeltur Meineke's ös ya warst ftatt dc ya zal, 
46. Nach der Konjeftur Gros kurds war’ Ev roAtpwtatt @ors roAdam; 

da aber stein mehreren Handjchriften fehlt, fo vermute ich mit Kramer und 
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nad Willfür erlaubten, fondern famen mitetnauder überein, unter 
welchen Bedingungen fie den Kampf führen wollfen. Auch dies bes 
weilt eine Säule im amarynthiſchen Tempel, welche fich in. Die Ferne 
wirkender Waffen zu bedienen verbietet. (Denn“ für Kriegsgebräuche 
und Bewaffnung gibt e3 allerdings weder jet, noch gab es je [nur] 
eine Sitte; fondern einige bedienen fich in die Ferne wirkender Waf⸗ 
fen, wie Die Bogenſchützen, die Schleuberer und die Wurfipießwerfer, 
andere aber der im Handgemenge dienlichen, wie die mit dem Schwerte 
und die mit vorgeſtredter Lanze Kämpfenden. Denn zwiefach iſt der 
Gebraud der Lanzen, die entweder in der Hand behalten oder als 
Wurflanzen ewtfendet werben, wie aud) die Speerftange beiverlei Be- 
nutzung erlaubt, nämlich ſowohl zum Handgemenge, als zum Speer⸗ 
wurfe; ebenfo auch die lange Lanze? und der Wurfpieß.*? 

| 13. Die Euböer waren gut für die ftehende Schladit, die mar 
auch Staudſchlacht und Handgemenge nennt. Sie bebienten fich der 
vorgeftredten Lanzen, wie der Dichter fagt: 

Schwinger des Speers und begierig, mit vorwärtd ragenden Lanzen 
Panzer zu brechen.® 

Denn vielleicht waren die Wurflanzen anderer Art, zu denen auch die 
„peliadiſche Eiche” gehörte, welche, wie der Dichter jagt, 

— — allein zu ſchwingen verjtand der Achi'lleus.bðn 
Und wenn [Odyfjeus] ſpricht: 

Lanzen entfend’ ich ſoweit, ald wohl Fein and’rer den Pfeil ſchießts2, 
fo meint er die Wurflanze. Und wenn [dev Dichter] Zweikämpfer 
auftreten läßt, jo bedienen fe fich zuerft der Wurflanzen und greifen 
[erst] dann zu den Schwertern. „Nahekämpfer“ aber heißen ihm nicht 

Meineke, Y ſowohl vor 008° odrw, ald auch nor roAtup mehreres 
— n iſt 

anze hier folgende, in Parenthefe eingeſchloſfene Stelle Bat 
Meineke Die 5 nicht mit Unrecht als einen unechten Zujah am dem untern 
Rand verwielen. 

48. Die macedoniſche Sari’ffa (odprosa), die bis neun Ellen [4,109 m] 
war. 
49, Der © 108 (60065) oder dad pi’lum der Römer. 
50. Ilias 2, 543. 
bl. Ilias 19, 389. 
52. Odyſſee 8, 229. 

lang 

2 
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nur die, welche ſich des Schwertes bedienen, ſondern auch die mit der 
Lanze in der Fauſt Kämpfenden, wie er ſagt: 
Als er mit eherner Lanz’ ihn durchſtieß und die Glieder ihm Yöfte.53 

Diefer Kampfart alfo läßt er die Eubder fich bedienen; von den Lo'krern 
aber jagt er das Gegenteil: 

Denn nicht Fümmert ihr Herz das Getriebe der ftehenden Feldſchlacht, 
- Sondern mit Bogen allein und gedrehetem Vließe des Schafes 
Bogen fie aud nah S’lion.54 

Man trägt fich auch mit einem den W'giern erteilten Orakelſpruche: 
Ein theſſaliſches Roß, ein Weib yon dem Stamm Lakedä'mons, 
Männer, den Durft fich löſchend am heiligen Duell Arethu'ſa, 

welcher die Chalcidier al3 die tapferiten bezeichnet; denn bort ift Die 
Arethufa. 

14. Es gibt jeßt zwei Flüffe auf Eubda, den Ce’reus und den 
Neleus. Schafe, die aus jenem trinken, werden weiß, aus dieſem 
ſchwarz. Auch vom Kra'this ift ſſchon] eine ähnliche Wirkung an⸗ 
geführt worden.55 

15. Einige der von Troja zurüdfehrenden Euböer, die, nad) 
Illyrien verfchlagen, durch) Macedo'nien nach Haufe wanderten, blieben 
in der Umgegend von Edeſſſa, wo fie denen, die fie aufgenommen hat- 
ten, im Kriege beiftanden und eine Stadt Euböa gründeten. Auch in 
Sizilien war ein Euböa, ein Anbau der dortigen Chalcidier, deſſen 
Einwohner Ge’lon vertrieb, worauf e3 eine Feſtung der Syrafufier 
wurde. Auch auf Korcy'ra und auf Le'mnos gab es einen Ort Euböa 
und im Gebiete von W’rgo3 einen Hügel ſdieſes Namens). 

16. Da weftlich von ven Theffaliern und Ötd’ern die Ätolier, 
Akarna'nen und, wenn man auch dieſe Hellenen nennen darf, die 
Athama'nen wohnen, fo ift noch übrig, auch von diefen zu fprechen, 
Damit wir die ganze Wanderung durch Hellas [vor ung] haben; dann 
aber find auch noch die Hellas zunächſt liegenden und von Sellenen 
bewohnten Inſeln hinzuzufügen, welche wir noch nicht durchwandert 
haben. 

53. Ilias 4, 469. 
54. Ilias 13, 713 und 716. 
55. Siehe 6, 1, 13 (©. 263 Cafaubonu?). 
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Zweites Kapitel. 

Befchreibung Ätoliens und Akarnaniens nebft den dabei liegenden Infeln. 

1. Die Ätolier und Afarna’nen alfo grenzen an einander, in 
dem fie den Strom Achelo’us1 zwijchen fich haben, welcher von Nor: 
den und vom Pi'ndus her gegen Süden fließend die Agrä’er, ein äto⸗ 
liſches Volk, und die Amphi locher durchſtrömt. Die Alarnanen befiten 
die Weitfeite des Fluſſes bis zum Ambra ciſchen Meerbufen bei Amphi⸗ 
lochi und beim Tempel des Wftiichen Apo'llo, die Atolier aber die 
Oſtſeite bis zu den Ogo’Tifchen Lofrern, dem Barna’ffus und den Ötdern 
bin. Im inneren Lande und in den nördlichen Strichen liegen über 
den Alarnanen die Wohnfige der Amphilocher und über diefen die der 
Do’loper und der Pindus, über den Ätoliern hingegen figen bie 
Perrhä'ber, die Athamanen und ein Teil der den Ö’ta bemohnenden 
Ania'nen. Die Südfeite, und zwar die afarnanifche fo gut wie die 
ätolifche, wird von jenem Meere befpült, welches den Korinthiichen 
Bufen bildet, in melden auch der die ätolifche und afarnanische 
Küfte ſcheidende Fluß Achelo’us fällt. Der Achelous hieß früher Tho’as. 
Auch bei Dyme iſt ein ihm gleichnamiger Fluß, wie ich fchon oben 
fagte2, desgleichen bei Zarmia.? Bereit? bemerkt ift auch‘, daß 
man bie Mündung dieſes Stromes für den Anfang des Korinthifchen 
Meerbuſens hält. 

2. Städte bei den Afarnanen find Anacto’riumS, unmeit 
A'ctium auf einer Halbinfel erbaut, der Hafenort des jüngft zu unjerer 
Zeit gegründeten Niko'ſpoliss; dann Stra'tu37, bi3 wohin man ben 
Achelous mehr als zweihundert Stadien [37 km] ftromaufmwärts 

1. Jetzt Aspropotamo. 
2. Siehe 8, 3. 11 (©. 342 Caſaubonus). 
3. Vgl. 9, 5, 10 (©. 434 Cafaubonus). 
4. Siehe 8, 2, 3 (©. 335 Cafaubonus). 
5. Bei Agios Petros. 
6. Siehe 7, 7, 5 und 6 (©. 324 und 325 Cafaubonu?). 
7. Sept Ruinen bei Lepenu. 
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befährt, und Ontada ®, gleichfalls am Strome, das alte, jetzt nicht 
[mebr] bewohnte, in gleicher Entfernung vom Meere und von Stratug, 
das heutige aber gegen fiebzig Stadien [12,940 km] oberhalb der 
Mündung. Noch andere [Städte] find Palä’rus?, Aly zia 1%, Leu’fas t!, 
Wrg08 Amphiloſchicum und Ambra’cia1E, welche meiſtens sber-auch 
wohl alle Nebenftädte von Nifopolis geworden find. Stratus aber 
liegt auf der Mitte der Straße von Alyzia nach Anactorium. 14 

3. Städte der Ätolier find Katybon!d und Pleu'ron B, jebt 
zwar herabgefommen, vor alters aber Zierden von Hellas. Es ge 
ſchah auch, dag man Ätolien in zwei Teile ſchied und Den einen 
das alte, den andern Das Hinzuermorbene nannte; das alte nämlich 
[nannte man] den auch nod) weit ins innere Land hinein reichenden 
Küftenftrich vom Achelous bis Kalybon, ein fruchtbares und ebenes 
Land, in welchem aud) Stratus liegt und Tricho'ntum 17, das vor: 
trefflihen Boden hat; da8 binzuermorbene aber den an die Lokrer bei 
Naupa’ctus und Eupa’lium ftoßenden Landftrich, der, rauher und un⸗ 
fruchtbarer, bis Ötä’a, bi8 zum Lande der Athamanen und den mei- 
ter nach Norden hin liegenden Gebirgen und Bölferfchaften reicht. 

4. Aber auch Äto'lien enthält ein großes Gebirge, den Ko'vagıs, 
der mit dem Ota zufammenbängt; zu den übrigen mehr im Innern 

8. Nach der von Meineke aufgenommenen Konjektur Kramers 
Olverddar ftatt Alvelz oder Alvia. Die Überrefte von Oniadä finden fi 
bein: heutigen Trikhardo. 

9. Zwiſchen Zaverdha und dem Gebirge Kandili. 
10. Jetzt Porto Kandili. 
11. Sept Ruinen bei Kaligont. 
12, Bei Neokhori. 
13. Jetzt Arta. 
14. Dies ift ein offenbarer Srrtum, der aber wohl auf Strabo's eigene 

Rechnung kommt. Vielleicht hat er umgefehrt jagen wollen, dag Alyzia auf 
halben Wege zwifchen Stratus und Anactorium liege, obgleich auch Died nicht 
ganz richtig wäre, da man ſchwerlich von Anactorium über Alyzia nach Stra 
tu3 reifte und eigentlih nur gejagt werden konnte, daß Alyzia gleich weit 
von Anactorium wie von Stratus entfernt Jei. 

15. Sept Ruinen bei Kurtaga. 
I — — 

. Unweit ovitza. 
18. Jetzt —8 
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gelegenen gehören der Aracy'nthus"?, an welchem die Bewohner. von 
Alt-Rleu’von, als fie ihre mahe bei Kalydon in einer fruchtbaren und 
ebenen Gegend gelegene Stadt verlaffen hatten, weil Deme’trius mit 
dem Zunamen des Atoliers das Land verwüſtete, NeusPleuron grün 
deten; ferner oberhalb Moly'kria der Taphia'ſſus?o und ChHalcis?l, 
ziemlich hohe Berge, an welchen die Städtchen Macy'nia?? und Chal- 
ci323, dem Berge gleihnamig, da3 auch Sypocha’lcis heit, Liegen; 
und endlich der Kurius?*, in der Rähe von Alt-Pleuron, von wel⸗ 
em, wie einige annehmen, die Kure'ten ihre Namen erhalten haben. 

5. Der Fluß Evenus 25 hat feinen Urfprung bei den Bo’miern, 
einem Stamme ber O’phier, eines ätoliichen Volkes (mie auch die 
Euryta'nen, Agrö’er, Kure'ten und andere find), und fließt anfangs nicht 
durd) das Gebiet der Kureten, welches gleich ift mit dem von Pleu⸗ 
ron, fondern durch das weiter öftlich gelegene Land bei Cha’lcis und 
Kalydon; nachdem er fodann mit einer Krümmung nad den Ebenen 
von Alt-Pleuron Hin gegen Welten abgeſchweift ift, wendet er fich 
feinen Mündungen und dem Süden zu. Früher hieß er Lyko'rmas. 
Hier ſoll auch der als Fährmann angeftellte Ne’ffus vom Her'tules 
getötet worden fein, weil er während der Überfahrt der Dejani'ra 
Gewalt anzuthun verfuchte. 

6. Auch DO’lenus?s und Pyle'ne?? nennt der Dichter ätolifche 
Städte, von welchen das dem achäiſchen gleichnamige, in der Nähe 
von Neu-Pleuron gelegene O'lenus die Aolier vernichteten, wäh: 
rend über fein Gebiet die Akarnanen Streit anfingen; Pyle'ne aber 
verfegten fie in die höher gelegenen Gegenden und nannten ed, auch 
den Ramen verändernd, Pro'schium.?° Hellani'tus kennt auch bie 

19. Jetzt Zygos. 
20. Das heutige Makryvoro⸗ und Rigani-Gebirge. 
21. Iebt Varafova. 
22. Jetzt Ruinen bei Ovriofaftro. 
23. Seht Ruinen bei Kakiskala. 
24. Ein Teil des Zygos in einer noch jet Apokuro heißenden Gegend. 
25. Zebt Fidhari oder Fibharo. 
26. Beim heutigen Gavala. 
27. der Gegend non Anatoliko. 
28. Dieſes lag wohl beint Klofter des Heiligen Georg am Berge Zygos. 
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Geſchichte dieſer Städte nicht, ſondern erwähnt ihrer, als ob ſie noch 
ganz im alten Zuſtande wären; die erſt ſpäter nach der Rückfahrt der 
Herakliſden erbauten Städte Macy'nia und Moly'fria hingegen zählt 
er unter den alten auf, wie ex [überhaupt] faft in feinem ganzen 
Merfe die größte Ungenauigfeit zeigt. 

7. Soviel nun im allgemeinen vom Lande der Alarnanen und 
Ätolier; über den Küftenftrich und die davor liegenden Infeln aber ift 
noch folgendes hinzuzufügen. Beginnen wir nämlich bei ver Mün⸗ 
dung des Ambracifchen Meerbufens, fo ift der erfte Ort der Alarna- 
nen YHctium.? Mit demfelben Namen aber wird aud) der Tempel 
des Aftifchen Apollo und das Die Mündung des Bufens bildende Vor⸗ 
gebirge 80 bezeichnet, welches auch außerhalb einen Hafen hat. Vier⸗ 
zig Stadien [7,399 km] vom Tempel entfernt liegt da3 am Meerbufen 
erbaute Anactorium, zweihundertundpierzig Stadien [44,40 km] [von 
ihm] aber Leu’fag.31 

8. Diefe [Injel] war vor alters eine Halbinſel des Landes der 
Afarnanen, und der Dichter nennt fie „Feſtlands Ufergeftade”, weil 
er die Ithaka und Gephalle'nia gegenüber liegende Küfte das Feſtland 
nennt; dieſes aber ift Akarnanien, jo daß man, wenn er jagt, „Felt: 
lands Ufergeftade”, Alarnanien darunter verftehen muß. Auf Leukas 
lag ſowohl Ne'ritus, welches Lae'rtes eingenommen zu haben fid) 
rühmt: 
ß So wie ich Nerikos nahm, die ſtattlich gebauete Feſte, 

Feſtlands Ufergeſtade, den Kephalle'nen gebietend®?, 

als auch die im Schiffsverzeichniſſe aufgeführten Orte: 
Die Krokylei'a bewohnten und Ä'gilips rauhe Gefilde.38 

Später befetten vom Cy'pfelus und Go’rgus 3% hingeſendete Korin⸗ 
thier nicht nur dieſe Küjte, fondern rückten auch big zum Ambracifchen 
Meerbufen vor, und [jo] wurde fomohl Ambracia als Anactorium 

29. Jetzt Punta. 
30. Das jebt gleichfalls Punta heißt. 
31. Die Infel Levkhada oder Santa Dlaura. 
32. Odyſſee 24, 376. 
33. Ilias 2, 633. 
34. Nach der von Groskurd und Kramer empfohlenen und von 

Meineke aufgenommenen Konjektur T’öpyou ftatt Tanyzann. 
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dur Koloniſten bevölfert. Indem fie aber die Landenge der Halb» 
infel durchgruben, machten fie Leukas zur Infel, verpflanzten Nerikus 
an die Stelle, die einit die Landenge war, jet aber ein durch eine 
Brüde verbundener Sund ift, und veränderten feinen Namen in Leu- 
Tas, wie ich vermute, nach dem Borgebirge Leufa’ta. Denn dies 
iit ein der Farbe nach weißer, ind Meer und gegen Gephalle'nia hin 
—— Felſen auf Leukas, jo daß er davon 30 feinen Namen 
erbielt. 

9. Auf ihm befindet ſich der Tempel des Apo'llo Leuka'tas und 
jene Stelle des Sprunges [ind Meer], von welchem man glaubte, 
daß er die Liebe ftille. 

Wo Sa’ppho zuerft, aut Sagenbericht, 

(wie Mena’nders Worte lauten) 
Für Pha’on, den Stolzen und Spröden entflanımt, 
Mit der Sehnjudt —5— in geſtachelter Bruſt 
Von des felſigen Hangs weitſchimmernder Höh' 
Sich ſtürzte hinab, doch dich im Gebet, 
Hochwaltender Gott, anrufend — —. 

Menander alſo ſagt, daß Sappho es war, die zuerſt hinabſprang, 
andere aber des Altertums noch Kundigere nennen den in Pte'relas 
verliebten Ce'phalus, den Sohn des Dei’oneus. Auch war es bei 
den Leukadiern ein urväterlicher Gebrauch, dag alljährlich am Opfer: 
fefte des Apollo einer der angeflagten Verbrecher der Sühnung wegen 
von der Felswarte hinabgeftürzt wurde, nahdem man ihn allerhand 
Flügel und Vögel angebunden hatte, welche durch ihr Flattern den 
Sprung erleichtern Tonnten, daß ihn aber unten viele in Fleinen Na- 
hen rings herum aufgeftellte Leute auffingen und jo weit möglich 
wohlbehalten über die Grenze brachten. — Der Verfaſſer der Alf- 
mä’onis berichtet, Sfa’rius, der Vater der Pene’lope, habe zwei Söhne 
gehabt, Aly'zeus und Leufa’dius, welche mit dem Vater zugleich in 
Alarnanien geherricht hätten. Nach diefen nun wurden, wie E'phorus 
glaubt, jene Städte3® benannt. 

15. Nämlich von der weißen Farbe; denn weiß heißt griechijch Acuxds 
bean f0'8), wovon Asuxas (leuka's) eine (Dichterifche) Semininalform ift. Der 
entige Name des Vorgebirges ift Kap Dukato. 

16. Nämlich Alyzia und Leufas. 
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10. Cephallenier nennt man jetzt die Einwohner der Inſel Ce⸗ 
phalle'nia; Some'r aber nennt jo alle Unterthanen des Ody'ſſeus, zu 
welchen auch die Akarnanen gehören. Denn nachdem er gejagt hat: 

Aber Odyſſeus führte die mutigen Cephalle'ner, 
Welche in Itthaka wohnten und Neritond raufchenden Wäldern 7, 

(indem er den bebeutendften Berg der Infel binzufügt, gleich wie [in 
folgenden Stellen]: 

Aber Duliſchions Schar und der heiligen Echina’den®8, 

da doch Dulichium felbit eine der Echinaden tft, und: 
Die Bupra’fion dann und die heilige E’Tis bewohnten®®, 

da doch Buprafium in Elis liegt, und: 

Jene jodann, die Euböda bewohnten, Ere' tria, Cha’lkis®, 

da Doch diefe [Städte] auf Euböa liegen, und: 
Troer und Lyfier ihr und Da’rdanerfl, 

da auch diefe Troer find) — fährt er na der Erwähnung Neritong 
alfo fort: 

Die Krokyleira bewohnten und Äſgilips' rauhe Gefilde, 
Dann die Zafy'nthos befaßen und Sa'mos' Fluren beitellten 
Und die Geftade bebauten des jenjeitd ragenden Feftlands.@ 

Durch das Feſtland alfo will er die den Inſeln gegenüber liegende 
Küfte bezeichnen und darunter nebit Leukas auch das übrige Akarna⸗ 
nien mit einbegreifen, worüber er alfo ſpricht: 
Zwölf der Kuhherden ernährt mir Dad Beftland, zwölf auch der Schafe#, 

weil fi) vielleicht das heutige Epi'rus vor alters bis dorthin erſtreckte 
und mit eisem gemeinfamen Namen das Feſtland hiek. — Das jekige 
Cephallenia aber nennt er Samos, 5. B. wenn er jagt: 

Dort, wo Zthala jcheidet der Sund von der feljigen Samos. 

17. Zlias 2, 631. 
18. Slias 2, 625. 

42. Ilias 2, 633. | 
43. Ddyffee 14, 100. 
44. Ddyfiee 4, 671 und 845; 15, 29. 
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Denn durch das Beiwort unterfcheidet er das gleichnamige, indem er 
den Namen nicht auf die Stadt, ſondern auf die Infel bezieht. Da 
nämlich die Infel vier Städte enthält, fo ift eine Davon jene, welche 
der [ganzen] Inſel gleihnamig auf zweierlei Weise jomohl Samos als 
Same heißt, Wenn er aber jagt: 

Denn jo viele der ebelen Herren die en be en, 
Sa, "Duliion auch En das — ee 

fo zählt er offenbar Die Inſeln auf und nennt die Snfel, die er früher 
Samos nannte, [hier] Same. Wenn aber Apollodo'rus erft bemerft, 
der Dichter habe durch das Beimort die Zweideutigfeit vermeiden wol⸗ 
len, indem er, um die Infel zu bezeichnen, fage: „ver feljigen Sa⸗ 
mos“, dann aber wieder behauptet, man müſſe ſchreiben: „Samos, 
Dulihion auch”, niht „Same“, fo nimmt er offenbar an, daß zwar 
die Stadt ebenjogut Same ald Samos heiße, die Inſel aber nur 
Samos. Denn dag die Stadt auch Same Heiße, erhelle teils daraus, 
daß der die Freier aus jeder Stadt aufsählende [Telemahus] jage: 

Aber aud Same find vierundzwanzig ber Männer tm Haufe“, 

teils aus der Erzählung von der Kti'mene: 
Gaben fie jene jodann nach Same.t! 

Dies hat einen Grund. Denn der Dichter erklärt ſich wicht deutlich 
weder über Cephallenia, noch über Ithaka und die übrigen benach⸗ 
bazten Orte, jo Daß ſowohl Ausleger, als Gefhichtichreiber [hierüber! 
verſchiedener Meinung find. | 

11. ©o gleich bei Ithaka. Wenn [dev Dichter] Sagt: 

Welche in Ithaka wohnten und Neritond raufchenden Wäldern 48, 

fo zeigt er durch das Beimort, daß er den Berg Neriton meine. An⸗ 
derwärts aber nennt er ihn auch ausbrüdlich einen Berg: 

Aber in Ithaka wohn’ ich der abendfonnigen; auf ihr 
Zeigt fih ein ftattlicher Berg, der bewaldete Neriton — —.% 

45. Sul 1, 246; 9, 24; 16, 122. 
46. Od yſſee 16, 249. 
47. Odyſſee 15, 366. 
48. Siehe oben Note 37. 
49. Ddyffee 9, 21. 
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Ob er aber unter Ithaka die Stabt oder die Infel verjteht, wird [we⸗ 
nigſtens] aus jenem Verſe nicht Kar: 

Welche in Ithaka wohnten und Reriton. 

Mer e3 nämlich genau nimmt, wird wohl die Stadt verftehen müf- 
fen, wie wenn jemand jagt: Athe'nä und ber Lyfabe'ttus, Rho'dus und 
der Ata’byris oder Lacedä'mon und der Tay'getus; dichteriſch jedoch 
das Gegenteil. In jenem Berje dagegen: 

Aber in Ithaka mohn’ ich, der abendjonnigen; auf ihr 
Zeigt ſich — — Neriton, 

[it es Har]50; denn der Berg ift auf der Infel, nicht in der Stadt. 
Wenn er aber alfo ſpricht: 

Weit aus Ithaka unter dem Neion find wir gekommen 51, 

fo ift es unflar, ob er Neion als gleichbedeutend mit Neriton nennt 
oder als verfchieden, fei e8 ein Berg oder ein Ort. (Wer aber ftatt 
Neriton Nerikos fchreibt oder umgefehrt, der irrt ganz und gar; Denn 
jenes nennt der Dichter bewaldet, dieſes aber eine fchöngebauete 
Feſte und jenes auf Sthafa, dieſes am Geftade des Feftlandes). 5? 

12. Das folgende jcheint [fogar] einen Widerſpruch zu ent 
halten: 

Ithaka felbft Tiegt niedrig im Meere, die höchſte von allen. 53 

Denn ydapadtı (hthamale) bedeutet „die niedrige, flache”, 
ravureprden (panyperta'te) aber „die hohe”, wie er fie auch Durch 
mehrere andere Ausdrücke bezeichnet, indem er fie die „felfige” nenntd* 
und den Weg vom Hafen 

— — den holpri en Fußſtei 
Durch dichtwaldige Gegendss; 

ferner: 

9 Ih fehlende 8nAdv (Eotı) bat Korals zuerft hinzugefügt. 
81. 

52. Diefe — Stelle hält ſchon Kramer wohl ganz richtig für 
unecht, und Meineke hat fie daher an den untern Rand verwicjen. 

3. Od ! fee 9, 25. 
54. Ddyljee 1, 247; 15, 509; 16, 124; 21, 346. 
55. Odyfiee 14, 1 
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Denn nicht eine der Infeln im Meer ift. Roſſen geeignet 
Dder zur Weide bequem; doch Ithaka minder denn alle. 5° 

Solche Widerfprüche alſo enthält der Ausdruck; doch erklärt man ihn 
nicht übel. Denn hthamale nimmt man hier nicht fürdie „niedrige“, 
fondern für die „dem Feſtlande benachbarte”, da fie [wirklich] dem⸗ 
felben fehr nahe liegt, panypertate aber nicht für die „höchſte“, 
fondern für die „äußerfte gegen die Finfternis bin“, d. h. die über 
allen am weiteften gegen Norden gelegene; denn dies will der Aus 
drud „gegen bie Finjternis hin” fagen. Das Gegenteil ift, gegen 
Süden: 

— — aber die andern entfernt nach Sonne und Frühlicht. 57 

Denn das „entfernt” bebeutet „weit weg und abgefondert”, indem Die 
übrigen gegen Süden und vom Feitlande entfernter, Sthafa dagegen 
näher und gegen Norden liegt. Daß er aber [wirklich] die Südſeite 
fo bezeichnet, erhellt auch aus folgenden Verſen: 

Mögen fie recht? Hinfliegen zum Frührot und zu der Sonne 
Oder zur Linken hinaus ind nächtliche Dunkel fich wenden 58; 

noch mehr aber aus jenen: 
Sreunde, wir willen ja nicht, wo Die Nacht ift, nicht, wo bad 

rührot, 
Nicht, wo die leuchtende Sonne Ginabfintt under den Erdrand, 
Noch, wo fie wieber fich hebt. 5® 

Nun kann man zwar bier die vier Weltgegenden verftehen, wenn man 
das Frührot für die Südſeite nimmt, und dies hat allerdings einige 
MWahrfcheinlichkeit; aber befjer ift es doch, Die der Norbfeite entgegen- 
gejette Seite zu verftehen, an welcher die Sonne dahinzieht; denn 
die Rede [des Ddy’fieus] will eine große Veränderung der Himmels⸗ 
erjcheinungen, aber nicht eine bloße Ungemwißheit hinfichtlich Der 

56. Odyſſee 4, 607. Übrigens ed: ich, wie Groskurd, die Stelle 
anz nach Homer, obgleich alle Handjchriften und Ausgaben des Strabo 
tatt innhdarog die feltiame und ganz unpafjende Lesart ebdeleAos (Die abend» 
fonnige, die ganz weftliche) zeigen, Die jedoh Kramer und Meinefe bei 

da ne, \ hwer zu enträtjeln ift, wie fie in den Text gekommen. 
; ee 9, 26. ' 

58. Ilias 12, 239. 
59. Odyſſee 10, 190. 

455 



+10 Strabo's Erbbeiähreibung. 

Meltgegenven andeuten. Dewn diefe muß, möge fte bei Tage oder bei 
Nacht erfolgen, jedesmal bei bewölkiem Himmelsd eintreten; die 
Himmelserjcheinungen aber verändern fich in weit höherem Grabe, 
wenn wir mehr oder weniger nad) Süden ober nad) der entgegenge 
ſetzten Seite vorſchreiten. Dies aber bewirkt feine Verborgenheit des 
Untergangs und Aufgangs (denn es erfolgt auch bei heiterem Him⸗ 
mel), fondern des Südens und Nordens. Der nördlichſte Punkt näm- 
Vieh ift der Pol. Wenn fich aber dieſer bewegt und einmal uns im 
Scheitel, ein andermal unter der Erbe fteht, fo verändern ſich zugleich 
auch die Bärenfreife, ja fie verfchwinden [jogar] bisweilen bei ſolchem 
Vorſchreiten [gänzlich], jo daß man nicht weiß, wo die nördliche 
Meltgegend liegt oder ob überhaupt eine vorhanden if. Wenn 
aber dies der Fall ift, fo wird man auch die entgegengefeßte Seite 
nicht kennen. — Übrigens beträgt der Umfang Ithaka's etwa 80 
Stabien [12,708 km.] So viel von Ithaka. 

13. Gephalle'nia, das vier Städte enthält, nennt der Dichter 
weber felbft mit feinem heutigen Namen, noch auch irgend eine feiner 
Städte, außer einer, nämlich Same oder Samos, weldhe jetzt zwar 
nicht mehr vorhanden ift, Deren Spuren man jedoch mitten am Sunde 
neben Sthafa zeigt.? Ihre Einmohner heißen Samäer. Die übri- 
gen aber ſind noch jet vorhanden, kleine, unbedeutende Städte, 
[Pa’leis]8, Prone'fuss? und Kra’nit.® In unfern Tagen jedoch 
baute Gajus Anto’nius, der Oheim des Ma’rkus Antonius, noch eine 
andere hinzu, als er fich nad} feinem Konfalate, das er mit bem Redner 

60. Nach der zuerst von Tzſchucke aufgenommenen Konjektur des Ca⸗ 
faubonus soweypn ftatt auvapnı. 

61, Sch folge mit Korais und Meinele ber Konjeltur Tyrwhitts 
odö’ eldpyhv Eorıv, obgleich auch Die Konjektur Tzſchuck e's und Groskurds 
008’ Ömou Apy Eorıy einiges für fich hat. Vulgo obde dpxh Eorıv. 

62. Sie Hunden fih beim hentigen Mint. 
63. Den wegen des vorhergehenden nöXcıs ausgefallenen Namen Hadsis 

(vgl. unten $$ 14 und 15) haben Kramer und Meineke nah Gajam- 
bonus Konjektur und Grosfurds Vorgange hinzufügt. Ihre Rırinen 
finden unweit des heutigen Lixuri. | 

64. Bei anderen Pro’nni. Vielleicht die Ruinen bei Limenia; nad 
anderen die Ruinen namens Racli beim Dorfe Koronoe. 

65. Jetzt Ruinen namend Krania unweit Argoftoli. 
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Creera zuglei verwaltete, als Verwieſener in Sephallenia aufhielt 
und die ganze Infel wie Privateigentum in feines Gewalt hatte; allein 
er vollendete Den Anbau nicht, ſondern beſchloß nach erlangter [Erlaub- 
> zur] Rücklehr, mit anderen größeren Plänen beichäftigt, ſein 

en. 2 

14. Einige haben feinen Anftand genommen, Gephallenia für 
eine und diefelbe mit Duliſchium zu erflären, andere mit Ta'phos 
und die Gephallenier für Taphier, diefe ſelbſt aber [wieder] für Tele'⸗ 
boer. Auch habe Amphi'truo einen Kriegszug dahin unternommen mit 
Ge’'phalus, dem Sohne des Der’oneus, der, aus Athen verbannt, von 
ihm aufgenommen worden wäre; nachdem er die Jafel erobert, habe 
er fie dem Cephalus ücbergeben, und fie fei nach ihm benannt warden, 
die Städte aber nach feinen Söhnen. Dies aber ft wicht homeriſch; 
denn [bei diefem] ftehen vie Gephallener anter Ody ſſeus und Dar'rtes, 
Zaphos aber unter Me’ntes: 

Mentes zu fein, des erfahrungsreihen Anchtalod Sprößling, 
Rühm' 5 Ki Sn Er die —— Ra ich. 66 

Taphos heißt jetzt Ta’phias. Auch Hellani’tus ſpricht nicht im 
Sinne Homers, wenn er Sephallenia Duliſchium nennt. Denn diefes 
ſamt den übrigen Ehinaden 8 und ihre Bewohner, die aus Elis 
gekommenen Epe’er, Stehen uttter Me’ges. Deshalb nennt der Dich: 
ter auch den Cyllenier O’fus 

Freund der Phylei’den und Zührer der ———— Schar der 
eier. 

Aber Odyfſeus führte Die mutigen Repballener 2% 

Nah Homer alfo ift weder Cephallenia Dulihium, noch gehört 
Dulichium zu Eephaklenia, wie X’nvron jagt; denn jenes befaßen Epe’er, 
ganz Cephallenia aber die Sephallener unter Ddyfjeus, [während] 

66. Odyſſee 1, 181. 
67. Nah Meinete'd Konjektur Tapıds ftatt Tapıoüs, obgleih man 

sch mit Groskurd Toproöca Ielen tönnte. Der heutige Name tft Meganiſi. 
68. Jetzt Curzolari. 
69. Ilias 15, 519. 
70. Ilias 2, 631. 
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jene unter Me’ges [ftanden]. Auch Paleis”! wird vom Homer nicht 
Dulihium genannt, wie Pherecy’des fchreibt. Am meiften aber fteht 
jener mit Homer in Widerfpruch, der Cephallenia deshalb für eine 
und diefelbe mit Dulihium erflärt, weil der Freier „aus Dulichium 
zwetundfünfzig” waren, aus Same aber „vierundzwanzig”. Denn er 
würde wohl nicht jagen, Daß aus der ganzen Infel jo viele, aus einer 
einzigen der vier Städte aber bald fo viele, weniger zwei, gemefen 
wären. Aber jelbft wenn man dies zugeben wollte, jo würde man doch 
fragen, was Same war, wenn er alfo fpricht: 

Same, Dulidion auch und dad mwälderreiche Zakynthos. 72 

15. Es liegt aber Gephallenia gegen Afarnanien hin, vom [Bor- 
gebirge] Leufatta etwa 50 [9,24 km (andre jagen 40 [7,0 km]) 
Stadien entfernt, vom Chelona’ta3 aber gegen 80 [14,793 km]. Sie 
felbit Hält im Umpfange etwa 300, [55,40 km], ftredt ſich lang Hin 
gegen Süboften und iſt gebirgig. Auf ihr findet ſich ein jehr großer 
Berg und auf diefem der Tempel des Anefifhen Zeus. Mo bie 
Inſel am ſchmalſten ift, bildet fie eine niedrige Landenge, jo daß fie 
oft von einem Meere zum andern überſchwemmt wird. In der Nähe 
der Zandenge liegen am Bufen Kra'nii und Pa'leis. 

16. Zwiſchen Ithafa und Gephallenia liegt die Fleine Inſel 
Aſte ria?* (vom Dichter A’fteris genannt), von welder der Stke'pjier 
behauptet, fie ſei nicht jo geblieben, wie der Dichter fie ſchildert: 

— — — — doch enthält’d fchiffbergende Häfen 
Doppelter Einfahrt. 

Apollodo’rus aber fagt, fie beftehe auch jetzt noch [jo] und nennt ein 
Städtchen Alalko'menä auf ihr, das auf der Landenge ſelbſt Liege. 

17. Der Dichter nennt auch das thracifhe Samos, [biefelbe 

71. Nah Du Theils und Koraus' Konfeltur Obdè Iladeis ftatt OL 
5: Ilareie. 

72. Siehe oben Note 45. _ 
73. Der Berg beißt nämlich Anus (jebt Elato), weshalb Tylander 

glaubt, der Name Alvos fei nad) 2v abrn ausgefallen und Kramer ihn 
wirflih mit Groskurd in Klanımern ——* hat. 

74. Vermutlich das heutige Daskalio. 
75. Odyſſee 4, 846. 



Zehntes Buch. Zweites Kapitel. 113 

Infell, welche wir jegt Samothra’ce* nennen.’ Wahrjcheinlich aber 
kannte er auch das ionifche; denn auch die ioniſche Anſiedelung ſcheint 
er zu fennen. Sonft nämlich würde er nicht, von Samothrace ſpre⸗ 
chend, die Gleichnamigkeit unterfcheiden, bald durd) den Zuſatz: 

Hoch auf dem oberften Gipfel der grünummwaldeten Sa'mos 
Thra’tia’8 77, 

bald durch Sinzufügung der benachbarten Injeln: 
Hin gen Samos und Imbros und zur unwirtlichen Le'mnos W, 

und wieder: 
Zwiſchen der Bucht von Samoa und Jmbros' Feljengeitaden.?® 

Er Tannte ſonach die [ionifche] Infel, hat fie aber nicht genannt; 
auch wurde fie früher nicht mit einem und bemfelben Namen bezeich- 
net, jondern [hieß erft] Melamphy llus 80, dann A’nthemis, hexnach 
Parthe nia, von dem Fluffe Barthe'nius, defjen Name fich in Imbra⸗ 
ſus vermandelt hat. Weil alfo im trojanifchen Zeitalter ſowohl 
Gephalle'nia als Samotbrace Samos hieß, (denn font würde Heſkuba 
nicht ſo redend eingeführt, daß [Achi’le3] ihre Söhne, „bie er ihr 
nahm, verfaufte — — — hin nah Samos und Imbros* 31), das 
ioniſche Samos aber noch feine Anfievelung erhalten hatte, fo ift es 
offenbar, daß e3 von einem der fchon fräher vorhandenen [Samos] 
den gleichen Namen empfing, woraus [mieber] erhellt, daß das der 
alten Gejchichte widerftreitet, wa3 einige behaupten, es mären mach 
der Gründung der ionifchen Kolonie und der Ankunft des Te'mbrion 
Anfiedler aus [dem ionifchen] Samoa gelommen und hätten Same 
thrace Samos genannt, wie dies die Samier des Ruhmes wegen 
erbichtet haben. Mehr Glauben verdienen die, welche behaupten, Die 

76. Sie heißt noch jebt Samothrafi oder bei den Türken Semendref 
Adaſſi. 

77. JIias 13, 12. 
78. Slias 24, 753. 
79. Sliag 24, 78. 

: 80. Nach der vichtigeren Schreibart Meiappundos. Vulgo Melau- 
QuAoz. . 

81. Ilias 24, 752 f. 
* Der Rant, hinter dem dad Zeichen' fteht, hat ben Ton: Deuſtſchland über a'lles. 

92 [Bangenfheivsihe 8 gr. u, zöm. 21.; Bd. 58; Lfrg. 16) Strabo IV. 8 
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Snfel habe diefen Namen erhalten, weil die Höhen oduoı (Ta’moi) 
heißen. Denn von dort aus 

— — — — —— erſchien ihm des Ida 
Ganze Geſtalt, ſamt Priſamos' Stadt und der Da’naer Schiffen.s 

Einige aber fagen, Samos fei nad) den Sa’iern benannt, den [die 
Snfelj früher bemohnenden Thraciern, welche auch das zunächſt lie- 
gende Feftland beſaßen, fei es, daß fie einerlei Volk] mit den 
Sapä’ern oder den Si’ntern, welche der Dichter Sintier nennt, fei es, 
daß fie andere waren. Der Saier gedenkt auch Archi'lochus: 

Freilich ein Saier prunkt mit dem Schild nun, welchen im Buſch ich 
Nicht freiwillig zurück ließ, den untadligen Schmuck. 

18. Bon den der Herrſchaft des Ody'ſſeus unterworfenen Orten 
iſt noch Zaky nthus 83 übrig, ein wenig mehr ala Gephallenia der 
Meftfeite des Peloponnes zugefehrt, jedoch jener näher liegend. St Der 
Umfang von Zalynthus beträgt 160 Stadien [29,60 km], und von 
Gephallenia ift fie etwa 60 Stadien [11,099 km.] entfernt, zwar wald⸗ 
reich, aber fruchtbar. Sieenthälteine bedeutende, ihr gleichnamige Stadt. 
Bon hier bis nad) Hespe'rides 8° in Libyen find 3600 Stadien 
[665,98 km.] 

19. Sowohl von diefer als von Gephallenia gegen Oſten Tiegen 
die Ehina’den, zu weldhen Infeln nicht nur Duliſchium (jegt' heißt es 
Do’licha), fondern auch die fogenannten Drei’ä 86 gehören, welche der 
Dichter Tho’&8” nennt. Dolida nun liegt nad) Oni'adä und der 
Mündung des Achelo’us Hin, 100 Stadien [18,498 km] von Ara'xus, 
der Landfpite in Ellis, die übrigen Echinaden aber (e3 find ihrer nämlich 
mehrere, alle unfruchtbar und rauh) vor der Mündung des Achelous, 
die mweitefte funfzehn Stadien [2,775 km] entfernt, die nächte fünf 
[0,92; km]. Früherhin lagen fie weiter im hohen Meere, aber der 

82. Ilias 13, 13. 
83. Noch jebt Zafyntho oder Zante. 
84. Sch laſſe, Groskurd folgend, mit Meineke zuerft dad xal vor rñc 

TIeAorovvhsov meg und verwandle dann mit ihm ouvarıtwv 8’ abrmv, 
riewv &orlv u. |. w. in ouvantrouca 8’ abrn Adov 'Eorı u. |. w. 

85. Dem Ipateen Bereniſce in Cyrena’ica oder dem heutigen Bengafi. 
86. D. h. die Spikigen. 
87. Was ebenfalls die Spitigen (nad) anderen aber die ſchnell Vor: 

übereilenden, die Dem Vorbeifahrenden jchnell Entfchwindenden) bedeutet 
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viele [von Achelous] binabgeführte Schlamm hat einige von ihnen 
bereit3 mit dem Feftlande verbunden, andere aber wird er noch damit 
verbinden. Derfelbe machte auch vor alters die ſogenannte Landichaft 
Paradheloi’tis, welche der Fluß [oft] überſchwemmt, zu einem Zank⸗ 
apfel, indem er die für die Afarnanen und Ätolier feftgefeßten Grenzen 
immer verjehüttete. Denn da fie feine Schiedsrichter hatten, ent= 
ſchieden fie [pen Streit] Durch die Waffen; die mächtigeren aber jiegten. 
Aus diefer Veranlafjung wurde auch die Fabel erdichtet, daß Herkules 
den Achelous im Kampfe befiegt und als Siegespreiß die Hand der 
Deiani’'ra, der Tochter des O’neus, davongetragen habe, welche 
So’phofles 88 folgendes erzählen läßt: | 

Der Flug Acheloos nahte fich ald Freier mir 
Und heiſcht' in drei Geftalten vom Erzeuger mid), 
Als mächtiger Farr zuerft, jodann als fchuppiger, 
Gekrümmter Drache fommend, dann mit Dienjchenleib, 
Bon Haupt ein Stier. 

Einige fügen auch noch die Sage hinzu, dies jei das Horn der Amal⸗ 
the'a, welches Herkules dem Achelous abbrad und dem Hneus als 
Eidamsgeſchenk verehrte. Andere aber, die aus diefen [Sagen] die 
Wahrheit zu erraten juchen, meinen, mit einem Stiere werde der 
Achelous, wie auch die übrigen Ströme, teils des Getöfes, teils 
der Krümmungen feines Strombettes wegen verglichen, welche man 
Hörner nenne, mit einem Drachen aber feiner Länge und feines ge⸗ 
frümmten Laufes wegen, und „von Haupt ein Stier” heiße er aus 
demjelben Grunde, aus welchem man ihm [überhaupt] Stiergeftalt 
gebe. Der auch fonft wohlthätige und dem Oneus durch Heirat ver- 
wandte Herkules aber habe durch Dämme und Abzugsgräben den un= 
geſchickt fließenden Strom bezwungen und viel Land von Paracheloi- 
tig 89 dem Oneus zu gefallen troden gelegt, und dies fei das Horn 
der Amalthea, Die Ehinaden und Oxei'ä nun läßt Homer in den 
trojaniſchen Zeiten den Me’ges beherrichen: 

88. Trahinierinnen V. Yff. 
89. Das gewöhnlich nad) IlapayeAwftıdos erfcheinende Partiziptum 

pBelpovra, welches die meiften und beiten Handfchriften nicht Fennen, habe 
ich mit Kramer und Meinete meggelafjen. 

8 
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— — den Zeus’ Liebling erzeugte, der Feilide Phy' leus, 
Der gen Dulichion einſt auswanderte, zürnend dem Vater. % 

Sein Bater war Au’geas, der Beherrſcher von Elis und der Epe'er, 
fo daß die mit Phyleus nach Dulihium ausgewanderten Epeer biefe 
Inſeln beſaßen. 

20. Die Inſeln der Taphier, früher aber der Tele boer, zu de⸗ 
nen aud) Ta’phos, jebt Ta’phias?! genannt, gehörte, waren von jewen 
abgeſondert, nichtihrer Entfernungen wegen (denn ie liegenihnen nahe), 
fondern weil fie unter anderen Herrfchern ftanden, nämlich ven Taphiern 
und Teleboern. Gegen diefe hatte früher Amphiſtruo mit Ceſphalus, 
dem aus Athen verbannten Sohne des Dei’oneus, einen Feldzug ım- 
ternommen und ihm die Herrfchaft über fie verliehen. Der Dichter? 
aber erklärt fie für Untertbanen des Me’'ntes und nennt fie Räuber, 
wie man auch fämtliche Teleboer ſchildert. Sp viel Aber Bie Snieln 
vor Marnanien. 

21. Zwiſchen Leu’fas und dem Ambra'ciſchen Bufen iſt ein 
Meerfumpf, Myrtuntium genannt?3; gleich nach Lerkas aber folgen 
die Städte Afarnaniens Palä'rus und Aly'zia, von denen Alyzia 15 
Stadien [2,775 km]vom Meere entfemtift, an welchem fich ein Dem Her⸗ 
Pules geheiligter Hafen und Tempelbezirk findet. Aus diefem hat einer 
Der Feldherren die Arbeiten des Herkules, ein Kunſtwerk des Lyfi ppus, 
nach Romfortgejchafft, weil ſie dort an einer der Verödung wegen unpaſ⸗ 
ſenden Stelle ſtanden. Sodann ſkommt) die Landſpitze Kritho'te?*, 
die Echinaden und die Stadt Wftafus”, gleichnamig jener bei Ni⸗ 
fomedi’a und am Aftace'nifchen Meerbufen 9%; (auch Krithote it einem 

99. Zlias 2, 625. 
91. Siehe oben Note 67. 
92. Ddyjfee’ 1, 180 und 15, 426. 
93. D. h. fein — iſolierter Sumpf, ſondern nur ein verſump 

Teil des Joniſchen Meeres Sr den angegebenen Punkten. Über die fol. 
genden Städte opt. oben ©. 102, Note 9 ımd 10. 

94. Jetzt Platia. 

z De Bier for ben feltfanten Zuf key der Ei . Den bier folgenden ſeltſamen Zufab evmwc Aeyousm („in in- 
zahl BEPFaNdN laſſe ich mit Me in eke weg. Koraidfonfigiert dnAuröc( „in 
weiblichem Geſchlecht“), Groskurd aber gerade das Gepenteikdpsevnuis („in 
männlichem Geſchlecht“). 
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Städtchen auf der thracifchen Salbinfel gleichnamig). Die ganze da« 
zwiſchen liegende Küfte bat gute un Dann folgt Oniadä und ber 
Achelous; hierauf ein See der Oniaden namens Me’lite?7, in der 
Länge 30 [5,540 km], in der Breite 20 [3,700 km] Stadien haltend; ein 
anderer, Cy’nia®®, doppelt jo groß in Länge und Breite, und ein dritter, 
Wria ®, viel Eleiner als [beide]. Der Cynia hat einen Abfluß ins Meer, 
die anderen aber liegen etwa ein halbes Sta’dium [0,925 km.] über 
biefem. Dann [folgt] Pleu’ron 109, dann der Fleden Halicy'rna 101, ober⸗ 
halb deſſen Ka'lydon 30 Stadien [5,549 km] weiter im innern Lande 
liegt; bei Kalybon aber ift der Tempel des La’phrifchen 102 Apollo, 
Hierauf der Eve'nus, bis zu welchem von Wctium 670 Stadien 
[123,039 km] ſind; nach dem Evenus aber der Berg Cha'lcis 103, welchen 
Artemido'rus Cha’lcia nennt; dann der Berg Taphia'ſſus und die 
Stadt Macy'nia!%; dann Moly'kria 1% und ihr nahe das Anti'rrhium, 
die Grenze zwifchen Atolien und Lo’fris, bis zu welchem vom Eve'nus 
etma 120 Stadien [22,20 km] find. Artemido’rus [pricht zwar [nicht] 106 
fo über den Berg (mag er nun Chalcis oder Chalcia heißen), in 
dem er ihn zwiſchen den Achelous und Pleu'ron jet; Apollodorus 
aber ſetzt, wie ich ſſchon] oben fagte 107, ſowohl den Chalcis als den 
Taphiafjus oberhalb Molyfria an und fagt, daß Kalydon zwilchen 

97. Jetzt der Sumpf von Trifharde. 
98. Seht die Bai von Anatoliko. 
99. Zebt der See von Meſolonghi. 
100. Sch folge unbedenklich einer Konjeftur &ramers, welcher Die Worte 

ei)' 7 IMeupwv bis "Arorrwvos Lepov — vor Eid’ EBnvoc zu ver⸗ 
ſetzen rät, weil ſonſt Pleuron und Kalydon eine ganz faljche Stellung ers 
halten. Uber Pleuron vgl. oben ©. 102, Note 16. 

101. Nah Groskurds KonjekturArixupva ftatt Alxupva oder Auxıpva. 
Der Ort lag vielleicht an der Stelle des heutigen Limni. 

102. Nach der von Kramer und Meineke aufgenommenen Konjektur 
Palmers Aaypplou ftatt Aappaton. 

103. Siehe oben ©. 103, Note 21. 
104. Siehe oben S 103, Note 22. 
105. Vielleicht dad heutige Kufiofaftro. 
106. Dieſes ody hat Meineke nah Du Theils und Kramerd 

Vorſchlag hinzugefügt, weil man jonft das folgende ’AyeAwou mit Palmer 
und Örodfurd * willkürlich in ’Eörvon verwandeln müßte. 

107. Siehe $ 4 (©. 451 Gafaubonus). 
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Pleuron und dem Chalcis liege, wenn man nicht etwa den bei Pleuron 
gelegenen Berg Chalcis für einen andern als den Chalcis bei Molyfria 
zu halten hat: Übrigens liegt auch bei Kalydon ein großer und fifch- 
reicher See, welchen die in Pa'trä ſangeſiedelten] Römer befiten. 

22. Im inneren Zande Akarnaniens werden, wie Apollodo’rus 
fagt, gewiſſe Eryfichä’er genannt, deren A'lkman gebentt: 

Meder ein Eryfichäer 18, noch ein Hirte, 
Nein, von den ſardiſchen Zinnen. 

In Ätolien aber lag Ollenus 100, deffen Hom’er im Itolifchen Ver 
zeihnifje Erwähnung thut!!%; es find jedoch nur noch Spuren da⸗ 
von nahe bei Pleuron am Fuße des Aracy'nthus übrig. In der Nähe 
war auch die [jegt] gleichfalls verſchwundene Stadt Lyfima'hia!!!, 
an dem jetzt Lyſimachia, vormals aber Hy'dra genannten See zwifchen 
Pleuron und Arfinoe!? gelegen. Letztere war früher ein Flecken 
Namens Kano'pa, wurde aber dur einen Anbau der Arfi'noe, der 
Gattin und zugleich Schweiter des zweiten Ptolemä’us, vergrößert, da 
fie ziemlich günftig am Übergange über den Achelo'us gelegen war. 
Ein faft gleiches Schickſal mit Dlenus hat auch Pyle'ne is gehabt. 
Wenn aber der Dichter Ka'lydon das hohe und felfige nennt!!*, fo 
muß man dies von der Gegend verjtehen; denn wir haben bereit3 ge- 
fagt!®, daß man das Land in zwei Teile fchied und das ge- 
birgige und dazu erworbene Kalydon zuerteilte, das flache Dagegen 
Pleuron. 

23. Jetzt nun find Akarnanien und Atolien durch bie beftän- 
digen Kriege erſchöpft und entmutigt, wie auch viele der anderen Völ⸗ 
fer. Sehr lange Zeit hindurch aber haben fich die Atolier mit den 

108. Das nad) "Epusıyaios folgende verdorbene und dad Metrum ftö- 
Karvdwvat babe ih nah Bergk (Poetae Iyrici Graeci, ©. 552) mit 
Kramer und Meinefe auögelafjen. 

109. Siehe oben ©. 103, Note 26. 
110. Siehe Ilias 2, 639. 
11. Wahrſcheinlich beim heutigen Papadhated. Der See war der weſt⸗ 

lichfte Teil des Tricho’nis, d.h. des heutigen Sees von Zygos oder Vrakhori. 
112. Beim heutigen Anghelofaftro. 
113. Sn der Gegend von Anatolifo. 
114. Dal. Zlias 2, 640; 13, 217; 14, 116. 
115. Bal. oben 83 (©. 450 Caſaubonus). 
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Alarnanen im Kampfe um ihre Selbftändigfeit gegen die Macebonier 
und die übrigen Hellenen, zulegt felbjt gegen die Römer, behauptet. 
Weil aber ſowohl Homer al3 die übrigen Dichter und Gejchicht- 
ſchreiber ihrer vielfach Erwähnung thun, zum Zeil deutlich und über: 
einjtimmend, zum Teil aber auch weniger klar (mie dies auch in dem 
über fie bereit3 Geſagten nachgewieſen worden ift), fo müſſen wir aud) 
noch etwas aus der älteren Gefchichte hinzufügen, was teils die Stelle 
der Grundlage vertritt, teils zweifelhaft ift. 

24. Gleich anfangs jagten wir! von Afarnanien, daß 
Lae'rtes und die Gephallenier es beherrſchten; mer e3 aber früher 
bejefjen, darüber haben viele gefprochen. Weil fie jedoch, wenn auch 
deutlich, doch nicht übereinftimmend geredet haben, fo ift uns ein ent- 
ſcheidendes Wort darüber noch übrig gelaſſen. Man behauptet näm- 
lich, daß die fogenannten Ta'phier und Tele'boer die früheren Bewoh— 
ner Afarnaniens geweſen wären und ihr vom Amphi'truo zum Herrn 
der Inſeln um Taphos her eingejeßter Gebieter Ce'phalus aud) diejes 
Land beherricht habe. Deshalb vichtet man auch den herfömmlichen 
Sprung vom Leuka'tas diefem zuerft an, wie [fchon] oben bemerft 
aurde. 7? Der Dichter aber fagt nicht, daß die Taphier über die 
Alarnanen geherrſcht hätten, ehe die Gephallenier und Laertes dahin 
gefommen wären!!E, wohl aber jagt er, daß fie Freunde der Itha- 
ce'fier waren. Demnad haben fie zu Laertes’ Zeiten das Land ent: 
weder überhaupt gar nicht beherrfcht oder freiwillig abgetreten oder 
auch als Anfiedler bewohnt. Aber auch einige Anſiedler aus Lacedä⸗ 
mon jcheinen Afarnanien bewohnt zu haben, nämlich die Gefährten 
des Sta’rius, des Vaters der Penelope; denn jomohl diefen als die 
Brüder der lebteren ftellt der Dichter in der Odyſſee als [noch 
lebend] dar: 

Denn zum Haufe ded Vater Ikarios fich zu begeben 
Scheuen fie ſich, daß er ſelbſt zu der Eh’ ausjtatte die Tochter!19; 

116. Siehe oben 8$ 8 und 10 (©. 452 Cafaubonud). 
117. Siebe 8 9 (©. 452 Caſaubonusſ). 
118. Nah der von Tzſchucke und Korais hergeftellten richtigen 

Lesart Erreideiv Statt Arerdei. 
119. Odyſſee 2, 52. 
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und von den Brüdern [jagt er]: 
Denn ſchon mahnet der Bater, ed mahnen zugleich auch die Brüder, 
Daß fte Eury'machos wähle, 120 

Denn e3 tft nicht wahrjcheinlich, daß ſie [noch] in Lacedäͤmon wohnen 
(font nämlich würde der dorthin gefommene Tele'mahus nicht beim: 
Menela’us eintehren); und einen andern Wohnort derjelden finden 
wir nirgends erwähnt. Man jagt aber, daß Ty’ndarens und ſein Bru- 
der Ikarius, vom Hippo koon aus ihrer Heimat vertrieben, zum The’ftius, 
dem Beherrfcher der Pleuro’nier, gelommen wären und mit ihm vieles 
Zand jenfeit des Achelo’us auf Teilung erobert hätten; daß nun zwar 
Tyndareus, nachdem er des Theſtius Tochter Le'da geheiratet, nach 
Haufe zurüdgelehrt, Ikarius aber als Befiter eines Teiles von Afar- 
nanien dort geblieben jei und mit der Polyka'ſte, des Lygä'us Tochter, 
die Penelope und ihre Brüder gezeugt habe. Wir haben ferner 
gezeigt ?!, dag im Schiffsverzeichniffe auch die Mlarnanen aufgezählt 
werden und am Heerzuge gegen J'lium teilnehmen, injofern fowohl 
die Bewohner der Küfte erwähnt merden!?, als aud außerdem 
noch 

Die die Geſtade bewohnten des jenſeits ragenden Feſtlands. 123 

ae weder das Feitland hieß damals Akarnanien, noch die Küfte 
ukas. 

25. E'phorus dagegen behauptet, fie wären nicht mitgezogen. 
Alkmäſon nämlich, der Sohn des Amphiara’us ſei mit Dem Diome’des 
und den übrigen Epigo’nen ausgezogen und habe fich nach glüdlicher 
Vollendung des Kriegs gegen die Thebaner dem Diome des ange- 
ſchloſſen, um mit ihm die Feinde des Ö’neus zu züchtigen; jenen !* 

‚nun babe er Ätolien übergeben, er felbft aber fei nah Marnanien 
gegangen und habe fich dasjelbe unterworfen. Unterdeſſen habe Aga- 
me'mnon die Argiver angegriffen und leicht bezwungen, da die meiften 
[derjelben} dem Diomedes gefolgt waren. Als aber kurz darauf der 

120. Odyſſee 15, 16. 
121. Siehe Klo (©. 453 Caſaubonus). 
122. Se ae: 24, 377 und oben $ 8 (©. 452 Caſaubonus). 

124. Nach — der Handſchriften dxelvors ſtatt dxeivw. 
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Auszug gegen Slium erfolgt jei und Agame'mnon befürchtet habe, es 
möchte, während er beim Heerzuge abweſend jei, Diomedes mit feinen 
Gefährten (denn man hörte, daß eine große Heeresmacht um ihn 12 
verfammelt fei) nach Haufe zurüdfehren und die ihnen mit vollem 
Rechte zukommende Herrihaft in Befit nehmen (indem der eine des 
Adraftus, der andere! feines Vaters Erbe mar), fo habe er, dies 
erwägend, fie jowohl zur Hinnahme von Argos als zur Teilnahme 
am Kriege aufgefordert. Diomedes nun habe fich überreden lafjen, am 
Heerzuge teilzunehmen, Allmäon aber voll Unwillen nicht darauf 
geachtet, und deswegen hätten ſich auch die Afarnanen allein beim. 
Heerzuge der Helle'nen nicht angeſchloſſen. An diefe [Sagen], wie es 
ſcheint, fich haltend, follen die Afarnanen die Römer überliftet und 
ihre Selbftändigfeit bei ihnen ausgewirkt haben, indem fie geltend 
machten, daß fie allein an dem Feldzuge gegen deren Voreltern keinen 
Teil genommen; denn weder im Äloliſchen Verzeichniſſe würden fie 
[mit] genannt, noch für fich befonders, und ihr Name komme über- 
haupt in Homers Gedichten gar nicht vor. 

26. Ephorus alfo, welcher Aarnanien Schon vor dem Trojani= 
ſchen Kriege unter Alkmäon ftellt und Argos Amphilo'ſchikum für eine 
Gründung desſelben erklärt, fagt zugleich, Akarnanien ſei nach feinem 
Sohne Aka'rnan, Amphi'lochi aber nad) feinem Bruder Amphi'lochus 
benannt worden; und fo verirrt er fich denn in Sagen, melde der 
Homeriſchen Erzählung widersprechen. Thucy dides Hingegen und 
andere berichten, Amphilochus habe, vom Trojaniſchen Feldzuge zurüd= 
gefehrt und mißvergnügt über die Verhältnifje in Argos, in dieſem 
Zande!?? gewohnt, wohin er nach einigen fam, um die Herrjchaft 
feines Bruders zu übernehmen, während andere [mieder] anders 
[erzählen]. Dies möge im befondern über die Afarnanen gejagt ſein; 
nun aber wollen wir noch alles in die ätolifchen Verhältnifje Ber: 
webte gemeinschaftlich [mit dieſen] erzählen, indem wir jofort von der 
ätoliſchen Gefchichte erwähnen, fo viel wir dem bereits Geſagten bei= 
zufügen für dienlich erachten. 

125. Nach der richtigeren Lesart nept abröv flatt rept adrod. 
126. Der eine = Diomedes, der andere = Alkmäon. 
127. ©. h. in Akarnanien. 
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Drittes Kapitel. 

Abhandlung über die Kureten und Abſchweifung auf die gleichnamige 
Prieſterſekte. 

1. Da einige die Kureten zu den Akarnanen, andere zu den 
Ätoliern rechnen und die einen ihr Geſchlecht aus Kreta, die andern 
aus Eubö’a herleiten, jo müſſen wir, weil auch Homer ihrer gedentt, 
das bei ihm Vorkommende zuerft betrachten. Man glaubt nämlich, 
daß er fie mehr für Ütolier, als für Akarnanen erklärt, wiefern die 
Söhne des Portha'on waren 

Agrios, dann Me'las und als dritter der reifige Omeus, 
Welche zu Pleuron gewohnt und in Ka'lydons bergigen Zluren.! 

Diefe beiden Städte aber find ätolifhe und werben im Ätoliſchen 
Verzeichnifje angeführt, jo daß, da die Bewohner von Pleuron auch 
bei ihm? als Kureten erjcheinen, diefe wohl Ütolier fein müffen. 
Die dem Widerfprechenden werden durch die Form des Ausdruds 
irre geführt, wenn der Dichter jagt: 

Nebit den Kureten beftand der Atolier mutige Heerfchar 
Kampf um Kalydond Stadt; 

denn er würde auch jo nicht richtig fpredhen: „Es bejtanden Böo’ter 
und Theba’ner ven Kampf“ oder „die Argiver und Peloponnefier”.* 
Allein es ift ſchon im vorhergehenden gezeigt wordens, Daß Diele 
Ausdrudsweife jomohl homerifch, als auch bei andern Dichtern all- 
gemein üblich iſt. Dies alſo ift leicht zu rechtfertigen. Jene aber 

1. Slias 14, 116. 
2. Nach der von Korais aufgenommenen Ledart der Handfchriften 

al rar’ adıov Statt xar’ adröv. Übrigens irrt hier Strabo, da Homer 
die Einwohner von Pleuron nirgends für Kureten erklärt. 

3. Slias 9, 529. 
4. Weil nämlich Die Thebaner nur ein Teil der Böoter, die Argiver nur 

ein Teil der VPeloponnefier waren. Wenn er alfo die Kureten wirklich für 
Ütolier gehalten, würde er auch nicht gefagt haben: Die Kureten und Ätolier. 

5. Bgl. 1, 2, 22; 8, 3, S und 10, 3, 6, in welchen Stellen allen 
Strabo gezeigt hat, daß Homer nicht felten den Teil mit dem Ganzen 
durch Die Ko’pula verbindet. 
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mögen erklären, wie der Dichter die Pleuronier, wenn fie nicht 
len und Ätolier waren, unter den Sltoliern aufführen 
onnte. 

2. Nachdem Ephorus geſagt hat, die Ätolier ſeien ein Volk, 
das nie unter anderen geſtanden habe, ſondern ſowohl der unzugäng- 
lichen Lage ihres Landes, als ihrer Übung im Kriege wegen, fo lange 
man denken Tönne, unbezwungen geblieben ſei, berichtet er, Daß vom 
Anfang an die Kureten das Land inne gehabt hätten; als jedoch Ato'- 
lus, der Sohn des Endy'mion, aus Elis [dorthin] gekommen fei und 
ſie im Kriege befiegt hätte, feien die Kure’ten in das jegt jo genannte 
Alarna'nien fortgezogen, die mit den Epeſern hingelommenen Atolier 
aber hätten die ältejten Städte in Atolien gegründet, und fpäter im 
zehnten Menfchenalter fei Elis vom O'xylus, dem aus Ätolien über: 
gefiedelten Sohne des Hä'mon, erbaut worden. Als Zeugnis deſſen 
fügt er auch Inſchriften hinzu, die eine zu Thema in Ütolien (mo 
fie nach väterlicher Sitte die Wahlen der Obrigfeiten halten) in das 
Fußgeftell der Bildſäule des Ätolus eingegraben: 

Als Anfiedler des Lands, der einft an dem Bett des Alphei’os 
Aufwuchs, neben der Bahn hehren olympifchen Kampfs, 

Ward Atolos, der Sohn des Endy’'mion, hier von Ato’lern 
Bildlich erhöht als ein Mal beimifcher Tugend dem Blick; 

die andere auf dem Marltplage zu Elis auf dein Standbilde des 
Orylus: 

Hier uns Ureinwohner verlaſſend erwarb ſich Atolos 
Nach hartnäckigem Kampf einſt das kuretiſche Reich; 
Su aber, der zehnte des alten Gejchlehts und des Härmon 

obn, war Gründer voreinft dieſer gefeierten Stadt. 

3. Die gegenfeitige Verwandtſchaft der Ele'er und Ätolier hat 
er nun zwar aus diefen Inſchriften richtig erwieſen, da beide nicht 
nur hinfichtlich der Verwandtfchaft miteinander übereinftimmen, jon- 
dern auch darin, daß fie gegenfeitige Stammoväter find, wodurch er 
jene ſchön der Lüge überführt, welche behaupten, daß zwar die Eleer 
Anfiedler von den Ätoliern, nicht aber die Ätolier von den Eleern 
feien. Dagegen aber iſt e3 Elm, daß er hier denfelben Widerſpruch in 
feiner Schrift und Behauptung zeigt, den wir ihm über das Orakel 
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zu De’lphi nachgewiefen haben. Denn nachdem er behauptet hat, 
Ätolien fei, fo lange man denken kann, unbezwungen geblieben, dann 
aber auch, die Kureten hätten dieſes Land vom Anfang an bejefjen, fo 
mußte er in Übereinftimmung mit dem Gefagten nod) dieſes hinzufü- 
gen?, daß die Kureten bis auf feine Zeiten herab im Beſitz des Lan: 
des Ätolien verblieben; denn [nur] jo konnte es mit Recht ein unbe: 
zmungenes und nie unter anderen geftandenes Land genannt werben. 
Er aber, feine Behauptung vergejjend, fügt nicht dieſes hinzu, fon- 
dern im Gegenteil, daß die Kureten, nachdem Ätolus aus Elis 
bingefommen fei und fie im Kriege befiegt habe, nach Marnanien 
fortgezogen wären. Gibt e3 nun aber mohl ein anderes eigentümliches 
Merkmal des Bezwungenfeins, al3 im Kriege befiegt das Land au ver- 
lafjen? Dies aber bezeugt auch die Inſchrift in Elis; denn Ätolus, 
jagt fie, 

— — — ermarb fi 
Nach hartnädigem Kampf einft dad Kuretifche Reich. 

4. Vielleicht aber fönnte jemand fagen, er nenne Ätolien [nur] 
von der Zeit an unbezwungen, wo es nad; der Anfunft des Atolus 
diefen Namen führte. Allein er hat uns [felbit] zu diefer Annahme ® 
die Berechtigung entzogen indem er im folgenden jagt, der größte 
Teil des in Atolien verbliebenen Volles fei zwar das der Epeer?, 
ſpäter aber, als fich zugleich mit Böotiern aus Thefjalten ausgewan: 
derte Uo’lier mit ihnen vermiſcht gehabt, hätten fie das Land mit die: 
fen gemeinfchaftlicy bejeffen. Iſt es nun wohl glaublih!, daß die 
Ankömmlinge das fremde Land ohne Krieg mit den [alten] Befigern 
zugleich bewohnten, die doch einer ſolchen Teilnahme nicht beburf- 

6. Siehe 9, 3, 11 (©. 422 Cafaubonus). 
7. Nach der von Kramer und Meineke aufgenommenen Konjektur 

de3 Caſaubonus Erwpäperv ftatt oEpeıv. 
8. Nach Groskurds Konjektur al Tostou Tod vorparas. 
I. Das Wort Adywv nach Ereöv (welches Koraie ud Groskurd 

in 'Hieiwv verwandeln, Kramer aber in geipos zn verwandeln vworjchlägt) 
laſſe ih mit Meinefe einfach aus. 

10. Nah Grosfurds Konjeftur db ody Eore miordv ftatt dd cds 
Est (d. h. „ift eg nun wohl möglich”). 
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ten? Oder ift zwar dies nicht glaublich, wohl aber, daß fie fich 
mit den durch Waffengewalt Befiegten auf gleiche Bedingungen ver- 
glichen? Was anderes aber ift Die Bezwingung, als Befiegung durch die 
Waffen? Apollo’dorus meldet auch, man erzähle, daß Sya'nten aus 
Böo tien ausgewandert und Anfiedler bei den Atoliern gemorben wä⸗ 
ren. Ephorus aber jagt, als hätte er feine Sache recht gut gemacht, 
zum Schlufje: „Dies und anderes dergleichen pflegen wir genau zu 
unterjuchen, wenn entweder eine Sache ganz zweifelhaft iſt oder auf 
einer falfchen Anficht beruht.” 

5. Bei alledem iſt doch Ephorus beſſer, als alle anderen. Auch ſelbſt 
Poly bius, der ihn fo eifrig lobt und ſagt, daß zwar Eudo'xus die 
helleniſche Gefhichte gut erzähle, am beiten jedoch Ephorus über 
Städtegründungen, Stammverwandtihaften, Wanderungen und 
Stammpäter berichte, fügt Hinzu: „Wir wollen [nur] die gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe Darftellen und über die Zage und Entfernungen der 
Orte ſprechen; denn dies iſt das eigentlichfte Geſchäft ver Ortsbefchrei- 
bung.” Und dennoch wirft du, Polybius, indem du die auf ben 
Volkswahn gegründeten?! Meinungen über die Entfernungen vor» 
trägft, nicht nur in bezug auf die Länder außerhalb Hellas, jondern 
auch auf die hellenifchen [felbft], dich auch felbjt!? teils gegen Po- 
ſido nius, teil3 gegen Artemido rus und mehrere andere rechtfertigen 
müſſen. Auch uns alfo muß man Nachficht Schenken 13 und nicht zür: 
nen, wenn mir, jo vieles Geſchichtliche von ſolchen Männern entleh- 
nend, bisweilen fehlgreifen, ſondern zufrieden fein, wenn wir das 
meifte von dem, was andre jagen, beifer vortragen oder das aus 
Unkunde Übergangene hinzufügen. 

6. Bon den Aureten wird auch noch etwa folgendes erzählt, 
was mit der Geſchichte der Atolier und Akarnanen teils in näherer, 

1. Nach der von Kramer und Meineke aufgenommenen Konjeftur 
Tyrwhitts tag Anodoyparınas dropassız ftatt as Tav AAAwv Öoynatızac 
aropdaeız. 

12. Sch Iefe, einer Konjeltur des Caſaubonus und einer andern 
Groskurds folgend, xal aurös Sldoıs ftatt al dradrdous, 

13. Statt ouyyvoym ift wahrjcheinlih nah Kramerd Konjeltur 
cuyyvövar oder, wenn man an der Verbindung des Aoriſts mit Dem Präjend 
Anſtoß nimmt, vielleicht auch mit Meinefe soyyvopınv venerv zu leſen. 
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teils in entfernterer Beziehung fteht; und zwar in näherer einiges 
derart, wie bereit8 ermähnt worden iſt, daß das Land, welches jetzt 
Ätolien heißt, [früher] Kureten bewohnten, daß aber die mit dem 
Atolus angefommenen Äolier diefelben nach Afarnanien vertrieben. 
Ferner, daß Ätolier das von Kureten bewohnte und Kure'tis benannte 
Gebiet Pleu’rons überfielen und wegnahmen, feine Befiter aber ver- 
drängten. Der Euböer Arche'machus jagt, die Kureten hätten [an- 
fang3] in Cha’lcis gewohnt, weil aber in den beftändigen Kämpfen 
des Gefildes Lela'ntum wegen die Feinde fie [gewöhnlich] an den 
Borberhaaren faßten und nieverzogen, fo hätten fie zwar hinten ihr 
Haar behalten, vorn aber abgeſchoren, und deshalb wären fie von der 
Tura’ [d.b. der Schur] Kureten '* genannt worden. Hernach aber 
wären fie nach Atolien ausgewandert, und nachdem fie die Gegend 
um Pleuron in Beſitz genommen, hätten fie die jenfeit des Achelous 
MWohnenden, weil fie die Köpfe ungefchoren ließen, Alarnanen!’ ge 
nannt. Einige dagegen behaupten, daß beide Volksſtämme ihren Na- 
men von einem Helden empfangen hätten; andere aber, daß die Kure- 
ten nach einem oberhalb Pleuron liegenden Berge Ku’rius benannt und 
ein ätolifches Volk wären, wie die O’phier, Agrä’er, Euryta’'nen und 
mehrere andere. Da nun aber, wie oben gefagt ift"*, Atolien in zwei 
Zeile geſchieden war, jo fagt man, daß die Gegend um Kalydon ber 
im Befit des Öneus war, einen Teil des Gebietes von Pleuron 
aber auch die Porthaont’ven, d. h. Algrius und feine Familie, befaßen 
da fie ja 

— — zu Pleuron gewohnt und in Kalydond bergigen Fluren. 17 

Später nun habe fich Theftius, der Schwager des Oneus und Vater 
der Althä'a, als Anführer der Kureten des Gebietes von Pleuron be 
mächtigt; ala aber ein Krieg der Thefliaden mit dem Öneus und Mes 
lea’'ger ausgebrochen war, (wie der Dichter jagt, 

Wegen des Hauptes und Zelle vom Wildfchwein?8, 

14. Alſo eigentlih Geſchorene. 
15. D. h. Ungefchorene. 
16. Siehe Kap. 2, 88 3 und 22 (©. 450 und 460 Caſaubonus). 
17. Siehe oben Note 1. 
18. Ilias 9, 544. 
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nach der Fabelfage vom Kalydonifchen Eber, wie aber wahrfcheinlicher 
ift, wegen eines Teiles des Landes), da heißt es, 

Kämpften die [mut’gen] Kureten und fampfbewährten Atoler. W 

Diefes nun ift das näher Liegende. 

7. Was jedoch diefem Gegenftande entfernter Liegt, gleichwohl 
aber der Gleichnamigfeit wegen von den Gefchichtfchreibern in eins 

gezogen wird, da es allerdings aud) Turetifche und von den Kureten 
handelnde Sagen find, gleich jenen über die Bewohner Ätoliens und 
Alarnanienz, das ift von jenen verfchieden und gleicht mehr der Sage 
von den Sa’tyın, Sile'nen, Bakcha'nten und Tiſtyrern. Denn als ſolche 
Götterweſen oder Diener der Götter werden [auch] die Kureten von 
den Erzählern der kretiſchen und phrygiſchen Geſchichte gefchilvert, 
welche mit gewiſſen Religionsgebräuchen verflochten ift?°, teils geheim 
gehaltenen, teil3 anderen, ſowohl in bezug auf die Erziehung des 
Zeus in Kreta, als auf die Orgienfeier der Göttermutter in Phry- 
gien und in den Orten um den tro'ischen Ida her. In diefen Sagen 
findet ſich [nur] eine fo geringe Verfchiedenheit, daß einige die Kory⸗ 
ba’'nten, Kabiſren, Idäſiſchen Da’ktyler und Telchi'nen für einerlei mit 
den Kureten, andere aber dieſe [alle nur] für verwandt unter einander 
erklären und nur nach einigen kleinen Verſchiedenheiten unterfchei- 
den?!, d. h. um kurz und zufammenfafjend zu Sprechen, fie alle für 
eine Art gottbegeifterter Zeute und Ba’thifer [halten], welche durch 
MWaffentanz unter Lärm und Geräufh von Cymbeln, Trommeln und 
Waffen, desgleichen unter Flötenfpiel und Gefchrei bei den feierlichen 
Dpferhandlungen [die Menfchen] in Geftalt von [Götterdienern 
erfchreden, jo daß man diefe Opferfefte und die der Samothracier, die 
auf Le'mnos und mehrere andre gewifjermaßen in Gemeinschaft bringt, 

19. Ilias 9, 525. 
20. Nach der Lesart der Handichriften Eurenieyueva ftatt &unennkey- 

vot. 

21. Ich glaube mit Meineke, daß in De nen und durch die 
Handfchriften sengeten Lesart xal - - draoteilondvwv nichtd zu ändern 
und dtastiiesdaı in aktivem Sinne zu nehmen ſei. (Örodfurd, dem 
Kramer beizupflichten ſcheint, will xara - - Örasteidopevoug, „da fie nur 
durch Feine Unterjchiede von einander abweichen“, gelefen wilfen.) 
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weil man die Opferdiener für dieſelben erklärt. Dieſer ganze Gegen⸗ 
ſtand?s der Unterſuchung gehört übrigens in die Götterlehre und 
liegt auch der Betrachtung des Weltweifen nicht fern. 

8. Da aber der Oleichnamigfeit der Kureten wegen felbft die 
Geſchichtforſcher unähnliche Gegenftände in eins zufammengezogen 
haben, fo darf auch ich nicht Anftand nehmen, in einer Abſchweifung 
ausführlicher von ihnen zu ſprechen, indem ich zugleih den der 
Geſchichte angehörenden natürlichen Grund hinzufüge. Einige nun 
wollen wirklich das eine mit dem andern in Verwandtſchaft bringen, 
und vielleicht halten fie fih an etwas Wahrjcheinliches. Sie behaup- 
ten nämlich, daß die Kureten diefen Namen empfangen hätten, weil 
fie wie die korai [d. i. Jungfrauen] weibliche Kleider trugen; denn 
auch den Hellenen jei eine ſolche Nachahmungsſucht eigen. Daher 
heiße es: „Sao’nen im Schleppfleid“ 23, [und das Haar werde um 
eine Cikadennadel aufgeflochten]?*, und die Gefährten des Leo'nidas 
jollen, weil fie ſchön gelämmt in die Schlacht ausgezogen, von den 
Merfern veradhtet, im Kampfe aber bemundert worden fein. Über: 
Haupt aber befteht die Kunſtgeſchicklichkeit Hinfichtlich des Haupthaars 
im Nähren und Verſchneiden [Fur a’]?5 des Haares, und beides ift den 
Jungfrauen und Zünglingen [Fo’rais und fo'roi3] eigen, jo daß 
die Ableitung des Namens der Kureten vielfältig auf der Hand Liegt. 
Es ift auch wahrſcheinlich, daß der Waffentanz, zuerſt von folchen 
eingeführt, die in bezug auf Haartracht und Kleidung To geſchmückt 
waren, die Veranlafjung dazu gab, daß man, meil jene Kureten 
hießen, auch andre ftreitbare und unter den Waffen lebende Leute 
gleihnamig Kureten nannte, ich meine jene in Euböa, tolien 

22. Ich folge mit Groskurd der Konjektur Korais’ töros ftatt Tpönog. 
23. Slias 13, 685. 
24. Diefe Worte (al xpwßurov xal Terrıya Eunikxesdar) fügt 

St'ephanus von Byzanz unter dem Wort ’Axapvavla unjerer von ihm 
zitierten Stelle bei; fie jheinen wirklich von Strabo felbft Herzurühren, und 
ich habe fie daher mit Meineke wenigſtens in Klammern hinzugefügt. Der 
Kro’bylos (xphßu)oc) war ein auf der Stirn aufgeflochtener Haarwulft, Durch 
den eine Teittir (terrek), d. h. eine Haarnadel mit einer goldnen Cifade 
ald Knopf, hindurchgeſteckt wurde. 

25. Siehe oben $ 6. 
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und Akarna'nien.“ Auch Homer ſſchon] nannte die jungen 
Krieger jo: 

Wähle die Kampfkure'ten6, die edeliten aller Achäer, 
Dom et Schiffe die Öaben zu holen, joviel wir 
Geftern Achi'lles verhießen ?7; 

und wiederum: 
— — ed trugen achäiſche Kampfkureten Die Gaben.28 

Soviel über die Ableitung des Namens der Aureten. (Übrigens 
war der Waffentanz eine friegerifche Übung; dies bemeift ſowohl die 
Py'rrhiche??, als der Py’rrhihus, von dem man fagt, er ſei der Er- 
finder einer folden Übung der Zünglinge zum Kriegsdienfte.) 30 

9. Wie alle diefe Namen in eins zufammenlaufen und welche 
Götterlehre in ihrer Gefchichte Liegt, das haben wir jebt zu unter- 
ſuchen. Es ift nun eine allgemeine Sitte ſowohl der Helle'nen, als 
der Barbaren, heilige Sandlungen bei feitliher Ruhe anzuftellen, 
und zwar einige mit Öottbegeifterung, andere ohne fie, einige mit, 
andere ohne Mufil, einige geheimnisvoll, andere öffentlich ; und dies 
gibt die Natur ſelbſt jo andie Hand. Denn die Ruhe zieht die Seele 
von den menfchlichen Gejchäften ab und wendet den wahrhaft [ge- 
Tchäftsfreien] 1 Geift dem Göttlichen zu. Die Sottbegeifterung Scheint 
auf einer Art göttlihen Anhauchs zu beruhen und [befonder3] die 

26. Eigentlich nur „Rampfjünglinge” ; ich folge aber hier der überſetzung 
OÖrosfurds, welcher ganz richtig bemerkt, daß Das Wort xobpnras(ku’retas) 
„im Verſe wiederhallen müffe, wenn er etwas beweifen Tolle”. 

27. Ilias 19, 193. 
28. Ilias 19, 248. 
29. D. h. der Waffentanz zu Roffe. 
30. Ich werfe in diefer parenthefierten Stelle, die ich übrigens mit 

Kramer und Meinefe für einen unechten Zujab halte, zuerſt mit 
Grosfurd und Kramer dad non Tzſchucke vor orparwrıxn eingefchobene 

wieder heraus, verbinde dann mit Weglafjung des 62 nach Sndot die Worte 
xal h mußßlyn Smroi xal 6 Möppeyos und leſe Statt xal ta orpariwrıxa viel- 
mehr mit Korais und Du Theil Ent ra orparıwrınd. 

31. Sch folge, um einen Sinn in die Worte ded Terted zu bringen, der 
freilich unfihern Konjeftur Gros kurds, welcher annimmt, daß nad) Ovrws 
Das Partizipium oyoAdkovra ausgefallen fei. 

* Der Laut, hinter dem das Zeichen ’ fteht, Kat den Ton: Deuſltſchland ü’ber-a’lled- 

[Sangenſcheldtſche 8. gr. u,röm. 2.7 Bd. 53; 2frg.17] Strabo IV. 



468. 

130 Strabo's Erdbefchreibung. 

Gattung der Seher zu ergreifen ; die geheimnisvolle Berbergung der 
heiligen Handlungen aber macht die Gottheit ehrwürdiger, weil 
fie ihr Wefen nachahmt, das ſich unferer Wahrnehmung entzieht; und 
die Muſik, welche in Tanz, Taktmaß und Gefang beiteht, bringt uns 
ebenſowohl durch das Bergnügen als durch die Schönheit der Kunſt 
aus folgender Urfache mit der Gottheit in Verbindung. Denn es ift 
zwar jchön gejagt, daß die Menfchen der Gottheit dann am ähn- 
lichiten werden, wenn fie Wohlthaten erweifen; befjer aber könnte 
man jagen, wenn fie glüdlich find. Dies aber bewirkt die Freude, 
das Feiern der Götterfeite, das Philofophieren und die Bejchäfti- 
gung mit der Muſik. Denn wenngleich leßtere [auch] auf Schlech⸗ 
teres verfallen ijt??, indem die Mufifer ihre Kunſt bei Gaftmählern, 
Bühnentänzen, Schaufpielen und anderem dergleichen auf [bloße] 
Sinnenluft verwenden, fo darf man doch [deshalb] die Sache ſelbſt 
nicht tadeln, jondern es muß das davon ausgehende Wefen der Men- 
ſchenerziehung erwogen werden. 

10. Deshalb nannten auch Pla’'to und noch früher die Pytha- 
gore’er die Philofophie eine Muſik und fagten, das Weltall beſtehe 
durch Harmonie, weil fie jede Art der Mufif als ein Werk der Götter 
anſahen. Deshalb find auch die Mufen Göttinnen und Apo’llo der 
Mufenführer und die ganze Dichtkunſt eine Lobpreifung der Götter. ꝯ* 
Ebenfo fehreiben fie auch die Sittenbildung der Muſik zu, weil fie 
jedes Beflerungsmittel des Gemüts als den Göttern naheftehend be- 
trachten. — Die meilten Hellenen nun haben dem Diony ſos, dem 
Apo'llo, der He’fate, ven Mufen, ja vor allen?* der Deme'ter jede 
Art von O'rgienfeier und Bakchiſcher Begeifterung, die Chortänze 
und das Geheimnisvolle der Einweihungsfeſte beigelegt, und nennen 
ſowohl den Dionyjos, als den die Myſte rien der Deme'ter?? beauf- 

32. Nach Meineke's Konjektur yeyevnrar ftatt ydyınran da Strabe 
ei nie mit dem Konjunktiv Tonftrutert und das Perfe'ttum an fich ſchon weit 
paſſender iſt. 

33. Das ſchon von Koraus in Zweifel gezogene oboa« nad) buynrenn 
lafje ih mit Kramer und Meinefe weg. 

34. Die Ledart der Handichriften vn Ala durfte von Tzſchucke und 
Koraus (welcher jedoch in den Anmerkungen feine Anficht mit Recht wider« 
ruft) nicht in al Au verwandelt werden. 

35. Ich laſſe mit Korals und Groskurd dad Komma nad) Köstnplav 
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fihtigenden Schußgeift Jaſkchos. Auch das Herumtragen gemeihter 
Bäume, die Chortänze und die Einmweihungen find diejen Göttern 
gemeinſchaftlich, die Mufen und Apollo aber find die Vorfteher der 
Chortänze, und lebterer außerdem aud) der Weisfagung. Diener 
der Muſen find alle Sebildeten und vorzüglich die Tonfünftler, 
die des Apollo ebendiejelben und außerdem auch die Wahrfager, 
die der Demeter die Eingemweihten, die Fackelträger und die Aus— 
leger des Heiligen, die des Dionyjos die fogenannten Sile’'nen, 
Satyın, Tityrer’s, Bakchanten, Lenen, Thyiien, Mimallonen, 
Najaden und Nymphen. 

11. In Kreta dagegen wurden teils dieſe Seite, teils noch be- 
ſonders die des Zeus mit Orgienfeier und von ſolchen Dienern ge= 
feiert, wie die Satyın beim Dionyſos find. Diefe aber nannte man 
Kureten, Zünglinge, welche Waffenfpielemit Tanz ausführen, indem 
fie die Fabel von der Geburt des Zeus darftellen, wobei fie den 
Kro'nos vorführen, wie er feine Kinder gleich nach der Geburt zu 
verfchlingen pflegt, und Die Rhe'a, wie fie die Geburtswehen zuver- 
heimlichen, das neugeborne Kind zu entfernen und womöglich zu 
retten verjucht; wobei fie Die Kureten zu Gehilfen nimmt, welche 
mit Trommeln und anderem dergleichen Geräuſch, mit Waffen- 
tänzen und Getöfe die Göttin umgebend den Kronos ſchrecken und 
ihm den Knaben heimlich entwenden follen, welcher, wie es heißt, 
mit derſelben Sorafalt von ihnen aud) erzogen wurde. Daher haben 
denn auch die Kureten entweder weil fie als fu'ro i oder Zünglinge 
Hilfe leifteten, oder weil fie den Zeus als kuros [oder Jüngling] 
erzogen (denn beides wird behauptet) diefen Ehrennamen erhalten, 469. 
gleichfam wie eine Art Satyın um den Zeus her. So demnach ver- 
hält e8 fich mit Der Drgienfeier bei den Sellenen. 

12. Die Berecynten aber, ein phrygijcher Volksſtamm, und 
überhaupt die Phry'gier, ſowie unter den Trojanern die um den 

weg und Tonftruiere fo: xal tov dpynyenv dalnova Tv pustmplwv ns 
Aruntpos. 

a6, SH folge mit Meinete dem Rate Kramers, Die in den Hand» 
fchriften und Ausgaben erft nach ad Nöpgpaı folgenden Worte xat Tirupor 
hierher zu verjeßen und dann am Ende des Paragraphen die von dem Her- 
ausgebern willfürlih in rpocayopeuspevor verwandelte Lesart der Hand» 
Ichriften rposayopeudp.evar beizubehalten. * 
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Ida her Wohnenden verehren gleichfalls die Ahe’a, feiern ihr 
Drgien, und nennen fie die Göttermutter, Agdi'ftis, und die Phry- 
giſche Große Göttin, nach gemifjen Orten aber Idä'a, Dindyme'ne 
Sipyle’'ne, Peſſinu'ntis, Cy’bele [und Cybe'be].?” Die Hellenen 
nennen zwar die Diener derjelben gleichnamig Kure'ten, jedoch nicht 
nad derfelben Fabeldichtung, ſondern als andere, gleichſam ala 
eine Art dienftleiftender Dämonen, ven Satyrn ähnlich. Ebendie- 
felben nennen fie auch Koryba'nten. 

13. Zeugen für diefe Anfichten aber find die Dichter; zuerſt 
nämlich Pindarus in jenem Dithyra'mbus, der jo anfängt: 

Früher jchlich langſeiligen Zuges das Feſtlied 
Hoher Dithyramben. 

Eingeden? nämlich der Lobgeſänge auf Dionyfos, der älteren ſowohl 
als der fpäteren, fagt er, von diefen den Übergang nehmend: 

— — Dein Feft zu feiern ®®, 
Hohmädtige Mutter, umtönt dich Cymbelichlag, 
Schellenflang ſchwillt an, ed umbligt dich der gelben 
Fichten leuchtender Sadeljchein; 

indem er die Verwandtſchaft der im Kultus des Diony ſos bei den 
Hellenen und der Göttermutter bei den Phrygiern aufgenommen 
Gebräuche [zeigt und beide] ?? miteinander in Verbindung bringt. 
Ahnliches thut Euri’pives in den „Bakchen“, der Nachbarſchaft 
wegen?! mit dem Phrygifchen zugleich das Lydiſche vereinigend: 

Auf aljo, Frauen, Reigenfhwarm vom Qimo’losberg, 
Dom Wal des Lydierlandes, [mein aus fremdem Reich 
Daher geführtes Feftgeleit und MWeggefolg, 

37. Die Worte xald Kußnßnv fügen teild ein paar Handfchriften, teild 
die Epi’tome hinzu, und ich habe He Daher, bejonderd da auch unten 
8 15 (©. 470 Caſaubonus) abermals beide Namensformen verbunden 
werden, mit Meinefe wenigjtens in Klammern beigefügt. 

* Nach der richtigeren Lesart xaräpyeıv ſtatt Xardpyeı oder xa- 
Tap at. 

39. Wahrfcheinlich ift vor ouvomewv etwas ausgefallen, und ich 
ſchalte daher ald die einfachfte Ergänzung mit Groskurd die Worte 
£upalvwy xal dumdtepa ein. 

40. Nach der glücklichen Konjektur Meinek e's da zo Snopov ftatt der 
Lesart der Handſchriften did te Opmpov. Vulgo: xara töv,Üpmpov. 



Zehntes Bud. Drittes Kapitel. 133 

Ergreift Die phrygiichen Pauken, die ihr mitgebracht 
Und welche Mutter Rhea)] mit mir jelbit erfand. 21 

Und weiter unten: 

Geliger, der im Weihdienft 
Ewiger Götter hinlebt, 
Frommer beglüdte Bahn wandelnd; 
Der getreu wacht der Geheimfeite der Allmutter Ky’bele 
Und emporjchnellend den Thy'rſos 
Und das Haupt Fränzend mit Epheu 
Sich zum Herm wählt Dionyjos! 
O wohlan, EIN o wohlan, zieht, Bakchiſche Frau'n 
Mit dem Brausſchöpfer, dem gottherrlichen Gottſohn Dionyſos 
Don den Höh'n Phrygiens nach griechiſchen weiträumigen Sluren! 42 

Und in dem weiter Folgenden vermwebt er damit aud) die fretifchen 
Sabeln: 

Heil, der Kureten Wohnſitz, 
Stolzes und hehres Kreta, 
Wiege Des jungen Zeug Du! 
Grotten der dreigehelmten 
Schützenden Korybanten, 
Welche den Reif der Trommel bier 
Schufen, den fellgefehmüdten; 
Drauf zum lieblichen Jubelſchall 
Phrygiicher Flöten den Bakchiſchen Braus 470 
Mifchten, bis fie der Allzeugerin Rhea i 
In die Hand legten Das Tonfpiel 
Und dreinjauchzten die Bakchen! 
Rhea ſchenkt' es dem tollen Geſchlecht 
Flehender Satyrn, welche damit 
Bakchos' entzückendes 
Aldreijähriges Wonnefeſt 
Tanzaufführend verſchönern. 23 

Und im „Palame' des“ ſagt der Chor: 
Nicht mit Dionyſos, 
Der über dem Ida 

M. Euripides, Bakchenfeſt 55. In den Handichriften und Ausgaben 
fehlen die in Klammern eingeſchloſſenen Worte, aber gewiß gegen Strabo's 
Willen, da ohne fie die Stelle feinen Zuſammenhang hat. 

42. Ebendafelbit 73. 
43. Ebendafelbit 120. 
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Fröhlich ſamt der Mutter dem Schall 
Zaufcht der hellen Paufen.* 

14. Indem fie ferner den Sile'nus, Ma'rſyas und Oly'mpus 
in eins zujfammenjtellen und fie für die Erfinder der Flöten er- 
klären, werfen fie auch fo wieder die Dionyfischen und phrygiſchen 
[Gebräude] in eins zufammen und lafjfen oft [die Namen] Ida 
und Olympus vermifcht ertönen, al3 wären fie ein und derfelbe 
Berg. Nun gibt es zwar [allerdings] im Gebiete von Anta’ndrus 
vier Höhen des Ida namens Olympus, auch gibt es einen myjifchen 
Dlympus, der an den Ida ftößt, aber doch nicht derſelbe [Berg] tit. 
So’phofles jedodh, welcher in der „Poly’rene” den Menela’us 
einführt, wie er jich von Troja abzujegeln beeilt, den Agamemnon 
aber, wie er, um die Athene zu verfühnen, noch einige Zeit zu 
bleiben wünfcht, läßt freilich den Menela’us jagen: 

So bleib’ no auf dem Ida bier, wofern du willit, 
Und hol! Olympos' Herden Dir zum Opferfeft! 

15. Für die Flöte aber und den Lärm der Klappern, Cymbeln 
und Trommeln, für die Zurufe, das Jubelgefchrei und Fußſtampfen 
erfand man befondere Namen, ſowie auch einige, momit man die 
Götterdiener,Chortänzerund Aufwärter beiden heiligenSandlungen 
benannte, Kabiſren, KRorybanten, Pane, Satyın und Tityrer, und 
den Gott nannte man Bafchos, die Rhea aber Cybele, Cybebe und 
Dindymene, nad) den Orten felbit. Auch Saba’zius gehört zu den 
phrygifhen [Gottheiten], gemifjermaßen das Kind der Söttermutter 
und auch dasjelbe mit Dionyfos leiftend. *° 

16. Diefen gleihen aud die Koty'ttien und Bendide’en bei 
den Thraciern, bei welchen auch die Orphiſchen [Feſte] ihren Ur— 
fprung hatten. So gedenkt Aſſchylus der [Göttin] Ko'tys bei 
den Edo’nern und der ihr gewinmeten *6 muftfalifchen Inftrumente. 

44. In diefem Fragment ift nah Meinefe's Konjektur ftatt zwpav 
unftreitig xoıvdv au leſen. 

45. Nach der von Meinefe aufgenoinmenen Konjektur Kramerd 
rapaöous Ta Tod Atovboou xal adbrös. Vulgo: rapadtödnevos d8 Tols 
Atovooov xar abrds, während die Handichriften napadsvra Tod Atovbcov 
zal autoc haben. \ 

46. Oder: der bei ihren Feften gebrauchten x. Wenn übrigens 
Groskurd glaubt, daß nach diefen Worten höchft wahrſcheinlich etwas 
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Denn nachdem er in den „Edonern” die „hehre Kotys“ erwähnt 
bat, fügt er fogleih die Waldinftrumente führenden Diener des 
Dionyſos bHinzu®”: 

Und der eine die Hand 
Mit der Flöte geſchmückt, mit der Drehbanf Werk, 
Spielt fingergewandt anmutiged Lied, 

Wahntrunfene Weifen entfachend, 
Und der andere läßt Erzbeden zum Feſt 
Laut tojen; 

und wiederum: 

Hell jubelt das Preislied, 
Und ed brüllen darein ftierftimmigen Klangd 
Sn geheimem Verſteck mit entjeglichem Ton 
Nachahmer ded Spiels, und die Paufe zugleich 
Schallt ſchrecklich daher, 

Wie der Donner in Tiefen des Erdreichs. 

Dies ähnelt ja den phrygiſchen ſGebräuchen], und es iſt auch gar 
nicht unwahrſcheinlich, daß, wie die Phrygierfelbit Abfömmlinge der 

ausgefallen fei, worin ded Dionyjos Erwähnung gethan worden, und daher 
ergänzt: spydvwv [xat tabdry, tov Ardvucov suvaywv], „auch mit ihr den 
Dionyſos zufammenftellend”, jo kann ich ihm nicht beiftimmen; denn 
Dionyjos ift Schon fo oft in ſolcher Verbindung erwähnt, daß lich der 
Zufammenhang von jelbit verfteht. 

47. folge in dieſer jchmierigen und gewiß verdorbenen Stelle 
den Anfichten Meineke's, indem ich in Den gewöhnlich für zwei Verſe 
des Aſchylus gehaltenen Worten: 

ewva Körus &v rois ’Höwvois 
Ööpera d’opyava Eyovres 

fein zufammenhängendes Fragment diees Dichters erkenne, fondern zuerft 
Die Worte Ev rois ’Höwvois für den Titel des Stücks halte und dann 
eine Verſetzung der Worte annehme und mit leichter Verwandlung Des 
txovtec in Eyovras den Strabo jelbft Hinzufügen laſſe: tous repl Tov 
Ardvuoov eddews Emipkpeı Öpyava Eyovras. Unter öpera öpyava aber find 
unftreitig Hörner, Zinken, Hanbtrommeln und andre dergleichen Inftrumente 
zu verftehen, Die fi zu Berg: und Waldmuſik eignen. Nach Der ge- 
wöhnlichen, auch von Kramer beibehaltenen Anordnung diefer Stelle, 
müßte fie etwa fo überjeßt werden: „Denn nachdem er gejagt hat 

Kotys, du Hort im Edonergebiet, 
Und ihr mit Geräten der Berghöhn, 

fügt er fogleih u. |. w.“ 
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Thracier find, jo auch ihre heiligen Gebräuche von dort herüber- 
gebracht wurden. Und indem man Dionyjos und den edonifchen 
Lyku'rgos zufammenftellt, gibt man die Verwandtſchaft ihrer Feft- 
gebräuche zu erfennen. 

17. Sowohl Hinfichtlich des Gefanges, als des Taktes und 
der mufifalifchen Inftrumente hat man auch) die ganze Muſik für 
thracifch oder afiatifch ausgegeben; dies erhellt aber auch aus den 
Drten, wo die Mufen verehrt wurden. Denn Pie’ria, der Oly'm⸗ 
pus, Pirmpla und Liebe'thrum, welche jebt den Macedoniern ge: 
hören, waren vor alters thracifche Orte und Berge, und den He'- 
likon weihten den Mufen die in Böotien angefiedelten Thracier, 
welche ihnen auch die Grotte der Libethriſchen Nymphen weihten. 
Ebenſo werden diejenigen, welche die alte Muſik pflegten, Thracier 
genannt, wie Orpheus, Muſäſus und Tha'myris; auch Eumo'lpus 
hat daher!s feinen Namen; und die, welche dem Dionyſos ganz 
Alien bis nach Indien hin weihen, leiten von dorther aud das 
meifte der Muſik. Bald nämlich jagt der eine: „die afiatifche 
Gither ſchlagend“, bald erwähnt ein anderer „berecyntifche und 
phrygiſche Flöten”; auch führen einige mufifalifche Injtrumente 
barbariihe Namen, wie der Na’blas*?, die Samby'te°®, 
Barbitos!, Ma’gadis’? und mehrere andere. 

18. Wie die Athener in den Übrigen Dingen fortwährend 
das Fremde lieben, fo auch hinfichtlich der Götter. Denn viele der 
fremden Gottesdienjte haben fie aufgenommen, jo daß fie jogar 
im Luftfpiel darüber verfpottet wurden, namentlich die thracifchen 

48. Nämlich vom ſchönen Geſange, von ed (eu = ſchön) und point 
(molpe’ = der Gejang). 

49. H vaßla oder 6 vaßdas, ein unbekanntes, wahrfcheinlich harfen- 
ähnliches Saiteninftrument. 

50. Eine dreiedige Art Harfe von fehr hoben Tönen. 
5l. Eine vielfaitige (meift fiebenjaitige) Leier, Die fi von der Lyra 

nur durch größere Länge der Saiten, wie des ganzen Inſtrumentes unter: 
Ihied und, wie Diefe, auh mit dem Pleſktron gelchlagen wurde. 

52. Ein barfenähnliches Inſtrument mit zwanzig Saiten, die im 
Zonverhältnis der Dftave zu einander geftimmt waren, ſodaß das mit 
beiden Händen gejpielte Inſtrument eigentlih nur zehn Töne enthielt, 
die gleichzeitig won ber rechten Hand in der höheren, von der linfen in 
der tieferen Dftave gegriffen wurden. 
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und phrygiſchen. Der Bendideen nämlich gedenkt Plato°?, der 
phrygifchen aber Demo’sthenes 5%, indem er der Mutter des Ä'fchines 
und ihm felbit vorwirft, daß er den geheimen Felten der Mutter 
beimohne, an den Feſtaufzügen teilnehme und oft in den Ruf Euoi’ 
ja'boi°?, Hyes a'ttes und Attes Hyes°® mit einftimme; denn 
dies find Feſtgebräuche des Sabazius und der Göttermutter. 

19. Somohl diefes aber fann man über diefe Dämonen und 
die Verfchiedenheit ihrer Namen [erwähnt] finden, al3 außerdem, 
daß fie nicht bloß Diener der Götter, fondern aud) ſelbſt Götter 
genannt wurden. Denn Heſi'odus jagt, Hekateros“ und die 
Tochter des Phoro'neus hätten fünf Töchter gehabt, 

Welchen die göttlihen Nymphen, der Berge Bewohner, entftammt find 
Und das Gefchlecht preislofer und faulbeitliebender Satyın, 
Ferner die hehren Kureten, die Freunde des Tanzes und Feftfpield. 

Der Dichter der „Phoronis” nennt die Kureten Flötenbläfer und 472. 
Phrygier, andere aber Erdenſöhne und Erzbeſchildete; wieder 
andere jedoch nennen nicht die Kureten, jondern die Korybanten 
Phrygier, jene dagegen Kreter und jagen, daß die Kureten in Euböa 
zuerit eherne Waffen angelegt hätten, weshalb fie auch Chalcidier 
genannt worden wären. °° Andere behaupten, die aus Baltria’na 
oder, wie andere jagen, aus Ko'lchis gekommen Koryba'nten wären 
von den Tiſtanen der Rhea zu bewaffneten Dienern gegeben worden. 
In den kretiſchen Sagen hingegen werden die Kureten Erzieher und 
Beichüber des Zeus genannt, von der Rhea aus Phrygien nad) 
Kreta geholt; einige aber meinen, daß biejenigen? welche die Rhea 

53. Staat I, 2, ©. 354. 
54. Rede vom Kranze ©. 313 Reiske. 
55. Das evoe (Subelruf = juchhe!) der sadoı (fa’'boi), d. h. der Ge⸗ 

weihten des Sabazios oder Bakchos. Vgl. oben $ 15. 
56. Eine 56 Beſchwörungsformel des Cybelekultus, zufammen- 

geſett aus "Ins (Hyes), einem Beinamen des Bakchos als des Gottes 
er befruchtenden Näffe, und Arıns (Attes, Attie), dem Namen des 

Dienerd und Geliebten der Cybele. 
57. Nach der Lesart der Handfchriften “Exartow Statt "Exataton, 

obgleich freilich auc) jener ganz unbekannte Name unftreitig verdorben ift. 
Vielleicht ift auch der Name der Tochter des Phoroneus, Ni’obe, ausgefallen. 

88. Nämlich von yadzus (chalfo’s), d. i. Erz. 

Tee, we V— 



138 Strabo's Erdbejchreibung. 

nad Kreta begleitet und den Zeus ald Knaben erzogen hätten, 
Kureten genannt worden wären. Cy'rbas°? aber, der Freund‘ 
derfelben und Sierapy'ina’3 Erbauer, habe ſpäter den Pra’fiern 
Beranlaffung gegeben, bei ven Rho’diern zu jagen, die Korybanten 
wären gewiſſe Dämonen, Kinder der Athene und des He’lios. 
Einige ferner nennen die Korybanten Söhne des Kro'nos, andere 
aber des Zeus und der Kalli'ope, und behaupten, fie feien diejelben 
mit den Kabi'ren, aber nad) Samothra’ce, welches damals Me’lite 
hieß, fortgezogen, und [alle] ihre Handlungen ſeien in Geheimnis 
gehüllt. 

20. Dies nimmt aber der Skepſier, welcher alle dieſe Fabeln 
geſammelt hat, nicht an, da feine geheimnisvolle Sage über die Ka- 
biren in Samothra’ce gehört werde, fügt aber gleicherweife auch 
die Anficht des Thaſiers Stefi'mbrotus hinzu, daß die Opferfeite in 
Samothrace den Kabiren angeftellt wurden, welche, wie jener jagt 
ihren Namen vom Berge Kabi'rus in Berecyntien erhielten. Einige 
halten die Kureten für Diener der He’fate und für diefelben mit den 
Korybanten. Wiederum jagt der Sfepfier, dem Euri'pides wider: 
Tprechend, die Verehrung der Rhea ſei in Kreta nicht herkömmlich 
noch heimisch, ſondern bloß in Phrygien und Tro'as; die aber ſolches 
behaupteten, erzählten mehr Fabeln, als Gefchichte ; vielleicht jedoch 
habe auch die gleiche Benennung von Drten fie mit dazu verleitet. 
Denn der Ida ift nicht nur ein tro'ifcher, ſondern auch ein Fretifcher 
Berg, und Di’kte ſowohl ein Ort im Gebiet von Ske'pſis als ein 
Berg auf Kreta; eine Höhe des Ida heit Py'tna [und ebenfo eine 
auf Kreta] ®!, nach welcher die Stadt Hierapytna benannt iſt; Hip⸗ 
poforo'na iſt ein Ort des adramytte'nifchen Gebietes und Hippofo- 
ro'nium einer auf Kreta; Samo'nium endlich ift ſowohl das öſtliche 
Borgebirge der Infel, als eine Ebene in Nea'ndris und im Gebiete 
der Alerandri'er. 

59. Nach der Lesart der Handichriften Köpßavra ftatt Koptßavre. 
60. Nach Der zuerft non Tzſchucke aufgenommenen Konjektur bed 

Cajaubonus &raipov ftatt Exepov. 
‚61. Diefe Worte [xal che Kohrns] oder ähnliche, in denen ein gleid: 

namiger Ort Kreta’3 erwähnt war, find hier unftreitig ausgefallen, wie 
Ihon Caſaubonus bemerkte. 
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21. Der Argiver Afufila’us erklärt den Kami'llus für einen 
Sohn der Kabiros? und des Hephä’ftos, für deſſen [Kinder] aber. 
die drei Kabiren und‘? die Kabirifchen Nymphen. Pherecy'des 
ſagt, vom Apollo und der Rhy'tia wären neun Korybanten gezeugt, 
melde in Samothra’ce wohnten, von der Kabiro aber, ver 
Tochter des Pro'teus, und dem Hephäſſtos drei Kabiren und drei 
Kabirifche Nymphen; und beiden würde göttlihe Verehrung er- 
wiefen. Am meiften nun werden die Kabiren auf S’mbros und 73. 
Le'mnos verehrt, jedoch auch in einigen Städten von Tro'as; ihre 
Namen aber find ein Geheimnis. Hero dotus erwähnt °* auch in 
Memphis die Verehrung der Kabiren, wie auch des Hephäſſtos; 
Kamby'jes aber habe fie aufgehoben. Die der Verehrung diefer 
Dämonen gewinmeten Orte find verödet, nämlich das Korybanti’um 
bei Sama’ritus im jeßigen Gebiete der Alerandrier nahe beim 
Smy'nthium, und die Korybi'ſſa im Gebiete von Sfe’pfis in der 
Nähe des Fluffes Eure’is, des [ihm] gleichnamigen Fledens und 
des Waldbaches Ätha'lois. Der Sfe’pfier jagt, es fei wahr- 
Theinlih, daß Kureten und Korybanten diefelben Perfonen jeien, 
[Rureten aber diejenigen] Zünglinge und Knaben [hießen], welche 
zu dem Waffentanze bei den Feften der Göttermutter angenommen 
waren, und die Korybanten ihren Namen von dem tanzmäßigen 
zopbrrovras Balve [Tory’ptontas batnein]‘? Hatten, welche 
Art von Leuten der Dichter auch Tanzkünſtler nennt‘°: 

Auf denn, Phäaken, herbei, Tanzkünftler, ſoviele Die beften!®7 

62. Nach der Lesart der Handichriften Kaßeıpoös ſtatt Kaßetpns. 

63. Nach Müllers Konjektur ⁊al Itatt ols (der Handjchriften) oder 
oy (der Ausgaben), obgleich man auch init Kramer das Zahlwort Tpeis 
wiederholen könnte, wie ein paar Zeilen weiter unten. 

64. Buch 3, Kap. 37. 
65. D. 5. dem Einherfchreiten unter wildem Kopfichütteln. 

66. Sch folgein dieſer fehr verdorbenen Stelle den Anfichten Meineke's, 
welcher nach Tobs abrobe Die Worte Koupfiras 88 Atyesdar und nad 
xopbntovras Balvery die Ko’pula xal eingejchaltet, dad Pronomen 005 aber 
in olous verwandelt wiſſen will. 

67. Odyſſee 8, 250. 
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Weil nun die Korybanten Tänzer und gottbegeiſterte Schwärmer 
find, fo brauchen wir [das Zeitwort] xopußavrav (forybantie'n) 
auch von den ſich wahnfinnig Gebärdenden. 

22. Idäſiſche Da’ttyler wurden, wie einige jagen, die erften 
Bewohner der Abflahung des Ida genannt; denn die Ab- 
flahungen der Berge heißen ihre Füße, wie die Gipfel ihre 
Scheitel, und fomit [heißen denn] die einzelnen und ſämtlich der 
Göttermutter geheiligten Enden‘? des Ida [Idätfhe Daktyloi 
oder Finger]. So’phofles aber glaubt, die erjten [Daftyler] 
wären fünf Männer gewefen, welche das Eifen entdedten und 
zuerjt bearbeiteten, fowie auch viele andere fürs Leben nübliche 
Gegenitände [erfanden]; ſie hätten aber auch fünf Schweltern ge- 
habt und wären von ihrer Zahl Daftyloi [oder Finger] benannt 
worden. Andere jedoch fabeln anderes, indem fie Ungewiſſes an 
Ungewiſſes knüpfen; auch geben fie die Namen und Zahl [der 
Daltyler] verſchieden an, von denen fte den einen Ceſlmis, andere 
Damna'meneus, He’rafles und Wfmon nennen. Ein Teil erflärt 
fie für Eingeborne des Ida, ein anderer für Eingewanderte, alle 
aber berichten, daß von ihnen zuerit am Ida das Eifen bearbeitet 
wurde, alle auch jehen fie für Gaufler und Begleiter der Götter- 
mutter an, welche in Tro’a3 um den Ida her wohnten, indem 
fie Phrygien den Namen Troas geben, weil die benachbarten 
Phrygier fih nah der Zerjtörung von Troja [des Landes] be- 
mädhtigten. Man vermutet aber, daß ſowohl die Kure'ten als Die 
Koryba'nten Nachkommen der Idäiſchen Daftyler find. Die erften 
hundert in Kreta geborenen Männer nämlich hätten Späifche Daf- 
tyler geheigen, und Abkömmlinge diefer, jagt man, wären neun 
Kureten gemefen, von denen jeder zehn Söhne gezeugt habe, Die 
[ebenfalls wieder]? Idäiſche Daktyler genannt wurden. 

68. Oder Ausläufer. 
69. Daß ſich bier eine Lücke findet, ift wohl feinem Zmeifel unter- 

worfen, wenn auch die Handjchriften Feine Spur derjelben zeigen. Das 
wenigite, mad ausgefallen jein kann, find die Worte 'Idatot daxrudor 
(6vop.d£ovrar?), und wirflid fügt auch eine Mediceifhe Handichrift das 
Wort ödxruroı hinzu. 

70. Daß die gewöhnliche Lesart rexvaoaı tods "Idalous xaloupevous 
Sazröhous (an der Meinefe feinen Anſtoß zu nehmen ſcheint) unmöglich 



Zehntes Buch. Viertes Kapitel. 141 

23. Ausführlich über diefe Gegenjtände zu Sprechen wurde 474. 
ich, obgleich durchaus fein Freund von Yabeln, dadurch .bemogen, 
weil jie das Feld der Götterlehre berühren. Jede Unterfuhung 
über die Götter aber erforfcht die alten Meinungen und Yabeln, 
indem die Alten die natürlichen Gedanken, die fie über dieſe Gegen: 
jtände hegten, in Rätjel hüllen und ihren Unterfuchungen ſtets die 
Fabel beimifchen. Alle diefe Rätjel nun mit Sicherheit zu löfen, 
iſt nicht leicht; wenn aber die [ganze] Maſſe derjelben vor Augen 
gelegt wird, teils der mit einander übereinftimmenden, teils der 
einander widerſprechenden, fo dürfte man leichter aus ihnen Die 
Mahrheit erraten. ’! Zum Beifpiel das Durchfchweifen der Berge 
von jeiten der die Götter Bedienenden ſowie der Götter felbit 
und die Begeilterungen fabelt man wahrſcheinlicher Weife aus 
demfelben Grunde, aus welchem man die Götter für himmlische 
und alle Dinge, bejonders aber die Vorbedeutungen voraus: 
ſehende Wefen hält. Dem Durchſchweifen der Berge ſchien nun 
der Bergbau, die Jagd und das Auffuchen der für das Leben 
nüglihen Gegenſtände verwandt, der Begeilterung aber, dem 
Götterdienfte und der Weisfagung lag Betrügerei und Gaufelei ?? 
nahe. Solder Art iſt auch die Kunftgefchielichkeit [jener Leute], 
befonders in den Diony ſiſchen und Orphiſchen Gaufelfüniten. 
Doc genug davon. 

Biertes Kapitel. 

Beihreibung von Kreta. 

1. Nachdem ich zuerjt die Inſeln um den Peloponne's her, 
ſowohl die übrigen, als befonders die in und vor dem 
Korinthiichen Meerbufen, durchgegangen habe, muß nun zunädjft 

richtig en fönne, haben fchon andere gefühlt. Korais wollte daher xat 
zodroug ("Töalous u. ſ. w.), Groskurd aber (unftatthaft) obs ar oumEvons 
Kopüßavras — wiſſen. Ich vermute vielmehr Texvasaı xal adrods "I. 
2; nen jehr leicht in Texvwoaı tous ’I. x. übergehen Eonnte. 

1. Nach der von Kram er und Meineke aufgenommenen Konjektur 
zoembirte edropwrepov Av tıs Öhbvarto eixdkerv u. ſ. w 

2. Nah Du Theil’s und Koraus' Konjeltur — ſtatt yontelas. 
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von Kreta! (denn auch diefes gehört [gemwiffermaßen] zum Pelo- 
ponnes)? und von den fonjt etwa um Kreta her gelegenen Infeln? 
die Rede fein. Zu diefen aber gehören fomohl die Cykladen als 
die Sporaden, teil merfwürdige, teil3 unbedeutendere [Infeln]. 

2. Jetzt aber wollen wir zuerſt von Kreta jprechen. Eubo’zus 
nun fagt, e8 liege im Agäſiſchen Meere; fo aber darf man nicht 
fagen, fondern fie liege zwifchen Cyrenä’a und [dem Striche von] 
Sellas von Su'nium an bis Lako'nika, der Länge nad dieſen 
Ländern gleihlaufend von Welten gegen Dften, befpült aber 
werde e3 gegen Norden vom Agäiſchen und Kretiichen Meere und 
gegen Süden vom Libyſchen, welches mit dem Ägyptiſchen zu— 
fammenhängt. Unter den Landipigen iſt die weſtliche die bei 
Phalafa'ınat, melde eine Breite von etwa zweihundert Stadien 
[37,00 km] bat und ſich in zwei Borgebirge teilt, von denen das 
ſüdliche Kriumeto pon*, das nördliche aber Ci’marus® heißt; die 
öftlihe aber da3 Samo'nium', welches nicht weit öftlich über 
Sunium hinausragt. 

3. Die Größe beitimmt Soft’frates, dem Apollodo'rus eine 
genaue Kenntnis der Inſel zufchreibt, in der Länge auf mehr als 
zweitaufendbreihundert Sta’dien, in der Breite aber — — — 8, 
fo daß ihm zufolge der Umfang mehr als fünftaufend Stadien 
[924,s0ookm] betragen wird. Artemido'rus aber bejtimmt ihn zu 

1. Dem heutigen Candia, das aber auch noch Kriti oder Kirid heißt. 
2. Ich leſe mit Meineke “al yap aben tig IleAorovvhcou &ort, 
3. Die gewöhnlich zwijchen el rıs und rept thy Kortnv noch er= 

Theinenden Worte tav rpöc Ew vhswv tav, welche nur jehr geringe Autorität 
für fi) haben, lafje ih mit Kramer und Meinete weg. 

4. Zebt Ruinen bei Kutri. 
5. D. h. die Widderftirn; jet Capo Crio oder St. Sean. 
6. Sonft gewöhnlich Co’rykus genannt, jebt Grabuſa oder Kap Bufo. 
7. Jetzt Kap Salomo nad andern aber das Kap Sidero). 
8. Die Beitimmung der Breite ift auögefallen und wahrſcheinlich Durch 

Hereinziehen einer Randgloffe die unftatthafte Ledart brö To péyedoc ent- 
ftanden, woraus eine jpätere Handfchrift und die Älteren Ausgaben od xark 
To ey. machen, weshalb Groskurd Eonjiziert mAdreı d8 ſoov Staxoolwv] 
ob xara zo ney., „in der Breite aber auf zweihundert, freilich nicht im Ver- 
Hältnis zur Größe", Meineke aber pafjender: nAdrer dt u’, drov TA werLstov, 
„in ber Breite aber, wo fie am größten ift, auf vierhundert“. 
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viertaufendeinhundert [458,398 km]. Hiero'nymus hingegen, 
welcher die Länge zu zweitaufend [369,90 km], die Breite aber 
ungleih annimmt, dürfte den Umfang auf eine größere Anzahl 
von Stadien berechnen, als Artemidorus. Gegen den dritten Teil 
der Länge — — — — ?; von da an aber folgt eine Landenge von 
etwa hundert Stadien [18,498 km], welche am nördlichen Meere 
den Ort Amphimalla!?, am ſüdlichen aber Phönir!!, [einen 
Hafen] der La'mpier enthält. Gegen die Mitte hin ijt die Infel 
am breitejten; von da an aber verengen ſich die Küften wieder zu 
einer noch ſchmaleren Landenge, als die vorige, von etwa ſechzig 
Stadien [II,ooo km], nämlid) von Mino’a!? im Gebiete der 
Lyktier bi3 Hierapy'tna!? und zum Li'byſchen Meere hin, mo dieſe 
Stadt in einer Bucht liegt. Hierauf läuft die Inſel in ein 
Ipitiges Vorgebirge, da3 Samo'nium, aus, welches ſich gegen 
Ägypten und die Infeln der Rhodier hinneigt. 

4. Die Infel ift gebirgig und waldreich, hat aber fruchtbare 
Thäler. Bon den Gebirgen heißt das weſtliche Leu'ka!“, welches 
an Höhe dem Tay'getus nicht nachjteht, fich in der Länge drei- 
hundert Stadien [55,400 km] weit erſtreckt und eine etwa an ber 
Zandenge endende Bergfette bildet. In der Mitte, dem geräu- 
migften Teile der Snfel!?, findet fi der Ida, das höchfte der dor- 
tigen Gebirge, mit einem Umkreiſe von jechshundert Stadien 
[110,990 km]. Um dasjelbe her liegen die beiten Städte, 
Übrigens gibt es [dafelbit] noch andre dem Leufa gleichende Ge— 
birge, teil3 gegen Süden, teil3 gegen Oſten hin ſich abdachend. 

9. Hier findet ſich abermals eine Lüde, welche Groskurd fo ausfüllen 
mödte: 7, vioos alpvıdlws orevoywpet, „nerengt ſich Die Inſel plöglich”, 
Kramer aber pafiender jo: ano tüv Eoreplwv pepwv dpkupevars 7) viooc 
ixavũſc nAateld doti, „non den weſtlichen Teilen an gerechnet ift die Inſel 
ziemlich breit”, 

10. Beim heutigen Epiſkope. 
11. Jetzt Anapolis bei Aradhena. 
12. Wahrfcheinlich das heutige Mirabella. 
13. Jetzt Ruinen bei Hierapetra. 
14. za Aeuxa öpn, A’lbi mo’ntes, die „Weißen Berge” ; noch jetzt Leuki 

oder Adpra Vuna, was Dasfelbe bedeutet. 
15. Jetzt Pfiloriti mit dem Monte Giove. 



144 Strabo's Erdbeſchreibung. 

5. Von Cyrenäa bis Kriumetopon iſt eine Fahrt von zwei 
Tagen und Nächten, von Ci'marus aber [bi3 Tä'narum)]!s find 
febenhundert Stadien[ 129,49 km], (und dazwiſchen liegt Cythe'ra); 
vom Samonium ferner nad) Ägypten ift eine Fahrt von vier Tagen 
und Nächten, andere Dagegen fagen von dreien; in Stadien aber 
haben einige diefe Fahrt zu fünftaufend [924,900 km], andere zu 
noch wenigeren berechnet.!? Erato’jthenes beftimmt die Entfernung 
von Cyrenäa bis Kriumeto’pon zu zweitaufend Stadien [369,900 
km], von da bis zum Peloponne's aber zu weniger [als tauſend 
(184,980 km)]. '° 

6. Der Dichter jagt: 
Anderer Sprach' ift mit andrer gemifcht ; dort wohnen Achäer, 
Dort Ur-Kreter, ein mutiges Volk, dort ferner Kydonen, 
Dorier auch, Die dreifach geteilten, und edle Pelasger. 19 

Bon diejen läßt Sta’phylus die Dorier den öftlichen, die Cydo’nen 
aber den weſtlichen und die Ur-Kreter?® (deren Fleine Stadt 
Pra’fus?! fei, wo fich der Tempel des Diktä'iſchen Zeus finde) den 
füdlihen Zeil bejigen, die übrigen aber, die mächtiger wären, 
die Ebenen bewohnen. Die Ur-Kreter nun und die Cydonen wären 
wahrscheinlich einheimische [Stämme], die übrigen hingegen Ein- 
gewanderte, welche dem A’ndron zufolge aus dem vormals Do’ris, 
jebt aber Heftiäo'tis benannten [Teile] Thefjaliens famen. Aus 
diefem find, wie er jagt, die um den PBarna’fjus her wohnenden 

476. Dorier ausgezogen und haben Erineus, Böum und Cytinium 

16. Ich folge mit Meineke der Anfiht Kramer, daf hier Die Worte 
rt Taivapov ausgefallen find, während Caſaubonus, dem Tzihude, 
Korais und Groskurd folgen, vielmehr ext Maddav ergänzt wifjen wollen. 

17. In diefer Stelle ift wahrfcheinlich ein verftedter Fehler, Da ed Den 
Morten „zu noch wenigeren” nach ſcheinen muß, als ob dem Strabo Die Zahl 
fünftaujend noch zu klein wäre, während fie Doch viel zu groß ift, indem nach 
der gewöhnlichen Annahme einer Tagefahrt zu taujend Stadien die Ent- 
fernung nur dreitaufend big viertaufend Stadien [554,900 bzw. 739,900 Km] 
betragen kann. 
‚38. Diefed auögefallene yılov hat Korais nad Gofjelins Kon- 
jeftur gewiß mit Recht hinzugefügt. 

19. Odyſſee 19, 175. Vgl. auch oben 5, 2,4 (S. 221 Caſaubonus). 
20. Die „Eteo'kretes“ Homers, d. h. echten Ureinwohner Kreta's. 
21. Noch jetzt Praſus. 
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erbaut??, weshalb fie auch vom Dichter Tricha'ikes“?s genannt 
werden. Diefe Anficht A'ndrons jedoch findet wenig Beifall, indem 
er die do'riſchen Vierjtädte für Dreiftädte und die Mutterftadt der 
Do’rier für eine theifa'lifche Anfiedlung erklärt. Trichaifes aber 
bezieht man entweder auf die trilo’phin?* oder darauf, daß die 
Helmbüſche aus triſches? beftanden. ?* 

7. Städte gibt es in Kre'ta gar viele, die größten und be- 
rühmteften aber find drei, Ano’fjus?7, Gorty na?s, Cydo’'nia??. Be- 
jonders wird Anofjus fomohl vom Home'r gerühmt, der fie groß 
und den Königsſitz des Mi’nos nennt ?®, als auch von den Späteren. 
Und wirklich behauptete e3 auch lange Zeit hindurch die erfte Stelle; 
jpäter aber fam e8 herab und verlor die meijten feiner gefetlichen 
Einrihtungen; fein Anfehen aber ging auf Gortyna und Ly'ttus ?! 
über; fpäter jedoch erhielt es das alte Gepräge der Hauptitabt 
wieder. Knoſſus, deffen alter Umfang dreißig Stadien [5,549 km] 
beträgt, liegt in einer Ebene zwiſchen dem Gebiete von Lyttus und 
Gortyna, zweihundert Stadien [37 km] [von Gortyna entfernt]??, 
von Lyttus aber, welches der Dichter Lyſktos nennt, hundertund- 

22. Siehe oben 9, 4, 10 (©. 427 Caſaubonus). 
23. tpryätxes, Die Dreifachen, über deſſen doppelte Erklärung Stra’bo 

Telbft zu vergleichen ift. Sch habe eg, Der Erflärung Androng folgend, überfegt. 
24. D. h. den dreifachen Helmbuſch. 
25. D. b. Haaren. 
26. Das hier gemöhnlich noch folgende, vielfach veränderte Wort 

zdapısoröpos lafje ich als unecht mit Kramer und Meineke ganz weg. 
27. Jetzt Makro Trikho. 
28. Jetzt Ruinen bei Agios Dheka.. 
29. Jetzt Khania. 
30. Vgl. Ilias 2, 646 und Odyſſee 19, 178. 
31. Sch folge Deinefe, welcher hier und im folgenden überall Adrros 

Statt Abxroc ediert, weil Strabo ausdrücklich hinzufügt Jy 6 romrns Adxtov 
»vöpasev, und wirklich Auxtos Die ältere bei Home'r Ilias 2, 646 und 17, 
611 vorfommende Form des Namens ift, der ſich erſt jpäter in Adrros ver- 
wandelte und noch jett Lytto lautet. 

32. In Meinefe’s Ergänzung Sueyouoa is piv Tloprövne ift Die 
Wortſtellung unftreitig richtiger, ale in Tyrwhitts drdyouoa pev arö en 
T., Korais’ tig uiv l. orao. diax. Sueyouca und Groskurds tig pevl. 
dicxouoa. 

* Der Laut, hinter dem das Zeichen ſteht, hat den Ton: Deut'ſchland u’beria’lfed, 

[Langenſcheidtſche 8. gr. u. roͤm. 81.580.583 ;Lfrg. 17.) Strabo IV.. 10 
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zwanzig [22,200 km]. Vom Nördlichen Meere iſt Knoſſus fünf- 
undzwanzig [4,ses km], Gortyna aber vom Libyſchen neunzig 
[16,648 km] und Lyttus ebenfalls vom Libyfchen achtzig Stadien 
[14,r98km]entfernt. Knoſſus hat auch einen Safenort Seraflerum. ?? 

8. Mi’nos aber fol als Hafenort Amni’jus?* benußt haben, 
wo fich der Tempel der Ilithyiſa findet. Knoſſus hieß früher dem 
vorbeifließenden Fluffe?? gleichnamig Cäratus. Den Minos 
ſchildert die Geſchichte als einen trefflichen Geſetzgeber, der auch zu- 
erit eine Seeherrſchaft beſaß und, die Infel in drei Teile ſcheidend, 
in jedem eine Stadt gründete und zwar Knofjus in dem — — 
— — 5 dem Peloponne's gegenüber. Auch diefe liegt gegen 
Norden. Wie E’phorus erzählt, war Minos der Nacheiferer eines 
gewiffen alten Rhadama'nthys, des gerechtejten und dem Bruder 
des Minos gleichnamigen Mannes, der die Infel durch Gefebe, 
Anlegung von Städten und Staatöverfafjungen zuerft entwildert 
zu haben fcheint, indem er jede der [von ihm] vorgelegten Ver: 
ordnungen vom Zeus empfangen zu haben vorgab. Diejem nach— 
ahmend alſo ging auch Minos, wie es fcheint, aller neun Jahre?” 
in die Grotte des Zeus hinauf und fam nad) einigem Verweilen 
[darin] mit einigen zufammengeftellten Verordnungen zurüd, die 

33. Am heutigen Kafon Oros. 
34. Höchltwahricheinlich an der Mündung des Apojelemi. 
35. Seht Fluß von Kartero. 
36. Die fich hier findende bedeutende Lücke füllt Groskurd freilich will- 

fürlich, aber, wenn wir Diodo'r 5, 78 vergleichen, der gewiß aus derſelben 
Duelle mit Stra’bo jchöpfte, dem Sinne nad) gewiß richtig alfo aus: pös 
Boppäv xal To Alyatov vebovti, Ociotòov dE pos neonußplav Terpappe£vnv: 
xal ıo Auduxöy relayos, Kudwviav dt dv tois &orenlors THIS vhoou Törorg, 
d.h. „gegen Norden und nad) dem Agätfchen Meere bin gefehrteh, Phä’ftus: 
gegen Süden und dem Li'byſchen Meere zugewandt, Cydo’nia aber in Den 
weitlichen Strichen der Inſel“. 

37. Anders kann, wie ſchon Groskurd zeigt, dr’ Evvea Erov nicht ver⸗ 
ftanden werden, zumal wenn wir unten ©trabo 16, 2, 38 (©. 762 
Cajaubonus)mitPla’to, Mene’renos, ©. 624, Marimud von Tyruß, 
Abhandlung 22, und Balerius Marimus 1, 2 vergleihen. Das 
Evvewpos in der gleich folgenden Homeriſchen Etelle ift freilich wohl anders 
zu veritehen und mit Paoleus zu verbinden, jo daß ed entweder bedeutet: 
„er berrichte neun Jahre lang“ oder: „er herrſchte ſchon als neunjähriger 
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er für Gebote des Zeus ausgab. Deswegen habe auch der Dichter 
- alfo gefprochen: 

— — — — — wo Minos 
Herrſchte, des mächtigen Zeus neunjährlicher trauter Gefährte. 38 

Während aber Ephorus folches berichtet, erzählen die Alten vom 
Minos wieder andere und jenen widerfprechende Sagen, daß er 
eintyrannifcher, gemaltthätiger und Steuern erpreffender[Serrjcher] 477. 
geweſen ſei, indem fie auch die Gefhichten vom Minotau’rus und 
dem Labyri'nthe und die Begegniffe des The’feus und Dä’dalus in 
Trauerfpielen behandeln. 

9. Wie fih nun dieſes verhalte, ift ſchwer zu fagen. Es gibt 
aber auch noch eine andere nicht einjtimmige Sage, indem einige 
den Minos für einen Fremdling, andere für einen Eingebornen 
der Inſel erklären. Der Dichter fcheint jedoch mehr der zweiten 
Behauptung beizuftimmen, wenn er jagt, daß [Zeus] 

— — zeugete Minos zuerft, den Beſchirmer von Kreta. 89 

Darüber aber ift man einverftanden, daß Kreta in alten Zeiten 
gute Geſetze hatte und die Beften der Hellenen, vor allen aber die 
Lakedämonier, [in diefer HSinfiht] zu feinen Nachahmern machte, 
wie teils Plaſto in den Geſetzen bezeugt, teil3 Ephorus in der 
„Euro’pa” *0 anführt. Späterhin aber haben fie fich größtenteils 
verfchlechtert. Denn nad den Tyrrhenern, welde unfer Meer *! 
am meiften beunruhigten, waren es die Kreter, welche die See— 

räuberei als ihre Nachfolger fortfegten. Diefe wurden fpäter von 
den Giliciern überwältigt; alle aber bezwangen die Römer, bie 
fowohl Kreta, als die Räuberburgen die Eilicier eroberten. Jetzt 
aber hat Knoſſus eine römische Anftedelung. 

Knabe.“ Ich mußte ed aber nach der Straboniſchen Anwendung der Stelle 
allerdings zu 6apıschs ziehen, wie übrigend auch Voß gethan Bat welcher 
a est: „Der neunjährlich mit Zeus, dem Gewaltigen, trautes Geſpräch 
pflog. u | 

38. Ddyffee 19, 178. 
39. Ilias 13, 450. . 
40. Sch lafje mit Kramer und Meineke die Worte 77, roArrelg nah 

Edpwry m. Das vierte Buch des großen Geſchichtswerkes des Ephorus 
führte Die Überſchrift En, 

41. D. h. das Mittelländifche. Vgl. 1. Bändchen, ©. ie 16: 
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10. Soviel von Knoſſus, einer und nicht fremden Stadt, ob- 
gleich infolge der menſchlichen Schidfale und der in ihnen liegenden 
Veränderungen und Ereignifje der zwiſchen uns und jener Stadt 
beitandene Verkehr aufgehört hat. Doryla’us nämlich, einer von 
den Freunden des Mithriva'tes Eue’rgetes, war ein der Taftif 
fundiger Mann. Diefer nun, wegen feiner Erfahrung im Kriegs- 
weſen abgeorbnet, um fremde Söldner zu werben, hielt ſich oft in 
Griechenland und Thracien auf, oft aber auch unter den von Kreta 
Kommenden, als die Römer diefe Injel noch nicht in Beſitz hatten, 
auf ihr aber eine große Menge für Sold dienenden Kriegsvolkes 
fi) aufhielt, aus welcher ſich auch die Seeräuberbanden zu er- 
gänzen pflegten. Als nun Dorilaus dorthin gereift war, brach ge- 
rade ein Krieg der Knoffier mit den Gortyniern aus, und er, zum 
Feldherrn erwählt und fchnell den Sieg erfämpfend, empfing die 
höchſten Würden; als er aber Furz darauf erfuhr, daß Euergetes 
zu Sino pe von feinen Freunden durch Hinterliſt umgebracht worden 
fei, die Thronfolge aber auf feine Witwe und Kinder übergehe, 
fo gab er feine dortigen Berbindungen auf und blieb in Knoſſus. 
[Sier] zeugte er mit einer macetifchen Frau namens Ste’rope 
zwei Söhne, den La’getas und Strata'rchas, von denen ich den 
Stratarchas noch als hochbetagten Greis gefehen habe, und eine 
Tochter. Bon den beiden Söhnen des Eue’rgetes aber folgte dieſem 
in der Regierung der Mithrida'tes mit dem Beinamen Eu’pator, 
ferft] elf Jahre alt. Mit dDiefem zugleich wurde [ein andrer] Dory⸗ 

478. la'us, ein Sohn des Philetä’rus, erzogen; Philetärus aber war 
ein Bruder jenes Dorylaus, des Taktikers. Zum Manne heran 
gereift nun war der König von der gemeinfhaftlichen Erziehung 

‘ ber [noch] fo fehr für den Dorylaus eingenommen, daß er nicht 
nur ihn [jelbit] zu den höchſten Ehrenitellen erhob, fondern aud 
für feine Verwandten forgte und die in Anofjus Lebenden zu fi 
rufen ließ. Dies aber waren Lagetas und fein Bruder *?, die ihren 
Bater bereit3 durch den Tod verloren hatten, ſelbſt aber [fchon] 
herangewachſen waren. Sie gaben alſo ihre VBerhältniffe in 

42. Anders nämlich läßt fich der etwas unbeftimmte Ausdrud ol ept 
Anytrav nicht verftehen. 
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Knoffus auf und kamen hin. Die Tochter des Lagetas aber war 
die Mutter meiner Mutter. So lange nun jener? im Glüde lebte, 
teilten auch dieſe fein Glück, als er aber geftürzt wurde (denn er 
wurde überführt, das Reich für die Römer aufgewiegelt zu haben, 
um jelbft zur Oberherrfchaft zu gelangen), wurden aud) diefe mit- 
geftürzt und janfen in Niebrigfeit herab; aber auch der Verkehr 
mit den Kno’ffiern, die gleichfalls unzählige Veränderungen er- 
litten hatten, wurde vernadhläffigt. 

11. Das alfo ift es, was ih von Knoſſus zu jagen habe. 
Nah diefem aber fcheint hinfichtlid der Macht die Stadt der 
Gorty’nier die zweite Stelle eingenommen zu haben. Denn wenn 
diefe [beiden Städte] zufammenbhielten, hielten fie die übrigen 
alle im Gehorfam, waren fie aber entzweit, jo zerfiel die ganze 
Infel; das den Ausschlag gebende Gewicht aber war Cydonia, 
je nachdem es der einen oder der andern beitrat. Auch die Stadt 
der Gortynier Tiegt in einer Ebene, vor alters vielleicht ummauert 
(wie auch der Dichter jagt: 

— — — und die feftgemauerte Go’rtyn), 

fpäter aber ihren Mauern von Grund aus beraubt, für alle Zeiten 
mauerlos. Denn Ptolemä’us Philo’pator, der fie [wieder] zu um- 
mauern begann, Tam [damit] nur etwa acht Stadien [1,40 km] 
weit; die Stadt aber wurde einft in dem beträchtlichen Umfange 
von ungefähr fünfzig Stadien [9,240 km] bewohnt. Vom Libyjchen 
Meere und ihrer Hafenjtadt Leben? ift fie neunzig Stadien 
[16,648 km] entfernt. Sie hat aber noch eine andere Hafenftadt, 
Ma'talums, die hundertunddreigig Stadien [24,050 km] von ihr 
entfernt ift. Die ganze Stadt durditrömt übrigens der Fluß 
Lethä’us. *7 

12. Aus Leben aber waren Leuko'komas und fein Liebhaber 

43. Nämlich der Dorylaus. 
44. Ilias 2, 646. 
45. Auch Lebena; jebt Leda. 
46. Nach Groskurds Konjeftur Maradov Statt Meraddov. Der Ort, 

Ir = den Alten auch unter dem Namen Mata’lia vorfommt, heißt noch jebt 
atala. | 

47. Jetzt Malogniti. 
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Euxy'nthetus gebürtig, von welchen Theophra'ſtus in der Schrift 
über die Liebe erzählt. Eine der Arbeiten, welche Leufofomas dem 
Euxynthetus auftrug, war, wie er jagt, die, ihm einen Hund aus 
Präfus zuzuführen. Die Präfier find jenen‘? benahbart, vom 
Meere ſechzig [l1,oooe km], von Gortyna hundertundadhtzig 
Stadien [33,300 km] entfernt. Bereits gejagt aber habe ih *?, 
daß Präfus den Ureinwohnern Kreta’3 gehörte und daß fi da- 
jelbjt der Tempel des Diktäifchen Zeus findet. Denn in der Nähe 
ift der Di’fte??, jedoch nicht, wie Ara’tusfagt!, „nah’ dem Idäiſchen 
Berge”. Denn der dem I'da gegen Dften liegende Dikte iſt taufend 
Stadien [184,98 km] von ihm, vom Sammo'nium aber hundert 
[18,498 km] entfernt. Zwiſchen Sammonium und Cherfone’fus ®? 

479.lag Präfus, ſechzig Stadien I11,000 km] oberhalb des Meeres; 
aber die Hierapy'tnier zerftörten es. Auch Kaliimahus’?, ſagt 
man, melde nicht richtig, daß die Britoma’rtis, der Gemwaltthat 
des Minos entfliehend, vom Dikte in die diftya [d. h. Nebe] 
der Fiſcher Hinabgefprungen und deshalb fie jelbit von den 
Cydoniaten Dikty'nna, der Berg aber Dikte benannt worden 
fei; denn Cydonia liegt gar nicht in der Nachbarſchaft diefer Orte, 
fondern am weltlichen Ende der Infel. Zum Gebiete Cydonia's 
aber gehört der Berg Ti’tyrus?, auf welchem ein Tempel fteht, 
aber nicht der Diktäiſche, fondern der Diktynnäiſche. 

13. Cydonia ift am Meere erbaut und fhaut nad) Lako'nika 
bin. Es ift ebenfo weit von Knoſſus, wie von Go'rtyn entfernt, 
nämlih etwa achthundert Stadien [147,980 km], von Wptera °? 
aber achtzig [14,798 km] und vom dortigen Meere vierzig [7,300 
km]. Wptera’3 Hafenort iſt Ciſſamus. 6 Weitlihe Nachbarn 

48. D. h. den Einwohnern von Leben. 
49. Siehe oben $ 6 (©. 475 Caſaubonus). 
50 Diefer Berg Kreta's heißt jet Laſſiti oder Laſthi. 
51. Phäno mena 33. 
52. Siehe unten Note 64. 
53. Hy'mnus an Dia’'na, Vers 190 — 200. 
54. Der identifch mit dem Diktynnä'us ift. Vgl. mein Handbuch der 

alten Geographie III, ©. 1032. 
99. Jetzt Paläokaſtron am Golf von Suda. 
56. Noch jebt Rifamo-Kafteli. 
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der Cydoniaten find die Polyrrhe'nier?', bei welchen fi der 
Zempel der Diltynna findet. Bon der See find fie etwa dreißig 
Stadien [5,549 km], von Phalaſa'rna jechzig [11,099 km] entfernt. 
Vormals wohnten fie in Dörfern, fpäter aber fiedelten fich Achäer 
und Lalonen unter ihnen an und ummauerten einen von Natur 
feiten, gegen Süden ſchauenden Ort. 

14. Die noch zu erwähnende lebte der drei vom Minos ge- 
gründeten Städte (dies aber mar Phäſtus?s) haben die Gortynier 
zeritört. Bon Gortyn war fie fechzig, vom Meere aber zwanzig 
[3,700 km] und von Matalum, ihrem Hafenorte, vierzig Stadien 
entfernt. Ihre Landmark beſitzen jetzt ihre Zerftörer. Den Gortyniern 
gehört ſamt Phäftus auch Rhy'tium’?, [wie der Dichter jagt]: 

Phäſtos und Rhytion auch — — —. 

Aus Phäſtus aber fol Epime nides gebürtig geweſen fein, der die 
Sühnungen in Berfen‘! befang. Auch Lifjes‘? gehört zum Ge- 
biete von Phäftus. Lyttus aber, das wir Schon früher erwähnten ®?, 
hat zum Safenorte das fogenannte Cherfone’fus‘*, wo fich der 
Zempel der Britoma’rtis findet. Die [vom Dichter] mit jener zu: 

57. Die Überrefte der Stadt Polyrrhenia find bei Paläokaſtron ſüdlich 
von Kifamo-Rafteli. 

58. Seht Agios Joannes. 
99. Beim heutigen Pyrgo. 
60. Ilias 2, 648. 
61. Meineke glaubt, dag in dem ihn befremdenden Artikel av vor 

Erov die Zahl yılov oder dtoyıAlwv verftedt liege. Allein warum foll nit 
52 av Erov in der Bedeutung „in jeinem befannten Gedichte” genommen 
werden können? 

62. Nach der von Groskurd empfohlenen und auch durch Steſphanus 
an (Artikel Darotd;) — Konjektur des Salmaſius 
(in ſeinem Kommentar zu Solt'nue 2, ©. 118) 5 Ausons, welche Meineke 
nur mit Verwandlung in 6 Arssv (vermutlich weil die Handſchriften "UAdssrv 
haben) aufgenommen hat. Bei anderen heißt die Stadt Lifjus und jebt Agio 
Kyrko. (Vgl. mein Handbud) der alten Geographie IH, ©. 1039.) Ob N 
aber Strabo (und mit Su Stephanus Byzantinus) hier nicht eines Irrtum 
Ihuldig gemacht habe, da Kiffus an Fünfundert Stadien [92,44 km] weit 
von Phältus gegen Welten entfernt war, ift freilich eine andere Frage. 

63. Siebe $ 7 (©. 476 Kajaubonus). 
64. Noch jebt Cherfonefo bei Episfopiano. 
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gleich aufgeführten Städte Mile'tus®? und Lyfa’ftus®6 aber find 
nicht mehr vorhanden ; die Landmark der einen haben fic) die Lyttier, 
Die der andern die Knoffier, welche die Stadt zeritörten, zugeeignet. 

15. Da der Dichter Kreta einmal hundertftädtig, ein ander- 
mal aber neunzigjtädtig nennt‘?, fo nimmt E’phorus an, daß die 
zehn fpäterhin nach den tro'iſchen Zeiten von den Doriern, die dem 
Argiver Althämenes nad) Kreta gefolgt waren, hinzugebaut worden 
wären; und daher nenne e3 denn Ddyfjeus [nur] neunzigjtädtig. 
Diefe Erklärung nun iſt allerdings wahrjheinlich; andere dagegen 
behaupten, die zehn wären von den Feinden des Ido’meneus zer— 
ftört worden. Allein teils jagt der Dichter gar nit, daß Kreta 
zur troiſchen Zeit hundertſtädtig war, fondern vielmehr zu feiner 
Zeit (denn er jpricht in feiner eigenen Perfon; wäre es aber die 

480.Rede eines zur troischen Zeit Lebenden, wie in der Ddyfjee, wo er 
es neunzigftädtig nennt, jo wäre e8 ganz richtig, es fo zu nehmen), 
teil3 würde, wenn wir auch dies zugäben, doc, die weitere Erflä- 
rung fih nicht retten laffen. Denn weder während des Feldzugs, 
noch nach der Rüdfehr‘? des Ido'meneus aus demfelben können 
jene Städte von deilen Feinden zeritört worden fein; [fonit] 
nämlich würde der Dichter da, mo er fagt: 

Auch Idomeneus brachte die Seinigen alle nad) Kreta, 
Welche dem Krieg entfloh’n, und es raubt ihm feinen die Meerflut®?, 

wohl auch diefes Ereigniſſes gedacht haben. Denn es iſt doch in 
der Ihat nicht anzunehmen, daß zwar Ddy’jfeus, der mit feinem 
der Helle'nen weder während der Irrfahrt, noch nach derjelben 
zufammentraf, von der Zerjtörung jener Städte etwas mußte, 
[Neftor] aber?®, der mit dem Idomeneus ſowohl jenen Feldzug 

65. Welches Dennoch unter dem Namen Milata noch vorhanden ift. 
66. Wahrjcheinlich beim heutigen Känurio. 
67. Slias 2, 649 und Odyſſee 19, 174. 

. 68. Nach der richtigern Lesart perà nv Endvodov ftatt nara Tv Erdvodov 
(„während der Rückkehr“). 

69. Odyſſee 3, 191. 
70. Srosfurds Vermutung, daß bei 6 $8 der Name Niotwp aud- 

— ſei, iſt nicht unwahrſcheinlich; denn dieſer iſt der dort bei Homer 
prechende. Nur dürfte Strabo nicht ſowohl 5 de Ntorop geſchrieben 
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gemacht als glüdlich zurüdgefehrt war, von dem, was jenen in der 
Heimat ! betroffen hatte, nicht3 mußte. Aber auch nach der Rüd- 
fehr [Tann e3] nicht [gefchehen fein]. Denn wenn er mit allen 
den Seinigen glüdlich davon fam, fo Tehrte er jo ftarf zurück, daß 
die Feinde [gewiß] nicht mächtig genug waren, um ihm zehn 
Städte zu entreißen. 

16. Dies etwa ſei alfo unfre Durchwanderung des Landes 
der Kreter. Von ihrer Staatsverfaffung aber, welche Ephorus 
beſchrieben hat, wird e3 genügen das hauptfächlichite zu durchlaufen. 
Der Gejebgeber, fagt er, ſcheint die Freiheit als das größte Gut 
für die Städte zu Grunde gelegt zu haben; denn fie allein made 
die Güter zum wirklichen Eigentum ihrer Befiter, die in Knecht— 
fchaft [bejeflenen Güter] dagegen gehörten den Herrſchern, nicht 
den Beherrihten; wer aber Freiheit befite, müfje fie auch be- 
wahren. Einigkeit ferner entitehe [nur], wo Zwietracht befeitigt 
werde, weldhe aus Habfucht und Üppigfeit hervorgehe; denn bei 
allen mäßig und einfach Lebenden entftehe weder Neid, noch Über- 
mut, nod Haß gegen ihresgleihen. Daher habe er verordnet, 
daß die Jünglinge in fogenannte Wgelä [oder Rotten] zufammen- 
treten, die Erwachſenen aber in Syſſitien [oder Speijegefell- 
Ihaften], melde fie Andreiſa [oder Männermahle] nennen, 
zufammenfpeifen ’? follten, damit den auf Staatskoſten gefpeilten 
Armeren Gleiches mit den Wohlhabenden zu teil werde. Damit 
aber nicht Feigheit, fondern Tapferkeit bei ihnen vorherriche, ließ 
er fie von Jugend auf unter Waffen und Beſchwerden zufammen 
erziehen, ſodaß fie Site und Kälte, rauhe und fteile Wege und 
Schläge auf den Übungsplägen und bei den vorgefchriebenen 
Kämpfen veracdhteten. Auch übte er fie im Bogenschießen und Waffen: 

haben (wie Groskurd glaubt), als vielmehr Nestwp d& 5 xal u. |. w. (wie 
Meinete annimmt). 

71. Sch folge der Anfiht Meineke's, welcher die Worte zara nv 
orparelay o3ce nv indvodovy Thv Exeidev für eine unpafjende Wiederholung 
ae dem Borhergehenden hält und daher aus dem Terte an den untern Rand 
verbannt. 

72. Sch nehme mit Groskurd an, daß hier der Infinitiv orreister oder 
vielmehr auocıreiv (mad Meinete hinzugefügt hat) ausgefallen jei. 
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tanze, den zuerst die Kureten erfanden, fpäter aber auch [Py'rrhichus, 
der] die nach ihm benannte Pyrrhiche anorbnete”?, damit nicht 
einmal ihr Jugendſpiel der zum Kriege nötigen Übungen entbehre. 
Ebenso follten fiefich auch bei ihren Gefängen des Fräftigen kretiſchen 
Versmaßes bedienen, welches Tha'les erfunden hatte, dem man 
auch die Päa'ne und die übrigen einheimischen Lieder, auch viele 
der gejeglihen Einrihtungen zufchreibt. Sie follten jogar Erie- 
gerifche Kleidung und ſkriegeriſches Schuhwerk tragen, und Waffen 
ſollten für fie die wertoolliten [aller] Geſchenke fein. 

17. Es werde auch von einigen behauptet, die meijten der 
für fretiiche gehaltenen Gejeße ſeien lafonifchen Urjprungs, in 
Wahrheit aber wären fie von den Kretern erfunden, die Spartaner 
aber hätten fie weiter ausgebildet, die Kreter dagegen [wieder] 
vernadhläffigt, als ihre mwehrhaften Städte, beſonders Knoſſus, 
gefunfen waren; auch hätten fi manche ihrer Geſetze bei den 
Lyttiern und Gortyniern und in einigen anderen Fleinen Städten 
länger erhalten’?, als bei jenen. Daher nähmen denn aud) die— 
jenigen, welche die lafonifchen Geſetze für älter erklärten, Die 
Geſetze der Lyitier zu Zeugen; denn diefe bewahrten als Abkömm— 
linge [der Lakonen] die Sitten ihrer Mutterftadt; ſonſt nämlich 
ſei e8 widerfinnig, diejenigen, die beffere Einrichtungen und Ber: 
waltung haben, für Nadeiferer der ſchlechter Beitellten zu er- 
klären. Dies aber ſei nicht richtig gefprochen; denn man dürfe aus 
dem jetzt Beſtehenden auf das Alte ſchließen, da ſich beides ins 
Gegenteil verändert habe. So hätten die Kreter früher auch zur 
See geherrſcht, fo daß man ſelbſt von denen, die fich jtellten etwas 
nicht zu wiſſen, was fie müßten, ſprichwörtlich fage: „Der Kreter 
fennt das Meer nicht“ ; jegt aber hätten fie Die Seemacht verlosen. 
Auch wären, weil einige Städte Kreta’3 Anfiedelungen der Spar: 

73. Ich folge in dieſer Stelle den Konjefturen Groskurds, der 
Koupära in Koupiras verwandelt, fodann vor suvrdiavra den Namen 
Ivdprgov einfchaltet und mit Gafaubonus und Korais dan’ adros ſtatt 
adrod lieſt. Über die Pyrrhiche oder den Waffentanz zu Pferde vgl. oben 
Kap. 3, $ 8 (©. 467 Cafaubonus). : 

74. Nach der zuerft won Korais aufgenommenen Konjektur Des 
Cajaubonus gsivar ftatt elvat. 
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taner waren, diefe nicht genötigt gewefen, bei den Geſetzen der— 
felben zu verbleiben; denn Pflanzitänte bemahrten ja die väter- 
lihen Sitten nicht; dagegen aber hätten viele Städte Kreta’s, die 
feine [ſpartaniſchen] Pflanzſtädte wären, dennoch mit den Pflanz- 
ftädten gleiche Einrichtungen. 

18. Auch ſei Lyku'rgus, der Gefeßgeber der Spartaner, fünf 
Menjchenalter jünger als Althämenes, welder die Kolonie nad) 
Kreta führte. Denn diefen bezeichne die Gefchichte ala den Sohn 
jenes Ciſſeus, welcher W’rg03 um dieſelbe Zeit gründete, wo Pro'kles 
Sparta neu bevölferte; Lykurgus aber werde von allen einftimmig 
der fehlte [König] nah Profles genannt. Die Nahahmungen 
ferner jeien nicht vor den Muftern und das Jüngere nicht vor dem 
Ülteren da. Der bei den Lakedämoniern einheimifhe Tanz, die 
Taktmaße, die nach Vorſchrift gefungenen Päane und viele andere 
threr Gebräuche würden bei ihnen jelbit, als von dort herrührend, 
fretifch genannt. Auch von den obrigfeitlichen Amtern?5 habe ein 
Zeil diefelbe Berwaltung und diefelben Benennungen, 3. B. die 
Würde der Gero’'nten [oder Alten] und der Ritter (ausgenommen, 482. 
daß die Ritter in Kreta auch [wirklich] Pferde befäßen, woraus 
man jchließt, daß die Würde der Ritter in Kreta älter ſei, da fie 
die eigentümliche Bedeutung der Benennung bewahre, die [Spar⸗ 
taner] aber feine Pferde hielten); die Ephoren hingegen, die da3- 
ſelbe Amt mit den Ko'smern in Kreta befleideten, führten einen 
andern Namen. Die Syjfitien aber hießen auch jebt noch bei 
den Kretern Andrei’a’®, bei ven Spartanern aber habe fich die 
frühere Benennung nicht erhalten; bei Wlfman jedoch finde ſich 
[noch] folgendes: 

Bei der Männermahle Gelag 
Und der Schmaufer fröhlichen Felt 
Ziemt ed, daß Jubel ertöne. 

19. Die Kreter erzählten, daß Lyku’rgus auch zu ihnen ge- 
fommen ſei, und zwar aus folgender Urfache. Der ältere Bruder 

75. Rah Kramers Konjeltur rav apyelwv ftatt av apyalwy. Dal. 
oben 8, 5, 4 (©. 365 Caſaubonus eingangs). 

76. Nach den Konjefturen von Kramer und Koraid ra de guoolzıa 
Avbpeia ftatt Tv d& auocırlav dvöpelav. 
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Lykurgs war Polyde ktes. Diejer hinterließ jterbend feine Gattin 
ſchwanger. Eine Zeitlang nun herrſchte Lykurgus an feines 
Bruders Stelle; als aber ein Sohn geboren war, auf welchen die 
Regierung übergehen mußte, wurde er der Bormund desfelben. 
Da nun aber jemand ſchmähend zu ihm fagte, er wiſſe recht gut, 
daß Lyfurgus [einft] König fein werde, fo ſchöpfte diefer daraus 
die Vermutung, daß infolge folder Reden ein Verdacht von Nach— 
jtellung gegen den Knaben auf ihn fallen Tönne, und fo entfernte 
er fih denn nach Kreta, aus Furcht, daß, wenn der Knabe etwa 
fterben follte, ihm ſelbſt von feiten feiner Yeinde die Schuld bei- 
gemefjen werden würde. Dies alfo wird als der Grund feiner Reife 
angegeben. In Kreta aber angelangt, bejuchte er den Tha’les, 
einen Ziederdichter und Gejebgeber, wurde von diefem über das 
Berfahren belehrt, wie zuerit Rhadamanthys, dann Minos ihre 
Geſetze, al3 vom Zeus herrührend, unter die Leute bradten, und 
fehrte, nachdem er [noch] in Agypten geweſen und in den dortigen 
Gebräuchen unterrichtet worden war, auch, mie einige jagen, mit 
dem in Chi’o8 lebenden Home’r zufammengetroffen war, wieder 
in feine Heimat zurüd, wo er den Sohn feines Bruders Polydektes, 
den Charila’us, [Thon] als König fand. Hierauf nun fchidte er 
fih an, feine Gejete zu entwerfen, indem er zu dem Gotte nad 
Delphi reifte und von dort, wie [einit] Minos aus der Grotte 
des Zeug, feine jenen größtenteils ähnlichen Verordnungen mit- 
brachte. 

20. Die wichtigſten der kretiſchen Geſetze find, wie E’phorus 
jagt, im einzelnen folgende. Alle zu gleicher Zeit aus der Notte 
der Zünglinge Ausgetretenen find genötigt zufammen zu heiraten, 
doch führen fie die geheirateten Mädchen nicht fogleich in ihr Haus, 
ſondern erft, wenn fie geſchickt find, den häuslichen Gefchäften vor- 
zujtehen. Die Mitgift beiteht, wenn Brüder da find, in der Hälfte 
des GErbteils eines Bruders. Die Knaben müfjfen Lejen und 

483. Schreiben, Die vorgefchriebenen Lieder und gewiſſe Muſikſtücke 
lernen; die noch jüngeren aber führt man [mit] zu den gemein- 
jamen Mahlzeiten oder Männermahlen. Hier eſſen fie miteinander, 
in ſchlechten Mänteln auf der Erde figend, im Winter wie im 
Sommer auf diefelbe Weife und bedienen ſowohl fich felbft ala 
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die Männer. Die zu derjfelben Speifegejellihaft Gehörenden 
ziehen zum Kampfe aus ſowohl gegeneinander, al3 gegen andere 
Speiſegeſellſchaften. An jedem Männerjaale ift ihnen ein Pädo’- 
nomos [oder Anabenaufjeher] vorgeſetzt. Die Größeren werden 
in die Zünglingsrotten gebracht; die Zünglingsrotten aber bringen 
die ausgezeichnetiten und mächtigſten der Zünglinge ſelbſt zu- 
fammen, indem jeder fo viele verjammelt, als er nur im jtande iſt. 
Der Borfteher einer jeden Zünglingsrotte aber ift meiſtenteils der 
Vater deſſen, der fie zufammenbringt, und hat die Vollmacht, fie 
zur Jagd und zum Wettlauf auszuführen und die Ungehorfamen 
zu beitrafen. Ernährt aber werden fie auf Staatsfoften. An ge: 
wifjen feſtgeſetzten Tagen zieht eine Jünglingsrotte gegen die 
andere unter Flöten und Leierfpiel im Taktſchritt zum Kampfe 
aus, wie fie auch im Kriege zu thun pflegen; auch teilen fie ſowohl 
mit der Hand als mit eifernen Waffen Hiebe aus. 

21. Eigentümlich ift ihnen eine Sitte in bezug auf die Liebe. 
Denn nicht durch Überredung gewinnen fie die geliebten Züng- 
linge, fondern durch Raub. Der Liebhaber jagt es den Verwandten 
drei oder mehrere Tage voraus, daß er den Raub vollführen 
wolle; für diefe aber wäre e3 die größte Schande, den Iüngling zu 
verbergen oder den herfömmlich beitimmten Weg nicht gehen zu 
lafien, als ob fie dadurch eingeftehen würden, Daß der Züngling einen 
ſolchen Liebhaber zu finden unmert jei. Wenn der Räuber zu den 
‚im Range und anderen Vorzügen dem Sünglinge gleich oder über 
ihm Stehenden gehört, jo kommen fie zufammen und leilten, ihn 
verfolgend, einen ſchwachen Widerftand, nur um dem Gejehe zu 
genügen, übrigens aber laſſen fie ihn mit Freuden entführen; ift 
er aber des Jünglings unwürdig, jo entreißen fie ihm denfelben. 
Die Verfolgung jedoch hat ein Ende, jobald der Tüngling in den 
Männerfaal des Räubers geführt iſt. Für liebenswürdig aber 
halten fie nicht den durch Schönheit, Jondern den durch Mannhaf— 
tigfeit und Sittſamkeit fih Auszeihnenden. [Nachdem der Lieb- 
baber] den Jüngling [freundlich aufgenommen]? und beſchenkt 

77. Unftreitig ift vor xal Sopnadnevos etwas ausgefallen und ich folge 
Daher der einfachiten Ergänzung Grosk urds [6 d' Epastns domasajevog] 
xal Öwpnodpevos. 
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hat, entführt er ihn an einen ihm beliebigen Drt des Landes; e3 
folgen ihm aber [alle], die beim Haube zugegen waren, und nad): 
dem fie zmei Monate hindurch (denn längere Zeit den Süngling 
zu behalten ift nicht erlaubt) gefchmauft und miteinander der 
Zagd obgelegen haben, fehren fie nach der Stadt zurüd. Nun 
wird der Süngling entlaffen, nachdem er einen Kriegsrock, einen 
Stier und einen Trinfbeher zum Gefchen? erhalten. Diefe Ge- 
ſchenke nämlich find durchs Geſetz bejtimmt; [eg fommen aber] auch 
noch mehrere andere und koſtbare [hinzu] 78, ſodaß der Größe der 
Unkoſten wegen die Verwandten beifteuern. Den Stier nun 
opfert er dem Zeus und bemwirtet die, welche ihn begleitet hatten; 
dann erflärt er fih über das Benehmen des Liebhabers, ob er 

484. damit zufrieden geweſen oder nicht, was das Geſetz geitattet, 
damit er, wenn ihm beim Raube eine Gemaltthat widerfahren 
wäre, Gelegenheit habe, fih Senugthuung zu verfchaffen und [den 
Liebhaber] zu verlafjen. Für Zünglinge von ſchöner Geftalt und 
vornehmer Herkunft [ift es eine Schande]”?, feine Liebhaber zu 
finden, weil [man glaubt, daß] ihnen dies ihres Betragend wegen 
begegnet. Die Heimgeführten aber (denn fo nennen fie die Ge- 
raubten) haben [gemifje] Ehrenrechte, denn bei den Chortänzen 80 
und Wettrennen haben fie die vornehmften Pläbe, und es ift 
ihnen erlaubt, fich zur Auszeichnung vor anderen mit dem von den 
Liebhabern zum Geſchenk empfangenen Rode zu ſchmücken, und 
nicht bloß dann, fondern auch, wenn fie erwachſen find, tragen 
fie ein ausgezeichnetes Kleid, an welchem jeder erfannt wird, der 
[einmal] ein Kleinos [d. h. Geehrter] gewejen; denn den Ge— 
liebten nennen fie Kleinos, den Liebhaber aber Phile'tor. 
Dies alfo find ihre Gebräuche Hinfichtlich der Liebe. 

22. Arhonten [oder Staatshäupter] wählen fie zehn; in den 
wichtigſten Fällen aber bedienen fie ſich auch des Beirats der ſoge— 

78. Hier ift wieder berfelbe Salt, und ich nehme daher mit Groskurd 
an, daß vor xal dAa mielo Die Worte zposylvera dé ausgefallen find. 

79. Dieſes alsypdv hat zuerit Korais nad) ber Konfektur des 
Caſaubonus Hinzugefügt. 

80. Nach der tigeren Lesart yopots ftatt Bpsvors, welches unftreitig 
bloß eine verfehlte Korrektur der falielen Lesart xpdvars iſt. 
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nannten Gero’nten [oder Alten]. In diefe Ratsverfammlung aber 
werden nur die [früher fchon] des Amtes der Koſsmoi Gemür- 
digten und überhaupt für erprobt erflärte Männer aufgenommen. 
— Die Staatöverfaffung der Kreter hielt ic) ſowohl ihrer Eigen- 
tümlichfeit als ihrer Berühmtheit wegen einer Befchreibung wert. 
Aber nur wenige diefer Gebräude beitehen noch jebt, fondern das 
meifte wird, wie auch in den übrigen Statthalterfchaften der Fall 
ift, nach den Verordnungen der Römer verwaltet. 

Fünftes Stapitel, 

Beichreibung der annaen Inſeln des Ägäifchen Meeres, teild Cykladen 
teild Sporaden. 

1. Um Kreta ber find [nod) mehrere] Injeln; zuerft Thera!, 
das Mutterland der Eyrenäer, eine Anſiedelung der Lafedämonier, 
und in ihrer Nähe Wnaphe?, auf melder fi) der Tempel des 
Apollo Ägle'tes findet. Auch Kallimahus erwähnt ihrer, das 
eine Mal fo: 

"Sah’n] Ägletes und dich, Der lakoniſchen Thera benachbart, 
napbe; 

ein anbermal aber fingt er, Thera’3 gedentend, alfo: 
Mutter der Heimat mein, roſſeberühmten Gebiet. 

Thera iſt lang, hält im Umfange zmeihundert Stadien [37,00 km], 
und liegt der Inſel Di’a? gegenüber, die dem Knoſſiſchen Heraf: 
leſum benachbart ift, fiebenhundert Stadten [129,490 km] von 
Kreta entfernt. In ihrer Nähe find Wnaphe und Thera’fia.* 
Bon diefer etwa hundert Stadien [18,408 km] entfernt liegt die 
Heine Infel 303°, auf welcher nad) einigen der Dichter Homer 
begraben liegen fol. Bon 308 aber meftlich ſchiffend trifft man 

1. Jetzt Santorini. 
2. Jetzt Anafi oder Nanfio. 
3. Noch jetzt Dia oder Standia. 
— Thirafia. 
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Si'cinuss, Laguſſa? und Pholega'ndros?, welche Aratus ihrer 
Rauheit wegen die „eiſerne“ nennt. Dieſen nahe liegt Cimo'lusꝰ, 
woher die Cimolifhe Erde fommt. Bon dort aus erblidt man 
Si phnos 10, auf die ſich ihrer Unbedeutenheit wegen [der ſprich— 
wörtlihe Ausdrud] „ein Siphnifher Würfel” bezieht. Noch 
näher ſowohl bei Cimolus als bei Kreta liegt Me’los!!, bedeu- 
tender al3 die vorigen, vom Hermio niſchen Vorgebirge Scylläum 
fiebenhundert Stadien und faſt eben jo weit vom Diktynnä'um 
entfernt. Die Athener ſchickten einjt ein Heer dahin und morbeten die 

485. meiften mehrhaften Leute. Dieſe Infeln nun liegen im Kretifchen 
Meere; ſchon mehr im Agätfchen aber ſowohl De’log!? felbit, ala 
die fie umgebenden Cykladen und die diefen benachbarten Sporaden, 
zu welchen auch die eben genannten bei Kreta gehören. 

2. Delos nun enthält die in einer Ebene gelegene [gleich- 
namige] Stadt und die Tempel des Apo’lo und der Lato'na. 
Dberhalb der Stadt liegt der fahle und rauhe Berg Cy'nthus 18; 
auch ein Fluß durchfließt die Inſel, der Ino’pus, nicht groß, da 
auch die Inſel [felbit nur] Hein ift. Der Götter wegen aber ftand 
fie Schon vor alters und von den Heldenzeiten an in großen Ehren. 
Denn bier hat der Sage nad) Latona den Apollo und die A’rtemis 
geboren. Daher fingt Pindarus: 

Einft war fie, von Wogengeroll umbergetragen, mechjelnden Sturmgebrülle 
Spielball; doch ald dann Koiſos' Erzeugte das Land 
Unter ſcharfdrängenden Wehen betrat, 
Plötzlich erhoben jich aufrechtragend Da 
Bier Säulen aus tiefgrundiger See, 
Welche dDemantflüffig den Fels auf ihren Häuptern 
Trugen: dafelbft Denn wurde fie Mutter gefegneter Kinder. 14 

6. Noch jetzt Sikino. 
7. Bielleicht Das heutige Kardiana oder Panagia di Kardioliffa. 
8. Fett Polyfandro. 
9. Siehe unten Note 18. 
10. Siehe ebendafelbit. 
11. Jetzt Milo. 
12. Jetzt Dhiled oder Dhilt. 
13. Jetzt Caftro. 
34. In diefem Sragment laffe ih, Böckh folgend, mit Kramer und 

Meineke das Wort Addos nach zumaressı weg und lefe dann (nah Porfon) 
R mit Denfelben Koroyevhs (ftatt Kolov yEvos) und ereßa vıv (ftattEriißalvewv). 
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Berühmt aber machten jie auch die umliegenden Infeln, Cykladen 
genannt, welche ihr zu Ehren auf Staatsfoften Opfergefandte, 
Opfergeſchenke und Chöre von Jungfrauen dahin endeten und au 
ihr große Volksfeſte feierten. 

3. Urfprüngli nun rechnete man zwmölf’Cyflaben; jpäter] 
aber famen noch mehrere hinzu. Daher zählt Artemibo'rus* [fünf- 
zehn] !? auf, nachdem er von He'lena!s gejagt hat, daß es im einer 
Länge von etwa fechzig Stadien [11,000 km] von Xho'rifus bis 
Su’nium neben [Mttifa] hingeftredit liege; denn von diefer Infel, 
ſagt er, beginnen die Cyfladen. Als die nüchſte bei Helenn nennt 
er Ge'o817, nad diefer Cy'thnus, Seriphus, Me’los, Si’phnus, 
Cimo’lus, Prepefin'thus, Oliſarus, und außer dieſen Paros, 
Na'rxos, Sy ros, My'konus, Tenos, Amdrus, Gy'arus.!s Von 
dieſen nun halte ich die übrigen für jene zwölf, Prepeſinthus, 
Oliarus und Gyarus aber weniger. Auf Gyarus landend, ſah ich 
[nur] einen kleinen, von Fiſchern bewohnten Flecken; und als wir 
abfegelten, nahmen mir denvon dort anden Kaiſer abgeordneten Ge⸗ 
fandten, einen der Fiſcher, an Bord (der Kaifer hielt fich nämlich, 
zum Aktiſchen Triumphe reifend, in Korinth auf); und während 
der Fahrt fagte er den ihm Befragenden, daß er abgeſandt jei, 
um eine Erleichterung der Steuern zu bewirken; denn fie zahlten 
hundertfünfzig Dramen [Die Drachme als Denar genommen 
— 135,5 Rmk.], während fie doch kaum hundert [87 Rmk.] zahlen 
könnten. Auch Ara'tus in den [jogenanten] „Kleinigkeiten“ !?486. 
deutet ihre Armut an: 

15. Dieſes revrexatdexa hat Korals wohl mit Recht hinzugefügt. 
16. Jetzt Makroniſi. ’ rn 
17. Jetzt Zea oder Zia. 

„38. Die heutigen Namen dieſer vierzehn Injeln find Thermia, Serpho, 
Milo, Siphno oder Siphanto, Kimolo oder Argentiera, Strongylo (2), An- 
tiparo, — Paro, Naria, Syra, Mykono, Tino, —* und Giura oder Jura. 
(In der Endung der alten Namen auf — os und — us bin ich ber römiſchen 
Autorität gefolgt. Vgl. das Vorwort ©. VIL) 

19. Anders kann ich den etwas feltiamen Titel &v rois ara Asnröv nicht 
verftehen. Daß jedoch derjelbe richtig ift und man nicht etwa die fonft fehr 
nahe liegende Konjektur Ev tois xaradextois vorjchlagen bürfe, geist die 
Lebensbeſchreibung des Ara’tus (herauögegeben von Buhle ©. 483). 

* Der Laut, hinter dem das Zeichen ſteht, bat den Zon: Deutfchland ülber allles. 
[Bangenfgeitifie B. zt. u.röm. l.; Bd. 63; 8ir;.17.) Strabo IV. 11 
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Leto, ziehe bei mir nicht worüber, ich wäre ſofort der 
Eifernen Pholega’ndrog, der ärmlichen Gy'aros ähnlich. 2 

4. Die auf diefe Art berühmt gewordene Inſel De’los hob 
die Zerftörung Korinths durch die Römer noch weit mehr. Dort- 
hin nämlich fiedelten nun die Kaufleute über, weil fie die Steuer- 
freiheit des Tempels und die glüdliche Lage des Hafens dahın 
einlud; denn dieſer liegt für die aus Italien und Hellas nad) 
Afien Schiffenden an fehr bequemer Stelle. Aber auch das Volfs- 
feſt ift eine Art kaufmänniſchen Gefchäftes, und auch die Römer 
verkehrten, ſelbſt ala Korinth noch jtand, mehr als andere mit der 
Inſel, wie aud die Athener, als fie die Infel befommen hatten, 
binlänglih ſowohl für die Heiligtümer, als für den Handel 
forgten. Als aber die Feldherren des Mithrida’tes hinfamen und 
ein Zwingherr fie zum Abfall verleitete, wurde alles vermüftet, 
und die Römer empfingen die Inſel nad) ber Rückkehr des Königs 
in feine Heimat verödet zurüd. Seitdem ift fie bis jebt ftet3 arm 
geblieben. Die Athener aber befiten fie. 

5. Rhenä’a ?! ift ein unbewohntes Inſelchen vier Stadien 
von Delos, mo die De’lier ihren Begräbnisplag haben. Denn 
in Delos ſelbſt darf niemand einen Toten weder begraben noch 
verbrennen. Auch einen Hund auf Delos zu halten, ijt nicht er⸗ 
laubt. Früher hieß es auch Orty’gia. 

6. Ce'os hatte einft vier Städte, von denen aber nur noch 
zwei übrig find, Su’lis?? und Karthäa??, in welche die andern 
übergefiedelt wurden, nämlich Pöe'fja ?* in Karthäa und Kore’ffia ?* 

20. Sch folge der Konjektur Meineke's, welcher die nach der sell 
lichen Lesart feinen Sinn gebenden Berje durch geringe und zum Zeil auf 
Lesarten der Handjchriften ſich gründende Veränderungen jo umgeitaltet: 

& Antot, ob ev od ne orönpeln Dodeyavöpp 
N den Tucipꝙ rapeledosaı adrlx’ öuolnv. 

wonach ed Worte der Injel Delos find, elche Die Latona erwähnt, mit 
He Leibesbürde nicht bei ihr vorüberzugehen, jondern fie zum Orte ihrer 

iederfunft zu wählen, damit fie nicht eben jo unbedeutend bleibe, wie 
Pholegandrus, Gyarus und Ähnliche Inſelchen. 

21. Jetzt Megali Dhili. 
22. Seht Zea. 
23. Sept Polä (’o ais IIddars). 
24. Jetꝶʒt Pöiffä ('o tais Iloiooaic). 



Zehnted Buch. Fünfted Kapitel. 163 

in Julis. Aus Julis war der Liederfänger Simo’nides gebürtig 
und Bakchy'lides, fein Bruderfohn; in ſpäterer Zeit aber der Arzt 
Eraſiſſtratus und Ariſſton, einer der Philofophen der Peripate- 
tiihen Schule und Nahahmer des Boryjtheniten Bi’on. Bet 
diefen Juliern ſcheint einft jenes Gejet gegeben worden zu fein, 
defien aud) Mena’nder gedenkt: 

Schön lautet jenes Keiergeſetz, o Pha’'nias: 
Wer jchön zu leben nicht vermag, — nicht Tebt er ſchlecht. 

Das Geſetz verordnete nämlich, wie es ſcheint, alle über jechzig 
Zahre alten Leute durch Schierling zu töten, damit die Nahrung 
für die übrigen ausreihe. Auch jagt man, daß fie, einft von den 
Athenern belagert, den Beſchluß faßten, die Älteften von ihnen 
follten nad der beitimmten Zahl ihrer Lebensjahre jterben, und 
daß jene nun die Belagerung aufhoben. Die Stadt liegt auf 
einem Berge, etwa fünfundzwanzig Stadien [4,628 km] vom 
Meere entfernt, ihr Hafenort aber tft ver Plab, worauf Koreffia?? 
ftand, jeßt nicht einmal als Dorf bewohnt. Bei Korelfia, jo wie 
bei Pöeffa, findet ſich auch ein Tempel des Sminthiſchen Apo'llo; 487, 
zwiſchen diefem Tempel und den Ruinen von Pöeffa aber fteht 
der Tempel der Neduſſiſchen Athene, welchen Ne’ftor auf der 
Rückkehr von Tro'ja erbaut hat. 

7. Nach Ceos find Na’cos, Andros und Pa’ros bedeutend. 
Bon Paros war der Dichter Archi lochus gebürtig, und von den 
Pariern wurden Tha'ſus und die Stadt Pa’rium an der Propo'ntis 
gegründet. In lebterer joll ein jehenswerter Altar fein, deſſen 
Geiten ein Stadium [184,98 m] lang find, auf Paros aber findet 
fih der fogenannte parifche Stein, der befte zur Bilbhauerarbeit. 

8. Sy'ro8 (defjen erfte Silbe man lang ausfpricht) ?6 ift es, 
woher Pherecy'des, der Sohn des Babys, ftammte. Jünger als 
dieſer aber ift der Athener [gleiches Namens]. Diefer Infel fcheint 
der Dichter unter dem Namen Sy’rie zu gedenken: 

25. Seht verſchwunden. 
26. Sch nehme mit Groſskurd und Kramer die Worte punxbvouce nv 

rpwrnv uMaßhv ald Parentheje, obgleich allerdings pnxdvouc: wohl auch 
dad mit &orl zu verbindende Partizip fein könnte, wie oben 9, 2, 14 (©. 
405 Caſaubonus). 
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Eines der Meereiland' heißt Syrie — — — 
Über Orty'gie hin.27 

9. My tonus iſt eg, unter welcher. der Sage nad die. lebten 
der vom He’rkules vertilgten Riefen.begraben liegen. Daher rührt 
daa Sprichwort: „Alles unter ein Mykonos“ in bezug auf die, 
welde das von Natur Gefchiedene unter eine Überfchrift. bringen. 
Auch die Kahlköpfe nennen einige Myfonier, weil dieſes Übel 
auf der Inſel einheimiſch iſt. 

10. Seri'phus iſt es, mo die Sage nom Diſktys ſpielt, der 
mit feinen Netzen jenen den Pe’rjeus und ſeine Mutter Da’nae 
enthaltenden Kajten herauszog, melde vom Akriſſius, dem Vater 
der Danae, ind Meer verjenkt worden waren. Auch jagt. man, 
daß Perſeus bier erzogen, [fpäter] aber, als er das Haupt der 
Go’rgo brachte und es den Seriphiern zeigte, alle in Stein ver: 
wandelt wurden, Dies aber habe er gethban, um feine Mutter zu 
rächen, weil. der König Polyde'ktes fie gegen ihren Willen zur 
Heirat zwingen wollte, wobei jene-ihm halfen. Die Inſel aber 
it fo felfig, daß die Luſtſpieldichter jagen, dies ſei ihr durch die 
Gorga.angethan. | 
LI. Ze'nos enthält. zwar feine große Stadt, aber der große 
Zempel des Poſeiſdon in einem Haine außerhalb der Stadt iſt 
fehensmert.. In demjelben find aud große Speifefäle angelegt, 
ein Beweis dafür, daß hier eine ziemliche Menge von. Nachbarn 
zufammenfam, bie mit. den Teniern zufammen das Feſt des Po- 
ſei don feierten. 

12. Zu den Sporaden gehören Amo'rgos, woher der Samben- 
dichter Simo nides ſtammte, Lebi'nthus und. Le'roa?®, [von welcher 
es heißt]?9: 

Spricht Phoky'lides: Bös find ſämtliche Lerier, nicht bloß 
Einer, nur Pro’fles nicht, Lerier dennoch auch er. 

Die Einwohner maren nämlich als bösartig verfchrieen: 

27. Odyſſee 15, 402. 
28. Sch verwandle mit Groskurd und Meineke Akpın.in ae den 

auch bei Strabo fonft ftets-vorfummenden Namen dieſer Inſel igens 
heißen dieſe drei. Infeln: ; Amorge; Lepitha⸗ und Lern. 

29. —— findet ſich hier im Texte eine vücke die Gros⸗ 
kurd am einfachiten durch Ep’ Te elpnrar ausfüllt, was ich übeefeßt habe. 

11 
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13. Ihnen nahe find aud Pa’tmos?? und die Kora’ffiä?!, 
jene weſtlich von. Ifa'ria, diefe aber weitlid) von Samos gelegen. 
Itaria?? ift veröbet, hat’ aber Weideplätze, welche die Samier be- 
nugen. Troß diefer Beſchaffenheit jedoch iſt jie berühmt, denn mach 
ihr heißt. das angrenzende Meer, worin ſowohl fie jelbit, ala auch 
Samos, 803°? und die eben genannten Koraffiä, Patmos und 
Le'ros liegen, das Ikariſche.““ An das Ikariſche Meer ſtößt gegen 
Süden das Karpathifche und an dieſes Has Agyptiſche, gegen Welten 
aber. das Kretifche und Libyjche: 

14. Auch im. Karpathiſchen Meere liegen viele der Sporaden, 
beſonders zmifchen Kos, Nho'dus und Kreta. Zu diefen gehören 
Aſtypalä'a, Te’los und Cha’lcia3? und die vom Homer im Schiffs⸗ 
verzeichnifje genannten: 

Die Rify’ros bejafen und Kra’pathos’ Auen und Ka'ſos, 
Kos, des Eury'pylos Stadt‘ und die Meereilande Kaly'dnä.e6 

Denn außer Kos und Rhodus, non denen wir ſpäter ſprechen 
werden 37, rechnen wir die übrigen zu.den Sporaden und’ erwähnen 
ſie ſchon hier, obgleich fie nicht Europa, fondern Aſien benachbart 
find, weil uns die Darftellung [jelbit] gewifjermaßen nötigt, mit 
Kreta und den: Cyfladen auch die Sporaden zufammenzufallen: 
In der Durhwanderung Aſiens aber werden wir auch die wich⸗ 
tigeren: der zu. diefem [Weltteile] gehörigen: Infeln: mit durch— 

30. Jetzt Patino. 
31: Jetzt Furmi. 
32. Jetzt Nikaria. 
33. Jetzt Samo (türkiſch Suſam Adaffi) und Ko (oder Stankio). 
34. Hier folgen gewöhnlich noch folgende Worte: „Berühmt ift auch 

auf: ihr der Berg Ge’rcetens, mehr noch ala der Ampelus. Lebterer aber 
liegt oberhalb der Stadt der Samier“, die ich mit Meinefe als einen 
unechten und: Hierher gar: nicht: pafienden (fich vielmehr. auf: Samos be- 
ziehenden) Such weglaffe. 

35. Seht Altropalia (oder Stampalia), Tilo (oderPiscopia) und Charki. 
36. Ilias 2, 676. Die in dieſen Verſen vorkommenden Snfeln (von 

denen Krapathos ſonſt Ka’rpathus, Die Kalydnä aber, oder wenigſtens eine 
derjelben, Kalymna heiten) führen jebt die Namen Nifyro, Karpatho (oder 
Scarpanto), Kafo, Ko (oder Stankio) und Kalymno (oder Kalamine, Kolmine). 

37. Siehe 14, 2, 5 ff. und 19 (©. 652 ff: und 657 Caſaubonus). 
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wandern ?®, nämlich Cy’prus, Rho dus, Kos und die an der zunächſt 
folgenden Küfte gelegenen, Samos, Chi’os, Le'sbos, Te’nedos. 
Jetzt handeln wir zum Schluffe noch von den einer Erwähnung 
werten Sporaden. 

15. Aſtypaläa nun liegt ziemlich hoc) im Meere und hat eine 
Stadt. Telos aber ftredt fi lang, hoch und ſchmal neben dem Ge⸗ 
biete von Knidus hin, bei einem Umfange von hundertvierzig 
Stadien [25,897 km], und hat einen Ankerplatz. Chalcia ift von. 
Telos achtzig [14,798 km], von Karpathus vierhundert Stadien 
[73,990 km], von Aſtypaläa aber etwa Doppelt fo weit entfernt. 
Sie hat aud) einen gleichnamigen Wohnort, einen Tempel Apollo's 
und einen Hafen. 

16. Niſy rus liegt nördlich von Telos, von ihr, wie auch von 
Kos, etwa ſechzig Stadien [11,0o9g km] entfernt; fie ift rund, hoch 
und feljig, [befonders reich] an Mühlfteinen. Daher haben denn 
die Nachbarn von dorther reihe Zufuhr von dergleichen Steinen. 
Sie enthält aud eine gleichnamige Stadt, einen Hafen, warme 
Duellen und einen Tempel des Pofeidon. Ihr Umfang beträgt 
achtzig Stadien. Neben ihr liegen noch andere Inſelchen, die 
jogenannten Infeln der Nify’rier. Man jagt aber, Niſyrus fei 
ein Bruchſtück von Kos, indem man die Fabel hinzufügt, Poſeidon 
babe, einen der Rieſen, den Polybo'tes, verfolgend, mit dem 
Dreizad ein Stück von Kos abgefchlagen und auf ihn geworfen; 
diejes fortgemorfene Stüd aber fei zur Infel Nifyrus geworden, 
welche den unter ihr liegenden Riefen in fich berge. Einige da- 
gegen jagen, er liege unter Kos. 

17. Karpathus, welches der Dichter Krapathos?? nennt, it 
hoch und hat einen Umfang von zweihundert Stadien [37,000 km]. 
Es Hatte [einjt] vier Städte und einen bedeutenden Ruf, der aud) 
dem [umliegenden] Meere feinen Namen verſchaffte. Eine der 
Städte hieß, der Inſel der Nifyrier gleichnamig, Nify'rus, 
Es Tiegt aber der Weißen Küfte Libyens gegenüber, deren Ab: 

38. Vgl. Buch 14 an mehreren Stellen. 
39. Siehe oben Note 36. 
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ftand von Alerandri'a etwa hundert [18,108 km], von Karpathus 
aber etwa viertaufend [739,900 km] Stadien beträgt. 

18. Kaſos ift von Karpathus fiebzig Stadien [12,949 km] 
entfernt, vom Salmonium aber, dem Borgebirge Kreta’3, zwei: 
hundertfünfzig [46,250 km]. Sie hat einen Umfang von adhtzig 
Stadien [14,798 km]. Auf ihr liegt eine gleichnamige Stadt, 
und um fie her mehrere Injeln, die Infeln der Kaſier genannt. 

19. Man jagt, der Dichter nenne die Sporaden die Infeln 
Kalydnä und eine derjelben fei Kaly'mna.? Wahrfcheinlich aber 
wurden, wie die nahen und untermorfenen Inſeln von den Niſy— 
riern und Kafiern ihren Namen haben, fo auch die um Kalymna 
her liegenden, das vielleicht damals Kaly'dna hieß, Kalydnä ge- 
nannt]. *! Einige aber fagen, es gebe zwei Kalydnä, Leros und 
Kalymna, welche aud) der Dichter meine. Der Sfepjier dagegen. 
behauptet, die Infel heiße in der Mehrzahl Kaly'mnä, wie Athe'nä 
und The’bä, und man müſſe die Worte des Dichters als verſetzt 
annehmen. Denn er wolle nicht jagen: die Injeln Kalyona *?, 
fondern: 

Welche die Inſeln Nifyros und Krapathos, ferner auch Kafos, 
Kos, ded Eury’pylos Stadt, und zulebt Kalydnä bejaßen. 

Übrigens ift zwar aller Honig von den Inſeln vortrefflih und 
mwetteifert mit dem attifchen, der auf diefen Infeln erzeugte aber, 
und namentlich der von Kalymna, ganz bejonders. 

40. Siehe ebendafelbft. 
41. Ich halte Groskurds Vermutung, dag nad) Kadyövy die Worte 

Kaxyövas Atyesdar ausgefallen find, für ſehr mahrfcheinlich. 
42. D. h. er wolle vhoous ald Prädifat auf alle bier genannten In- 

feln (von denen Kalydnä au nur eine fei) bezogen willen, ala ob er 
ſo gejchrieben Hätte: ot 8’ äpa vrhoous Nioupov u. j. w. 
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2 (Langenfheidtiche Verl. B.) Engl. u. Frz. Orig.-Unterrichtöbr. 

Sit einem Menfhenalter Hat die Sprach⸗ 
wiſſenſchaft, früher faſt ausfchließlich den 

alten klaſſiſchen Sprachen zugewandt, erft die 
deutſche, dann die anderen lebenden Kultur⸗ 
ſprachen in ihr Bereich gezogen und dadurch 
einen nie geahnten Aufſchwung genommen. 
Die auffolhen Studien fußenden Lehrer haben 
in unferen UnterrihtSanflalten allerdings das 
grammatifhe Wiffen bedeutend gefördert; 
allein das Können, die lebendige Hand⸗ 
habung der fremden lebenden Sprache blieb 
doch — rühmliche Ausnahmen abgerechnet — 
Hinter den Bedürfniſſen der Zeit zurüd. 

Dem in der Regel auf einer nicht fo hohen 
wiſſenſchaftlichen Stufe flehenden Privat⸗Un⸗ 
terricht gelang ed nur felten, dieje Lüde zu er- 
gänzen, jo daß eine Ferti gt eit im Gebrauche 
der Sprade fafl nıır in gereifterem Alter zu 
erwerben war, und zwar entweder durch den 
Aufenthalt im Lande ſelbſt oder, in den weit⸗ 
aus meiften Fällen, durch Selbſtſtudium. 
Für lettere8 aber fehlte es an brauchbaren 
Hilfsmitteln. 

Die Erfenntni3 diefer Mängel rief vor 
89 Sahren die nachſtehend beſprochenen Ori⸗ 
ginal-LUnterrihtöbriefe hervor. 

Die wichtigſte Errungenfchaft der Methode 
Tonffaint-Langenfeidt beruht in der (durch 
taufendjältigeAnertennung beftätigten) That- 
face, daß die Methode jedem, der lernen 
will, die Möglichkeit bietet, 

fein eigener Lehrer 
zu werden, ohne an koſtſpiel. Privat-Unterricht, 
beftimmte Lehrftunden zc. gebunden zu fein. 

Eine der Haupturfahen diefed Reſultats 
war augenjheinlih die, nur diefer Methode 
eigene, wirkliche Vertretung der be» 
treff. Nationalitäten in der Perfon der 
Nerf.: 3ede Spr. iſt von einem Engländer, bzw. 
Franzoſen u. zweien, bzw. einem Deutfchen von 
vornherein gemeinschaftlich bearbeitet. 

Bon diefen Verfaſſern wirkten die Pro- 
fefforen Lloyd, bzw. Touſſaint hier in 
Berlin feit länger als 25 Zahren als Lehrer 
ihrer Mutterfprade; ihre prakt. Erfahrung im 
Sprad-Unterridt an Deutſche brachte den 
Werken großen Nutzen. Prof. Langenſcheidt 
dagegen vertrat das deutſche Element und 
diente der Sache mit feiner method. Erfah⸗ 
rung. Prof. Dr. van Dalen kam außerdem 
dem engl. Unterridhte mit feiner wiffen- 
ſchaftlichen Sprachkenntnis zu Hilfe: fo daß 
von jeiten der Grammatif und Methodit 
alles geſchehen ift, um beide Werte möglichfter 
Volltommenpeit entgegen zu führen. 

(Berlin SW 46.) 

Die „Allg. Schulztg.“ fagt hierüber: 
„Wie nur immer ein tächtiger Lehrer den 

Unterricht niit der „lebendigen Stimme” erteilt, 
fo verhandeln die Derfafler aufs gründfichfte 
mit ihren Schälern und überbieten dabei noch 
den beflen £ehrer dadurch, daß fie, was in der 
lebendigen pPerfönlichfeit unmöglich if, zwei 
Spradmeifter zu gleicher Zeit find, indem beide 
Nationalitäten zu einer Perfönlichkeit zu 
fanımenfchmelzen, wodurch eine doppelte Lehr 
fraft zu einer mächtigen Potenz wie zufammen» 
gewachfen if, die fo das rein Unmoͤgliche leiftet.” 

EKigentümlichteiten diefes Unterrichts. 
1) Es wird dem Schüler keine jener großen 

trodenen Srammatifen in die Hand ge 
geben, deren Anblid allein manden ent» 
mutigt, — fondern der Lehrftoff wird ihm 
in fleinen Quantitäten, aber flet3 
in’ großer Mannigfaltigfeit geboten. 
Ein fittenreiner Roman dient dem Unter 
richte zur Grundlage und macht das ganze 
Studium fpannend und unterhaltend. 
Der Schwerpunkt liegt in der Angabe 
der Ausſprache nah dem T.⸗L.ſchen 
Syſtem, das für die Sprache das ifl, was 
für die Notenfchrift die Mufil. Zeder, der 
deutſche Drudfgrift richtig lieft, vermag 
danach auch die fremde Sprache zu ſprechen. 
(Man vergleiche die Urteile auf ©. 3 u. 4.) 
Bortrag allgemein verſtändlich. 
Sprechen, Leſen ud Schreibender 
fremden Sprade von der 1. Stunde an. 
Zeder Brief bringt die Löfungen der Auf- 
gaben des vorigen. 
Bervolllommnung aud im Deutſchen. 
Borkenntniffe oder befondere Fähigkeiten 
werden nicht voraußgefcht. Dagegen wird 
Anftrengung und Einfchung der edelften 
Kräfte ded Selbſtſtudierenden verlangt. 
Zede Sprade ift für fich beſonders bear⸗ 
beitet, fo daß die Wahl frei fteht, mit Engl. 
oder Franz. zu beginnen. 
Auch Geübteren Bervolllommnung. 

3) 

4) 
5) 

6 

7) 
8) 

u 

9 — 

10) 

Erfolge der Methode Touffaint⸗ 
Langenſcheidt. 

Die Verfasser können mit Genugthuung 
konstatieren, dass der von ihnen vertretenen 
Sache die denkbar grössten Anerken- 
nungen zu teil geworden sind: 

von seiten des Staates u. von aller- 
höchster u. höchster Stelle aus wurden 
dem (vom Kgl. Preuss.Unt.-Ministerium zum 



Eangenſcheidtſche Perl..3.) Engl. u. Frz. Orig.-Interrichtäbr. (Berlin SW 46.) 3. 
Professor ernannten) Begründer d. Methode Herr Geheimrat Dr. Feodor Wehl im. vielfache Auszeichnungen verliehen ®); Feuilleton d. „Dresd. Konft. Ztg.“ „Hier ifl von der Jury der Ausstellung deut- | e3 der&@rfolg,derfür dieSacheſprichti, scher Uuterrichtsmittel wurde dieMeth. | und wenn wir eine Beifügung ung zu maden ausgezeichnet: Wien, 1873, „Verdienst- erlauben, fo ift e8 nur die, Daß wir unfere Be« Med.“, — Altona, 1869, „Ehrenv. Anerk.“, munderung außfpredhen über die Artund Weife, — Dresden, 1879, „1.Preis“,— Berlin, 1879, | mit welder die Spradlehre gewiffermaßen in „Ehr.-Dipi.“,—Briissel,1888, „Gold.Bled.* den Geift der Zeit aufgegangen ift und fich da. von seiten der fachwissenschaftl, | mit imponierendem Geſchick die Intelligenz zu Kritik u.des stud. Publikums endlich hat eigen gemacht hat, die in der heutigen Welt die Meth. T.-L., sowie das Aussprache-Be- | Gemeingut der Menſchen geworden ift. Auf fie: zeichnungs-System derselben eine Anerk. bafierend, handhabt diefe Meth. die Regeln der erfahren, die wir ohne Überhebung als noch Stammatif und Ausſprache mit einer in Er— nie vorgekommen bezeichnen dürfen. ftaunen ſetzenden Leichtigkeit, ja, wir mödten Genaueren Nachweis hierüber enthält fagen, mit einer gewiffen Unmut des Geiſtes, folgende Broschüre, d. gratis versandt wird: derart, daß alles Steife und Vertnöcerte der „Nachweis d. Verbreitung, welche die Sprachlehre daraus verloren geht, und dieſe Orig.- Unterrichtsbr.nach.d. Meth.T.-L. | einem jung und friſch, gleichfam lebenquellend, in d. 36jähr. Zeitraum v. 1856—1892 in entgegentritt 2. Die Lehrmethode von T.L. ea.80000rten d. Erdegefunden haben.“ | tritt ohne viel Gepäd wie ein Weltmann und- Aus allen diefen Orten können Perfonen Reiſender bei uns ein. Sie hat einen leichten nachgewieſen werden, welche die Unt.-Briefe Ungangston u. gefällige Manieren. Sie ſpricht bezogen haben und in der Cage find, über die einfach, kurz und ſchlicht, aber immer fo,daß der- erzielten Erfolge Auskunft zu geben. Geiſt dadurch angeregt wird, und man gewiffer Dieses Verzeichnis bringt gleichzeitig: maßen bei dem Sprechenlernen auch zugleich die Angabe von ca. 650 Organen der fach- denfen lernen tan. Das Organisatorische und wisschaftl. und polit. Presse, sowie die Gymnaſtiſche der Meth. befhäftigt u.ftählt den Namen von ca. 700 Schulmännern und | Sinn ſie hat entſchieden ein philofophifches ler Männern der Wissenschaft überhaupt, | ment in ſich oder doch etwas von den Errungen-- welche diese Unterr.-Briefe empfehlen. | f&aften eines ſolchen. Daß hebt fieübervielehin. ’ aus und giebt ihr jenes gehobene geiftige Leben Beftandene Zramina. : daß fle vorvielen andern außzeichnet und ihr die Wieder gratiszur Verfügung lehende Pro» | großen Grfolge verſchafft, die fie Hatte u. no ch ſpelt durch Namensangabe nachweiſt, haben 

aben wird. 

Viele das Examen als Lehrer des Engl. oder 
Franz. „gut“ beſtanden, lediglich auf Grund 

„Diefe Briefe verdienend. Empfehlung voll⸗ ſtändig. welche ihnen von Prof. Dr. Büchnann, 
de3 durch d. Studium unferer Unterrichtöbriefe 
bierin erworbenen Wiſſens und Könnens. 

Dir. Diefterweg, Brof. Dr. Herrig, Staats⸗ minifter Dr. von Lutz Erc. Staatsſekretär Dr. v. Stephan, Exc. und and. Autoritäten. geworden ift.“ (Lehrer-Zig.) Allgemeine Nrteile über die Methode. : ielegelangen will, bediene ſich dieſer Originale Der Konigl. Bayr. Staats⸗ und Unter⸗ gie . 6 6’ . richtsminiſter Herr Dr. von Lutz, Exzellenz: Unterrichtöbrieie. (Reue Freie Preffe.) „Meiner Überzeugung nach hat die Meth. T.-R. Gräulein Ritter, Toter des Herrn 
Sdeen unter den betreffenden Nationen zu er« | |dreibt unter dem 11. März 1892 an leichtern und zu befördern.“ Prof. Langenſcheidt. (Original engliſch.) 

„Geehrter Herr! .— Hinſichtlich der engl. 
orbend; — Ritterkreum des Kgl. Grch. Erldſe rordens; — trefflich ſind. Auf dieſe Art Sprachen zu Rittertreuz in Gold des Großh. Medi. Dausordens d. %, | lernen ift ein Vergnügen. Als ich mit dem: Krone; — Kgl. Rum. gold. Med. „Bene merenti“ LAL; | Studium begann (etva am 4. Sanıar 1891),. 

„Wer, ohne Geld wegzumerfen, wirklich zum: 

weſentlich dazu beigetragen, den Austaufh der | Rektor Dr. Ritter zu Nienbu rg a/®,, 

*) BU. : Rittertreng I. RL.d. Rgı. Dayr. Verdienſt. Briefe muß ich fagen daß diefelben un ü ber⸗ 

— Herz. Goth. Verdienſtmedaille für Kunft und Wiffen- | war ich nit im Stande, auch nur den fürzeften ſchaft. — Goldene Hoenzoll. Berdienftmedaille ıc. zc. Say auf Engliſch zu fprechen, und die Auge 



4 GGangenſcheidtſche Berl.-8.) Engl. u. Frz. Orig.-Unterrichtöbr. 

ſprache hauptſächlich bereitete mir große 
Schwierigkeiten. Doc ſchon nah Durchnahme 
des erften Ihrer engl. Briefe war ih ganzglüd- 
lich, da derjelbe die Ausſprache eines jeden 
Ronfonanten u. Vokals in einer fo intereſſanten 
und Maren Urt und Weiſe lehrt, daß e3 kaum 
möglich if, fich zu irren. Zeder weitere Brief 
bereitete mir neueß Bergnügen. Das Studium 
des Ganzen ſetzt den Schüler nicht nur in den 
Stand, ſich verſtändlich zu machen, fondern ift 
auch von moraliſchem Einfluß auf feine Energie. 
Ein Bert wie diefe englischen Briefe kann nicht 
verfehlen, die größte Bewunderung u. ein tiefes 
Dantbarleitögefühl gegen den Verfaſſer bei 
allen zu erregen, welche daßfelbe kennen lernen. 
Ich war im vergangenen Herbſt 3 Monate in 
London, und zivar bei einer englifhen Dame 
die fein Wort Deutſch verfiand. Um fo froher 
war id, mich mit ihr unterhalten zu können, 
und mit Genugthuung bemerkte id, daß die 
Aussprache, die ich aus den Briefen erlernt hatte, 
mit der ihrigen übereinflimmte. Diefe Dame 
ſowohl als aud ihre Umgebung fanden meine 
Ansſprache „wonderful“u.manmwolltemir 
nicht glauben, daß ich Englifh ohne 
Lehrer gelernt hätte“ 

Kr Lehrer Bäge zu Gdritz bei Coswig 
i / A. Ichreibt unterm 20. November 1891 an 
Prof. G. Langenſcheidt: 

„Hochg. H.! Ih habe Ihre Unterrichtsbriefe 
auf meinem einfamen Dorfe in aller Stile ſtu⸗ 
diert. Ohne auch nur eine engl. Unterrichtöftunde 
genommen, ja, ohne auch nur einmal aus einem 
anderen Munde engliſche Worte gehört zu haben, 
unterwarf id mich in der vorigen Woche der 
Mittelfhullehrerprüfung in beiden Spraden. 
Etwas ängftlih hinſichtlich meiner englifchen 
Ausſprache trat ich in den Prüfungsfaal. Doc, 
mid feft an die gelernte Ausſprache bindend, 
las id etwa eine halbe Seite des mir vorge⸗ 
legten Gtüdes von Macaulay. Wie erfreut 
war ih, al8 der Eranıinierende, Herr Profeflor 
Sifcher, meine Uusfprade für „gut“ er- 
flärte und mid) fragte, wo ich dieſelbe erlernt 
hätte. — Gern gab id ihm natürlich Beſcheid.“ 

Herr Prof. Dr. Hoppe (am Gymnaf. zum 
Grauen Klofler in Berlin) fehreibt unterm 
24. Nov. 1891 an Prof. G. Langenfheidt: 

„Ich babe eine Reihe von Sahren der Prü⸗ 
tungstommiffion für Reltoren u. Mittelſchul⸗ 
dehrer ala Mitglied für die Prüfung im Engl. 
und Fronz. angebört. und es find dabei Leute 

(Berlin SW 46.) 

durch meine Hand gegangen, die ſich ihre Kennte 
nifie auf die —8 Weife erworben 
hatten; wie dies geſchehen war, darüber wurde 
keine Reenfchaft verlangt. Wenn aber Prüf. 
linge vorhanden waren, die mich durch Fertig⸗ 
keit im Auffaſſen des im fremden 
Idiom Geſchriebenen od.ind.Wieder- 
> des Deutfhen in der fremden 
prade,durd Klarheit u. Sicherheit 

in Anwendung der grammatifden 
Regeln u.namentlid durch Deutlichkeil 
und Korrektheit der Ausſprache überrafchten, 
fo erhielt ich fehr oft auf die Frage, wie fid 
der Prüfling feine Kenntniſſe erivorben hätte, 
die Antwort „nur durch da3 Studium der 
en Unterrichtsbriefe.“ Ih muß 
nach dieſen Erfahrungen den genannten Briefen 
das günfigfte Zeugnis außftellen, nicht nın 
wegen der Bründlichkeit der Belehrung, fondern 
auch weil die Methode es verfteht, auf eine 
außerordentlich anregende Weife den Lerneifer 
des Schülerd zu wecken.“ 

Herr Prof. Dr. Kluge von d. Univ. Zena 
ſchreibt an Brof. G. 2. unterm 19. Nov. 1891: 

„. . . . Auch in der Darftellung der Aus 
fprade h. d. Verf. viel pralt. Sinn bewährt, 
u. die Irrivege mod. phonet. Trangjtriptionde 
gelüfte find verfländiger Weife gemieden.“ 

Nahbildungen. 

In Deutſchland ift e8 bis jetzt ca. 20 mal 
vergeblich verſucht worden, die Meth. nach⸗ 
zuahmen. Steineeinzigediefer Nachahmungen 
hatte irgend einen Erfolg; ſie dienten alle nur 
dazu, das Verdienſt der Original⸗Methode 
Touſſaint⸗L. in das gehörige Licht zu flellen. 

Ferner wurde die Meth. T.⸗L. von fremder 
Hand für faft alle Kulturſprachen bearbeitet. 

Die auf Seite 1 genannten Begründer der 
Methode haben ihre Schöpfung nad d. Grund 
fage „wenig, dieſes Wenige aber möglichft voll» 
fommen“ bi8 jet nur auf Engl., Franz. und 
Deutih für Deutfche angewandt. 

Probebriefe. 
Eine Einſicht in den Probebrief wird jedem, 

der ohne Vorurteil prüft, darthun, daß dieſe 
Briefe d. Selbflunterrihte Borteile bieten, 
welche keinem andern Hilfsmittelzur 
Seiteſtehen. 

BEB- BProbebriefe a1 M. (Briefmarken!) portofrei! Tu 



(Bangenjheidiiche Verl. B.) Vorterbücher. (Berlin SW 46.). 5 

B. Deutſch für Deutfche. 
Deutsche Sprachhriefe von Prof. Dr. D. Sanders. Ein Kurfus in 20 Briefen zu je 

16 biß 24 ©. Grati3-Beilagen: Geſchichte der deutichen 
Sprache und Litteratur, Wörterb. der Zeitwörter, Regifter. 660 ©., gr. 8°. Nur lomplett, 
in Mappe, 20 M. (Einrichtung zc. wie die d. engl. u. franz. Orig.⸗Unterrichtsbr.). Einzelne 
Briefe werden — ausgenommen Brief 1 zur Probe à 1 M. — nit abgegeben. 

Bon den im dießfeit. Berlagd-Katalog abgedrudten Empfehlungen bier nur einige: 
„Ber ih 6—9 Monate täglich eine Stunde 

wit Ausdauer und Gemifienhaftigleit dem 
Studium der Deutfhen Sprachbriefe widmet, 
wird als Preis feiner Mühe die Fähigkeit er⸗ 
Langen, die Meiſterwerke unferer Litteratur mit 
— Verſtändnis, daher auch mit größerem 

enuß zu leſen und feine eigenen Gedanken in 
Elarer und anregender Form außzudrüden“ 

GERNE 
IN 

ERRSEN EEE 

DACHS-VILLATT 
Große 
Aus⸗ 
gabe. 

(Daheim, Leipzig). — „Verfafler Jest außer 
gutem Willen gar nidht8 voraus“ (Hanuo⸗ 
verſches Tageblatt, Hannover). — „Ebenfo 
unterhaltend al8 zugleich belehrend“ (Rhein. 
Kurier, Wiesbaden). — „Ein ganz ausgezeich⸗ 
nete8 Werl, das wir namentlich Seminariften u. 
Lehrern ein empfehlen‘ (Deutfche 
Schulzeitung, Berlin). 

2. Wörterbüchher. —— 
Encyklopädisches Wörterbuch der franz. u. deutschen 

‚ Sprache von Prof. Dr. C. Sachs u. Prof. Dr. C. Billatte. 

Teil I, franz.-deutfch nebfi Supplement. Bon Prof. Dr. Karl Sachs. 1959 S., 
gr. Ler.- Format. Broich. 38 M.; in eleg. Halbfranzb. mit Golddrud 42 M. 

Supplement hierzu apart, 329 ©., gr. Lex. Form. Brofch. 10 M., geb. 11M.50 Pf. 
Zeil I, deutfch-franz. Von Pro). Dr. Céſaire Villatte und Prof. Dr. Karl Sachs. 

2132 ©., ar. Lex. Format. Broſch. 88 M.; in eleg. Halbfranzb. m. Golddr. 42 M. 
Sachs⸗Villatte's Wörterbud ifl im Ver⸗ 

gleich zu ähnlichen Werlendurhausnen und 
eigentümlidh, namentlich in — Punkten: 

1. Die Ausſprache iſt bei jedem Artikel 
nad) dem phonet. Syſtem der Meth. T.L. an⸗ 
gegeben; ebenfo das Nötige über die ſchwierige 

erbindung der Wörter unter einander. 
2. Wiſſenſchaftliche u. techniſche Wörter 

find in einer bisher in derartigen Werken noch 

nicht erreichten Vollſtändigkeit erklärt. 
8. Bollftändigkeit. Sachs⸗Villatte's Wor⸗ 

terbuch iſt da3 vollftändigfte aller bis jekt in 
Deutfrhland erfhienenen Wörterbüder. 

Nicht nur enthält es an einzelnen Artikeln 
etwa !/smehralddie umfangreichften feiner Vor⸗ 
gänger, fondern es erfet zugleich mehr oder 
weniger: jedes ſpez. Fachlexikon; Fremdwoͤrter⸗ 
buch; Werte über Ausſprache, Argot ꝛc. 

Hand: nudTeil I, franz.diſch., 668 &.\ Veide Teile i. 1d. gb. 
DACHS-VILLATTE, Sihulandg. | Teil IL, dtje.-frang., 8536.| 100 M. — Bed. Teil 

Ganz neue, jeht abgefchloffene Bearbeitung. 
Auszug aus dem Großen Sad 3-B.’Ichen 

Worterbuch. Ganz nad dem Plane desjelben 
unter möglichfter Beibehaltung aller feiner Bore 
züge bearbeitet. Berüdfichtigt zwar zunächft die 

MTRRT-SARDERS ge 

nzeln: gb. M. 25 Pf. 

Bedürfniſſe der Schule, nimmt indeſſen auch 
thunlichſt auf die Anforderungen des praktiſchen 
Lebens bedacht, ohne allerdings die ausführ⸗ 
lichere Große Ausgabe erſetzen zu können. 

Enoyklopädisches Wörterbuch der engl. u. deutschen 
„Sprache von Prof. Dr. €. Muret und Prof. Dr. D. Sanders. 

Seit 1891 in Lieferungen & 1 M. 50 Pf. erfheinend. (Befonderer Profvelt hierüber gratis.) 
Der 1. Halbb. A-K des I. Teiles liegt fertig vor; Preiß geb. 21 M. Der 2. Halbb. (L-Z) 
twird Mitte 1897 vollendet fein; Teil II (deutfh-engl.) in weiteren 3 Jahren. Zeil I der 
Sand u. Schul⸗Ausg. wird ebenfalls Mitte 1897, Teil II Ende 1898, vollftändig vorliegen. 



6 (Bangenfceidtiche Berl.:B.) Litteratur-Gefchichten 2c. ꝛtc. (Berlin SW 46.) 
— FE 

Wörterbuch der Hauptschwierigkeiten in der Beatjäen Eprade. Bon Profeffor 
Dr. D. Sanders. 

Räumt die vielfahen, im Verlehr fi dar» | im u der — ee 
bietenden ſprachlichen Schwierigkeiten dem hin» | 422 ©. 8°. 4 M., geb. 4 M. 50 Pf. 
weg, der fih nur die leichte Mühe geben will, 

Parisismen. Sammlung eigenartiger Pa- 
— — riſer Ausdruddweifen mit 
deutſcher Überfekung. Bon Prof.Dr.6.Bil- | Direltor H. Baumann. 345 ©. Hi. 8°, 
latte. 322 ©. il. 80. 5M.,geb.5M. NOT] 4 M., geb. 4 M. 60 Bf. 

wörterbücher der r_der franz. 

TAN sold GBI T N und englisel englischen Sprache. und englischen Sprache. 

stil NO ITTTTAA 
I. er. ei er | Tell. Tell? | Tell | Tell III®. Teil IV, 

Irʒ.dtſch. | diih.-frz. [Rand u. Leuteſengl. diſch. Per emal. Land n. Lente Land u. Leute 
in Frankreich. in England. | in Auerika. 

° Mit der Zouffaint-CangenfYeidt a Ausſprache⸗Bezeichnung. 
Dieſe Taſchen⸗Woͤrterbücher bringen, wie | land od. Amerika bzw. Frankreich jene Kenntnis 

ihr Titel andeutet, vom Notwendigen das Not« abweichender Sitten u. Gepflogenheiten, die 
wendigſte. Sie follen als ein überallpin leicht | fürdierihtigeYandhabungd.Landes- 
— Buch „aus der Not helfen“, fprade notwendig if. Wer Teil III bzw. IV 
— auch Schülern ein größeres Wörterbud | kennt, fol gewiſſermaßen fhon vor feiner An⸗ 
nah Moͤglichleit erfeken. funft "einheimifch fein u. manches Lehrgeld, 

Die Zeile I u. II befchränten fi auf das | daß der Unkundige im fremden Lande zahlt, 
rein ſprachliche Gebiet, Teil III bzw. IV jeder | eriparen. Xeil III bzw.IVjed.Spr. a 8 M., 
©pr. dagegen bietet für den Aufenthalt in Eng- | alle übrigen Bändchen & 2 M. (eleg. geb.). 

Vocabuiaire_militaire. Deutſch⸗ franzöſiſch. 16 S., gr. Oktan. Preis 1 M. 

3, Likteratusgefüiiten. — 
Grundriss der Gesch. d. engl. Spr. u. Litt. Von Prof. Diele Kleinen, befonders für 
— — Dr, C. van Dalen. 40 S., gr. 8°. 75 Pf. die Prima ‚der Realſchulen bes 

Cow d’oeil sur lo developpement de la langue et de la | flimmten Litter.Geſch. bringen 
— litterat. francaises. 16 p., gr. 8°. 75 Pf. J vom Wichtigen das Wichtigſte. 

Leitfaden der Geschichte der engl. Litteratur von Stopford A. Brooke, N.A. 
— — — — — — — — Doutsch von Dr. A, Matthias. 
Autorisierte Ausgabe, 120 8., gr. 8°. 1M.50 Pf., gob. 2 M. 

(„eschichte der deutschen Sprache u. Litteratur vo Prof. Dr. Sanders. 
— —— — — — 1556 rs Sm. 50 Bf. 

| ondinismen. Ein Wörterbuch der Londoner 
TT zn. engl. Volksſprache. Bon 

4. Sofabularien. — 
Phraseologie d. franz. Sprache. Nebst PPhraseotogie der engl. Sprache, Nebst 
—— Vocabulaire systematique. ——— System. Vocabulary. Von 
Von Professor Dr. Bernhard Schmitz. Dr. H. Löwe. Seitenstück zum neben- 
1798. 2M.50 Pf.,geb.3 M. stehenden Werke. 1968. gb.2M. 50 Pf. 

Biele, welde zwar Die engl., bzw. franz. Grammatik fennen, auch über einen reihen Worte 
{da% verfügen, fönnen die fremde Sprade doch nit ſprechen: felbf für die allergemöhn- 
lichſten Dinge fehlt ihnen die übliche, nationale Redewendung. Die Phrafenlogieen von 
ES chmik und Löme konımen diefem Bedürfniffe in einem überfihtlihen Lehrgebäude entgegen. 

a —— 



- (Bangenfcheidtiche Verl.B.) Bolabularien zc. (Berlin SW 46.) 7 

Der kleine Toussaint-Langenscheidt. 1) Franzöſiſch; Unter Mitwirkung von Prof. 
ee ee ee 0 Langenigeidt von Dr. &. van Muyden. 
2 Bändchen, 16%. (Taſchenform.), à 170 Seit.,geb.a 1 M. 2) Engliſch: Unter Mitwirkung 
von Prof. ©. Langenſcheidt von Prof. Dr. van Dalen. 1 Band, 360 Seit., geb. 1 M. 50 Pi. 

Diefe Bändchen enthalten, unter Wiederholung des Gegebenen in Geſprächen, die not- 
wendigflen engl. bezw. franz. Botabeln mit deutfcher Überfegung und Angabe der Ausſprache. 

— $, Sfiulgsammatifen. (ruf) — 
Lehrbuch der franz. Sprache für Schulen. Von Toussaint u. Langenscheidt. 
— — — — 1In 3 Abteilungen: Kursus I: broschiert 1 M. 50 Pf; 
Kursus II: broschiert 2 M.; Kursus III: broschiert 3 M. 

Den Grundfäten des Anſchauungs⸗Unterrichtes gemäß unterflüßt diefer Lehrgang den 
Rehrer in dem —— Puntte der Ausſprache, indem er durch die Touſſaint⸗L.'ſche Laut⸗ 
bezeihnung den vom Lehrer gehörten und eingeübten Laut für den Schüler bildlich 
figiert und eine Häusliche Vorbereitung aud für die Ausſprache ermöglicht. 

„Dad Prinzip der Zoufjaint-Qangenfcheidtichen Ausfprade-Bezeihnung iſt daß einzig 
wiffenfhaftlide, die T.L.'ſche Meth. der Ausſprache⸗Bezeichnung die einzige, die ohne 
Geſahr Ihulmäßig verwendet werden kann“ (Brot. Garrel, a. Symnafium zu Wertheim). 

[ehrbuch der engl. Sprache für Schulen. Von Professor Dr. A. Hoppe, 352 8. 
m 0 1M.40 Pf. geb.2 M.90 Pf. 

[| ehrbuch der deutschen Sprache für Schulen. Bon Prof. Dr. Daniel Sanders. 
— — r — ç — — Nahtch offizieller Schreibweife. 3 Stufen: 1. Stufe, 
45 S., kart. 40 Pf.; — 2. Stufe, 100 S., kart. 80 Pf.; — 3. Stufe, 65 ©., kart. 50 Pf. 

— 6. Diserfe ſonſtige Silfbmittel. — 
Tre Cricket on the Hearth Da Heimchen am Herde). A Fairy Tale of Home 

y CuapLes Dickens. Von Professor Dr. A. Hoppe, 
134 S.,8°. 1 M. 20 Pf., geb. 1 M. 70 Pf. 

Mosaique frangalse ou Extraits des prosateurs et des podtes francais. A l’usage des 
— — — Allemands par A. de la Fontaine. 288 S., 8°. 2 M., geb. 2,50 M. 

Repertolre dramatique des ecoles et des pensionnats de demoiselles, par M”* 
—  C. Dreger. 164 S., 16°. 1 M. 50 Pf.,geb.2 M. — Enthält 
13 tleine Quftfpiele, die ih zur Aufführung in Familienkreiſen zc. eignen. 

nglisch für Kaufleute. Von Prof. Dr. [Französisch f. Kaufleute, Von Toussaint 
‚van Dalen. — und Langen- 

106 S. gr. 8°. 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. scheidt. 96S. gr. 8°. 2M.,geb.2M.5O Pf. 

Bietet deutfhen Kaufleuten, welche die franzöſiſche bzw. englifhe Umgangsſprache bereits 
tennen, das zur Beherrſchung der fremden Geſchäftsfprache erforderlihe Material. 

Schwierige Übungsstücke zum Überfegen aus dem Deutſchen Sehlüssel hierzu: 
WERFEN i — (826. ind Franzöſiſche. Bon U. Weil, 
Oberlehrer. 8°. 1446. 2 M., geb. 2 M. 50 Pf. M.1,50, geb. IR.1,70.- 

Abriss der deutfhen Eilbenmefiung und Verskunſt. Bon Brof. Dr. Daniel Sanders. 
—— 145 ©., gr. Oftavformat. 2 M. 50 Pf., gut gebunden 3 M. 

Kon ugationsmuster für alle Verba der franz. Sprache, regelm. wie unregelmässige. 
Von Prof. G. Langenscheidt. Mit Angabe der Aussprache 

jeder aufgeführten Zeitform und Person. 56 S., gr. 8°. Preis 1M.,geb.1M. 40 PL. 



7. Langenſhheidlſche Bibliothek ſämtlicher grieth. u. söm. Klaſſiler. 
Fur Ge- 

neorationen Langenscheidt:<t® 
ein Erb- a, 
Familien- üer.| Bibliothek |ramıı 

griech. und röm. Klassiker 
in nonoren dentsch. Musterübersetzungen 

„Die alten Klaffiker verdienen unfere 

Verehrung wegen der Gedlegenheit ihrer 

Ideeen, wegen derGratzie IhrerDarftelung, 

wegen ihrer moralifhen Weisheit, wegen 

ihres Sinnes für Lebenseinfachhelt um» 

„Eine gute Über 
fegung gut verfiehen, 
fromnit uns zehnmal 
mehr, als unzureichen» — — 

Von den Professoren Dr.Dr. Bähr, Bender, | des Ye teifen des Ori⸗ Sreundkhaft. Sie lehren bie echte While» 

Pranti hommerbrodt, Wehrmund 3 4 ſophie des Lebens; fie find bie Uſmen, au 
; and. Meist. deutach. 2 

x (4. v. Humboldt.) 

—— 

denen, wie in Italien die Weinrebe, die 

Reben unferer neueren Gelehrſamkeit wu 

Litteratur emporranten. (2effing.) 

(Die vor bem Autor ftehende Zahl bebeutet Die Nummer der Bände; die Hinter bemfelben bie 

Anzahl der Lieferungen, bie der betr. Autor umfaßt. Der Accent (") bezeichnet die betonte Silbe.) 

Griechiſche Dichter. 28 Demo’fihenest? | NRömifhe Dichter. | Röomiſche Prefaiter, 
— — —z2580 Diodor 13 — — 

ı Afchrlos 10 Epiftet 2 Catull 3 72 Ca ſar u 
Afo’p 2 30 Mar Aurel 5 2 &ora’z 7 | 78-93 Cicero 160 

24 Hefio’d 2 Cheophraft 2 63 Juvena’lis 10 Corn. Neſpos 3 
Quirntus 9 Beliodo'r 6 6% Kuca’nus 7 947 Eutropins 3 
Anafteon 3 311 Berodien 5 £ucretius 6 Quintilia'n 2 

s{ Cheo’gnis 2 | 32.33 erodort 24 65% Perfius 3 % Cuertius 9 
Cheohit 6 ofrates 4 phädrus 2 % Juftnus 12 

% Anthologie 6 34] Eyfırrgos 2 66 Martialis A6 | 92-101 Crvius 87 
5-8 Arifto’phanes38 £rfias 5 | 62-69 Oord 33| 102 Plinins 9 

9.13 Eurtpides 6235 36 Eucian 2] | 29-73 Plawtus 46 105 Salluflius 10 
19-15 Bomer 20 | 32-38 Paufarnias 2I Prope'rtius 6 | 104-5 Se’neca 48 

16 Pindar 9 | 39-42 Pla’to 39 744 Status 6)| 106 Suöton 12 
12.19 So’phofles 33 | 43.98 Plutarch 60 Ciburllus 3]107-8 Tacitus 25 

49-51 Polrbins 29 75 Terentins 12 109 [ Delle'jus 3° 
SriehtigeProfaiter. | 5.55 Stabo 34 | 76 Dirgrlius 10 Drictor 5 
20-26 AUriftorteles 29 | 56-57 Chufyrdides 18 — 110 Vitru vinus to 

27 Arria'n 13 | 58-61 Xenophon 36 — 

Bezugsbedingungen d. Langenſcheidtſchen Klaſſiker⸗Bibliothek. 
1 Ginzefne Boflandteilenad Auswaßl. | II. Bezug der voſſſtändigen BißLliotHek. 
A. Brofchierk: 1166 Kieferungen à 35 Pf. A, Bei aelkepiten; 10 Balbfranzbände 
B. Gebunden: 110 höchft folide Balbfranz- 3 M., wöchentlih 1 Band, die letzten 

ändel mit echter Rüdenvergoldung? A Bd, 6 Bände unberechnet. . 
4Mt., bei 15 Bänden auf einmal a3 M. 50 Pf., B. 
bei 25 Bänden auf einnıal & 3 M. bei 50 Bäns 
den auf einmal à Bd. 3 M. und außerdem 
6 Bände unberechnet. 

Bei Sußfkripfion auf mindeftens 40 aus 
gewählte Bände, wöchentlich ein Band a4 HL, 
die letzten 10 Bände unberechnet, 

ei Entnahme auf einmal: 
roſchiert, 1166 Lieferungen für 250 M. 
(ftatt 408 IM. 10 Pf.). 

Gebunden, 110 Halbfranzbände für 285 M. 
(ftatt 440 M.). 

WEB Die cleg. u. folide geb. Band» Ausg. bzw. 
Teile derfelben jehr geeignet als Gefchenk. 

x) Sreibleibend und ohne Derbindlichfeit für Unterfchiede In der Särbung ıc. des Papiers, 
da die Herftellung der Bibliothef ca. 3 Jahrzehnte erforderte. — =) Jeder Band den nhalt 
von 8—I6 Lieferungen umfaſſend. Probebände in jeder Buchhandlung vorrätig. 

Die Meth. T.CK. ift Eigentum der 
EOnaeNIGaE Dilchen DEE Fuß, Sie 
wurde von ihren Begrändern, bzw. bes 

Derl. erfchienen und ed auf 
ihremBaupttiteld.nebenfteh. 
Schugmarfe. Zu den, behufs Er 

rufenen Mitarbeitern bis jegt nur ans 
— auf Franz. für Deutſche, 

ngl. f. Deutſche, Deutfch f. Difch. 
Sämtl. nach dief. Meth. vorhandenen 
Originalwerke find im diesfeitigen 

Drud und Verlag der Langenſcheidiſchen Verlags. Buhyandiung (Prof 

regung von Irrtum unter d. unrecht 
mäßig ufurpierten Bezeichn. ‚„Meth. 
Toufjaint:£angenfcheidt” oder untes 
ähn!. Benennung erſchien. Nachah 
mungen flehen wir«in feiner Bezieh. 

G. vangenigeibt), Berlin SW nn 
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